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Die Geschichte des deutschen Dramas hatte bis vor 
etwa 30 Tahren von don Vasnachtspielen des XV. Jahr- 
hunderts und von Hans Sachs anszngehn : was aus fru- 
' herer Zeit (wie der Tegemseer Ludns vom Antichrist 
aus dem XTT. oder XIII. Jahrb.) vorhig , war zu verem- 
aeli, und tdü den jüngeren dramatischein Erzeugnissen , 
die man kannte eu abweichend, um begrifflick erfiiast 
und erläutert werden zu können. Seit 1837 nun ist 
freilich durch glückliche Funde Tersohiedenw Gelehrten 
— ich liebe Ilotiiuaiia von Fallersieben, Monc, 
Sc h melier und Weinliold hervor — ein bedeuten- 
des Material fiir die Gesehiclite unseres ältesten Dramas 
herbeigebracht , und ist auch von den gedacliten Gelehr- 
ten (namentlich von Mone und Weinhold ) schon der An- 
fang damit gemacht, die kirchlichen Ursprünge der geist- 
lichen Spiele, wie sie nun auch die deutsche Literatur *) 
in reicherer Fülle au&uweisen hat, su YCifidgen. Doch 
darf es bei der Entlegenheit der altkirohlichen Batuale 
(offfida) und der geringen Anziehungskraft, die gerade 
die ältesten (lateinisch gescliriebenen) Spiele auf den 
deutschen Foryclier ausüben mocliten **) , nicht Wunder 
nehmen , wenn hier einige Unklarheit zurückblieb. Auch 
die all p^emeineren Werke über deutsche Literaturgeschic lito 
haben dem Uebeistand nicht abgeholfen. So schien es 



*) Schon im vorigen Jahrb. batten die Franzosen begonnen ihre 
Hysteres au's Licht zu ziehen. 

**) Die ,Origines lat. du theätre med.' von Du Meril (Paris 
1849) waren in dieser Besiehung die dankenswerteste Vorarbeit, die 
ich kennen lernte. 
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VI 



Vorwort 



für einen neuen VtTsuch, die Enhvickeluug d<s f;cist- 
lichen Spiels in iJeutschland klar zu legen — aui das 
Ausland habe ich dabei nur die nötigste Rücksicht ge- 
nomm^ — geboten, vor Allem jene im altkirchlichen 
Gultas liegendem Keime, dann die Entwiokelnng unserer 
ältesten Lndi ans denselben zn verfolgen. Avi der an- 
dern Seite durfte ich, um das Ganze der Entwickclimg 
vorzuführen, auch die jüngsten, bis in die letzten Jahr- 
hunderte Iii nabreichenden Ausläufer des jjeistliehrn Spiels 
nicht völlig bei Seite lassen. Als Eintheilungsprincip er- 
gaben sicli von selbst zunächst die drei christliclien 
Hauptfeste, an deren Idrcldidie Feier sich nnsere Spiele 
anschlössen — nur dass statt des filr eine sinnliche Dar- 
stellung zu erhabenen Pfingstfestes das Festnm Görporis ^ 
Christi als drittes Hauptfest zu nennen ist. Mit den 
Fronleicliuamsspielen hissen sich einerseits die Hiuuuel- 
fahitshidi , andrerseits die Spiele vom Antichrist und 
Weltgericht leicht in euier Classe vereinigen. Diesen 
drei tritt als vierte (jlasse die di-amatische Behandlnng 
kirchlicher Legenden zur Seite. Ueberall denke ich nnr 
da ans dem Ifittelalter in, die neuere Zeit überzogreifen^ 
wo der Lanf der Entrcickelnng keine Schranke dnldet 
— Im Mittelalter selbst aber sind die Anfange des Vas- 
naclit Spiels unberücksichtigt geblieben, weil diese dem 
geistlichen Spielgebiet ganz fern liegen. 

Göttingen im August 1871. 

£. Wilkau. 
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WeUmachtcydnf. 

§ I. Zar Kialeiliii4^. 

Wenn wir anoh die Beihe der kirchlichen Hanptfeste in 
berköininUelier Weise mit dem Weihnaclitfest beginnen, so 

sei hier doch in Kürze darauf hingewiesen , dass dieses Fest 
erst lange nach dem Oster- und Pfingstfeste zu kirchlicher 
Festsetzung gelangte. Die beiden letzteren Feste und der 
von ihnen begränzte Zeitraum galten seit frühester Zeit den 
Christen (wenn auch bis zum Nicänischen Concil mit schwan- 
kender Datirung) als geheiligte Erinnerungszeiten: Ostern 
galt, als Gründungs-, Pfingsten als Einweihnngs-Fest der Kir- 
che, jeder chriettiche Sonntag eoUte an das Osterfest gemah- 
nen nnd nur zum Glanben an den Anferstandenen wurden 
die Völker eingeladen. Weit weniger wichtig schien es, anch 
fiir die früheren Ereignisse im Leben Jesu ein kirchliches 
Gedächtnissfest zu haben , und der Anstoss in dieser Bezie- 
hung scheint von Häretikern erfolgt zu sein. Syrische Gno- 
stiker, so heisst es feierten im dritten Saec. p. Chr. ein 
Fest der Vereinigung des Göttlichen und Menschlichen in 
Christo am 6. oder 10. Januar, und als historisches Substrat 
dieser theologischen Idee ward yor Allem die Taufe Jesu mit 
ihrer BekrftfUgnng von Oben ansgewählt Die GHinde fnr 
jene kalendarische Datimng können nns hier gleich sein: ge- 
nng, dass auch die (orthodoxe) Kirche sich entschloes, den 
6. Jannar historisch als Fest der Tanfe Christi, dogmatisch 



1) Bekanntlich waid aus dicBem Gnmde vuxi der f ortiulirimg jü* 
diacher Sabbatfeier abgesehen. 

2) YergL Alt.: Chriitl. Coltits Band H, 88 ff. 

1 
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aber vielmehr als Fest der Erscheinung i) des Göttlichen 
im Menschlichen unter ihre hohen Feste aufzunehmen. Doch 
wurden nun auch einerseits die Hochzeit zu Kana, die Spei« 
Sttng in der Wüste ^) — andrerseits die leibliche Geburt Chri- 
sti und seine Anbetung durch die fremden Weisen in die Epi- 
' phanienfeier des 6. Januar liineingesog^n. — Im 4. Jahrh. 
aber ist es dem römischen Bisdiof gelungen, für das Weib- 
naehtfest ein andres Datom, den 25. Dec. anfisustellen: das- 
selbe ist seit dem 6. Jahrh. auch von der orientalischen Kir^ 
che adoplirtj doch bu, dass der ö. Jan. als Tauiiest Chriiiti 
sich erhielt 3). Die römische Kirche aber Hess das Tauffest 
fallen legte auf (oder behielt für) den 6. Jan. die Anbe- 
tung durch die Magier, und in gesuchter Annäherung doch 
wol an das römisch -heidnische Neujahrsfest ward der erste 
Adventssonntag znm Anfang des (occidentalischen) Kirchen- 
jahrs bestimmt Diese Rechnung findet sich in Deutschland 
erst seit dem 9. Jahrh. 5), und so nimmt man in der Begel 
a]i| dass das Weihnachtfest seihst in deutschen Landen nusht 
eben viel früher bekannt geworden. Für die Wahl des 35. 
Dec. hatte in Rom hauptsächlich der Umstand gesprochen, 
dass um diese Zeit die altrömischen Saturnalien gefeiert wur- 
den, die man so zu verdrängen oder doch zu verdunkeln 
dachte: denn die chronologischen Anhaltspunkte, die man ge- 
funden haben wollte 6) , sind wol als fromme Fictionen aner- 
kannt Wie wichtig die Einsetzung des neuen Festes, abge- 
sehen von kirchlichem Gebiet auch für Gultur- und Kunstge- 
schichte des Abendlands geworden» laast Bich mit Einem Blick 
kaum übersehen: ich glaube nicht zu irren, wenn ich andi 
den so tief in das Volksleben greifenden Hariencult der ro- 
mischen Kirche (welcher mit der zwar ähnlich hoben, aber 
weit minder gefühlvollen Verehrung der Gottcjsmutter im 
Orient und der griechischen Kirche schwerlich ganz gemein- 



1) Daher Epiphanien- , auch Theophanien-Fest. 

Vergl. Mone Lat. Hymnen I, p. 56, 57. 
8) Auch wurde hier der Kirch enjahrsanfang zu Ostern gL^\ aljrt. 

4) Oder raubte ihm durch Verschiehunp: auf einen gleichgiltigen 
~Soimtag vor der Fastenzeit jede höhere Beel« utung. 

5) VergL ßettberg: Kircheugesch. JJcuUchlauds U, 790. 
«) Vergl. AU. Christi. Cult. ü, p. 40. 
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same Wnrzdu hat) als einen AnSflnss des römiachen Weih- 
saditBfeetee anffme i). 

So änsaerlich aber auch die Veranlascniig war, die dem 
neuen Feetdatnm zu Grande lag , 80 misste die römische Kir- 
che ihr Weihnachtfest doch vürdig auszustatten und mit Si- 
cherheit dem Organismus ihres Kirchenjahres eiiizufügeD. 
Von letzterem Punct war schun die Rede: zur Ausstattung 
des neuen Festes wurden (wie vielleicht gleichzeitig für das 
Osterfest) halbsacramentale , symbolisch -liturgische Handlun- 
gen (officiaf ordinee) eingeführt. Ganz abwegig wäre es, diese 
fast ganz ans Bibi^versen nnd ans Hymnenstropben oompo- 
nirten Texte, oder ihre wenn anch in Sprache nnd Anffas- 
snog Yolksthümlicher werdenden, aber der kirchlichen Tradi- 
tion kindhch treu bleibenden Nachbiidunp;en (unsre Weih- 
nachtspiele) für Nachklänge oder auch fiir kirchliche Paro- 
dien alter baturnalienfeiern zu erklären 2) — und ebensowe- 
nig dürfte sich ein irgend nennenswerter Einfluss germanisch- 
heidnischer Elemente (wie der Julgebräuche) anf das Weih- 
nacbtspiel nachweisen lassen 3). Viehnehr unterliegt es bei 
Sadiknndigen wol keinem Zweifel, dass jene symbolisch-Iitiir- 
gischen Handinngen, weldie die christliche Kirche znr He- 
bung iJuer hohen Feste zunächst wol im Orient aufgunom- 
men *) , nnd in beschränkterer Weise zum Theil noch iort- 



1) Indem dieses selbst eine Art von Goncession an das Heiden- 
chriBtenthum war, ber&krt sicli diete meine Aneicht wol mit der J. 
Ofimms. (Mythol. p. XXXn ff.) 

Dahin gehören ausser dem Neujahrs- (und FaätiiHcht-?) Bräu- 
chen nur die Kinder-, Narren-, Esclsfeste der Ta^re nach Weihnach- 
ten, deren Vorkommen übrigens für Deutschland s< h\var]i bezeugt 
ist: die eigentliche Weihnacht-, wie die EpiphamciUcicr weiss von 
deraitigeu Elemeuteii Nichts. 

3) Nach dem doch etwas gewagten Fingerzeige Grimms in der 
Mythol. (p. 744 unten) haben deutsche Gelehrte wol auch unsere geist- 
lich-volkstümlichen Spiele auf germanisches Heidentum zurückljezogen: 
Vergleichung mit den so nahe stehenden Erzeugnissen romanischer 
Völker zeigt den Irrtum. 

Vcrgl, AU: Tlieater und Kirche p 336. — Doch scheint die 
SrhilflpriiTifT jftur o rierttn Ii sehen UrütuTgie nioht ffOLZ ohne Hilfe po6» 
tiflcher Phantasie gelungen. 

l* 
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fahrt 1) — deren naiv-populäre "Nachbildungen doch wol die 
späteren volksthümlich geistlichen Spiele deutscher wie romar 
' Bischer Völker sein werden — in der Hauptsache durchaus 
auf die schon so reich symbolisch-lyriaohe Coltusform des al- 
ten Bundes sind sor&cksnüihien, deren freiere Entfaltung 
uns hier Torliegt; die hier und da mUeicht durch ein dassi- 
scfaes antikes Element hefimchtet ward, doch selbst durch das 
Gewand der Römersprache die alten Züge wol gewahren läset. 

Von diesem für unsere Untersuchung ootwcDdigen kir- 
cLen-bibtorischen Standpunct aus werden wir uns leicht daran 
gewöhnen, nicht das scheinbar einfachste (und jetzt voranste- 
hende) Element der Weihnachtfeier , die Hirtenverehrung nach 
Luc. II., vielmehr die Magierrerehrung nach Matth. II zum 
Ausgangspunct zu wählen, wie es schon die Betrachtung der 
ältesten Denkmäler, mehr noch die Uebersicht des ganzen 
Entwicklung^nges an die Hand giebt S). Denn einmal ist 
die ältere Feier des 6. Januar schon von Bedeutung , und auf 
der Hand liegt femer, dass eine Feier, die das Christkind nicht 
in Dürftigkeit und Ohnmacht, sondern von Königen (so wur- 
den ja frühe die Magier erhoben!) mit Gold und Weihrauch 
beschenkt zeigte , ebenso dem seit Alters an Glanz und Macht 
der Gottheit, nicht an ihre Dürftigkeit gewöhnten Volksge- 
müt zusagte 4), als der abendländischen Kirche und ihren 
Dienern bei ihrer hierarchischen Weltanschauung lieb sein 
musste 6). Drittens darf auch nicht übersehen werden, dass 
wie bei den Evangelisten und Aposteln das Menschliche 'im 
Leben Jesu Tor dem GÖttUchen, selbst die mancherlei Wun» 



t) Yergl. die geistvolle Interpretation der rdmisohea Meaae bei 
Du M^ril Orig. Ut du Thtötre mod. p. 41. 

^ Weshalb die Juden selbst es nie zum Drama bringen durften, 
ist dargelegt bei Alt: Theater und Eirche p* 802 iL ~ VergL auob 
I>u Meril p. 40. Note 2. 

8) Ich komme darauf in einem spätem § noch zurück. 

4) Dem deutschen Altertumsfreunde hegl hier als Beleg der alts. 
Heliand mit seiner kräftig nationalen Färbung wol am Nächsten. Ol) 
man mit Grein zu Hcl. v. 388 mich jene Ehuscalcos (Streitrosshüter) 
als mit Absicht gehobne Repräsentanten des Hirtenstandes fassen darf? 

5) "Wurden die „Opfergänge" des Dreikönigsfestes in der Folge 
doch auch von wirklichen Fürsten dargestellt. Vergl. Weinhold W. 
bp. p. 54. 
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derbegebenhetieii vor d«r Lehne, dem Leiden und Venöb- 
nimgfftode mit Redit sehr srnrnduteben , so ancb die ältere 

Christenidrche fest nur das Messianisch-Bedeutsame im Le- 
ben Christi sich heraushob (uüd dazu gehörte doch sicher 
auch die Anbetung des Kindes durch jene Weisen aus der 
Fremde!), während anderweitige, vielleicht recht anniutige 
Züge — und wer hörte nicht gern von jenen Hirten? — 
kaum beachtet wurden. Schliesslich hielt auch religiöse Scheu 
lange von der lebendigen Dantellang Maria'? nnd Josephs i) 
ab, £e bei der HirtenTerebrung Icanm fehlen durften und 
wenigitens angedeutet werden muaeten: während bei*m Ma- 
gieropfer es eben nur auf den neugebomen König der Juden 
ankam» 



} 2. iie ältesten Deakniler. 

Der Wert der ältesten (Freisinger) Denkmäler 2) auf dem 
Gebiet des deutschen (zunächst zwLir in lateinischer Form 
erscheinenden) Weihnachtspiels, wird dadurch wesentlich 
erhöht, dass ihnen sehr nahe verwandte und ihnen viel- 
fach zur Erläuterung dienende gallikanische Denkmale 3) zur 
Seite stehen. Wir können es so leicht verschmerzen, dass 
uns directe Nachrichten über die älteste Weihnachtfeier in 
den Eircben Deutschlands fast gandicb abgeben da uns 



1) Nicht so von der des Christkindes, dass ich einfach durch eine 
Puppe darstellen liess. 

2) Jetzt auf der Mfinclmer Bibl. Mitgctheilt zuerst und am bc« 
stcn bei Du Meril p. 156 ff. und p. 171 ff. als »Mystere de l'adoration 
des Mages' u. »Rachel'. — Bei Weinhold W. Sp. p. 56 tt, 

3) Aus Ronen, Limoges vnd Qrlöaiui. — Znerst, dooh ungenügend 
sind die Orleanner Stücke hei Wright (in semen Early Mysteries) ab- 
gedmckt Bei Da Mdril stehen diese p. lesi ff. und 175 ff.$ die noch 
älteren ans Bönen nnd Linu^ges p. U7-<^158. 

4) Wir haben nnr die Stelle Gerberte: Tetni Iii Alesu IX, 1, 8: 
poet Te Denm alicobi in usn ent offieiain pastorum (cnjns modi alia 
^Tifinifaim^ stellae, sepulchri suis temporibus celebrabantur) etc. — Dm 
Off. infantum £el auf den 26. Dec. , das Ö& StellM auf den & Jan., 
das Off* Sepniehri gebort der Osteraeit au» 
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die Vergleichung unserer baiwarischen mit jenen meist ältere 
Form wahrenden gailikani sehen Stücken ziemlich sichere Re- 
sultate an die Hand flieht. Es wird angenommen werden 
dürfen, dass es auch in Deutschland ursprünglich besondere 
kirchliche Feiern für jeden der drei höheren Festtage der 
Weihnachtzeit gab deren Verschmelzung zu einem (synop- 
tiflcben) Weihnachtdirama dann das Werk der Folgezeit war. 
In den Anfangen dieser zweiten Entwicklnngsstttfe finden. wir 
nnn schon unsere Freisinger Denkmäler 3) , doch ist die Com- 
bination der yerschiedenen Festmotiye hier noch so änsserlich 
und unreif, dass sich aus jüngerer Zuthat der ältere Kern 
sehr leicht herausschält. In dieser Weise denke ich unsere 
ältesten Weihnachtspiele hier folgen zu lassen ^) 

[CMIIleiiim Maijomm.] 

(Magos) primus. Stella fulgore nimio rutilat 
(secundus). Qnae regem regum natum monstrai 
(tertius) Quem Tenturum olim prophetiae signaverant. 

(Simnl cantent): Eamus ergo et inqniramus eum, ofiFeren- 

tes ei munera, aurum thus et mirriim. 

Intrantes choriuu}: Dicite nobis, o Hierosol^iuitam ciTeSi 
Ubi est ezspeetatio gentium, 
Noviter natus rex Judaeornm, 
Quem tigniB ooeleBtibus agnitiim 

Venimiu adorare? • 
Intemimoras carreni: SaWe rex JadAeomm! 

« 

Kex: Qu] 1 rumoris affers? 
(Litemimcius}: Assunt uobis, Domine, tres 



1) AuRser dem 6. Jan. und 25. Dec. genofls auch der Unsoholdige» 

Kindleins-Tag (28. Dec.) hoher Verehrung. 

2) So dürfte die Annahme Schmellers , der sie dem 0 — 11. Jahrh. 
zuschreiben wollte, zu !iü( h hinaufgehn. Du Meril setzt Beide ins 11. 
Jahrb.: vielleicht düiftü noch weiter herabzugeheii sein. 

3) Das für den 6. Januar bestimmte als Officium Magorum, das 
fär den 28. Dec. als Ui du Racheiis : die für dea 25. Dec, sprechenden 
Verse sind ala Erweiterung zunächst ausgeschieden. — Was bei Du 
li&nl und Weinhold nicht als handschriftlich gesichert auftritt, ist in 
runden: eigene Ergänzung in etAagenk Ekaamem eingesoUosseii. 
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Viri ignoti ab Oriente venienteat 

No^tor natam regem qaendam quaeritotet^ 
(Rex): Qnae eit causa (viae) iaauam oitne, impero^ qbaere: 
(bternimeiiM ad) MagoBt 

Quae rerum novitas aut quae V08 (causa sabegit) 
Ignotas tentare vim-, (Quo tcntidis ergo?) 
(Quod genug ?) onde (domo ?) (pacemne huc fertis an arma ?) 
Hagi: ^Chaldaei miiniu, paoem fenmiit, 
Regem regom qnaerlmasi 
Quem natuiu esse Stella indicat, 
Qoae falgore ceteris elarior ratiki 
1) 

(Rex) Ad nos voccmua, ut eorum eermoues au(diamcui]. 
(Inter) nuncius (ad Magos): 

Regia tos mandata yocaut, non seguiter itel 
■'(Intern, ad Regem) £n Magi veniont, 

[Et regwn nabun Stella dncente reqnirant.] , 
(Rex ad Intern.) 

Ante vendre iabe, qno possim) singola scixe, 

Qui sint, cur veniant, (quo nos rumore reqnirant) 
«) 

(Rex): Kegem quem quaeritis 
Natum quo signo didicistis? 
Respondeant: lUum natnm esse didicmiiis in Oriente; Stella mons- 
travit [mm] 

(Rex econtra): 8i iUnm regnare creditis, dicite nobis. 
Nunc respondeant: Hmio regnare fotentes» onm mysüois muneri* 
bus de terra longinqua adorare (yenimns). 

1) Eine sehr verderbte Stelle : der Bote berichtet an den Kdnig. 

2) In der Hb. scheinen zunächst drei Hexameter an folgen vergl. 
Wcinh. p. 58 oben. Weinh. rückt darauf jene Antworten der Kagier 
über ihre Heimat ein, die sich in der Bs. (nnd so auch bei Du Märil) 
an einer spätem, doch wol unpassenden Stelle finden. Ich glanbe den 
bez. Passus als späten Zusata gana ausscheiden zu dürfen^ und mag an 
unsrer Stelle eine ein&che Gesammtantwort früher gestanden haben, 
etwa: 

Rex est causa viae, reges sumus ex Arabitis, 
Quacrimus hic regem regnantibus imperitantem — 
was auch Du M^ril schon Torschlagt (p. 15d oben). 
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(Frimns) Auro (regem) 

(Secundus) Thure (deum). 

(Tertius) Mirra mortalem. 
Rex ad milites : (lüuc) synmistae i), et disertos pagina prophetica 

scribas (profe)rte. 
Müe« ad soritMM: Tos legisperiti, a Mge vocati» 

Com pfophetarnm librif properando (Tenite). 
Bex ad Bcribas: 0 tos aeribae, 
Intenogati dicite, 
Si quid do hoc puero 
Scriptum liabetis in Ubrot 
Bcspondeant scribae. 

Yidimua, Domine, in prophetamm libris 

Naaoi Chriatiim in BetUeheitt, dvitato David, 

Proplieta de Tatidnante: 

Antipbona Bethlehem 
Rex ad Beribas: Prothras) ad finem spediat pradoitla rerom? 
Yaditti cum vestris qui digui vaÜbus eßtis 

et projiciat libruin. 
£.ex (ad proceres) Consüiiun nobis proceres date laadis» bonoris. 
Anniger ad (regem). 

Audi qnae fitdas, rax andi panca sed apta! 

Eds des dona Magia morari % 

• Ut noviter nato quem qaaenmt rege reperto 

Rex, per te redeant, ut et ipse scias qnod adovea! 

« 

Rex coriBilio habito dicat : 

Ite (et) de puero diligenter invcatigate 

Et invento redeontes mihi renundate 

Ut (ego veniens) adorem eam* 
Rex ad armigenim : 

Abdne ektemos dtina, Tasalle, tyraanos. 

1) Ueber dies Wort Tergl. Du p. 167 N. 1. und den Kadi- 

trag dazu p. 418. 

2) Micha V, 2. 

3) Hat Du Meril so gelesen? Ich ergänzte Weinholds; 

,Yadite cum vestris estis' früher so: 

Vad. c. vest. paginis, falsum genus estis l 
Aush das protinus im Verse vorlier scheint xiiclit gesichert, 

4) Die Hs. bietet nach Du Merü Tor morari die Worte ,nec idtteS 
Yiellddit gehört tndt der folgende Yeri an jener gröasem 
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Magi aspicientes stellam canant: 

Ecce Stella in Oriente praevisa 

Iterum praecedit noß lucida! 
[Obstethcesj i) Qui sunt hi, qui Stella daoe 

NoB adenntes inaudita iemnt? 
Magi mpondeant. Nos nmiit, quo« oernitit, wges 

Thanis et Aralntm et Salme, 

Dona teentee Ohristo quem Stella dvoe aderare Te* 

nfintis. 

OKs^^ces) Ecce puer adest, quem quaeritis. 
Jam properate et orate, quia ipse est redemtio mundi. 
Intrantes magi: Salve princeps saecalorttml 
Primus: Suecipe, rez, aununl 
SectiDdus: ToÜe thoBi tu vere Densl 
Tertiiis. IfitTain signiim aepaltmael 
Angelas ad prostratoe Magos: 
Impleta Btmt omnia qvae prophetice dicta sunt. 
Ite viam remeantes aliam, ue delatorea tanü regis punieodi 

sitis. 

Magi redcuntes antiphonam (canant)! 0 regem caeli. ^) 
Hos venus cantent pueri in processione regum: 

Ex pleto officio: 
LactaLuaJus (exultet) 3) 
Angelus (coQsilii) 
8icnt ndas raditim. 



Znr Erlänterong des mitgeiheilten Textes sei noch Folr 
gendes bemerkt. Dae dnreh den Druck herroigehobne, in 



Interpolation, die ich in dieser Gegend dee Stücks annehme. Da Meril 
«chreibt Adduc, was Conjectur sein dürfte, im Uebrigen findet aich 
bei ihm (p. 160J die handschriftliche Gestalt der Stelle. 

1) Rechtfertigung dieser Schreibung wird nachfolgen. 

3) Uns wird die Antiphone (ansfÜhrlioher mitgetheüt) im Ordo 
Baehidiiu begegnen« 

^ Dm Angelot comüti iai ans Jewiae DE, 6 entnoommi und hil* 
det den Introitiia der dritten Heise im 35. Deo. lek komme dsnnf 
snrfick. 
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xwai getrennte Theüe zerfallende, Stück ist durch Ueberein- 
stumnimg nicht nur mit dem (nneerni Freiainger Denkmal 
etwa gleichalten) Ordo ad repraesentandnm Herodem i) ans 
Orleans, sondern anch mit dem noher ältem nnd noch ganz 
kircbliclien Officium Triam Regnm ans Ronen als altkiroh* 
liebes Ritual gesichert. Der Zwischenraum zwischen jener 
Begegnung der (aus verscbiedneu Ländern kommend gedach- 
ten) Magier und ihrer Ankunft beim Stall zu Bethlehem, der 
in unserm wie dem Orleanner Stück durch die Audienz der 
Magier bei Herodes und seine Beratschlagung erfuUt wird, 
ward bei der Feier in Rouen noch von einer (stummen) FM)- 
cesnon der Magier dorch die Kirche in Anspruch genommen, 
wahrend in den gleichzeitig gesungnen Chorliedem ') schon, auf 
ihre Begegnung mit Herodes angespielt ward. — Betrachten 
wir znnächst jenen ältesten Kern, der mit dem Officium von 
Rouen zusammentrifft, seiner Entstehung nach,' und fassen 
wir namentlich jene Anbetung des Kindes und das dreifache 
Opfer ins Auge. In Ermangelung eines Textwortes in der 
Schrift *) (und man hielt sich sonst bei Abfassung dieser li- 
turgisch-dramatischen Feiern immer zunächst an die Vulgata) 
hat man sich hier offenbar an das Wort Clandians (Epigr. 99 
ed. Artand.): ' 

Myrrlmm homo, xex aumm, soscipe thnra Doos! 
gehalten. Die Magier werden hei der Krippe des Kindes von 
zwei Glerikem in Dalnlatiken <) empfangen , die wir zunächst 
für Maria und Joseph halten würden. Aber schon die Dal- 
matica (der weisse Talar) wie das ihnen vorgeschriebene ,8ua- 

l) Bei Du Meril als, ,Autre Mystere de TAdoration des Mages' 
p. 162 ff. — Jener älteste Titel (als etwas jünprerer erscheint Herodes 
sivc Mugorum adoratio) ißt nur m .dem Abdruck bei Wright (Early 
Myst.) gewahrt. 

3) Urkundlich bei Martene de ant. eccl ritibae Tom. in, Liber 
IV^c. 14 — Bei Du M^ril als 0£Gioe de l'Etöile, bei Weinbold, der 
es p. 61 aacb orl&utert, als Bitaale von Bönen bezeichnet. 

S) Den Bessponaorien: Magi voDitmt oet nnd Interrogabat na- 
gofl oet. 

4) SbtUi. II, 11 ist die Adoraticm eben nur erwihnt. ^ An Be* 

nutzung von apokryph. Quellen (Protev. Jacobi c. XXI, Hist. Inf. SaW. 
e. XYI) für die alten Dreikönigaofifize denkt Du M6ril p. 166. Anm. 6. 
So heisst es im 0^ von Bönen. 
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nter respondeant* Bpricht dafSr, daas man beide DafateUer 
for weibliche Pereonen aneeben sollte: dazu kommtt in 
einigen der gallikaniBoben Stücke rieb an Stelle Marias und 

Josephs jObstetiices' bei der Krippe befinden, welche Bezeich- 
nung auch an einer Steile unsers Freisinger Denkmals mit 

Sicherheit aus dem Ob der Hs. heraus erkannt ist, 

und von mir an einer kurz vorhergehenden congruenten 
Stelle 2) hergestellt ward. Als Obstetrices werden wir also 
anah jene Beiden in Dalmatiken aufianifassen haben, und es 
fragt sich nur, wie kam man zu dieser sonderbaren £in£äh* 
rang? Es genügt mcbt, darauf binzaweiseii, dass in apokiy- 
lihiscben Evangelien sich bei (oder gleich nach) der Qebnrt 
Christi Hebammen einfinden, denn von jener Amts?erricbtang 
welche dort ihnen obliegt, ist in unsern Offizen keine Spur: 
sie befragen nur die Magier und geben ihnen selbst dimn 
Auskunft. Wir irren wol nicht, sie hier einfach als Umgebung 
der h. Familie erklärend, die nur zu dem Zweck den Apokry- 
phen entlehnt worden, die Darstellung der h. Familie selbst 
zu umgehen 3). — Im Uebrigen ist die Anlage des ältesten Offizes 
von mögUcbsterEinfiachheit — Auch jene Erweiterung (oder 
Ausfüllung) der ältesten Grundlage, die oben durch kleineren 
Druck unterschieden ist, dörfte schon wieder zwei Stufen der 
Fortbildung darstellen: eine Sltere, prosaiseb oder rythmisch 
abgefasst; eine jüngere, theilweise wol metrisch 5) neu zuge- 
fügt — oft wol nur aus der altem Vorlage metrisch umge- 



1) Vor den Worten: Ecce pucr etc. 

Zu dem Angelus al(iu8) der Hs. hat vielleicht ein Redelcolon 
gehört, das wir nicht mehr lesen. Die Worte: Qui sunt hi etc. giebt 
auch der Urlranner Oi do den Ol stetrices (ef. Du Meril p. 170 oben.) 

Auch m den Aniangen des Osterspiels treten die höchsten 
Personen noch zurück. 

4) Bez. der Aussagen der Magier über ihre Heimat vergl. die 
tJebersicht der Dreikünigstraditiou bei Kud. Hoüinanu: Leben Jesu 
nach den Apocr. p. 126 £ Dass einer der Magier sich (wie in dem - 
TOn mir ausgeschiednen Theile der Blrweiterimg) ZoroMter nemit| iafc 
ans dem Zuge der Tradit entlehnt, wonach Zoroaster schon die Oe- 
but des Messias geweissagt haben solL 

^) Dh. in Hezametem. Die Prosa dagegen nm&sst in jener Zeit 
•owol das was wir jetst so nennen a]s auch die gereimte» doch nicht 
anf antilces Haass gebrachte Bede. 
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soiiriebea« Wir kdnnen hier, da eiD grooBerer Theü der me- 
trischen Erweitenuig toh mir ans innem Orttnden ausgeschie- 
den, die Betrachtung jener beiden Entwicklnngsstafen yerei- 

Ligen. Weon ^vie oben bemerkt wird, die Begegnung der Ma- 
gier mit Berod es im ältesten Dreikönigsoffiz schon lyrisch an- 
gedeutet ward, so war zu einer mimischen Aufnahme dieser 
Scene nor der Eine Schritt nötig, über jenes zarte Bedenkeni 
daa Ton der Darstellung einer ao anticbristlichen Figur wie 
Herodes nidil minder als Ton der beionders heiliger Gestal- 
ten abraten mochte, hinanarakommen. — * Oer Platz des He- 
rodes nnd seines Gefolges in der Kirche konnte (da Jerasa- 
lem so nahe bei Betlilehem lag) nur in nächster Nähe der 
Krippe anzusetzen sein : die Processionsdauer vom ersten i 
Begegnungsort der Magier bis zur Station Jerusalem ward 
schicklich durch Boten in der Weise ausgefüllt, dass diese 
den Magiern entgegengingen und dann über die Fremdlinge an 
den König berichteten. Vor diesem hatten die Magier dann selbet 
die (im ältesten Offia erst Ton den Waohterinnen der Krippe | 
gestellten) Fragen nach Herkunft nnd Stand sn beantworten, 
die Bedeutung ihrer Geschenke anzugeben, Letzteres wieder 
mit Benutzung der schon im ältesten Offiz sich findenden 
(vermuthlich aus Claudian entklmten) Stelle. — Ein eigen- 
thümliches Leben erhielt aber die Plerodesscene durch Anf* 
nähme jener Befragung der Schriftgelehrten (scribae), von der 
wir nebst der Wirkung ihres Berichts auf den Konig bei 
Matth« II, 8 lesen. Diese Wirkung ward aber wenigstens in 
nnserm deutschen StSck nicht als Furcht, sondern nur als 
Zorn aufgefasst: auch schien es der königlichen Würde zu- 
träglicher, einen so kleinlichen Plan, wie die heuchlerische 
Voraussendung der Magier, von der Umgebung 3) insinuiren 



1) El aoheüit das nldit gaius genau toh mir angegeben, da jenes 
Enohrecken dee Kdnigi (II, S) der Befiragong der Gelehrten ▼oratis- 
gehi. Da mau aber mit H, 7 for dia DanteUimg Niobte nt machen 
wneete» liew man die Gemfitsbewegnng des Könige erst an dieser Stelle 
eintreteo. 

YeigL die entsprechende Stelle des Qrleanner Qrdo bei Ihi 
HMp. lea 

*) Der Rat geht in der Iis. vom Armiger aus, doch möchte, da 
dieie Figor mehr dem Kindermord eigentümlich scheint, nisprfing^ 
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zu lassen. — Die Anbetung an der Krippe und die Beieh- 
rang der Magier durch den Engel war schon im ältesten Offiz 
enthalten: die Erweiterung begnügte sich wol zunächst, je- 
nen Dienern, die bis dahin die Geschenke auf Händen gehabt 
hatten (pueri in proc. regiun) noch einige Schlnssyerse in den 
Mund zu legen, deren Sinn dahin zu gehen scheint dass. 
ein jährlich wiederkehrendes Fest das Andenken des hohen 
Ereignistses festhalten sollte. — Doch begnügte man sich nicht 
damit: die nahe Verbindung der Magiergeschichte und des 
Eindermords zu Bethlehem bei Matth. II. hat leicht dazu ge- 
führt, (es ist dies die dritte Stufe der Erweiterung) 2) wenig- 
stens den Beschlttss des Kindesmords mit in das Magieroöiz 
aufzunehmen. Fast gleichzeitig mit dieser gegen £nde des 
Stücks eingelegten Scene mag jene Spielordnung entstanden 
sein, die jetzt In der Hs. an der Spitze des ganzen Denkmab 
stdii Noch später dürften dann jene HirtenTerse (einmal 
gleich nach der Spielordnung, dann beim Herannahen der 
Magier zur Krippe) eingelegt sein, und das schon berührte 
Angelus consilii zum Schlusb dürfte (wenn hier eben der 
Messintroitus gemeint ist) darauf Ii in weisen, dass das ganze 
OflSz, wie es die Hs. bietet, bereits nicht mehr am 6. Jan. 3), 
sondern am 25. Dec. zur Anwendung kam. Je mehr sich 
das römische Weihnachtfest im Abendland festigte und so 
allmählich selbst dem Osterfest sich gleichzusetzen wagte, 
desto näher lag es, gerade die kirchliche Feier dieses Tages 
(des 26. Dec.) auf alle Weise zu heben und zu Terhenrlichen. 

Ehe ich zum zweiten Freisinger Denkmal übezgehe, sei 
hier noch das Bruchstück eines lat. Dreikönigsspiels erwähnt^ 
das freilich erst in einer (Wiener) Hs. des XIV. Jahrh. auf- 
bewahrt, aber seiner Entstehung nach zum XII. bis XIII. 



liok der IntemuntiuB gemeint sein. Auch sei hier bemerkt| dass die 
im Toranfgeh. Verse des Herodes (Consilium nobis cet.) sngwedeteiif 
,procere8' vielleicht nur die schon erwählten ,müiiee* and, so daiB in 

die üeberschrift Rex ad militcs zu setzen wäre. 

1) Die wenigen lesbaren Worte siehe bei Weinhold p. 61. 

3) Diese sowie die vierte sind von mir ganz aus dem Text ge- 
strichen. 

'S) Wie's für daa Dreikönigsoffiz von Rouen bezeugt ist, »tertia 
^piphaniae cautata* Du Merxi p. i5o. 
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Jahrh. gehören möchte: man findet es bei Du Meril in der 
Note p. 161 u. 152 Dersf Ibe hält es für eine voliständige 
Piece : wogegen doch schon die (barocken) i) Namen der drei 
Könige Aureoias, Thureolus, Mjrrrheolus sprechen, welche auf 
das Mitbringen und spätere Darreichen der bez. Geschenke 
.hindeuteo. Doch weiss ich nicht, ob bei dem gelehrten Spiel- 
werk überhaupt an eine Aufifihmng unbedingt zu denken 
ist. 

Von einem yielleicht wertrolleren, 1766 durch einen 

Klosterbrand zerstörten Dreikönigsspiel berichtet nach Gerbert 
de cantu et mus. sacr. T. II , p. 82 Du Meril ebendort. 

Ordo iUchelis 3) 

Das gallikaniscbe Denkmal, was für die Kritik dieses 
zweiten Freisinger Stückes in ähnlicher Weise zu gebrauchen 
wie das Officium von Ronen für das erstere, ist die Orleanner 
80g. ,Interfectio pueromm* freilich selbst lange nicht völ- 
lig alt und einfach. Halten wir dies nun gegen das Freisin- 
ger Stuck, so zeigt sieh die Uebereinstimmung in deutlicher 
Welse (doch auch hier nicht ohne Abweichungen) nur bei'm 
letzten Theile beider, jener liachelklage , nach der nun das 
Freisinger Stück als Ganzes benannt ist. Von dort rückwärts 
gehend findet man in jedem Abschnitt die Uebereinstimmung 
schwächer: die Scene, worin Ton Herodes und seiner Umge- 
bung der Plan zum Kindermorde gefasst wird, ist im Ganzen 
in F. weit breiter ausgeföhrt dagegen fehlt hier die in 



1) . Auch der Umatand, dsM der Stern (gleich saent) redend em* 

geführt wird, ist etwas bizarr. 

^) Der Handlung nach ist es allerdings sehr einfadi, und so hat 
Du Meril es zum sehr alten Magieroffix von Limoges gestellt. Aber 

die Diction ist mit astronomischer Weisheit überladen, und das Me« 
truTti geschnorkelt: man vergleicht am besten die Magierscene im 
(bald zu nennenden) Benedictb eurer Spiel. 

3) Bei Du Meril p. 171, bei Weinh. p. 62 ff. 

4) I)iese Bez., wie sie die Hs. bietet, dürfte abgekürzt sein aus: 
Ordo ad repraeaeutand. iutcrfectioneni puer. Bei Du Meril p. 175 ff. 

8) Die Art und Weise der älteru Bearbeitung ist aber noch er- 
•ichtlieh in jener gleichfalls den Mordplan darstellenden Interpola- 
tiOB sn Ende des enten Freisinger Stfi«^: dieM stimiiit wdrtUdi snr 
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0. erhaltene DanteUnng der KiDdertödtung. Die in F. Tor- 
aufgehende Soene» die Josephs nnd lfaria*B Abreise nach Ae- 
gjpten Torf&hrt, ist in 0. nur eben erst angedeutet, nndTon 

jener Hirtenscene , die sich in F. leicht als EingangsTorschieb* 

sei verrät, in 0 keine Spur. Dagegen hier malenschü An- 
gabe des fröhlichen Getummeis der Cunscliuldigen) Kinder vor 
dem Blutbad : welchem der anfangs unter den Kindern wei- ' 
lende Agnus Dei ^) zur rechten Zeit glücklich enthoben wird. 
Da das Orleanner Denkmal allein richtige Einsicht in eine 
sehr alte kirchliche Feier des 28. Dec. gewährt, wie sie ohne 
Zweifel auch in Deatscfaland gegolten 2) , so sei hier wenig- 
stens ein UeberdditsscheiiiA der Orleanner »Interfeotio* einge- 
rückt : 

Ad interfect puer. induantur Innocentes stolis albis 
et gaudentes 3) per monastei ium, orent Dominum diceutes: 

Qnam gloriosum etc. 
Tunc Agnns ex improfiso veniens pertans cmcem ao- 
tecedat hos hnc et illac, et Uli seqaentes dioant: 
Quam gloriosum est regnum • • . 
Emitte Agnum, Domine 
Interim Armiger nuntiant Magos per aliam ?iam re> 
diisse, salotet prius Kegem, postea dicat: 

Rex in aetenmii vive ! Delusus es Domme, 

Magi per Tiam redierunt aliam 1 



Orleaimer Bec. Man beachte dase in heiden Bee. der Uordplan wie« 
der nicht vom Herodei, sondern von der ümgebnng ausgeht. Auch 
die Yeree ,Rcx novufi nt pereet* {Du M4ril p. 178) dtoften eher dem 
Ann%er, ale dem Her. gehören. 

1) Zur ■ymbolieefaen Daratellang dea ErlAsers acheint man ein 
wirkUchea Lanmi mit KreuaesftJbne (erox) gebrancht an haben. 

2) Uder bcsrhiiitt infin liier ^luich etwas den [^'•allikanischen Ritus? 

3) Teil mo rJiti den zwar kühnen Aasdruck beibebaiten. DaM^* 

ril meiut gradientis. 

4) Di4t =5 Je«. XVI, 1 nach Du Meril. — Das folgende ans Jes. 
IX, 7 entnommene Satschen acheint mir in seiner Anwendung anf He- 
rodes und als Tom Armiger gesprochen verderbt: es mochte ein En- 
gel in Bezug auf den Agnus mit Recht goLrauchen. Auch die kurze 
Andeutung der Flucht nach Aegypten scheide ich aus: neben dem 
Agnus Dei konnte nicht gut die heiL Farn, mit dem Christk. auftreten. 
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Tunc Herodes quasi correptus arrepto gladio paret se 
ipsiim occidere, sed prolubeator taadem et paciäoetur 
a suis, dicens: 

Inoendinm meam roiaft ezatingoaiii i)! 

Inten» Innooentes adhuo gradientes poat Agoom, de- 
caatent^): 

Armiger tugg^rat Herodi, dioena: 

Decerne, Domine, ▼indicare iram tuam, et stricto mu- 
crone iube occidi pueros: forte inter ucciauä uccidetur et 
Christus. 

Herodes tradens ei gladium dicat: 
Armiger eximie pueros fac eue perire! 
Interim oodaoribas venientibos snbtrabatnr 
Agnus daitti quem abenntem ealntent Innooentes, di- 
oentes; 

Salve, Agnus Dei, Salvel Qoi tollis peocata mnndi, 

Allelujal 

Tunc Matres occisorum orent occidentes: 
Oremus tencrae uatonun parcite vitae^)! 
Inüantes iaceotes: 

Qtugce non defendis sangnuem nostnmii Dens noster? 
Angelas: 

AdhoG sosdnete modicnm tempnS| doneo impleatnr 
nnmems firatrnm yestronunl 
Tone inducatnr Rachel et dnae oonsolatrioes etc. 

(Sequitur planctus Rachelis) 
Tunc CooBolatriccs ribdacant Rachel et Angelus Interim 
de Supemis dicat antiphon&m: 
Sinite parrulos ... 5) 



I) Biete indi in beidoi Fn&L Stücken rioli findende FloMe ge- 
hart eigentUGh dem OettUBs. (SoL Ost e. 83.) 

^) Es folgen 5 leonimsche Hexameter^ die ich hier übergehe. 

8) Bfts in der Hs. folgende, dem Enbrel in den Mand gelegte: 
Yos qoi in pulyere cet. hab ich an eine spätere Stelle gesetzt. 

4} Ziemlich Abereinfttminend bei Da Mörü p. 177, 178, bei Wein- 
hold p. 64, 66. 

•) et Hsttk ZIX, 14. 
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Iftoenübiis ioÜEmtibus Angelus ab ezcelso appareat, et 

moneat eos, dicens: 
ExpefgiadmiDi, tos qni in pnlvere estis^ et clamatel 
Ad Tooem Angeli sorgentes pueri intrent diorum di- 

oentes: 0 Chiiste, quantum patri ezemtuml etc. 



Die biblische Herleitung und altcbristliche Färbung die- 
ser 28. Decemberfeier ist unverkennbar : das von den Innocen- 
tee gesungene Agnus Dei war schon in die Messe aufgenom- 
men, selbst die poetisch freier ausgeführte Klage Bacheis mit 
den Einsprüchen der Trösterinnen durfte sich auf das ,6t no- 
luit consolari* Matth II, 18 berufen, und ist im Einzelnen 
aus alttestamentlichen Rcminiscenzen entnommen. Aber diese 
altcbnstiich edle Feier des 28. Dec., deren Geist aus Einigen 
schönen Versen des Prudentius so schön hervorbricht, hat 
sich nicht lange in Gebrauch erhalten: schon der Freisinger 
Ordo fuhrt die Innocentes nicht mehr redend auf. Wir sind 
mehrfach berichtet wie schon Yielleicht seit frilhen Jahr- 
hunderten der lieben Jugend am 38. Dec allerhand Ergöts- 
lichkeiten zustanden , und es scheinen derartige oft recht Irin- 
dische Festlichkeiten allmählig die altwürdige l'eier giiuz ver- 
drängt zu haben. — Auch von jener naiv-symbolischen Dar- 
stellung Christi als Agnus hat unser Ordo schon Abstand ge- 
nommen : mit zarter Wärme wird uns dagegen die heil. Fa- 
milie bei ihrem Aufbruch nach Aegypten Torgeführt: Joseph, 
welchem im älteren Text nur die Adrentshymne «Aegypte noH 
flere* 3) gehörte, hat hier drei selhstständige Reimpaare erhal- 
ten, sogar Maria öffnet (hier zuerst) den Mund sn zwei ein- 
fach schönen (leoninischen Hexametern, die uns auch in ei- 
nem spüteni Denkmal wieder begegnen. Mit dieser Rede- 
einführung der Maria war der Wende])iiiu t zu einer wärme- 
ren, dem Volksleben näher tretenden Feier des Weihnacht- 



•) balvelc flores martyrum, grex immolatorum tenerl etc. 

2) Yergl die bei Grimm Vorrede zu den Lfttein. Ged. p. ZXX 
ans Ferts II, »1 miti^eate Stdle. — AnsMrdem siehe AIL CbriftL 
CoH. II, p. 814, Weishold W. 8p. p. 60. 

3} VergL Da lAAai p. 178. K. 1. 

2 
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festes gegeben auf der andern Seite führte das Aufgeben 
der jilten Scheu vor Darstelluug der dem Glauben heiIip;ston 
Personen im Laufe der Zeit zu traurigem Abweg. Khe wir 
aber diese £Qtwickelaiig weiter verfolgeD, müssen wir aus 
den dürftigen Trümmern, die ans hier vorliegen, die eigen- 
thümliche Feier des 25. Dec., in ihrer altkirchlichen Form tu 
erkennen suchen. Es darf nicht befremden, dass wir so die- 
ser znletzt gelangen. 

HirteaTerehrang und Prophetenvorspiel. 

Ein leidlich altes, lebendig ausgeführtes Officium pasto- 
rum zur liturgischen Feier des 25. Dec. , wie es Du Meril 2) 
aus französischen Hs. mittheiit, können wir ans Deatacbland 
nicht beibringen: ausser einer magern Notiz, die uns Ge]> 
berts) überliefert, sind wir nnr anf Interpolationen in den 
beiden Freisinger, zunächst ja dem 6. Jan. und 28. Dec. an- 
kommenden, Denkmälern beschränkt Die noch ganz der Vnl- 
gata (Luc II, y. 10 flP.) folgende Weise ist im Officium Mago- 
rum, eine schon freiere zu Anfang des Ordo ivüdielis erhal- 
ten, den ich hersetze. 

Angelus. 

Ortum pastoris, pastores, nuntio Tobis, 
Qni redemit proprias, pastor et agnus, oves! 
Pannis obductos, decus orbis, gloria regum 
In feno sitas est, qui dbat omne quod est: 
In Betblem ?itae panem quaeratis eundem. 



4) Das Christkind sellist wird aber noch in gaoz ideaUstigcher 
Weise als: J^ux luuudi Dominum, levi caniia uube superpositua' t>e- 
seiebnet. 

1) p. 147 ff. 

3) Vet. Lit. Alemannica IX, 1, 8 sa Ende heiBlt ea über den 26. 
Dec Port Te Denm alicnbi in uri erat officifun pastcunm, quod fini- 
ta misaa continnabator. — Die weitem Angaben tttnimeii fük sa de* 
nen bei Harfcene Tom. III, Lib. IV, c. 12, die aneb bei Weinh. p. 47 
aaigehoben. (Frage dea Cbora oder Prieifeen: Qaem vidiatiB paatorea? 
IMoite, aanimtiate nobia in terria qaia appamit? — ,Natii2n vidimaa 
pMiiua inyolatom' ala Antwort.) In dieaer Form waren die Antipho- 
nen noofa m Cfarberta Zeit CSYBL Jahrb.) ttbliöh. 
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ÄDgeli: Gloria in excelsis Deol 
Pastoxes: Quk aadmt bis similia 
Ab aeterno mirabiliat 

0 mirandum puerperium 

Tantum Habens Ministerium! 

Transeamus ergo Ijctlileliem, 

explorare rei seriem 
Venientes ad praesepe cnntent: 
0 regem coeli, cui coelicolae famnlaatar 3), 
Claaditnr in staboloi conclndens cnnota pngillo, 
Despectissimus in tenis et Biunmas in astrisi 

Biese HirtenTerebrong an der Krippe konnte, weil ne 
kfirzer and minder sacramentalen Characters war 3), leicht 

YOn der Gemeinde iii der Weise getbeilt werden , dass sie 
sich den die Hirten darstellenden Klerikern anschloss. Der- 
gleichen scheint denn auch schon in äiterer Zeit 4) üblich ge- 
wesen, für das spätere Mittelalter ist derartige (sogar über- 
triebene) Laienbetheilignng an der 25. Decemberfeier sicber 
naehweiabar. 

Docb- Bcbon in der heiligen Nacht (vom 24-- 25. Dec.) 
kannte der ältere Kircfaenritue eine Feierlichkeit, die gich in 

der Kürze als eine durch Lectioiieii aus dem Jesaias, der 
erythräischen Sil yllo , und ihn Kirchenvätern gebildete Hindeu- 
tung auf das kommende Fest kennzeichnen lässt 5). Viel- 
leicht gehen auf diese Nachtfeiern jene prophetischen Vor- 
spiele zurück, die sieb in der Folge bänfig den grässeren 

l) Trans, ergo Bethl. et videamus hoc %'erbuiii LllO. II, 15. 

3) Die Antiphone fand sich auch in der Erwaitenmg des OfBe. 
UftgomTn, dort den Magiern in den Mnnd gelegt, wae nnprOnglielier 
•an dürfte. 

3) Uebrigens ging aach beim Mag^eroffiz nach der Gold-Weih- 
raucb-Myrrhen-Opfening die Menge der Laien iii einem natdrlieb ein- 
facheren Opfer. 

4) In Rourii ward nach Martene während der Anbt tuno^ der 
Krippe (die \inter einem Bilde der h. Junefrau stand) durch die Hir- 
ten eine Messe gelesen, doch konnten die Kleriker allein wol nicht 
•0 viel Zeit gebrauchen. 

5) VergL Weinhold p. 47 oben. 

a* 
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Weihnachtspielen vorschieben. Ein derartiges Prophetenspiel 
in Bezug auf Weihnachten, das man sonst mit dem iateiniscb- 
altfranzösischen Myst. Fatuarum Virginum zu vereinigen 
pflegte, hat DaM^ril mit Recht als besondereB Spiel hinge- , 
stellt 1). 



§ 3. Ber syiie|tfsdie Weihuchüi^us. >) 

Das Stück beginnt mit der Angabe: ,Pnmo ponatnr Au- 
gustino sedes in fronte ecdesiae , et Augustinus habeat a dez- 
tera parte Isaiam et Danielem et alios prophetas, a sinistra 
Archisynagogum et suos Indaeos^ Wir haben hier ein (wie 

eben beleuchtet, wol aus der Vigilienfeier der h. Nacht ab- 
zuleitendes) Propheten- Vorspiel , das :iber verglichen mit dem 
eben erwähnten gallikanischen Denkmal dadurch bedeutend 
an dramatischem Leben gewonnen hat, dass dem christlich- 
prophetischen hier ein jüdisch-antichristliches Element gegen- 
übertritt, und sich namentlich zwischen dem h. Augustin (als 
Hauptvertreter der Kirchenlehre) und dem Führer der Juden- 
schule ein sehr lebhafter Disput erhebt 3), an welchem dirist* 
licberseits auch die Propheten — ausser den oben genannten 
noch die Sibylla, Aaron und Büeam — anfangs theOnehmen, 
später mehr als Chor dem h. Augustin zur Seite treten. Nach 
Abbrucli jenes Disputs nun wird, sei es ohne engeren Bezug 
darauf oder um die Richtigkeit der Kirchenlehre ad oculos 
zu demonstriren , nicht nur die Verkündigung Marians und 



1} Als »Mystere des prophetes du Christ* p. 179. 

2) So bezeichne ich den vom kirchlichen Cnltus abgelösten, aber 
noch in der Kirche aufgeführten und ganz lateinisch verfassten ,Ludus 
seenif'us de nativitiite Domini' aus einer Benedictbeurer, jetzt Mün- 
chener Hp. des XU— XIII. Jahrb., der die völlige Vereinigung der 
drei urBprunglich besondern Festfeiern darstellt. — Mitgctheilt bei 
SchmelLer Carmina Burana p. 80 ff., kritischer bei Du Meril p. 187 ff. 

3) Es handelte sich dabei hauptsächlich um die ( iudischerseits 
lebhaft bestrittene) Möglichkeit einer Geburt ,8piritali gratia'. d. h. 
ohne för die Mutier den Yerliiti der Virginitat mit eich zu ^ren. . 
Mit dieaem Oapiiel waren die Mönche wol ans den £ir«iienTiAem he- 
ktnnt geworden. 
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ihre Begegnung mit Elisabeth, sondern die Gebart des Ghriat- 
kindes selbst in den Ladas aafgenommen i). — Im Folgen* 
den nun d&rfte der Stern der Magier auch zu einem Leit- 
stern für die Kritik werden. Wenn es nämlich (bei Da M6rü 
p. 197 unten) heisst: Nato puero appareat Stella et choros 
incipiat hanc antiphonam: Hodie Christas natns est. Qua 
finita Stella appareat, qua visa tres reges etc. — so last sich 
diese seltsame Spielordnung wol nur durch AnuaLme einer 
doppelten Iveceiision erklären. Schon der Gang unsrer Unter- 
suchung giebt es an die Hand, und es lehlt auch nicht an 
formellem Zeugniss dafür 2) , dass die zweite jener Angaben 
über das Erscheinen des Sterns die ältere ist, und man auch 
hier die Magieradoration, wenn auch nicht in ihrer überlie- 
ferten Gestalt, als Kern des ganzen Ladas ansehen muss. 
Man begreift aber leicht, dass — nachdem die Geburt Chri- 
sti Aafinahme in den Ladas gefunden — man es passend fin- 
den konnte, den Stern schon hierbei 3) erscheinen zu lassen : 
der Spielredactor hat nur versäumt, die zweite (ältere) An- 
gabe nun zu streichen. — Das Auftreten der Magier hier ist 
von dem, wie wir es früher gefunden, doch verschieden. 
Während in den älteren Denkmälern die Huldigung der Ma- 
gier vor dem Kinde nebst der sjmboliscken Opferung offen- 
bar die Hauptsache war, sind diese Motive hier durch das 
Interesse, das man an den wunderlichen Gästen aus dem 
Orient selbst gefunden, zurückgedrängt und nur noch in der 
Spielordnung vertreten. Dafür sind nun statt jener frühem 
kurzen Besprechuiy^ des Sterns und seiner Bedeutung jedem 



1) Ob es anoh in Dentscfalaad eine slikirchliche Feier von Hariä 
Verkfindigimg am 4. Adventtaonniag gegeben (Vergl. Weinh. p. 46) 
steht dahin. — Vielleicht hat man die Scene hier einfach aiiB der 
Yulgata (Luc. II, 2G ff.) übernommen, nur das (Mariae) operanti mu- 

. liebriter bezieht sich wol auf den in apokryph. Quellen (vergL Ead. 
Hoffmann Leben Jesu p. 6(5) envähnten Tempelvorhang. 

2) Schon Weinhold hat angemerkt, dass sich einige Verse der 
Freisinger Stücke in unserm Ludus wiederfinden — man darf sich 
diesen wol auf Grundlage jener entstanden denken. 

3) So ist auch schon im prophet. Vorspiel für die Rolle der Si- 
bylla (Du Merü p. 169) der Stern vorgeschrieben, den man darauf wie- 
der entfernen mochte. 
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der drei Magier vier (vierzeilige) Strophen beigelegt, in denen 
das astronomische Phänomen mit Behagen und Gründlichkeit 
erörtert wird — Indem die Magier weiterziehen, kommen 
ihnen ,nuntii Herodis' entgegen und gelriten sie vor den 
Thron des Königs: die Scene welche sich anschUesst ist nach 
AsAlogie älterer Stücke 2), doch ohne wörtliche Uebereinstim- 
mnng gegeben. — Sehr abweichend aber von früherer wie 
späterer fiehandlungsweifle ist die (dann eingelegte) Verkfin- 
digang der Geburt an die Hirten ausgeführt: gegenüber dem 
Engel, welcher das göttliche Wnnder verkündigt und die Hir- 
ten antreibt zur Krippe su gehen, tritt ein Diabolus auf, der 
sie vom "Wege abzubringen sucht. Dieser Wettstreit zwischen 
dem guten und dem bösen Engel ist wol in demselben Sinn, 
wie oben der Streit zwischen dem h. Augustin und dem Ar- 
chisyna^ogen eingeliochten : doch liegt auf der Hand, dass 
die einfach würdige Darstellung bei Lucas II, 8 ff. gegen 
diese mönchische Behandlung im Yortheil bleibt. — Die Hir- 
ten gehen endlich zur Krippe, und nach ihnen kommen die 
Magier um anzubeten 3). Da diese nicht zu Herodes znrück« 
kehren, wird in einer Scene, die kritisch einige Bedenken 4) 
erregt, von ihm der Eindermord zu Bethlehem heachlosBen: 



1) Man mrgltkb» hiennit jenet Magienpiel einer Wiener Ha., 

das ich nach dem Freisinger Offia erwähnte. 

Der Kat, die Magier ala Kundschafter zu gebrauchen, geht 
hier vom Archisynagogna ftua, waa nicht vngeachickt an deaaen AoUe 
im Vorspiel anknüpft. 

3) Es ist hier das alt -einfache Offic. pa!5tonim in der Art in don 
Ludus verwebt, dass die Frage: Pastorcs dielte quidnam vidietis? 
welche dem Priester gehörte, hier den Magiern zusteht, und auch 
ihnen mit dem ,Infantein vidimus cet' (nach Luc. II, 17) geantwortet 
wird. — Wol irrig ist bei DuMcril p. 204 jenem Fragesatz eine Auf- 
forderung an die Birten: et annunciate Christi nativitatem angeschlos- 
aen. Ich leae daa: et ammnt. XI nai iL der Hia. (bei Sohni. p. 90) 
et amnittciantea Ghriati nat. reapondeaot paatorea. 

1) Die Yerae: gena Judaea properet, ut Herodem ^eredam bei 
Sehmelier 1} andiat cet werden Ton Da M^ril wol mit Heoht dem Nmi* 
tlva gegeben, ol^leich die dann nöthige Aendening Ton me in hwio 
oder eum hart ist. Aber auch daa demArchiaynagog gehörende Gitat 
a.na Micha iat an dieser Stelle aeltsam» nnd wol ana Yenehen hierher 
gerathen. 
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eine Klage der Mütter nach gescheheneni Frevel , die so ziem- 
lich die MoÜTe der altem RachelkUge wieder aofbimmt, er- 
innert wenn auch Bcbon in Terblaseter Weise an die alte 
Feier des 28. Dec, die sich anoh nach einer andern Seite 
hin 1) in nnserm Lndus nachweisen l&ssi — Üm den folgen- 
den, die Flucht der h. Familie nach Aegypten darstellenden 
Theil einigermasseii zu ordnen schlage ich vor, die nach 
jener Klage der Müttt r folgende Spieloidnung hier zu strei- 
chen 3) bis auf die Worte: Appareat in nocte angelus Jo- 
seph 4) dicens etc. Auf solche Aufforderung des Engels ist 
dann die Mucht nach Aegypten am Platze, wobei jene bei- 
den Hexameter Marians, die wir schon im Ordo Racheiis tra- 
fen, erhalten: dagegen sind die dort überlieferten Worte Jo- 
sephs sei es als minder gewichtig, sei es darum nicht auf- 
genommen , weil der in ihnen angedeutete Sturz der Götzen- 
Inlder Aegyptens hier zur scenisdien Darstellung kommen 
sollte. Die Flucht nach Aegypten wird in unserm Ludus 
überhaupt sehr weitläuftig, aber doch in einer Weise ausge- 
führt, die mehr Studium der Alten als Berücksichtigung der 
apokrypbischen Tradition, die gerade hierfür so reich vorlag, 
bekundet. Allerdings ist aus dieser das Einstürzen der Göt- 
zenbilder beim Nahen der b. Familie, und wol auch die 
Charakteristik des Rex Egypti entlehnt: denn dieser wie der 
apokryphische Aphrodisius ^) zeigt eine den Ankömmlingen 
freundHcbe Gesinnung: aber das ist auch Alles, was man an- 
führen konnte Das Einstürzen der Götzen wird in sofern 



>) Ich meme den Episcopns pueronun der in dem prophetischen 
Vorepiel so zu sagen als Herold des h. Augostimis anftritt Die karse 
BoUe dort (Da H^ril p. 191) weiss fibrigens Nichts von den Ausschrei- 
iungen, welche sich die Knabenbisi^fe vielfoch wol ri 8chnldeii 
kommen Hessen. 

2) Weinliolfl versucht (W. Sp. p. 69) durch einfache Umstellungi 
Da Meril (p. 206) durch AuBflickunpr der Spielortlnung zu helfen. 

3) Die richtige Stellung derselben wird schon durch daa einlei- 
teitende ,po8tea' verdächtigt. 

4) Hier Dat. — Der Name Joseph ist in diesen alten Denkmalern 
indeclin. 

5) Vergl. Rud. Hoßmann p. 150. 

«) Dafür ist diese Gegend des Stücks reich an lyrischen Flrlien 
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zu einer halbkomischen Scene, als die Priester sich mit er- 
oeuter Lobpreisung ihrer Idole und deren Wiederaufrichtung 
abmühen , was gegen deren Fallsucht aber wenig verschlägt. 
Interessant ist, dass es wieder ein Armiger ist, der mit dem 
uns bekannten Hexameter: 

Regia vos mandata vocant, non segniter itel 
die Weisen Aegyptens (welche von den PrieBtem zu unter- 
scheiden) 1) vor den König beruft. Diese geben zuerst ähn- 
liche Mittel an die Hand, wie sie im alten Rom üblich, 
schlimme prodigia zu sühnen >): fügen sich aber bei erneutem 
Einsturz der Bilder der Logik der Thatsachen, und der Kö- 
nig ist bereit, dem neuen Gott Verehrung zu erweisen. — 

Kaclidem einmal aus dem apokrypli. Apfrodisiuö, je- 
nem Beherrscher des (angeblich ägyptischen) Städtchens So- 
tine ein König; von Aegypten geworden, so trug man bei er- 
neuter Kedactiou nicht viel Bedenken auch einen König von 
Babylon und — da der Ludus von yorn berein die schroffe 
Gegenfibersteilung streitender Gegensätze suchte 3) — zur Krö« 
nung der antichristlichen Partei den Antichrist selbst einza* 
führen. Aber der ursprüngliche Abschlnss des Stüdces — der 
dem der Orleanner Interfeotio wird Shnlich gewesen sein — 
ist durch die neu eingelegte Disputirscene 4) so Terwirrt wor- 
den , dass es schwer fällt, ihn noch klar zu legen. Die in 
den letzten Versen der jetzigen Ked. liegende Anspielung auf 
das Ende des Hemdes knüpft wieder an die altern Theile des 
Ludus an, und eii^e Öpielordnung, die den Tod des Tyrannen 



mit antiker Färbung, die dem dramatiflchen Plane des Stücks völlig 
fem stehen. 

1) Ihre Einführung heruht sicher auf Analogie mit jener Beru- 
fung der scribae (an deren bleile in unserm Ludus der Archisynagog 
getreten) zu Herodes. 

^) Es hdast: Noetramest oonsOinm, deos honorsxe, Aits, tem- 
pla, tripodes, luooi ioxiovftre ete. ~ Aach die Namen der Götter: Pel* 
Im, Venns, Vesta ete. klingen niclit selir ig^ptiBchl 
Wie ich sie obm mehrfacli IierTo^ehoben. 

4) Diese kdnnen nur im Zusammenhang mit dem Tegemeeer Spiel 
vom Antichrist betrachtet werden. Bn Meril, der an dies nicht ge- 
dacht zu haben scheint, gerftt danun hier anf Abwege, und willChri- 
■ii atatt Antiohristi leeen! 
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und die ftöckkehr der lieiL Familie naoh Palästina meldete, 
konnte hierauf den Scblnse des Ganzen bilden i). 



§ 4* Anfange des sjaeptisckeA Weiluiaditsj^eli. 

Zwischen dem eben betrachteten Benedictbeurer Ludus 
und dem St. Galler Weihnachtspiel 2), zu dem ich nun 
tibergehe, scheint eine grosse Kluft zu liegen. Zunächst ist 
die Sprache, welche dort ungetrübt lateinisch, hier bereits 
völlig die deutsche geworden; noch mehr befremden dürfte, * 
dasB die Spielorduung, oder was an deren Stelle getreten, das 
Stück in der vorliegenden Gestalt kaum noeh als zur AnfiÜh* 
rung bestimmt erscheinen lässt 3). Die Erklärung dieser bei- 
den Umstände muss ich einem spätem Cap. vorbehalten , und 
mich darauf beschränken, durch Vorlegung des Planes die doch 
unverkennbare Anknüpfung dieses Weihnachtspiels an die äl- 
tere Tradition darzuthun. — Das Stück beginnt wieder mit 
einem prophetischen Vorspiel: ausser Bileam, Jesaias und Da- 
niel sind hier noch Mose, David , Salome, Jeremias und Micha 
aufgenommen, doch in wenig belebter, rein declamatorischer 
Weiae. Wir können uns nicht wundem, wenn dies Prophe^ 
ten-Yorspiel mit dem XIV. Jahrb. abzusterben scheint. An 
dies Vorspiel schliesst sich als Scene II die Verlobung Maria's 
mit Joseph die uns noch gar nicht, und die Verkündigung 
(Sc. Ill.ji die uns in einfacher, vulgatatreuer Gestalt begeg- 
net war hier ausführlicher. Weiter ausgeführt ist auch (Sc. 
IV) die Begegnung Marians mit Elkabeth: neu aufgenommen 
sind (als Sc. V) die Worte des £ngel8 an Joseph (Nach Matth. 



1) Bei der Aelmlichkeit von Matth. U, 18 mit H, 19 siiid beide 
Stellea in jener Spielordnnng, die in der Hs. gleich nach dem fiSn- 

dermorde folgt, verwirrt worden. 

2) Bei Mone Schauspiele des MA. I, p. 182 ff. als ,Kindlieit Jesu* 
mitgetheilt , und dem XIV. Jahrh. zugewiesen. 

3) Es heist: Balaam . sprach , Her David sprach so, und so steht 
lläufig das erzählende Praeteritum in den Ueberschriften der Rollen. 

4) Wofern es nicht bei tieferem Eingreifen ins alte Testament au 
£ut selbßstandiger Geltung gelangte. 

5) Nach apokryph. Quellen. Vgl. Kud. Ho&naim p. 48 ö'. 
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I, 20). — Die Geburt selbst wird scbicklieber Weise übergan- 
gen, dagegen sind die HnterirüUen (Sc. VI) zwar noch sehr 
kurz, doch schon wärmer und natürlicher bebandelt als im 
EonedictbLMjrer Ludus. — Daran schliesst sich nicht unpas- 
send ein Besuch der Töchter Zion (Sc. VII), um Maria und 
dem Kinde zu huldigen i). — Die Ankunft der heil, drei Kö- 
nige in Jerusalem sowie ihre Anbetung des Kindes in Beth- 
lehem giebt Sc. Villi auf deren überarbeitete, von der ältem 
Trad. vielfach abweichende Qestalt ich noch kommen werde. 
Hier nur so viel, daes der bei Hone (p. 169) als YIII. be- 
zeichnete Abschnitt, indem der König (d. h. einer der heil* 
drei Könige) die Hirten nach dem Kinde fragt und diese 
auf einen Stall weisen, sich dadurch als eingeschoben verrät, 
dass die p. 170 folgenden "Worte des zweiten Königs auf die- 
sen Bescheid der Hirten gar keinen Bezug nehmen, vielmehr 
sich an die Abschieds worte des ersten Königs von Herodes 
(v. 750 bei Mone) anschliessen. — Sc. IX s Bericht des 
Boten über die Flucht der Magier an Herodes und Sc. XI 2) 
s Bericht über die Darstellung Christi im Tempel sind 3) 
ebenfaUs in der uns vorliegenden Gestalt Beispiele einer fort- 
schreitenden Variation der üeberlieferung , die an Ausartung 
streift. — Auf die Ermahnung des Engels zieht die heiL Fa* 
milie nach Aegypten, und dort wird dann (in einer frühem 
Ree.) der Sturz der Götzen >.und die Bekehrung des Landes- 
fürsten vorgeführt sein: von diesen Begebenheiten ist uns in 



Apokryph. Grundlage liegt hier wol nicht vor, — Man erin» 
nere sich der mystischen Bed. der ,Tochter von Sione^ in dem Fondgr. 
I, p. 807 ff. mitgetheilten Geftcht. 

2) Als Sc. X rechne ich die üai su llung im Tempel selbst, die 
eich ziemlich einfach an Luc. II, 22 fl. anschliesst. 

3) Die Rolle des Boten, die schon in den ältesten Stücken nicht 
ohne Gewicht war, hat hier eine kicLt komische, satirisch gegen He- 
rodes gewandte Färbung erhalten, wie schon Mone p. 135 IT richtig 
bemerkt hat, den Wittenhaus (De artis sceuicae apud Germ, initiis p. 
16) irrig heUmpft. Doch bedürfen die bes. Stellen des Textes nodi 
der Kritik. — Kau beftchte femer, dass auch hier wie in der Utem 
Tred. der Phai, die Magier sn tauedhen, und dann die Kinder au mor* 
den, Ton der ümgebnng des Herodes ausgeht; ein Neffe dea Königs, 
der als Henog oder Füret beseicbnet wird, muaa hier der Sdodenbock 
sein. 
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Sc. Xn nur 8{^lidi6 Andentimg erbaiien» Die SplelordDiiDg 
sagt nur: Do körnend sy (sc Maria n. Jo«eph) gen Egypten. 

Die Bezeichnung der Person, welcho das Folgende zu spre- 
chen hat, ist verloren, und die Rede selbst bezieht sich of- 
fenbar auf VorausgegaTjp:or!OP, das in un'^frm Text nicbt mehr 
gelesen wird. — Sc. XIIX zeigt uns recht deutlich den Gang 
der EntwickeluDg im geistlichen Schauspiel. War ursprüng- 
lich (entsprechend der Bestimmung des 128. Deo. als Gedenk- 
tag der als Protomärtyrer aufgefassten Bethlehemitiscben 
Kinder) die Rolle der Innooentee der Kern, an welchen sich 
die Klage Rachels eben nur anscbloss, zeigte uns dann der 
Freisinger Ürdo Racheiis schon durch diesen Titel einen an- 
dern Standpunct, wo nun die Hachelklage vorwog: so war 
dagegen im Ben.-Beurer Ludus auch das Interesse an Rachel 
schon so weit geschwunden , dass ihr Name beseitigt, und aus 
den Motiven früherer Rachelklagen eine schon mattere Klage 
der Mütter gebildet war. In unsenn 8t Galler Spiel tritt 
ans nun Rachel zwar wieder entgegen» aber es ist eine jener 
künstlichen Wiederbelebungen , worin das geistliche Spiel sich 
Öfter versucht hat. Diese Rachel sagt hier über sich selbst 
(V. lOU, lö): 

Diu vi! haiige cristenhait 

Bin ich bczaicheniiche. 
Aber da ^e schon über Abels Tod geklagt haben will, ist 
selbst diese Bezeichnung noch nicht allgemein genug: Rachel 
ist hier die Menschheit» welche sich über den Unmenschen 
Herodes beUagl 0* 

Sehen wir demnach in unsenn Stück die 28. December- 
feier innerlich so weit eratorben, dass ihre Elemente nur 
künstlich aufgewiirmt sind, so finden wir auch bereits die alte 
6. Januarfeier hier auf einem wol zu beachtenden Wandiungs- 
puncte. Derselbe wird äusserlich darin sichtbar, dass die 
Magier hier zuerst als die h. drei Könige mit ihren noch 
heute jedem Kinde bekannten Namen: Caspar, Melchior und 
Balthasar auftreten. Es ist schwerlich zu viel behauptet, 
wenn ich erst aus dem völligen Durchdringen dieser freilich 



1) Nnch der Rachelklapre folgt nur noch die Aufforderung des 
Engels an Joseph zur Rückkehr. 
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•ehoD frühe für die Magier anftaiiofaeDden Namen i) jene 
weit verbreitete Popularität der h. drei Könige erkläre, die 
ireilidi aoch durch ihren f&r England, Frankreich nnd Dentecli> 

land fast gleich bequem liegenden Haupt-Verehrnngsort we- 
sentlich uiiterstüt/t ward. Diese Popularität 2) der nicht mehr 
als orientalische Magier, sondern als die h. drei Könige von 
Cöln yertraulich auftretenden Gestalten hat ihrer Geltung im 
geistlichen Spiel, wo sie ursprünglich als Träger einer hierar- 
chischen Idee uns erschienen , auch dann noch fortgeholfen, 
ala beim allmählichen Anaban einee geiatlichen Volkgachan- 
apiela snnachat aokbe BoUen beliebt wurden, die dem Volka» 
leben am nächsten standen: die Hirtra, daneben die ala 
menschlich-fühlende Mutter aufgefasste Maria mit ihrem Kin^ 
de 3). Die wärmere Ausbildung der Hirtenscenen zeigt sich 
gerade erst mit und nach reicherer Aufnahme von Marien- 
Cultusmotiven in's Weihnachtspiel — in unserm Stück ist 
nach dieser Seite hin, ausser den manchen, Maria zunächst 
betreffenden Scenen anoh jene Anbetung der h. drei Könige 
an beachten, die hier snerst ihr als Königin der Barmherzig- 

1) Sie werden iohon bei Beda (vergL Bad. Hoffinaim p. 128) er» 
wihnt, and hier Helohior ab der älteate genanat. Dan stammt, data 
dieser in unserm Stflok (. 696) als der vornehmste erscheiiit. 

s> Welche auch n den ganz popvüiren oder trivialen Ümsflgen 
von Kindern im Dreikdnigskostüm in der Zeit von Weihnachten bis 
Epiphan. fthrte. ^ Wann dergleichen raent anfkam, weiss ich 
nieht (denn Mone's Urkonde aus dem XIY. Jahrb., die er p. 188 mii- 
Iheilt, ist an allgemein gebalten). *- Anlehnungen derartiger Aufriige 
aneh an altes Heidenthnm sind denkbar, aber ach wer nachsnweasea. 

^ Die drei K5nige blieben dann freilich nur als etwas groteike 
SteJbge noch bestehen, schwanden aber auch rielfiMh gans, bis ge- 
lehrte Reaction des XVL and iLVlL Jahrb. lie wieder sorglichst ins 
W. Spiel eininhrte. 

4) Es wird dadurch noch klarer, daas die Aürcgung im gcistU» 
chen Schauspiel, auch wo es ganz populär acheint, doch inimer von 
der Kirche ergangen war. 

5) Dazu darf man auch die Darstellunjrssccne im Tempel rech- 
nen, da Simeons Weissa^ng an Maria dabei stÄttfand, und die ubcudL 
Kirche überhaupt jenes Ereigniss als ,Mariä Reinigung' feiert , wäh- 
rend die griechische K. (fast treffender) es als ,Fe8t der Bc^jcguung* 
(oämlicb des üeilajids mit bmeou} auffasal. 
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keit Imldigai (?• 768). - — Die HürtenrdUea selbtt d». 169) 
sind nodi lecht knapp gehalten. 

Wol siemlich gleichen Alten, TieUeicht selbst ähnlicher 
Anlage mit dem St. Galler W. Spiel war ein in mitteldent- 

achcm Dialect verfasstes, von dem uns freilich nur ein Tiieil 
des prophetiscben Vorspiels vorliegt, in welcbem auf Auffor- 
derung des heil. Augustmus Virgil den Inhalt seiner Ecioge 
4 und zwar im Sinn einer Meeeianiechen Weissagung anfiihrt. 



§ 5. Jkgiiu fOfslÄrer ieliaadling. 

Die populäre Behandlung des Weihnachtspiels hatte, wie 
schon im vorigen § angedeutet, ihren Dnrchbruch durch den 
Mariencult zu machen. Zwar liegen uns in Deutschland so 
sahireiche Mariendramen, wie sie andere Literaturen besitzen, 
nicht Tor ^, und der Gedanke, die als ,dte sieben Frenden 
MariaV anfgefassten Hanptmomente der erangel. Geschichte 
in einer Heptalogie geistlicher Spiele zu behandeln , geliört 
den deutscher Denkimgsart leider fiüh entfremdeten Nieder- 
landen ^) an; immerhin haben auch wir Erscheinungen genug, 
die jenen des Auslandes analog zur Seite treten. Nur gele- 
gentlich erwähne ich hier, jenes kümmerliche und wol kaum 
ins MA. hinabreiohende Spiel von der Verkündigung Ma- 
rias, voTon Proben bei Picbler^): wichtiger schon ist der 
ebendort'(im Anhang) mit Recht gaos abgedruckte ,Ludus 
(honeetus) de purificatione beatae TirginisS der schon 
durch seine (iu scenischer Hinäkht bedeutende^ lut. Spielord- 



So bezeichnet Weinhold (W. Sp. p. 74) den Dialect. — Da« 
Bruchstück ist mitgetheilt in Dietr. von Stade's: Specimen antiqo&ram 
lect. francicanim p. 34. — Dann in vd. Hftgeofl QenoAiua VU, 849 ff. 

Die Spi'^lordnung ist Tincli latoinisch. 

ich erinnere hier nur au die meist ans dem Leben Marias ge- 
wählten Stücke, die Hone in seinen: ,Ancient Mysteries' mittheüt. 

3) Vergl. Mone üebersicht der niederl. Vulkaiiter. p. 856. 

4) Drama de« MA. in Tirol p. 5. — Die von Pichler nutgetheü- 
ten Stücke sind einer Hs. entnommen, die von 1515 datirt ist. Die 
ältem Sachen, wie das (bleich zu nciiucude laciitiueaati^ici mögen um 
die Mitte des XV. Jalniu anzusetzen sein. 
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nttDg Achtung einllösst, wenn auch die im Ganzen nur nüch- 
tern verständige i) Behandlung eines nicht sehr dramatischen 
Stoff» (Lug. II, 22 — 39) den heutigen Leser nicht erwärmen 
sollte. — Aber nicht bloss von den spatern Acten des Marien- 
lebens (auf die Bearbeitungen der Himmelfahrt Maria komme 
ich im dritten Cap.)i sondern auch Ton der Geburt der heil. 
Jungfrau handelt ein eignes, grösseres in nd. Sprache ver- 
fasstes Schauspiel, das freilich durch uiigewöhnliche Ausführ- 
lichkeit des alttestaraentlichen Vorspiels den Herausgeber 2) 
verführt hat, es als dramatische iJehandlung des Sünden- 
falls zu fassen. Indess eine selbstständige Behandlung kam 
Stoffen des alten Test (mit Terschwindenden Ausnahmen) im 
MA. noch nicht zu, ausserdem lehrt die Vergleichung mit ei- 
nem nahestehenden niederländ. Spiel, dass wir unser Wolfen- 
büttler als einen Ludus de natiWtate B. V. Mariae ansehen 
dürfen S). Damit will ich nicht behaupten , dass er zur Auf- 
führung am 8. September bestimmt gewesen — yielmehr mag 
die gelehrte Arbeit des Arnoldus Immessen nur zur behaglich 
erbaulicher Leetüre bestimmt gewesen sein. Dagegen dienten 
jene beiden bei Pichler gedruckten Spiele sicher der Feier 
des 25. Mär2 (Maria Verkündig.) und 2. Febr. (Maria Beini- 
gong). 

Ehe ich abcör zum Hauptrorwurf dieses §, nämlich zur 



') Einzelne mehr naive Züge, so wenn (p. 101 ff.) die beiden 
Tempeldiener über das dürftige Opfer Marias glossiren, laufen unter. 
Sie werden TOm flaeerdoi fiiher den geistlichen Sinn* dei Opfers be- 
lehrt — Em engL LiehtinefW|»iel (Candleinassplay bei Harriot lUr»-' 
cleplays) hat durch Aofiiahme des Kindermorde in die Handlang deh 
geholfen. 

^ Seh5nemitin. (SfindenftU n. Harienklege Haxmmr 1866. Wol- 
fenbittiler He. ans der «weiten Hüfte des XV. Jahrh.) — Ich kann 
auf das interessante, aber etwas vcrn'nzelt stehende Stftek hier niher 
nicht eintreten, und verweise auf die Einleit. des Heransg;, wo eich 
anch ein Uebersichtsplan der Handlung findet. 

3) Die eerste Bliscap van Maria bei Willeras Belgisch Museum 
IX, p. 87 tl. geht in ähnlicher Weise nach einem alftrstaTncnth'chen, 
auch durch allegorische Figuren bereicherten Vorspiel bis zur Ver- 
kündig. Maria, wie unser nd. Stück bis zu ihrer Einführung in den 
Tempel, was nach apokryph. Quellen in ihrem dritten Lebeni^ahre ge- 
schah. 
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fieschreibung des erst ganz neuerdings pablkirten nieder- 
bessisclien Weihnacbtspiels übergebe, das abnlidi 
dem St. GaUer W. Spiel für unsere Darstellnng des Entwick- 
lungsganges ebenso wicbtig, als poetisch dürftig nnd dazn 

schlecht redigirt ist: muss ich mir erlauben, noch die Ver- 
äuderungen , die in der kirchlichen Feier des Weihiiachtfest«« 
selbst ^Lgtjü Ende des MA. eiiigetreten, hervorzuhebeo — um 
SO mehr als die (lat.) Spielordnung and die ganze Anlage un- 
sers niederbess. W. Spiels hier viedenun eine kiroblicbe 
AnffÜbning wahrscheinlicb madit 

Die drei alten Offieten des 6. Jan., 28. nnd 26. Dec waren 
im Lanfe der Zeit mehr nnd mehr ans kircblicfaem Gebranob 
gekommep, nnd theils Tollig vergessen, wie das Officium In- 
fantum, tliciU wegen ihrer Verwertung und Fortbildung im 
geistlichen Spiel aus dem eigenthümlichen Ritus der Kirche 
ausgeschieden. Das othcium pastorum hat sich bei seiner 
Einfachheit und dem mehr und mehr gefestigten Ansehen ge- 
rade der 25. Decemberfeier hier und da wohl bis auf unsere Zeit 
im Gebrancb erbalten >), doeb finden wir im Allgemeinen nnd 
namenüieb audi für Dentscbland bexengt, scbon zn Ende dee 
MA. einen andern kirdilicben Gebrancb snr Weibnacbtzeit, 
der nun der Laienwelt in noch weit höherem (und zwar nn- 
schicklichem ) Maasse Betheiligun^ an der kirchlichen Festfeier 
gestattete, als diis frülier im Anscliluss au die Cleriker-Hir- 
tenverebrung an der Krippe möglich war. Jenes sog. Kin- 
delwiegen^), wie es in der heil. Nacht und auch wol nocb 
am Morgen des 25. Dec in den Kircben sieb einstellte , wor^ 
an Mann nnd Weib, Alt nnd Jnng in oft recbt tnmnlinari* 
scber Weise sieb betbeüigten , kann nnr als eine — bistoriscb 
schon aus dem alles Qdttlicbe so sehr vermenscbliobenden 
Mariencult begreifbare — Entartung des altwürdigen Ilirten- 
offizes erscheinen. Dergleichen Auswüchse gelang es auch 



1) Nach Vorarbeiten Vilmare hrsg. von Piderit, Parchim. 186S ali: 
eia Weihnachtspiel aus einer Iis. des XV. Jahrh. 

2) So erwikhnt Da Mehl (p. 148 unten) noch ein Zeugniaa dafür 
aus dem Jahr 1784. 

3) V( i o;l. Naogeorgua Eegnum papist. (ed. 1559) p. 181 ff. H. 
Hoffmann liesüh. d. d. Kirchenl. p. 417 ff. — Der Gebrauch wird auch 
auA der Spielordaung dea niederhesB. W. Spiels schon erhellen. 
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dem Protestantismus erst sehr allmählich und schhesslich mit 
Hilfe der Staatsgewalt zu beseitigen i). Haben doch auch 
jene auf ähnlicher Stufe stehenden Umzüge von Kindern und 
jungen Leuten zur Advent- und Epiphaniaszeit erst der Po^ 
lizei des neunzehnten Jabrhandects ganz weichen müssen, 
nnd wer an solchen Zauber als Kind noch gewohnt war, dem 
mag man ein Geftilil des Bedauerns iur ihr Tolliges Ausster- 
ben zu Gute halten. Von unsenn Stsndpnnct aus ist nur die 
Frage, ob man solche populär-kindlichen, oft trivial-kindi« 
sehen ErschciimDgen nur als Nachbildungen und Abscliattua- 
gen der kirchlichen "Weihnachtfeier ansehen will, oder dane- 
ben noch Elemente altgermanischer Julfeier annehmeD darf 2). 
Auch im letzteren Fall wird man ein fast völliges ^utgehen 
aitheidnischer Gestalten in correspondirende Träger christU- 
eher Ideen zugeben müssen: mir darf es demnach genügen, 
das Fortwirken nnd die Hauptfariationen der kirchlichen 
Spiel-Tradition unter den Händeu Volksmässiger Bedactoren 
des Weiteren nachzuweisen, und gebe ich zunächst zu dem 
formell noch ganz kirchlichen niederhess. W. Sp. ^) über. 

Indem ich den Prolog *) hier wie sonst noch zur Seite 
laisse, weise ich uur darauf hin, dass die eröte Scene (v. 19 
— 54, Maiiä Verk.) sich dadurch noch als alt überliefert 
kennzeichnet, dass hier jede Sprachpartie (durch ,dicit' ein- 
geiüiirt) nur als freie Uebertragung und Ausführung eines 
Vulgatatextes ^) erscheint. Schon die nächste Scene (v. 55 
— 96) ist freier gehalten, nur einmal (vor y. 75) wird der 
Vulgatatezt noch im Sinue des Thema*8 vor der folgenden 
Variation ausfuhrt Da das St Galler W. Spiel nun Ton 
der MatiL I, 18 ff. mitgetheilten Begebenheit nur die Engels- 



1) TT. TTofiroaTin; Gesch. d. d. Kirchenl. p. 429. 

2) Dafür scheint zu sprechen, dass derartige Umzüge eich ge- 
rade auf gcnnanisehem Gebiet besonders zeigen , und in Skandinavien 
geradezu der Name des alten Festes für Weihnachten eingetreten, 

3) In der Hs. bezeichnet als : Ludus de nativitate Domini. 
Prolog und Epilog der geistl. Spiele werden am besten mi 

Gap. von der Aufführungsweise besprochen werden. 

9) INeter wird dann mit ,caiitai* eingefohrt. Ich halte ee fthri- 
gtaoB tar möglich, dass soldi lat Grandtext waae noch traditionell ste- 
hen blieb, und Imbi der AnflÜhning wegfieL 
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botscliaft (y. ho ff«) aufmmmt, irrt man wol aicht, auch hier 
die entsprecheiide Partie (v. 75 ff.) als den Kern nnd das 
Voraafgehende als (leicht entbehrliche!) Erweiterung nach 

Tom hin aufznfassen. — Die dritte Scene (v. 97—142) ist 
nun eine, nur ganz leicht an Lucas II, 7 sich anlehnende 
AusscLiiuu kuug der Weihuachtsgeschichte, wie sie den popu- 
lären Spielen auch des XVI. Jahrb. geläufig ist: in unserm 
Stück scheint mir dieses Herumsuchen Marians und Josephs 
nach der Herberge ziemlich roh behandelt Schon in den 
letzten tt. dieser Scene wird nnn die Wiege erwähnt, welche 
zanadist in Sc. IV (t. 148 — 387), weiterhin aber im ganzen 
Lndns eine Hauptrolle spielt Die yierte Scene beginnt mit 
dei' Geburt dch Kindes, das in die in/ wischen von Just'ph 2) 
besorgte Wiege gelegt, und nach einem auch sonst uns be- 
kannten Wechselliede von Maria und Joseph ^) gewiegt wird. 
Letzterer befleissigt sich dann mit seinem Knecht Seltenfiroh 
der üblich gewordenen Festfeier, nämlich des um die Wiege 
Springens ^) : ausser diesen groben Neuerungen (und es kommt ' 
derart noch Derberes) ist der AbfaU von der einfhchen Würde 
älterer Spiele auch darin deutlich, dasa der das Christkind 



•) WeuD e« hier heisöt, dass ausser dem Stall kein Raum in der 
Herberge war, liess sich ein vergeblichem Henimsuchen in mehreren 
Herhergen vorher leicht hinzudichten. — Man heachte die um hier 
zuerst begegnende uiilcine Behandlung der Rolle Josephs — ähnliehe 
Spöttelei hatte sich der St. Galler doch nur gegen Herodes erlanbi. 

2) Zur Ausschmückung des Geburtsactea wird hier (ähnlich wie 
im Bened.-Beurer Ludu8 das Erscheinen des Sterns) ein liedeatüek 
vorweggenommen, das eigentlich erst zur Verkündigung der Geburt 
an die Uirten gehörte. ^lan vergleiche hier v. 140 — bO mit Luc. II, 
14 nach der Vulgata. — L)a«s Joseph während der Geburt des Kindes 
uiiter einem Vorwande wechselnder Art abwesend ist, bleibt gemein- 
same Tradition des populären W. Spiels in und ausser Deutschland, 
und darf aus einem naiven Zartgefühl erklärt werden. 

3) Es ist das ^Joseph lieber neve raein*, das in zwei Ree. bei 
Hoffmanu Gesch. d. d. Kirchenl, p. 417. u. 419. mitgetheilt. Die letz- 
tere stimmt mehr zu der hier vorliegenden u. scheint auch sonst die 
ältere zu sein. 

*) Man beachte noch das Joseph in den Mund gelegte: Scha- 
wet er kinder u. s. w., das später wiederholt wird (so nach v, 838) 
und in kirchlichem Gebrauch gewesen zu sein scheint. 

8 
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spielende Puer schon einen Vers i) zu Ehren der jungfräu- 
lichen Mutter anstimmt, und diese selbst (191 £f.) die Um- 
stehenden zu ihrem Preise auffordert. — Die Scene wird dann 
durch Wechselreden Mana's, der Engel, der Puellae und Can* 
toree ^) in die Länge gezogen bis t. 301. Anch das Zwiege- 
spräch zwischen Maria nnd Joseph 302^325) wäre leicht 
zu entbehren, ähnliches Hesse sich sagen Ton der zwar et^ 
was wärmeren Anrede Josephs an das Kind , und dessen kur- 
zer voraubdeutender Wecbselrede mit der Mutter (v. 334 — 
337) 3) — diese Texte sind überhaupt nur als schwacher 
Versuch anzusehen, der hin und lier wogenden Weihnachts- 
freude, wie sie vorzüglich durch die mehrfach wiederholten 
lateinischen Festhymnen (denen auch deutsche Uebertra- 
gong schon zur Seite tritt) getragen wurde , auch allgemeiner 
▼erständliche deutsche Redestiicke und den Schein einer dra- 
inatischen Handlang zu unterbreiten. In diesem Sinne läset 
sich die schülerhafte Ree entschuldigen, und von dem kind- 



1) £ya, eya virgo deum gcnult! (Aus dem Hymnus Ifagnum Ko- 
BI6I1 Domini, bei Hoftmann Kirchen!, p. 422.) 

2) Unter den Letzteren scheinen Knaben ohne besonders deut- 
liche Rolle zu verstehen 7,u sein, bei den Puellae mag man sich der 
Töchter Zion im St. Gailer Spiel erinnern. 

3) Auf das zukünftige Leiden Christi wird auch v. 555 ff. ange- 
spielt. Zu der im Sinn der Apokryphen gedichteten kleinen Unter- 
redung hier vcrgl. das grössere dialogische Gedicht bei Mone Sch. d. 
MA. 1, p. 181 ff. 

4) Derartige sind das nach t. 180 Tor^schidebiLe: Jn dnlci jnbilo 
(vergL Simrock B. Weilmachtlieder p. 79); nach 245 das: Ftier no> 
bis naseitar (vergl. Mone L. Hymnen I, 48); die Uebertragung des: 
Fner natus in Bethlehem nach y. 279. (vergl. Hoffmann EirchenL p. 
841); nach y. 888. das: Naius est Emannel (Str. 8 des Hymn. Dies 
est laetitiae bei Mone L. Hymnen I, 49). Mit der darauf folg. Ueber- 
tragung des En Trinitatis spcculum vergl. üoffinann EL. p. 802; nach 
V. 845: Ein kindelin so lobelich (vergL Hoffmann p. 197; das: Onmis 
mundtts (jucundetur) , vergl. Uofimann p. 327; die drei Gesanarstücke 
nach V. 561, die Str. 2, 8, 4 des von Hoffmann p. 299 mitgetheiit^ 
Liedes zu sein scheinen; das bekannte Wiegenlied: Snsse liebe ninne 
nach V, 607, das in dieser Fassung doch wieder ein Zeugniss p-c^on 
Hoffmanns Vermuthung p. 420 Anm. giebt, wonach ,ninne' nur cuv- 
rumpirl aus minne = ,Liebling' sein soll. (Ich benutze die 2. Au»g. 
des Hoffmanu'schen Buches.) 



Digitized by Google 



Gap. I, S 5. 



86 



lieh fröhliclieii Weibiiaciiljjabel, der uodi das Beste an dem 
sonst wenig achtbaren Denkmal sein dürfte, fühlt sich der 
Leser fast angezogen. — Die Verkündigung auf dem Felde 

( — T. 431, Sc. V) wird bei einzelnen Tölpeleien der Behand- 
lung doch durch den zu Grunde liegenden Vulgatatext noch 
in etwas gehalten: dagegen finden wir die Begrüssung des 
Kindes durch die Hirten (v. 431 — 518, Sc. VI) ganz verwil- 
dert. Man war vielleicht erst im XIV. Jahrb. (wohin das 
St. Gailer Spiel gehört) dazu gekommen, der als einfach- 
symbolische Handlung zwar altkircblichen Hirtenverehmng 
einen bestimmten Wortlaut in deutscher Sprache unterzule- 
gen: solchen an und f%ir sich schon jüngeren Törten kirchli- 
cher Färbung sehen wir hier yulgSre Plattheiten mit ausser- 
ster Plumpheit angeschweisst i). — An diese Scene schlie- 
ssen sich noch einige Reden der Puellae und Cantores an 
(bis V. 561), die vieÜeicht auf ein früheres Spielende hindeu- 
ten, in unsrer Ree. aber ireht die Handluiif^ noch weiter. 
Sc. VIT. (bis T. 715) beginnt mit einer hier und da anspre- 
chenden Wechselklage Marians und Josephs über ihre Armut, 
geht aber bald (t. 615 ö.) in eine ganz rohe Keif- und Prn- 
gelscene zwischen Joseph und den beiden Mägden Gutte und 
Hillegard über, die schliesslich mit den in Sc III. genann- 
ten Herbergswirten einen Tanz um die Wiege machen. — 
Solchem Spuk schliesst sich denn würdig eine Teufelscene (y. 
716 ff.) an, die freilich spät eingelegt und vielleicht an Stelle 
einer früher hier folgenden Darstellung des Kindermords ge- 
rückt ist: weniL^st^ns wird hierauf v. 840 ff. noch angespielt, 
und so die Flucht (nach Aegypten) motivirt, die aber in den 
SchiuBsworten Josephs völlig zu einer Flucht ins Wirtshaus 
zum guten Bier karrikirt wird. Uebrigens scheint es hat eine 



1) Deutlich scheidet sich in allen drei Rollen älterer Bestand von 
jüngerem Auswuchs: letzterer beginnt in der Rolle des ersten Hirten 
(p. 23) mit y. 446, in der des zweiten v. 376, in der des dritten t. 
498. — hl der bessern populären W. Spieltradition bringen die Hirten 
Gesdhenke statt sich nur etwas aiiszabitten wie diese Pastores, die als 
gutmütig derbe niederdeatsche Bauern ohne den poetischen Hauch ei- 
nes freien Hurtenlebens erscheinen« — Dass der Primus pastor drei- 
mal hintereinander (p. 22, 23) zu reden hat, ist bedenklich, doch viel- 
leicht aus höherer SteUang desselben su erklären. 

B* 
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leiste Hand den ünftig der an Zoten nicht armen Teufelsceoe 
wieder beeeitigen woUea i): die Ha. bietet eine Variante für 
den SchluBS dar, die offenbar bei y. 702 in den Text zu lo- 
gen wäre , und nach wenig abweichender Anordnung des Tanx- 

stückchens sich begmigt aus der Tcufelscene die t. 821 ff. 
stehende Priamel ^) aulzunehmen, und mit einer Warnu;.^ 
vor Lucifer und seinen Gesellen und mit einem Neujabi^ 
wnnach abschliesst 



8 VellitiMUcbe iebMdlng dee WeUiMcblipieb. 

Es sind m Jeu letzten Jahrzehnten mehrfach (nament- 
lich von WeinliulJ, Schröer und Lexer) im Volk fortge- 
pflanzte, von meist anonymen Verfassern redi^ii te Weihoacht- 
spiele ans Licht gezogen, deren theilweise bis ins XVI. Jahrh. 
iünaufgeliende Vorlage schon von Weinhold durch Vergleich 



1) Dietelbe Yermiithimg tehe ich nun von Schreder in Beincr 
Reo. der Fideriticheii Aufgabe (Germama XV, p. S7e ff.) geionert 
WeaB ftbrigens solche Teufclsocnen, wie Schröder bemerkt, in fttte- 
ren Weihnacbtapielen aich luuim vorfinden, so ist dagegen in Stö- 
cken des XYL Jabrh. ihr Vorkommen nicht unerhört 

Vergl. dasa Keller Faatnachtapiele Theil m, die im Begiater 
unter: Welcher Herr etc. gegebenen Nachweise. 

S) Ob darum eine Aaflfthrang etwa am Sylvesterabend ansoneh« 
men, bleibt doch sweifelhaft bei den so sahlreichen Weibnachtiliym- 
nen in frfiheren Scenen. 

Von Weinhold in geinem bekannten Buche: Weib nachtspiele 
und Lieder aus Sfiddeuischland u. SchksiVii. Graez 1855. Von Schröer 
snerst im Weimarer Jahrbuch III, 391 ff., dann in seinen D. Weih- 
nachtspielen ans Ungarn, Wien 1658, wozu ein Kachtrag in einem 
Presbarger Programm desselben Jahres kam. — Von Lexer im An- 
hang zum Kämtischen Wörterbuch, Leipzig, 1862. — Ausserdem u are 
noch G. Mosen : Die Weihnachtppiclc im sächsischen Erzgebirge (Zwi- 
ckau 1861) und Prolile: Volk.sliodor und Schauspiele (Ascherslebea 
1855) zu nennen. Unberücksiclitirrt blieben M. Ileinzels D. Weihuacht- 
ßpiele aus Ungarn (vergl. üerm. XU, 104). — Ueber die lanpe Fort- 
dauer volksthüralicher Advents- und Dreiköni^sspielereien vergl. Flö- 
gela Gesch. der kom. Liter. IV, p. 7. 9 und 10. Namentlich ist di« 
SchUdenmg des Freiburger Brauchs (y. 7) Yon Interesse. 
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mit den literarischen Erscheinungen aus dieser Zeit gefolgert 
v.uide. Nach ihm hat Scbröer namentlich für die von ihm 
publicirten Spiele aus Ungarn Berührungen mit Hans Sachs 
und Edelpöck dargethan, und wenn nameniiich der erstere 
wol mehr als Vorbild auf die populären Spiele eingewirkt bat, 
80 ist ihre aUgemeine Vorausbebandiung hier doob am sow 
mehr geratheil, als sich die HterarischeD WeihoachtpSpiele und 
-•Dramen dann in fortlaufender Reihe betrachten lassen. Auf 
zu scharfe Praecinon darf man es auch wol auf einem Felde, 
wo sich der Untersuchung fast nur innere Wahrscheinlichkeits- 
gründe 1) zur Beweisführung darbieten, überhaupt nicht an- 
legen. 

Wir betrachten hier zunächst Weinbolds Mittheilungen. 
Für die Dreikönigsverebrung finden wir hier nur noch dürf- 
tige Belege: die meisten Stücke zeigen bereits jenen Stand- 
punct, wo die Hirten die Hauptrolle spielen. Das einsige 
vom Heransgeber als Dreikönigsspiel bezeichnete ist jenes Spiel 
aus Reichenbach p. 121 ff. 2) Von den 3 Könige tritt 
nur noch der (interessante!) Mohrenkönig als redend auf, ein 
grosser Theil der Handlung ward zum erzählenden Liede und 
so die scenische Anordnung zerrüttet. Herodes mit seinem 
Diener Laban ^) vertritt noch am reinsten die üeberlieferung. 
Dass die den Schluss bildende bchäferscene in ihrer jetzt ganz 
verblassten Färbung doch die Yerkündigungsscene auf dem 
Felde als Grundlage voraussetzt, macht die ermunternde An- 
rede des Engels mir wahrscheinlich. — Wir finden die 
Dreikönige aber auch im dritten Flattacher Hirtenreim 

1) S]iruche und Versbehandlung kommen bei der Altcrsbestün- 
mung dieser populären Weihnachtspiele nicht recht in Betracht, wie 
in einem spätem Cap. begründet wird. 

2) Die Grund -Recension des Stücks setze ich ins XVII. Jahrh. 
Damais wurden die ,Iiirten' zu den idyllischeren »Schäfern'. 

3) Dieser den Kindermord übernehmende Gehilfe erinnert uns an 
die ArmigerroUe. 

4) YifB, Viva Schäfer, stehe auf und ifible mir deine Schsfel 
(p. 1^6.) 

5) Weinh. p. 97. — Dort heisst e«, daas dies Stfick älter scheine 
ab die yoransgehenden gleidiwol wird es sor Probe der Weiter- 
bildung diesen nachgeschickt. — Meine Anordnung soll hier zunächst 
mehr praktischen Zweck haben: für historisehe Gruppirong wird sum 
Schluss des Capitels noch ein Wink gegeben. 
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Dm Denkmal beginnt mit einer Scene der Hirten, die ndb 
über die ungewobnte Helle des Himmels verwundem and ee 

singen gehört haben , darauf eilen sie mit Gaben ') zur Hütte, 
wo das Kind geboren ist. — Den drei Köi iaen, die nun ih- 
rerseits nach dem NeupehorenoTi fragen, geben sie von dort 
zurückkehrend ausweichende Antwort: jene ermuntern sich 
gegenseitig in 7 Strophen, die Forschung nicht anfisngeben, 
nnd Str. 8 deutet an, dase aie das Kind gefunden. — Ans 
diesem Vorhandenen nun ist der Schluss auf einiges Verlorne 
erlaubt: die Str. der Könige z. B, enthalten so Tiel Anspie- 
lungen auf vorhergegangene Unterredung mit der Priester- 
. Schaft, dass wir scenische Darstellung derselben in einer frü- 
hem Ree. annehmen dürfen. Wie diese Scene, schwand auch 
die (eigentliche) Verkündigung auf dem Felde: jene unklaren 
Wahrnehmungen der Hirten traten 2) dafür ein. Den Schluss 
wird die Verehrung des Kindes durch die drei Könige gebil- 
det haben : nachdem man aber für die Hirten eine gana ähn- 
lich gebildete Anbetnngsscene eingefügt, liess man das alters 
VorbOd fallen, nnd begnügte sieb mit lyrischer Andeutung. 
Solche lyrischen Strophen , die an Stelle älterer dramatischer 
Handlung getreten scheinen, seien hier und im Folgenden als 
Ersatzstropiidi bezeichnet. 

Was die übrigen, der Anlage nach einfacheren, Hirten- 
Stucke aus Graz, Mosburg, Ausaee nnd Flattach betrifft, so 
scheinen sie in directem Anschluss an das alte Officium pae- 
torum entstanden, in so fem sie ausser den Hirten nnd ei- 
nem Engel höchstens nur die Anwesenheit Marians nnd Jo- 

1) DiMe hier und so oft im populiren W. Spiel erBcheinmde Be- 
aehenkaag de« Christkindes durch die Hirten ist offenbare Kachbü« 
diug des alikirohlichen Dreikönigsopfers. Einen sehr deutlichen Beleg 
hierffir bringe ich nach. 

9) Es findet sich in diesem Fkttaeber Denkmal einmal nicht je- 
nes gegenseitige Aufrütteln ans dem Schlafe bei den Hirten» was 
schon im niederhess. W. Sp. p. 12 sich findet, und sehr häufig begeg- 
net bei an«gefuhrterer Behandlung der Yerkünd. auf dem Felde. ~- Ge- 
meinsam diesem Flattacher und dem Kiederhees. W. Spiel ist die Ein- 
führung populär-deutscher Kamen, doch komme ich auf diesen Panct 
in einer spätem Note. 

3) Wo ein solcher Engel der Verkündigung auftritt, wie in dem 
p. 84 mitgetheilten Beime, nimmt Weinhold Erweiterung an, doch 
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scphs bei der Krippe noch andeuten : von dem albernen Kin- 
delwiegen hier keine Spur. Manche dieser poetisch oft an- 
sprechenden Beime sollen bis vor Knnem in kirchlichem Ge- 
brauch gewesen sein. Das Schlau pitzer Spiel dagegen i) 

nimmt deutlich Bezug auf das Kindelwiegen, das denn wol 
auch mit einem Speisen oder Füttern scheint verbunden wor- 
den zu sein 2). Dies Schlaupitzer Spiel kann ich nur als un- 
organische Verbindung zweier Stücke ansehen: der ältere 
Theil scheint von den ersten Worten Marias (p. 106) bis zum 
Spruche des zweiten Schäfers (p. 109) zu gehen; doch ist 
schon dieser Theil nicht eben alt, und namentlich in der 
BoUe Josephs in den Stil der Erweiterung dbergegangen. 
Diese (Anfang und Ende der Torliegenden Ree. 3» ist für sich 
als ein Kinderbeschecrungsspiel zu ht^tracliten, dessen Wesen 
darin besteht, dass das Christkind in J>e<^leitung von Gabriel, 
Petrus und andern Heiligen von Haus zu Haus geht sich 
nach dem Betragen der Kinder zu erkundigen. ^ Wie man im- 
mer über derartige Aufzüge urtheilen und woher man sie er» 
klären mag *), so viel scheint sicher, dass vernünftiger Weise 



prehörte der Angelus schon zum Officium Fastorum (Vergl. Weinhold 
p. 47.) 

I) Bei Weinhold p. 104 ff. 

9) Vergl. p. 106 unten, p. liff oben. 

3) Dia Worte Josephs: HolU »Holla — effrom* bilden 

p. 106 eine Art BrScke. snm ücbergang vom jüngcm zum iltem Texte, 
ürspr&nglich war Joseph natürlich bei Maria anwesend, und ilm mit 
in das Gelbige des umstehenden Christkindes anÜBuiehmen, liat wol 
nur den Sinn, dats er so besser ein paar Spasse über die Wittenmg 
machen konnte. 

4) hk ihrer Auffassung weiche ich am meisten von Weinhold ab. 
Ihm sind die Umzüge des Christkindes mit seinen Heiligen der ftl* 
teste, mythologisch gedeutete Bestand d. W. Spiels, über den er im 
Zusammenhang p. 1—44. handelt — mir die jüngste Entartung der 
altkirchlichen Feier, hervoi^ebüdet aus dem schon als Unsitte be- 
zeichneten Kindelwiegen, das zu einer immer menschlicheren oder 
kindischeren Festfeier führte. Der Kinderbcscheenmgzu Liebe musste 
der Heiland, dessen Geburt man *loc)i feiern wollte, als envacbscner 
Chorfährer himmlischer Gestalten ualtictm, um Lob und Tadel, Dro- 
hungen und Geschenke für die Kind» r weit mitzubringen. Solche Ver- 
kehrtheit deutet sich mir schon an im Kiederhess, W. Spiel, wo der 
Puer in der Wiege singen und sprechen rnoss — und was von Drei- 
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nicht in demselben Spiel zuerst das (mindestens doch balber- 
wacheen m denkende) Christkind als Examinator auftreten 
konnte, und dann ach in die Wiege legen durfte und speisen 
lassen. Weinbold hätte hier also wol dieselbe Ansscheidaiig 
▼omebmen dürfen, wie er ide bei dem Sbnliehen Spiel ans 
Habelsch wert 1), zu dem ich nun übergehe, mit Recht sich 
erlaubt bat. Im Eingang haben wir wieder, wie in Scene III 
des niederhess. W. Spiels das Suchen Josephs nach der Her- 
berge: dort waren es zwei Wirte, hier ein Wirt und sein 
Hausbalter 2) , an die er sich wendet Im weitem Verlauf 
des Stücks ist das Kindelwiegen die Hauptsache. Zunächst 
finden wir in den Eingangsreden Marians (p. lld) das kirch* 
liebe ,Jo8epb, liebster Joseph mein* wieder 3) die Antwort 
Josephs ist freilich zu einer humoristisch-karrikirten gewor- 
den. — Die dann folgenden 5 Str. entsprechen den Str. 1, 
3, 2, 7, 12 des Liedes bei Iloffmann K. L. p. 434 ff., das 
ausserdem wohl jüngere Zusätze enthält. Ebenso vergleicht 
sich der darauf folgende Wechselaang Marians und Josephs 
mit dem gleichfalls Tiel ausgef&hrteren bei Hoffmann p. 487 ff. 
Ich ^nbe, dass diese Wecbsellieder nur für immer mehr ins 
kleinliche Menschenleben eingehende Variationen des kirchli- 
chen ,Joseph, lieber neve mein^ anzusehen sind. — Die Hir- 
tenscene (p. 118 ff.) zeipt durch das dreifache Opfer deutli- 
chen Bezug auf die (sonst gänzlich geschwundene) Dreikö- 
nigsverehruDg. Den Schluss des Spiels bildet Reue und 
Klage des Wirts über seine Hartherzigkeit 4). — Ein wert- 

königpumzügen und Vasnachtsschwänkeu gegen das XVI. und XVli. 
Jahrb. hin im Schwange war, mochte zur völligen Ausbildung der 
KinderbescheeruDgsepiele mitgewirki haben, wie denn Berührungen 
derart idioii toh Weinhold (p. 87| 89 in den Noten) erkannt sind. 

1) W. Spiele 110. — VoUrtindiger, doch minder kriüftch eohon 
hei Hftopt YI, p. 340 ff. 

Wie dort der sweite Wirt, ersoheint hier der Haoshaiter et- 
wu milder. 

Das ,neTe' der Anrede , das eben nnr anf nahe Stellnng nnd 
etwas untergeordnete des Angeredeten (veigl. Grimm*» Yorrede in 
Reineke Fuchs XXVIU.) gehen sollte, Terstand man freilich nicht 
mehr, und wiederholte daför den Namen. 

^) Wenn er darauf Maria nnd Joseph nacheilt, so hat dies an- 
nächst Bcenische Gründe: er mnsste sich mit der weiteigeaogenen 
Spielgesellschaft wieder vereinen. 
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ToUeB Denkmal ist ferner (das Spiel ans Vorder nberg (p. 
134 ff.) da« freilich andi die drei Könige eingebfiset bat, aber 

noch deutlichere Spüren ihres früheren Vorhandenseins auf- 
'weist als das eben besprochene ')• Stück ist sonst sehr 

auBfiibrlich, hebt mit der Verkündigung Maria's an 2), und 
behandelt die folgenden Ereignisse bis zom Kindermord in 
der Weise, dass den einzelnen Soenen meist ein Gesang vor- 
hergeht, der schon die Haaptmomente den folgender Bandlang 
in Art eines Prologs herrorhebt Solche Prologstrophen sind 
offenbar späterer Znsats: wo sie die Handlnng 'selbst (was 
hier nicht der Fall ist) verdrängt haben, nennen wir sie Er- 
satzstrophen 3), — Beim IJcrbergesuclieij (p. 135 ff.) wird die 
Geburt als schon peschehen erwähnt: der Wirt ist fast ge- • 
neigt« die arme Familie aufzunehmen, wird aber von der 
mehr aufs Geschäft bedachten Wirtin *) so eingeschüchtert, 
dass er eben nnr den Stall anzubieten wagt. (Für diese hu- 
mane Haltong hat dann auch der Wirt die fihie, Prolog nnd 
Epilog des Spiels zn sprechen!) In naiv zarter Weise wird 
nun (p. 151, 162) die Ermattung und Hilflosigkeit der heili- 
gen Familie vorgeführt. — In der Hirtenscene beachte mau 
p. 158 den Gesang mit halblateiniscbem Refrain. — Der Bote, 
welcher p. 165 auftritt, hatte ursprünglich wol dem Herodes 
Bericht über die Flucht der 3 Könige zu bringen : in der vor- 
liegenden Ree. hätte er ganz entbehrt werden können , da (p. 
1(>7) Herodes selbst sich das Ansbleiben jener erklärt und 
der Bote hier gar nicht erwähnt wird <). Herodes wird ver- 



>) Schon Wcinhold (p. 164 Anm.) hat darauf lüiij^c wiesen. 

2) Für den dieser Sceiie vorgeschobnen Monolog Gottes des Va- 
ters (p. 137) vergl. Weinholds !N'ote. 

3) Diese treten auch wol ganz selbstst&ndig auf, und Terlieren 
dann natürlich jaden dramatischen Character. Bmrt ist das »ni lie- 
eing bei Weuh. p. 129 mitgetheilte Lied, (womit Simrock D.Weih- 
DBchtL p. U7 SU vergl.) imd die Beike von Dreikönigsliedem bei Hoff- 
msnn K. L. p. 448—451. 

t} Man erinnere rieb an das warn Habelsehw. Spiel über Wirt u. 
Btnahtlter bemerkte. 

S) Dieter Bote ist eben nnr sie Schatten der geiohwandenen S 
Könige aosaiehen. — Jener Alte» von dem er gefoppt wird, verdankt 
wol nor dem Yolkswits «eine Einiobnmg nnd brmnöht welter nicht er^ 
Uftrt sn werden. 
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gebens toü seiner Gattin i) znr Milde gemahnt: bald berich- 
ten S Knechte den Tenibten Eindermord Was ^aianf He- 
rodes noch antwortet (p. 170), ist offenbar an falsche Stelle 
gerathen. Die in der Hs. noch folgenden 25 Btr. (wovon 

Weinh. p. 171 nur 3 aufnimmt) halte ich für Prologstrophen, 
die bei ihrer grossen Ausführlichkeit die Darstellung der bez. 
Handlung (der Flucht nach Aegypten) ganz verdrängten. — 
Ebenfalls aus Vordernberg ist von Weinhold (p. 302 ff.) ein sog. 
Paradeisspiel mitgetheilt, d. h. eine Behandlung der Er- 
schafifuDg des Menschen und des Sündenfalls mit vielen al- 
legorischen Figuren (namentlich den Eigenschaften des Hoch- 
sten , Gerechtigkeit und Barmherzigkeit) , auch wol den Per- 
sonen der Gottheit selbst Ich habe früher daranf hingewiesen, 
wie die Behandlung des A. T. sich hauptsächlich an die Pflege 
des Weihnachtspiels anschloss, zu dem sie zuerst in Weise eines 
Vorspiels zu treten pflegte 3). Dies Paradeisspiel, dessen älteste 
Redaction frühestens ins XVII. Jahrb. zu setzen sein möchte, 
hat nun wie es scheint das ältere (vielleicht ins XVL Jahrh. 
noch zurückreichende) geistliche Gespiel oder W.Spiel beider 
Aufführung verdrängt , besitzt aber seinerseits in jenem 
zweiten Theil, der auch als das Spiel vom guten Hirten (p. 
884 ff.) sich bezeichnen lässt, einen noch jüngeren Anwuchs, 
dessen Hanptidee sich näher mit dem Passionsspiel berührt 

1) Was Weinhold p. 167 Note 4 über diese Rulle sagt, scheint 
auf Verwechslung des älteren Herodes, dessen Tod schon Matth. II, 
19 berichtet wird, und jenes jünf^crn zu beruhen, der Joh. Rapt. hin- 
richten liess. — Die Rolle der Gattinn des Her., die uns noch öfter 
begegnen wird, erkläre ich als correspondirend der Gattinn des Pila- 
tus, die för Christi Leben bittet, eingeführt: der Kindermord ward 
als Vorspiel der Passion gefasst. 

2) Wenn "Weinh. p. 170 Not. 1, den Knecht dieses Spiels mit je- 
nem Boten des St. Qaller W. Spiels vergleicht, so versteh ich das 
nicht: hier wird dem Herodes Liebaames (die Vertilgung der Kinder), 
dort ünliebBames (die Flucht der drei Könige) berichtet. — Dagegen 
ist p. 109, Not. 2 nicht su ftberseben, nnd anf die ani&Dglidi wenig- 
stens nnterschiedne Zeichnung der S Knechte m achten. 

S) Auch in den MittheÜnngen Scbröers werden uns Ptoadeisspiele 
mit W. Spielen Yerbnnden begegnen. 

4) Vergl. das von Weinh. p. 184 mit dem p. 2d4 über die^ Auf- 
lührunp- der beiden St. Gesagte. 

5) Vergl. auch Weinh. p. 299 (über das Liesinger Pass. Spiel). 
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Von SchrderB sehr wertToUen Ifitthdiai^^ betrachten 
wir snniohst das Kremnitzer W. Spiel 0* m Anfang 

stobende (vorgeschobene?) Hirtenscene finden wir so arran- 
girt, dass durch Vorfühiuiig eines weisen und eines einfälti- 
gen Hirten eine lebhaftere Handlung und eine dem Volks- 
Bchauspiel so genehme komische Figur gewonnen wird. König 
Eerodes ist mit einem Locker (ss Lakai? oder etwa Thüf- 
schliesser?) und einem Diener* nmgeben; vor ihm erscheinen 
die drei Könige (p. 408), die hier als der Rothe» der Schwane 
nnd der Grflne nnterschieden werden, wol nach der Farbe ih- 
res Anzugs ^ Ein ungeschickter Zusatz scheinen die Worte 
des Herodes (p. 410 unten): ,Kommt Ihr nicht wieder' u. s. 
w. *). Der Plan zum Kindermord wird dem König eingebla- 
sen (ohne Metapher) vom kleinen Teufel, während der Grosse 
dazu weiter aufhetzt: die Zahl der ermordeten Kinder wird 
(p. 416) auf 144000 angegeben «)l — Herodes aber föblt bald 
Beue, und jammert (p. 418): 

Ach hätt ich gefolgt nur meinem Weib! 
Wir sehen daraus, dass eine Oattinn des Herodes früher im 
Kremnitzer Spiel (wie im Vordernberger) auftrat. — Das Ende, 
wo Herodes vom Tod mit einem Pfeile erlegt und von beiden 
Teufeln an einem ^Seile f()rt^n"^schleppt wird, erinnert au die 
analoge bteUe des Benediktbeurer Ludus 5). Kleinere Gesang- 
stücke, Arien genannt, erscheinen theils als Trümmer von 
Prologliedem, theils als eingelegte Lieder. £in Qleichee gilt 



1) Wwniftr. Jahrbuch III, 891 ff. — Die Ueberschrifl bebt hier 
wie snofa ionst (z. B. beim Ordo lUchelii) nur den ältesten und wich» 
ligtteiiTheU hervor: lie h«iMA hier: GetitL Spiel vom graoB. and ty- 
rsan. König Herodea. 

ürsprfingliQh hieM Melchior tcanns*, Belthsm ^tmcoB*, Cas- 
par ,nibicundiu* nach der Haar- oder Cteaichtafiurbe. 

') Verderbt ist wol das: So wollen wir uns beschweren, Gen 
Bethlehem hinkehrea p. 411. (Vergl. dag. Anm. 54). Wenn p. 418 der 
grOne König sagt: 

Ach Herodes, &a grüner Heuchler, 
Was bist du für ein grosser Schmeichler! 
so hätte der Herg. bessern dürfen, (grosser H., falscher Schmeichler !) 

4) Nach der griech. »thiop. Legende doch nnr 1400(K (Bad. Hoff- 
mann p. 187.) 

ft) i>u Merü p. 206, Carm. finr. p. 91. 
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von den Gesangs tücken der Companie (des Chors) und der 
drei Könige im Obernferer W.Spiel'), das von letzterer 
Klasse sogar noch einen lat. H jmnns (das ^PsaUite unigenito* 
p. 109) freilich in sehr cormpter Schreibung erhalten hat — 
Das eigentliche Spiel beginnt (p. 61} mit der Verkündigung 
Mariä, die sich fast wörtlich an die Luthersche Uebersetzung 
Von Luc. I hält. Darauf folgt (p. 63) erst ein Prolog des 
Engels Gabriel, was vielleicht auf spateres Vorsclueben der 
Verkündigimgsscene hindeutet. Maria und Joseph (p. 65) er- 
scheinen noch in Nazareih zuerst: naiv und ansprechend wer- 
den Ochs und Esel als die einzige Habe der heiL Familie 
aufgeführt — diese sollen mit nach Bethlehem wandern um 
dort (desThbuts halber) verkauft zn werden. Die Heise geht 
rasch genng, und es folgt das Herbei^nchen (p. 68). Drei 
Wirte werden angesprochen: der letzte ist so milde, den 
Stall einzorünmen (v. 179—182 sind nun ansserst naiv, aber 
wol richtig, Schröers Vorschlag in der Note mundet mir nicht). 
Mit V. \8i begegnet uns zuerst (nachher noch 19Ü Ü'., 224 ff.) 
eine jener Variationen der beiden alten Wiegenreime, die 
sich V. 234 ff. in wenig abweichender Gestalt von der uns 
aus dem niederhess. W. Sp. bekaunteu selbst einfinden. Die 
folgende Str. Marias (v, 243 ff.) ist offenbar aus etwas ver- 
schiednen Elementen zusammengewürfelt, deren Herkunft sich 
aber nicht gleich erkennen lässt Ehe ich znr Hirtenscene 
übergehe, sei noch bemerkt, dass vor der Geburt, die freilich 
nur sehr zart angedeutet wird 4), Joseph sich entfernt und 
dann mit dem Wirte wiederkehrt ^) , dessen Rolle hier z. Th. 
nur Wiederholung einer frühem ist. ( \ . 218, 219 — 147, 148). 
— Die Nameu der Hirten^) siud Gallus, Stiehl und Witok: 

1) Siehe D.Weihnachisp. m Ungarn p. 61 ff. 

Die deutschen Oetneinden Ungarns sind meist lutherisoh. 
s) Diese so beliebte Anssdunüdcang des StoUs sn Bethlehem be- 
niht im Gnmde auf freier Deutung von Jes. I, 8. 
4) YeigL p. 20. 

Der Wirt ist erforderlich, um zu den Woitm Uaria's imd Jo- 
sephs die nöthigen Taotschritte zu machen, vergL p, 16. 

Ich führte ohen aus, wie sich die theilweise Erhaltung der 
heil. 3 Könige auch im populären W. Spiel durch ihre bekannten mund' 
artlich oft noch accommodirten Namen (Balthasar z.B. wird im Käm- 
tischen sn Walthauser) zu erklären scheint. Auch die Hirten, obgleich 
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fuhrt man letztere Fonnen auf StichnB und Vitns ^) snrftck 
und Tergleicht die Namen der drei Wirte (Rnfin, Senrilna, 
Titus), 80 sprechen diese Latinismen (woza sich der Hymnus 
Psallite unigenito gesellt) dafür, die Grundredaction des Tex- 
tes ins XVI. Jahrhundert zu setzen, welcher Annahme innere 
Gründe mdii widerstreiten. — Nachdem die Hirten sich in 
üblicher Weise aus dem Schlaf gerüttelt 2). und ihre Träume 
(die auf das grosse Wunderereigniss Bezug uehineii ) sich mit- 
getheiit haben, erfolgt das dreifache Opfer vor dem Kinde 
(p. 87). Indem sie zurückkehren, kommt ein vierter Hirt 
(Crispus), der sich auch nach dem Kinde erkundigt S). — Die 
Dreikonigsscenen (y. 599 ff.) sind erhalten, aber etwas aus 
dem Geleise gekommen. König Melchert (Melchior, auch im 
St Galler W. Spiel der Vornehmste) tritt mit einem Pagen 
und einem Mathematicus (= Astrolog) namens Viligrazia auf, 
der aus eigner Kunst schon die Gehurt des neut ü Königs 
in Bethlehem berechnet: so muss nun die Erkundigung bei 
Herodes ganz iinnöthig scheinen. — Dass die drei Könige 
sich erst kurz vor Jerusalem zusammcntindeu, ist aus alter 
Trad. (vergl. das Freisinger Offiz) gut gewahrt, nur hat man 
die drei verschiednen Lande nicht festgehalten, es heisst t. 
771: ,Zwdn komen aus Saba, der dritte aus Mom*, und an- 
derwärts werden auch alle drei als Könige Ton Saba bezeich- 
net. — Die Audienz bei Herodes ist reine Formalität gewor- 
den, da erst nach Entfernung der Könige Herodes durch sei- 

durch ihre Lebensart schon dem Yolkssinn sich anpassend, werden 
durch populäre oder popu!arisirtfi Namen ihm noch näher gebracht. 
Von ersterer Art begeben bei Weinhold die Namen: Jodl (Georg), 
Riepl (Ruprecht) Jorge, Li{>, (Philipp) Löx (Alexius) u. s. w. , von letz- 
terer die in unserm Sp., ursprunglich lateinisch. — Auch die Uerl) ei ns, 
wirte und die Knechte der Hirten werden oft bei Namen eingeführt, 
die dann auch wol humoristische Färbung zeigen, wie der d^s Wirtes 
Seltenreich im Vordernberger W. Spiel. 

1) Schröer will was Stichel Sieffei machen, welcher Name frei- 
Uflih für Hirten TOrkommt, nnd ans Witok Witqgfe, den ich nor ans 
der Heldeneage kenne. För Vitus ab Hirtemuunen spricht auch der 
Veitl bei Weinhold p. lea 

>) Die Hirten bdlmo. IL scheinen allerdings nicht geschlafen zu 
haben. 

3) Die jovial-harmlose Antwort der Andern scheint mirvom Hevg. 
irrig nach Analogie des Vordemb. W. Sp. behandelt. 
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nen Lakay die Schriftgelehrten J) berufen lässt. Diese heissen 
den König unbesorgt sein, aber der Teufel giebt ihm den 
Mordplan ein, ähnlich wie im Kremuitzer W. Spiel. — Bei 
dem Opfer der Könige hat wieder Melchior den Vorrang« 
Die Flucht nach Aegypten wird aogedeutet t. lUO £P. — 
Herodes spricht nun entschieden seinen Mordplan aus : Maria 
(nach der Torliegenden Ree.) mahnt ihn davon ab. Dass hier 
eine Verwirrung vorliegt, hat echon der Hrgb. gefühlt, und 
an Rachel gedacht (vergl. zu 1145): da diese Figur aber 
dem volkstümlichen W. Spiel nicht eignet , und die bez. 
Worte aucb keine Klage, fiondern Abmahnung enthalten, ist 
es geratheiiei" die vv. 1145 — 1148 der Gattinn des iderodes 
die sonst nicht in unserm Spiel vorkommt, zuzuweisen. Die 
Rolle des Judas (p. 116) erklärt sich ans dem Interesse, das 
man an dem armen Schelm nun einmal im Volk hatte: leicht 
kam' er, wie Oaiphas und Pilatus als Gegner des Heilandes, 
hier in die Sippschaft des Herodes. Ursprünglich werden die 
Worte einem der Kriegsknechte gehört hab^, trota der Be- 
denken Schroers zu y. 1169, der die wortliche Uebereinstim- 
muiig mit dem Vordemberger W. Spiel mit Recht hervorhebt. 
Die Zahl der ermordeten Kinder (p. 118) ist seit dem Krem- 
nitzer W. Spiel noch etwas gewachsen: aber während im al- 
ten Off. Infantum die Kinder als Innocentes und Protomärty- 
rer erscheinen, treibt hier der Teufel .mit den (schwarzen) 
Kinderpuppen sein Spiel (vergl. zu 1225). Der Teufel holt 
auch bald den Herodes, der (p. 121) ihn vergebens bestechen 
will, und schliesslich den Hauptmann (vergl zu t. ISll). 
Man kann in der letztem Figur noch immer den Armiger 
der ältesten Stücke erkennen, und sich beim Lakay und Pa- 
gen des Internuntius erinnern. 

Eine andre Ree. desselben Spiels ist das Presburger 
W. Spiel Verbunden ist das Oberuferer W. Spiel zunächst 
mit einem Paradiesspiel (Adam und Eva), zum Scbluss aber 
mit einem Vasnachtspiel (Schuster und Schneider), was für 

1) Ihre Namen: Caiphas, Pilatus, Jonas zeigen die ganze j^j^aiyi- 

tät des Volksschauspiels. 

■^j Spuren der Rolle fanden wir im Kremnitzer W. Spiel, die 
Bolle selbst noch im Vordemberger W. bpieL 

3) Die Yariauteu siehe p. 193 fi'. 
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die historische Verknüpfung letzterer Gattung mit den popu- 
ISren WeihnachtspieleD ins Gewicht fallt i)» — Das Paradeia- 
spiel ist, wenn auch TerhäHnissmäaaig kurz, doch in der 
Handlung intact erhalten >): dagegen zeigt uns das p. 142 £ 

niitgetheilte Salsburger Spiel derselben Gattung deutlich ge- 
nug das Ausgehen aller sichern Tradit., und den oft verfehl- 
ten Versuch , durch Verkürzung und Ueberleitung der Hand- 
luDg in das erzälileude Lied (die ErsatzstropLe) Kiuiges von 
dem alten Erbe zu retten und jüngerem Geschmacke mund- 
recht zu machen. Das Salsbnrger Paradeisspiel ist durch 
Verwechslung der Rollen und manche kleinere Irrthfimer an 
einem uns freilich sehr instructifen ^) Zerrbild geworden. — 
Völliges Schwinden dramatischer Form gewahren wir dann 
in den aus verschiedenen Orten Ungarns p. 151 Ü'. njitge- 
theilten liedartigen Trümmern älterer W. Spiele. Es lässt 
sich ja denken, dass bei abnehmendem Interesse Mühe und 
Kosten einer AuÜührung gescheut wurden, einige Haupt- und 
liiebüngsmotive der Weihnachtfeier in die bequemere lyrische 
Form geflüchtet immer noch gern gesungen und gehört wur- 
den. — Der Nachtrag zu den Weihnachtspielen aus Ungarn, 
der noch einiges interessante Detail bringt, sei kuns er- 
wähnt Ich gehe zu Mosens Mittheilungen. 

•) Wir lassen hier das Yasnachtspiel zunächst ganz bei Seite. 

2) Man beachte den sehr oft wiederholten Befrain der Gompanie: 

Gott loben wir schon 

Im höchsten Thron! 
Damit vergl. man Kiederhcsa. W. Sp. v. 143, 144; 802, 803. Die Str. 
der Comi)anie v. 112 — 175 dienen theils als Erläuterung (Epilog) zur 
voranstehendeu, theils als Hinweis (Prolog) für die folgende Hand- 
lung. 

3) Weder passt das, was Gott Vater p. 143 zu sagen hat, für sol- 
che Rolle, noch was Adam p. 144 zu sagen hat für diesen. Gar wun- 
derlich ist diiiin die Frage, was er gekürt habe? Auf p. 145 ist v, 
HO nur uIh Missverständniss zu fassen: derselbe Gedanke klarer und 
richtiger ausgedrückt findet sich v. 123" flf. 

Hervorhebe ich das Käsmarker Weihnachtlied, weil hier noch 
die alten Wiegenreime erscheinen (p. 158);, nnd zum Schlnss (p. lüO) 
ndh uns das dentlichate Beispiel für die Ablehnung des Hirtenopfers 
an daa ältere der heil drei Könige bietet £• heiaet dort : 
Wir armen Hirten opfern Dir Gold, Weihrauh und Myrrhen, 
Und nnaem alten Zippelpelz , dasa Du nicht darfit Maren. 

Die Ueine Ahhandhmg enthftlt die Variaiiten emer dritten 
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Bei den Aii£EÜliruiigen im Erzgebirge untersdieidet man 
die sogen. EngeUchaar zur AdTentzeit, und die Königs* 
Schaar I), die in der ersten Hälfte des Jannar nmherziebt (p. 

15, 16). Letztere, die an einigen Orten allein bekannt, wird die 
ältere sein: die bpielt der Kugelschaar (worin der heil. Chnst als 
Erwachsener, St. Nicolaus, Petrus, St. Martin, Ruprecht u. 8. 
w. auftreten) sind meist äljiiiiciie bcbmarotzerpflanzen des 
Weihnachtspiels, wie wir sie schon bei Weinhold kennen lern- 
ten. — Das Neudorfer Spiel (p. 41) zeigt wie ein solches 
Adventspiel, freilich in sehr kurzer Gestalt (p. 45) einem al- 
tem Bestandtheil angehängt ward, der die Geburt Christi mit 
der HirtenTerehrung darstellt Zu diesen Aufführungen war 
wol ursprünglich die (nach der Verkündigungsscene benannte) 
Engelscbaar bestimmt: der Name blieb, auch als das echtere 
Weihnachtspiel durch die Adveiitsspiele vt rilraii<:;t war 2). — 
Bedeutender sind uns Lex er s aus Kärnten gesammelte Spiele. 
Das Hirten- und Dreikönigsspiel aus Heiligenblut 3) hebt 
mit Maria Verkündigung und Josephs Verdacht an. Aufzug 
L schildert dann das Her bergsuch en : zur Belebung der Hand- 
lung tritt auch ein reisender Handwerksbursche auf, der wie 
die heil. Familie Tergebens um Obdach bittet 4). 

Aufzug II. bringt die Verkündigung auf dem Felde und 
(nach einem jüngeren Prolu^liede) das dreifache Hirtenopfer. 
— Aufzug III. zeigt die heil, drei Könige und ihre Begeg- 
nung mit ilerodes, der ciiicii Bedienteu und cmcii Schriftge- 
lehrten zur Seite hat. Aufzug IV. Verehrung des Kindes 
durch die drei Könige: das dieiiache Opfer wird hier aber 



(Rag^dorfer) Bec dea Ungamehen Chricti-GebnrtB'SpielB. Diese Kec. 
keimt übrigens als xweiten Theü der Trilogie nicM das Paradeisspiel, 
sondern die Geschichte Tom reichen Mann nnd Lasarus, deren Drama- 
tisinmg im XVL Jahrh. auch sonst beseugt ist (VeigL die Arbeit Jac. 
FonckeUns bei Tittmann Schausp. a. d. 16. Jahrb. I, p. 169 ff.) 

1) Es sind natörlicb die beil. drei Könige gemeint. 

2) Mosen triebt zum Schluss seiner Mittheil, den Versuch einer 
Neuredactiuii der Weihn .-Spieltradition des Erzgebirges. 

3) Kärntisches Wörterbuch p. 274 ff. 

4) In der Rolle des Wirts (gegen Ende) ist etwas Satire gegen 
die üblichen Gaunereien diesei Standes au finden. 
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kiiim noch angedeutet i), die bes. Terae (p. 383) könnten 

ebenso gut die Hirten sprechen. Auffällig ist der Schluss: 
die heil. Familie wird auf ihrer Flucht nach Aegypten von 
Räubern überiaiien, die sieb aber von ihrer Not erweichen 
laseeo 2). _ Das Flattacher Dreikönigsspiel (p. 285 ü.) be- 
stätigt die oben zu Weinholds drittem Flattacher 60g. Hirten- 
reim (Weinhold p. 97 ff.) geänsaerte Ansicht: die hier vorlie- 
gende Beo. desselben St&cks enthalt noch die Andiens der 
drei Könige vor Herodes, freilich anch schon in contracter 
Gestalt, denn die Herodesrolle ist mit der des Schriftgelehr- 
ten versclimolzen ; der Tyrann bescheidet hier die Fremden 
nach Bethlehem. Fast lassen die letzten Worte des Hcrodes 
vermuten, dass hier einst das Ende des Stücks war: die 
angehängte Hirtensoene (in welcher die drei Könige dann wie- 
der auftraten) mag in ihrer kürseren Qestalt (bei Leier) die 
Znsammenziehnng, in ihm anflgefiihrteren (bei Weinhold) den 
Weg&U des ältesten Theils yerechnldet haben. ^ Was das 
Wolfsberger W. Sp. (p. 293 ff.) betrifft, so schildert die 
daraus mitgetheilte Probe uns die Verkündigung auf dem 
Felde und das dreifache Hirtenopfer in ansprechend populä- 
rer Weise. Eigentümlich ist die schliesslich noch auftretende 
wälsche Bäuerin mit dem Tragkorbe, die gleichfalls das Kind 
beschenkt: eine in Localfarben ^) ausgeführte Erweitemng. — 
Die (p. 303 ff.) mitgetheüten Lieder, seigen anch theOweise 
dramatische I%rbung so Nro. I, VI, Vm, XVIII, XX n. a. 
Von den beiden bei Pröble publicirten Schauspielen ist 
drtb sog. Dreikönigsspiel zwar von häufiger Verdunklung und 
Verwirrung der Tradition ^) nicht freigeblieben, gleichwol in 

1) Insofern dns lutereaee der Zuschauer ochon durch das Hirten- 
opfer eriüilt \\-ar. 

Einem der Räuber wird scLliLSblich jene Bitte in den Mund 
gelegt, die wir Luc. XX III, 42 lesen. An einen Zusammenhang mit 
dem Evuig. iiiluitiM Arabioe, das einen ähnlichen Zug bietet, möohts 
ich bei der grotien Entlegenheit dieser apokryph. Quelle doch mcM 
denken. 

S) Kirnten grinst ja sfidwestUoh aa Veaetiea. 
4) Ob man sie inoh Ar TrOnnner dramstieoher Oompoeitbnen 
SBgpreehen darf? 

0) Yolkg-Iieder «nd -Sahenapiele p. 246 1t* 

tt) Ich bebe hier nnr hervor, wie p. 254 ein Diener dea Hevodea 

4 
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ipitam Ton gehalten und oft tod glücklichster Naivetät: da» 
gegen ist das sog. Schwertfechterspiel i), das sich allerdings 
auch (namentlich in der fSgnr des Königs von Mohrenhmd) 
an kirchliche Yorhilder anlehnt« doch kaum noch für das 
geistliehe Sehanspiel zu beanspnichen. 



AnfSage gelehrter Bebandliuig im XVI. Jabrb. 

Die literarischen Weihnachtspiele der Beformationszeit 
stehen in Behandlung und Ton den besseren populären Denk- 
malen der Gattung, vie wir sie eben kennen lernten, so nahe, 
dass sie sich oft nur durch eine geordnetere Anlage , (häufig 

aber auch mit breiterer und seichterer Ausführung) vor ihnen 
auszeichnen. Die ältesten Beispiele der Art sind die Stücke 
von Chnuötin und H. Sachs. Des ersteren, 1540 in Ber- 
lin aufgeführtes 2) Spiel beginnt nach einer Widmungs- Vorrede 
an den Hamburger Magistrat, versdüednen Prologen und Ar- 
gumenten, mit Mariä Verkündigung. Nach einem Monolog 
Josephs, der Marias Tugenden preist und sich selbst als ih- 
nen Verlobten gltieklicfa weiss, folgt die Begegnung Marians 
mit Elisabeth. Act II. beginnt mit der Beruhigung Josephs 



auftritt, wo man den Herbei^swirt erwarten sollte. (Beide Rollen 
wurden wol zuerst von Einer Person gegeben und in der Feige ganz 
confundirt.) — Von der Anbetung der liirten, die an rechter Stell(> 
(p. 259) ganz ausgeialleu, findet sich p. 262 noch ein Torso (was hier 
der andere Hirt spricht). Die weisen drei Könige (nur Mekkior^s 
Name ist p. 261 als lleldier erhalten, der sweite E. nennt sich von 
Polen]and) sdhemen mit den Sebrilligelehrten des Etorodes confondirt 
sn sein, wom die deutsche Bibel, die nur von Weisen aus dem Hör» 
genJande (Matth. II, 1) redet, verfährt haben mag. Das Schäferlied 
(p. 256) das sich auch sonst findet (so bei Weinh. p. 125 iL) ist gerade 
in seiner glattreinlieheu Form gegenüber dem siSnst so wirrra Texte 
als jüngere Einlage unverkennbar. 

1) Yergl. die von Simrock D. Myth. p. 268 (nach A. 3) über den 
altdeutschen ächwerttanz gegebenen Notizen. 

2) Gedruckt daselbst 1511 ala: Ein seer schön und nützlich sj)icl 
von der lieblichen Geburt u, H. Jesu Christi u. 8. w. — Es ist 18G2 
in Berlin neu aufgelegt bei W. üertz, ich benaUe den alten Druck 
der Gottinger Bibliothek. 
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daroh den Engel nach Matth. 1. Die folgende Teufelscene i) 
ist mit kräftigster Derbheit angelegt: die beiden Dämonen * 
Bruder Rausch und Rabbarlab, machen ihrem Ingrimm fiber 
die imhende Weltbeilandfligebiirt in diabolisch übelriechender 
Weise LnfL Der Scbluss des Acts deutet noch die Abreise 
Marians und Josephs nach Bethlehem an. — Act IIL bringt 
zunächst die Verkündigung auf dem Felde : nachdem die Bot- 
schaft Gabriels '-') und das (ueumirtej üloria m excelsis, so- 
wie Variationen dieses Themas durch die Chöre der Engel 
verklungen siTid. brechen die 7 Hirten zur Kripj)C auf: Knecht 
Tytke will nicht allein bei den Schaafen bleiben, und eilt 
mit ihnen, die Nachbarn Heine Bonenstro und Tile werden 
herzugerufen: neun Hirten und der Knecht kommen so 
schliesslich zur Krippe des Kindes und beten es in einfach 
würdiger Weise an, doch hier ohne Andeutung eines Opftrs. 
Es folgt eine Teufelsoene, worin Beelzebub ab HoUenfuzst ^) 
die Kunde Ton Christi Geburt zur Aufhetzung seiner Gesellen 
benutzt, auch andeutet, König Herodes als Werkzeug seiner 
Rache gebrauchen zu wollen % Zum Schluss erscheinen die 
3 Könige auf der Reise, sich über den neuen Stern bespre- 
chend. Act IV. zeigt Herodes zunächst in Unterredung mit 
Annas ^) über die Geburt Christi , dann werden die 3 Könige, 
als deren Wortführer hier Gaspar erscheint durch den Kan»- 
ler Tor den Thron geführt. Wie auch sonst in populiren 
Spielen ^) geben sie als die Dauer ihrer Beise die Frist von 
13 Tagen an. Act Y. zeigt nun die Verehrang dee Kindes 



1) Diese ist ganz in demselben Genre, wie die am Schluss des 
niederhetB. W. Spiels eingelegte. 

^ Der Teact derselben wird hier tmd bäufig-seit der Belbmation 
doreh du Latherscihe: ,Tom Hiimiiel hooh da komm ich her* gebfldet. 

5) la filteren dentachen StAcken ist immer Laoifer Bdllenftrst 
Die neue Anordnung geschah wol in Hinblick anf Luc» XI» 15. 
Auch Satan, Bumpolt, Bapaz, Mendax werden noch als Teufel genannt. 

4) Man vergl. das Einblasen des Mordplans im Kremnitzer W. Sp. 
Man erinnere sich an den Caiphas und Pilatus im Obemferer 
W. Sp. au gleicher Stelle. — Diese Verknüpfungen der Weilmachts- 
mit der faffdonsgeach. sind nidit nnpoetkach, bo naiv sie scheinen mö- 
gen. 

6) Vergl. Weinhüld p. 122, wo (Hote 1) auch auf die apokr^h. 
i^ueUen verwiesen ist. 

4* 
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durch die heil, drei Könige, wobei aber die Qetcbenke nur 
in bescfaeideneter Weise erwähnt «erden, z. B. so: 
Wie wol fiir Dir nicht gttt noch gelt 
Viel gelden thnt u. s. w. (spriobt Qaspar) 
— was freilich seigt, dass die alto symboliacbe Deutong die- 
ser Gaben yergessen war. — Joefeph und Maria danken den 
Königen, die Flucht nach Aegypten wird augedeutet. Hero- 
des giebt seinem Hauptmann Befehl zum Kindennord: ei» 
Herold verliest dreimal das Mandat, alle Kinder von dem 
betr. Alter vorzuführen. Als die Mütter mit ihnen ei^cheinen, 
beginnt das Blutbad auf einen Wink des Herodes, wobei sich 
die Krieger Nickel Ongelt und Hans Knebelbart noch rohe 
Scherze über die Mütter erlauben i). Aber mhon wird Hero- 
dei selbst Ton Gabriels S<diwert getrofien: die Teufel holen . 
ihn sor Holk. Bes. des uns von Hans Sachs erbaltnen 
Weihnaehtspieles ^) bemerke ich nur, dass wie schon der Ti- 
tel: ^entpfengDUBS und gehurt Johannis und Christi^ andeutet, 
hier der ganze Inhalt von Luc. I, 5 — 80, U, 1 — 38; Matth. 
I, 18 — 25, n, 1 — 18 synoptisch componirt vorgeführt wird, 
üeber die Einwirkung von Hans Sachs auf die populären 
Weihn. Spiele, verweise ich auf die ausführliche Erörterung 
bei SchrÖer p. 162 ff. 3). Benedict Edelpöcks Weihnacht^ 
komödie 4) stellt im Act I. die Abreise Ton Naaareth , An- 
kunft in Bethlehem und das Herbergesnohen dar. Wirt und 
Wirtin se^n sich schnöde, das Mitleid wird durch eine 
Magd wtreten S). Joseph «ntfemt sich Feuer su xQnden: 



1) Chnnaliii malt hier eben die Laadsknechte aeiner Zeit. 

Erschienen 1557. — Drei Jahre fraher war an Zürieli ein 
geistl. Spiel von der Empftngniss «ad Gebort Chriati, von Jae. 
Fun okelin erschienen, aas dem Weiler (das aUa Volkstheater der 
Schweis p. 366) einiges anfOhrt. — üeber Funckeliiis Leben, mit Be- 
rücksichtigung auch seiner dramatisohen Thatigkeat gab Bochhols Ger- 
mania XIV, 412 £. Ufachricht. 

3) Ebenso werden dort p. 177 S. die populären Paradcisspiele 
mit der H. Ssichsischen: ^Tragedia von der Soheplimg Fall and Aus- 
treibung Ada© aus dem Paradeis* verglichen. 

4) Bei Weinhold p. 193 ff. Aus dem Jalir 1568. 

*) In dem redsolii^en Monolog, welcher die Rolle der Magd er- 
ölinet, finden sich Himiiciie Anspieluiigfen auf Wirtsbetrügereien, wie 
sie iu Lexers Mitth. der Wirt selbst machte. 
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inswiseliiii ist die Geboii in dem (dnnkeln) StaUa m denken. 
Nachdem endUch eine Latme gebraobt ist, handelt ee neh 
darum, dem Kinde ein Müsdein zu machen: Joseph kommt 

etwas mühsam damit zu Stande J). — Die liandluüg geht 
über zur Verkündigung auf dem Felde 2). — Act III. Die 
Ankunft der h. drei Könige wird so geschildert, dass Melchior 
uDd Caspar zusammenreisen , Baltbasar (als aus dem ferneren 
Mohrenlande kommend) ticb an ihnen gesellt 3). In Jenisa» 
lem stoseen lie annächst anf awei Trabanten des fierodee (t* 
1061) die als «feine lent^ beieicfanet werden nnd anoh för ge- 
ringe Bennmeration ihre Dienste anbieten — Herodes tritt, 
▼on andern Trabanten 5) begleitet, auf: von der Sachlage un- 
terrichtet, beschickt er die Schriftgelehrten, deren Vertreter 
Aman und Alachim fp. 243) zunächst raub angefahren, dann 
in halbgnädiger Weise entlassen werden (t. 1470). Ks folgt 
die Audienz der drei Könige » Mit v. 1623 kehrt die 
Daietellnng sich wieder nach Bethlehem nnd schildert hier 
snniichst die dnrftige Lage der heil Familie. Dann dioDni» 
konigsrerehrung, etwas Tomebmer t) gehalten als bei Ghnn- 
stin: Joseph erbietet sich (v. 1760) den Fremden ein Mahl 
zu bereiten , wofür in liöflicber Form gedankt wird. Schluss 
des Acts scliildert diu Aufbruch der drei Könige und die 
Flucht der heil. Familie. Act IV. Herodes fasst auf diese 
Nachrichten hin den Mordplan , und wirbt den Trabanten 



I) Vergl. Ucu alinlichen Zug lui Yordemberger W. Sp. (bei Wien* 
hold p. 152.) 

1) Etwas steifer behandelt als in den popnlaren W. Spielen. 
Auch dati der Dienstherr der Hirten neoh ihrer £ntlbniimg sonichst 
•chilt, denn sich entidiUesst, selbst die Heerde an weiden und som 
Trovt sieh ein Liodlein singt, ist doch etwes kSnaUtoh. 

Hiera nnd in den beigegebenen Knoehten (vergL die pneri 
in procesrione regnm im F^reis. Offis.) ist alte Xrad. gewehrt 

4) Aaoh hierin ist die alte Interaimtinirolle in erkennen. 

^ Im Stfiek werden 6 mit Namen eingeiBlirt: einor deTon, der 
V. 1288 nnd sonst genannte Hesel ist in dem PenonenreneieluusB 
p, 196 abersehen. 

6) Als Spreoher erscheint (wie bei Omnstan) Caspar. 

7) War Edelpdck doch auch wilierMgUcfaer Trabant^ CfanostiB 
ner Schulmeister! (zu Cöln a. d. Spree.) 

0) £• ist wol SU beachten, dass hier msret der sehwanw Ge- 
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bofaem (t. 1919) mit mchem Handgeld für die Auaföhnifig. 
IKeser nun ittbrt als Hanpteann die andern Trabanten zum 
Morde: nnr Schmol, der schon im yorigen Act den morali* 

sehen Standponct Tertreten i), schaudert Tor dem nnwQrdigen 
Frevel zurück. Umsonst! — Bei der Moidsccüe selbst 2) 
treten vier Mütter (darunter Rachel) auf, und suchen ihre 
Kinder sogar zu vertheidigen 3). — Act V. Der Prolog eines 
Engels deutet an, dase Herodes Wüthen umsonst gewesen: 
dann ergeht die Mahnung an Joseph heimzukehren. Diese 
Heimreise der h. Familie nach Palästina wird hier sehr ge- 
mStlich geschildert: Joseph greift öfter StSrkongshalber cor 
Beiseflasdie, was Maria für sieh als nnweiblioh ablehnt. Der 
frühere Trabünt Schmul begegnet iboeu und meldet den Tod 
des Herodes. Der Beschluss (v. 2601 ff.) hebt, bis auf dm 
Sündenfall zurückgreifend, noch einmal die moralischen In- 
tentionen dieser Weihnachtkomödie hervor. — Auch in einem 
sehr umfassenden Spiel des Barthol. Krüger 4) aus dem 
Jahr 1580 wird der Weihnachtstoff behandelt: die Hirtonsosne 
(Aot II, 8c 1.) wird durch Gespräche über Wölfe und Sohä- 
Mrande und das Probiren der Hirtenpfeifen varürt, bis die 
Engelsbotschaft (mit RaketenilluminaÜon) eintritt. Im Fol- 

danke direci ans dem König spricht, sonst musste überall die Umge* 
hang oder ein böser Geist den Wink geben. 

1) Vcrgl. V. lOIJli 11., welcher Wortwechsel zwischen Trab. Schmol 
und seinem Collegcn Ischem ohne Belang für die Handl. , doch von 
cnlturhistoriechem Interesse, ähnlich wie der Monolog der Magd in 
Aot I. ist. 

^ Die Weise der litenr. W. Spiele, welche dis Blutbad selbst vor- 
suiUffeii, mid die der popnl&ren Sp., die nur einen bes. Bericht an 
Herodea bringen laesen» vereinigt Edelpöck — offenbar am dem 
Gnmde, bei jenen Bericht Lohn Ar ^e getreuen Schergen, Strafe 
IBr den mildhersigen Schmol (der Ar Edelpöcks eignee Oonterfei m 
nehmen) vom König anstheilen an lassen. 

9) Analogien dara ans ansUndinhen W. Spielen bat Weinhold 
in den Noten beigebracht. 

*) Eine schöne und lästige neue Action von dem Anfug 
Ende der Welt (bei Tittmann: Schauspiele ans dem XVL Jahrb. Th. 
n.). — Act I behandelt den Fall der Engel u. Menschen u. den Rat- 
sobloas der Erlöenng. — Auf die Behandlung des Weibn. Spielstoffee 
in einigen andern geistl Spielen ähnlicber Bichtong wird noch Cap. 
V § 1 biogewiesen werden. 

*• • • 

• •••••• 
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genden tritt als Vertreter der Scbriftgelehrten Dominicus auf 
(als Satire gegen den Orden ?) : Herodes selbst ist hier wie 
in der r^leich zu besprecliCDden Berliner Hofkomödie aus dem 
Spiel gelassen. Sc. 3 schildert den Verdruss der Teufel über 
die Gebort des Kindes. In Sc. 4 kebren Hirten tind drei 
Konige tod der Veiehraiig des Kindes (diese eeJbst wird nur 
angedeutet) i) zorfick — an den Kindermord (Sc. 6) scliliesst 
eich gleich Johannes der Täufer. — Ich gehe über 2a der 
sog. ,Knrzen Komödie* 2) yon der(}ebnrt des Herrn Chri- 
sti. Die (Berliner) Hs. trägt die Jahreszahl 1589, und das 
Rollenverzeicbiiiss ergiebt, dass die Aufführung durch Kinder 
des churfürstlichen Hauses und junge Adljche 3) zur Neujahrs- 
feier geschah, vermutlich auf dem Schloss za Berlin. Die 
Comödie ist in zwei Acte getheüt, deren erster die Hirten-, 
der andre die Dreikönigsscenen um&sst. Die im Ganzen ein- 
fiush-ansprechende Behandlung ist namentlich im ersten Act, 
wo die Hirten meist niederdeutsch reden, Ton echt Yolks- 
tümlicher Färbung. — Im Act II. ist (wie schon angedeu- 
tet) die Rolle des Herodes eliminirt^): die drei Könige tref- 
fen nur mit den Schriftgelehrten und einem Boten zusammen. 
Dagegen sind die drei Könige selbst mit Liebe gezeichnet: 
nachdem der im Orient gesehene Stern wiedererschienen, be- 
sehen sie eifrigst ihre globos coelestes^}, nm über die Bedeu- 
tung des Gestirns sich zo Temehmen. Nachdem sie das Kind 
gefanden, richten sie (p. 44—47) einige Fragen an Joee|ih 
über die Beduutunfj; dieses Messias, und werden im Sinne 
lutherischer Dogmatik ^) zufrieden gestellt Nachdem die Kö- 

t) Die eigentlichen Hanptmomente der Weihnsehtfeier sind eiio 
fiülen gelaieeo. 

3) Neu herauBgeg. you Friedlftnder Berlin 1889, doch schon nicht 
mehr im Handel. Die Veimutiuig F. Wilkene (vergl. dort p. X) wo« 
nach 6. Pondo der YerfSuaer, ist wenn auch vielfiuh adoptirt, wenig 

gedchert. 

3) Beiderlei Geechlechtf. Veigl. hierüber Wackeniagel LitGeech. 
p. 461. Anm. 197. 

4) Vielleicht mit Kücksicht auf das zarte Alter und den z. Th. 
fürstlichen Stand der Darsteller, da Herodes doch nur als Zerrbild 

der Fiirstenwürde erscheinen konnte. 

5) "Diese werden von Dienern vorgetraprn. 

6} Ganz ähnlich wird den iürtcn Unterricht gegeben in Mosens 
MittheiL p. 30, 



t 
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nige ibre Huldigung vollendet, dankt ihnen Maria i). — Die 

niedere, dürftige Geburt des Heilandes wird in diesem für 
vornehmG Kreise bestimmten Stück besonders plastisch her- 
Torgehobeii ( so pp. 46 u. 57): in den populären W. Sp. steht 
es damit natürlich ganz anders. Da beisst es oiiunal (m 
hdxim Mittheilangen) so darüber: 

Ja weil Gott liebt die Armutbei ^ 
So will er liegen auf dem Heul 
Etwas itörend bei der Lectore dieser Hofkomddie ist der Um* 
etand« dass immer der wirkliche Stand der Spielenden der 
Bolle vorgescbiieben ist Auch wird das Christkind (der 
junge Markgraf Friedrieb) einmal angeredet: 

Sei friedenreich ! Dein Reich vermehr — 
£ine gute Nacht Gott Euer Gnaden bescbeerl 



§ 7. m Aiifilattfer des Weihnacht-Spiels 1« XYll. Jahrb. — ^ 

Räekbliek. 

Zunächst betraditen wir kurz yier Weihnachtspiele eines 
bairischen Dichters ans dem Ant des XVIL Jahrb. 2) — 
Der (kathoL geistliche) Yer&sser hat populäre W. Spiele und 
Lieder gekannt und aocb wohl benutzt: doch scheinen der- 
artige Elemente mehr nur geduldet. Ein strenger gesinnter 
Hirt findet das ,Lustige Hirten' 3) des andern zu ,frecL'. — 
Im ersten Spiel (Weinh. p. 177) begegnet nus noch das drei- 
fache Hirtenopfer : im zweiten wol auch , doch dienen die Hir- 
ten hier nur als poetische Staffage, die Hauptrolle hat die 
Anima (= Ghristenseele), die dem Heiland ihre Verehrung 
bringt. — Die Hirtenscenen in den 4 Spielen und die (als 
Holpes oder Xenophon) gewahrte Wirtstolle verleihen der in 
der Hauptsache theologisch-gelehrten Behaadlnng noch Tolks- 



1) Ihrem AbBehiedssegenswansch liegt die in der lutherischen 
Sircbe fibUchet ans Nnm. VI, 24 f. entnommene Formel sa Gnmde. 
Auch Intherische Eircbenlieder sind mehriach in dem Stuck verwandt. 

S) Bei Weüihold p. 175 ff. 

3) . . freudige Knaben u. s. w. — Dies Lied findet sich auch ün 
Oberoferer W. Sp. bei Sohroer p« 85. 
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tttmlichen Reiz i)- Weinhold vergleicht diese Stücke mit 
den cbristnächtUohen Eclogen Friedrichs Yoa Spee: ieh kann 
noch an einigen Dramen das Absterben des liierariflchen 
Weibnaohtspiels erläutern. Znnädist an des Job. 8e gerne 
Bona Bova sen deHelae Christi nataliciae etc. Ich gebe ein 
Inhaltsschema. Act I, Sc. 1. Monolog Jehovahs. — Sc. 3. 
Jusiitia und Veritas verklagen die Menschheit. Sc. 3. Mono- 
log der dementia. Sc. 4. Streit dieser H Tugenden vor dem 
Thron Jehovahs: dementia siegt und fordert Gott den Sohn 
(das Verbum) auf, die Menschheit zu erlösen. Dieser ist be* 
reit: der Spiritus Sanctus verspricht seine Hilfe. 

Act II, Sc 1. Weitläufiger Monolog dee Augustos, der 
seine bisherige Begterong überblickt >) nnd eine Scbatsung 





■ 







nnd Josephs (Sc 3.) 4) , die Ton Nasaretb nach Bethlehem rei- 
sen, werden dann nicht ungeschickt die Luc. I. und Matth. I. 
erwähnten Dinge berücksichtigt. Sie suchen Herberge: der 
Cuculus hospes ^) kann nur einen Stall anbieten. Nachdem 
sie eingetreten , heisst es : Hic nascitur aeterna illa lax, om- 
nium nascentium et Tiventiuin Dominus. Es folgen 13 ver- 
sehtedne Zeitbcstimmongen der Geburt» z. B.: Qoarto anno 
Oljnpiadis 153. 

Act ni, Sa 1. Die Hirten Ti^Tms nnd Meliboens (nai^ 
Viigü Ed. L) beklagen sich Über ihren sanetn Stand, mehr 
aber noch: 

Dass wir seltn in die kirchen kommu 

Und höiD da das gesetz erklern. 
Gabriel verkündigt die Gehurt des Heilands % Sc. 2. Freu- 

1) Dagegen ist in den folgenden Denkmälern die bewuääte Abkehr 
vom Volkithfimliohen anverkeanbftr und bedauerlich. 

^ Der TollMÜndige Titel hei Weinhold p. 175. — Ich henutse 
den alten Druck (Greift wald a. 1618) der Stnlemider Bsthsbibliothek. 

9) ^on mmor eet lirtoe quam qneerere parU tneri* heiMt et da* 
so «m Bande. 

4) Im Dmck irrig alt So. 8 beseiohnet. 

5) ,0 hospes «tinam leirea, quem hoepitio exctperes* heiatt es 
bier am Bande. 

^) Hier ist eingelegt die Meditatio prima (12 lat. Distichen). 
Solcher Medititionen folgen noch etliche im weiteren Yerlaof daa 
Stades. 
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diger Entechluss der Hirten zur Krippe zu eilen. Sc. 3. Bei 
der Anbetung- der Hirten, die hier folgt, ist ein Lied Mar* 
tio Luthers i) zu Orande gelegt Von einem Opfer der Hir- 
ten ist nicht die Bede, doch herzen nnd küssen sie das Rind 
mit Marias ErlanbnisB. Sc. 4. Lobgesang Marians. Sc 5. 
Verdrass der Teufel Ludfer und Beelzebub fiber Christi Ge- 
burt. Lucifer schmäht auch die Jungfrau Maria 3) und trö- 
stet sich mit Eacliepläncn. 

Act IV, Sc. 1. Die vier Magier ^) treten auf in Unter- 
haltung über den neuen Stern. Nachdem viel astrologische 
Gelehrsamkeit ausgekramt, ruft Zoroaster aus: 
Da stet der herrliche praedicant 
Auf der kantzl hoch übr alle landt 
Mit seinem hellen Glantz und Schein! 
(Vielleicfat mag er ein Engel sein«) 
Act. y» Sc 1. Monolog des Heiodes. Sc. 2. Verwunde- 
rung der Magier über die Pracht Jerusalems , zumal des Tem- 
pels. Sc. 3. Audienz der Magier bei Herodes, der oliDe Ge- 
folge erscheint und selbst den nöthigon Bescheid an die Frem- 
den austheilt^). Diese danken gehorsamst, Herodes erwie- 
dert; 

Der gratiarum action 
Ewr würd und reputation. 
Achtn wir nicht nöthig gewesn wir, u. 8. w* 
bietet Proviant und Trabanten an. 

Sa 4. Auf der Weiterreise kommen die Magier überein, 



i) Str. 7 vnd 8 des bekannten ,Yoiii Himmel hoch*. 

9) Nihil Domini amplexn anftvins esse potest (am Bande). 

3) Als Nota irird hier ein langer kteiaieoher, dann dentaoh wie* 
derholter Senoon Gabiiels cur Yertheidigimg Maria's eingelegt. 

*) Sowohl in der Yiensahl als der Beaeichnnng Magier ist wol 
eine Polenik gegen die volg&ren und nebenbei katholischen heil, drei 
KAnige unTerkennbar. Statt Melchior etc. sind hier Zoroastw, Sym« 
bnlas, Paaites, Hermes die Namen. Der crstere findet sich auch 
schon in einer (jungem) Stelle des Freinnger Ofdaea, cf. Du Meril 
p. 160. 

5) Qua in Bontcntia Hieronymus fuisse dicitiir (A. Tl.). 

6) }Iif r liat man sich also die Rolle der Schriftgelehrten ge- 
Bcheukt, doch erwähnt Herodes in seinem Monolog (Act V, Sc. 1) er- 
folgter Besprechung mit denselben. 
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des HerodeB Höflichkeit fttr Heuolielei zu halten. Sc. 6 i)« 
Die Anbetung des Kindes dnroh die Magier ist nicht unpoe- 
tisch, doch etwas susslich auBgefÜhrt Mit Anwendung ?on 
Luc II, 29. empfiehlt sich Zoroaster und ahnlich die andern 

Magier. — Der Epilog berücksiciitigt zunächst den Betlilc- 
hemitischen Kindermord und geht dann zu allgememein-er- 
banlichen Betrachtungen über. Noch folgt ein griecb. lat. 
Epilog in Zoilum , darunter der Wunsch : Ita diu constet 
Pomerania patria nostral — Endlich ein höflicher Abschied 
vom Leser. — Eine gewisse Sauberkeit des Plans und eine 
jugendliche Wärme der Behandlung dürfte für die fineilioh 
ilbergelehrte Manier wenigstens theilweise entaohädig^n. 

Von bekannteren Dichtem des XVII. Jahrh. haben Andr. 
Gryphius« Job. Rist und Job. Klay den Weibnachtstoff noch 
dramatisch bebandelt, doch scheinen nnr des letzteren Arbei- 
ten erhalten zusein. Die ältere istHerodes der Kinder- 
mörder^) (nach Art eines Trauerspiels vorgest. durch Joh. 
Klay. 1645). Zunächst preisen die drei Weisen die wunder- 
bare Geburt Später wird Merodes durch Abgesandte von 
der Flucht jener Weisen untenicbtet, er braust auf, sie su- 
chen ihn zu beruhigen: 
Man siebt im Minsten Nicht, das an dem Knaben pradite, 
Kein Bett, kein Hof, kein Qeld, das ihm ein Ansehn machte I 

» 

1) Vor der Ankunft der Magier in Bethlehem ist eine anifabr- 
liche lat Note eingelegt, wo aus Franciscus Patricius bewiesen wird, 
daaa die (persischen) Magier der Weihnachtshistorie nicht etwa für 
Zauberer, sondern iftr «ciroa divins Bapiemtes eonimque coltores* an* 
maehen sein. 

S) Joh. Seger scheint als (Greifswalder) Student seine Arl)t:it dorn 
Herzog Phil. Julius zum Bank für akademische Stipendien gewidmet 
zu haben, woi nebenbei mit der Absicht, die glüi klich erworbene Ge- 
lehrsamkeit leuchten zu lassen. — An eine Aufiiuhrung des btücks ist 
Bchwerlich gedacht worden. 

3) Beruhend auf des Daniel Heinaiiis : Herodes Infanticida (Lugd. 
Bat 1682). Der kt Bdiwolat des holl. JPhilologen dürfte noch lesbap 
rer aeiik ab die dentscbe Verwäaaerung, die dock des rauthgeacfaickten 
gdehrten Gommentara nicht entbehren kann. (Em kl Inftatieidiimi 
war auch schon 1556 in Antwerpen gedmökt worden, siehe Wein* 
hold p. 178, 186. 

4) Um die Mitfrende der Katur zu schildeni, beistt es: Es tan- 
zen die Schansen der BeigOi das Meer! n* s. w* 
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üttflODBlf Die Erinnerang an Mhere Unthaten >) treibt 

den Tyrannen zu neuen Freveln: seine gefühlvollen Traban- 
ten fallen in Ohnmacht 2). — Nacii geschehenem Morde re- 
den Bethiebems Mütter den Tyrannen so an: 
Du stets verfluchtes üngeheur, 
Da Basilisk und Abenteurl .... 
Der Henker wird dir's Trinkgeld geben! u. s.w. 
Aber diese Weiber sind liier mgleich eine Allegorie 
für das durch den bald drdiägjährigen Krieg Terblntete Hers 
DentMhlandB, wie es ein das Stück besohlieasender Klagege- 
sang fTentsoblands* noch dentlicber darlegt — Knra na<^ 
Beendigung des Krieges (1650) erschienen dann Job. Klays 
Freudengediciite der seiitrmachenden Geburt Jesu Christi. 
Es ist eine Art Singspiel, das au Unnatürlichkeit Nichts mehr 
zu wünschen übrig lässt. Es beginnt: 
Yortrab: Tritt Freundin, tritt herein: 
Lass doch das Säumen sein! 
Weil Wind und Winter schweigen, 
Der f^hling stellt sich ein, 
Es singen auf den Zweigen 
Die WeibnachtsTdgeleinl n. s. w. 
Kaiser Angnttns fehlt hier nicht 4), und ist anoh mit Rö- 
mern umgeben. Zur Charakteristik der Hirtenscenen diese vv. 
Die Engel in der Luft wie Regimenter ziehen, 
Zum Schlagen angefrischt, jetzt scheinen sie zu fliehen. 

Man höret in der Luft die Kürissirer rasseln, 

Der Flügelschlagen rauscht, die Stückenräder prasseln! 
Ein Wettgesang der Hirten zu Ehren Marias und des 
Kindes enthält gegenüber diesem militärischen Bombast 



•) Ein glücklicher, doch schon dem Heinsius gehörender Zug. 
l>er Gpist der ermordeten Gattinn Marianne namentlich treibt den He- 
rodes v, oiter auf der Bahn des Freveis. 

2) Darauf heisst es : Herodes tadelt ihren Ungehorsam zwar küriz- 
lieb, doch ernstUch. 

3) Man erinnere sich an die Rolle Rachels im St. Galler W. Sp. 
*) Zuerst sahen wir ihn in Joh. Segers ,Bona nova* eingeführt 
5) Darin lag ausser dem poetischen Reiz noch besondere Gonrfcoi- 

eie gegen den schwed* Feldmarschall t. Wrangel, dem die »FTenden- 
gedichte* dedidrt sind. 
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nun wieder recht süssliche Albernheiten. Genug dafon! Zu 
solchem Zerrbilde war das Weihnachtspiel unter den Händen 
der Gelehrten schon um die Mitte dm XVIL Jafark gewor- 
dea: wahrend Naehklänge der popnlSren Behaadinngen aich 
bis anf unsere Tage i) in leidlieher Frische erhielten« 

Ausser den eben besprochenen literarischen Weihnachtspie- 
len des XVI. und XVII. Jahrb. sind uns noch eine Anzahl Titel 
verlorner oder doch ungedruckter Stücke bekaniit , die man bei 
Weinhold p. 172 ff. und Wackema^el (D. Literaturgescb. p. 
449 ff.) vergleichen kann. Art und Weise der Behandlung wird 
in etwas schon aus den Titeln selbst ersichtlich: jener weit- 
schweifige und bdwnsste, den Job. Cano seiner schönen 
christlichen Aetion von der .Geburt u. s. w. ^ gegeben, lässt 
vns den gansen Apparat des gelehrten Dramatnigen iber- 
blicken. — Interessant ist anch die in 6 Actos nnd 10 Pre- 
digten getheilte geistliche Comedie Martin Hammers 3), inso- 
fem sie die Abstufung des geistlichen Spiels snr Sermon- oder 
Predigtform auf literarischem Gebiet '*) , entsprechend jener 
Flüchtung dramatischer Trümmer in die lyrische Form, wie 
ea die populären Spiele zeigten, klar darlegt. — Noch hebe 
ich das Jena 1666 gedruckte, wunderliche Stück 5) hervor, 
was sich als literarische Kedaction eines populären Advents- 
spiels ausweist: vielleicht giebt die Jahreszahl einen Grund 
mehr, jene Gattung nur als die jüngste, fast entartete Form 
des populären W. Spiels anzuerkennen 

Üeberblicken wir den ganzenVerlauf des Weihnachtspiels in 
Deutschland, so ist uns die erste Entstehung aus den drei kirchli- 
chen Offizen für den 6. Jan., den 25. und 28. Dec. hoße ich, zur 
Genüge klargeworden aua der Betrachtung der beiden Ireibinger 
Denkmäler. Eine synoptische Zusammenfassung dieser drei 



1) Das Oberuferer W. Sp. sehe int noch jetzt aufgeführt zu wer- 
den, und also dem Oberammergauer Passionsspiel zur Seite za stehen. 

2) Aus dem Jahr 1595. (Yergl. Weinhold p. 174.) 

3) Aus dem Jahr 1608. 

4) Auch bei Job. Se<jpr fanden wir zwischengeschobne Medita^ 
tionen und Noten, bei Klay einen nachgeschickten Commentar. 

5) Vergl. Weinh. p. 186. 

Zwei literarische Adventspiele aus den Jahren 1670 und 1G71 
werden noch erwähnt bei Pröhle Volkslieder und ächausp. p. 313 S. 
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Festmottf e zelten ans der Benedictbeurer LaduB und- das St 
Oaller Weihn. Spiel , ersteres noch in lat. Sprache. Eine jos» 

gere kiichliche Feier für den 25. Dec. zeigte uns der uieder- 
hess. Ludus de nativitate (mit lat. Spielordnnng) : diejenigen 
der populären Weihn. Spiele, weiche statt dieses Kindeiwie- 
gens noch die einfachere Hirtenverehrnng oder das (nacli Ana> 
logie des DreikaSnigflopferB gebildete) Hirtenopfer aeigen, maen 
in der HanptMche noch anf ein höheres Alter hin i). An 
das Eindelwiegen schliesst sieh das in seinem Ontndgedanken 
gar nicht mehr kirchlidie, Tielleicht nur ans dem Bedftrfniss 
des Familienlebens lierausgewachsene Adveiitspiel ~). Die li- 
terarischen Spiele gehen oft mit den populären Hand in Hand, 
oder sie versuchen eine Reaction gegen die naive Fortent- 
wicklung derselben, doch ohne zureichendes Geschick und 
ohne dauernden £rfo]g. 



I) leb erinnere an die WeeliieUieder «na Giaei, Moibnrg, Aamm 
nnd Flattach. — Die meiiten popnlSren W. Spiele stehen fireilich avf 
der jStnfe des Kindelwiegens* (wenn man so sagen darf), doch ist ee 
hier bescheiden und sittiger geartet als im Kiederhess. W. Sp. 

3) Man bedurfte das erwachsene Christkind mit seinra Heiligen, 
um die Kinder beschenken und vorher ennahnen an lassen. 
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Ostercydoft. 

§ 1. M« latoiiiMlMi UteMehtMcn. 

Scliüu im Emleitungbparagrapben ward hervorgehoben, 
wie das Osterfust das Fundameot aller christlichcu Feste war 
und jede Sonntagaieier an das Osterfest gemalmen sollte. Der 
groeaartigen omntaliseben UrUturgie und des zwar einfache- 
ren, immerbiB reich symboliscbea römiaclieii Meaarituals ist 
gedacht worden« ee bleibt uns hier übrig für die eigentliche 
Oeterzeit diejenigen altkirchlichen Riten anixiiweiien, aus de- 
neu sich die Osterspiele ableiten dürfen. Dabei halten wir 
uns wieder, so weit als thunlicb, an einheimische Quellen. 
"Namentlich kommen hier die Nachrichten Gerborts in seiner 
Yetus Liturgia Alem. in Betracht. Vorher möchte ich noch 
auf einen Synodalbescbluss aus Worms vom Jahr 1316 >) hin- 
weiBen, der (trots der verhältnissmäsag jungen Datirung) noch 
die älteste, rein symbolische Weise der Ostemachtfeier schil- 
dert, aber diese selbst schon als ,ResQrrectionis mysteriom* 
bezeichnet Wir lernen daraus, dass ein am Oharfreitag b^ 
grabenes Cmcifix (Crucitixi imaginem) iu der Üsternacht oder 
am frühen Ostermorgen aus dem in der Kirche befindlichen 
bepulchrum 2) feierlich aufgehoben ward , welchem letzteren 
Act das Volk stellenweise eine so abergläubische Wichtigkeit 
beilegte 3) nnd sich so ungestüm dazu herandrängte, dass je- 

1) YcfgL Ali Theater und Xirohe p. 848 Aam. (BaKdieim T. IT. 
p.208.) 

2) Dftlier der Ausdruck Officinm Sepulchri bei Qerbert (Yet Iii. 
JXf 1« 8) ssz Resurrectiouiä Myst. 

3) Yergl. für das XVI. Jahrh. Naogeorgns Begni Papiatici Libr. 
nr. p. 160 iL (nach der Aiug. t. 1569)* 
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ner Synodalbeschluss für Worms festsetzte: ut Kesurrectionis 
Myst. ante ingressum plebis in ecclesiam peragatur. — Eine 
symbolische Darstellung der Höllenfahrt, wie sie für Schwe* 
den 0» ®^ solche für die Bewachang des Grabes 

dmoh Eriegsknechte, wie sie für England 2) bezeugt ist» 
wird sich venn anch nur stellenweise leicht auch bei uns ge- 
funden haben. Statt der Begrabnng und Aufhebung des 
Crucifixes hat man sich vielfach auch mit Beisetzung einer 
Hostie und Aufbebung der Monstranz um Ostermorgen be- 
gnügt: namentlich scheint dies in Frankreich 3) für schickli- 
cher gehalten zu sein. Einiges derart wird weiterhin noch 
erwähnt werden. 

Es begreift sich leicht, dass solche rein symbolische Hand- 
lungen Ton einer auch geistlich ungebildeten, leichtgläubigen 
Menge oft eine willktihrliche, ja phantastische Interpretation 
erfuhren ^) — das heilige Zeichen sank dabei fast xnm Fetisch 
herab. Die Eirdie konnte solchem Unwesen doppelt entge« 
gentreten: entweder (wie in jenem Wormser Verdict) durch 
Aiibscliliessung der Laien vom symbolischen Act: oder (und 
dies scheint mit Recht weit häufiger gewesen) indem man 
versuchte, die symbolische Feier 5) 7,u einer liturt^isch-drama- 
tischen erweiternd, nicht nur dem Auge sondern auch dem 
höheren Auffassongssinn des Volkes — soweit die fremdblei- 
bende Kirchensprache es suliess — Unterhaltung und £r- 



1) Man setzte dort am Charfreitag eiu Bild des Fegefeuers auf 
dAn Altar, und entfernte ee mm Ostnrmorgen: doch ist dies erst für 
dM XVI. J«hrh. bezeugt, (cf. Norlin Sigiamimd ooh SreBflka kyrkan 
p. 79* bei I^nnggren St. Dcam. p. HO.) 

9) Vergl. Dn M6ril p. 50. 

3) VergL Da M^rfl p. 48, wo freilich die rein e^bolitche Feier 
sdion mit der liturgisch^dramatisohen confnndirtlist, und p. 61, wo auf 

den deutschen Bitus Bezng genommen wird. Ob das dort in der Note 
erwähnte corpus Christi wirklich für eine ,stattte d'un cadam* odeir 

nur für ein Crucifix zu halten ist? 

In Worms war der Glaube verbreitet, wer die Erhebung des 
Cnififixes am Ostermorgen mit angesehen, dürfe das Jahr über nicht 
sterben. — üeber den im XVI. Jahrb. an den Cereos paschalis ge- 
knüpften Aberglauben cf. Naogeorgus p. 161. 

6) Auf dieser Stufe scheint ausser der jüdischen Synagoge im 
Ganzen auch die orientalische Kirche stehen geblieben su sein. 
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baiinng zn bieten. Zur Erreichung dieses Zwecks scheint 
man sich aber strenger als bei den entsprechenden Riten zur 
Weihnachtseit (deren Bedeutung für die christliche Kirche 
nnendlieb geringer war) an rein kirchliche Factoren gehalten 
zu haben: wir sehen in den ältesten liturgisch-mimischen 
Osterfeiem fast nur Yulgataverse und Hymnenstrophen für 
den Text der Composition verwendet Zu beachten ist, 
dass zunächst nur der zweite , weit gewichtigere Act der sym- 
bolischen Handlung — die Auferstehung 2) zur andeutenden 
Darstellung gelangte. Zur andeutenden — weiter erlaubte 
die Scheu vor dem heiligsten Mysterium unsers Christenglau- 
bens TOr der Hand nicht zu geha. Von den beiden nun zu 
besprechenden Stellen Oerberts handelt die eine (Vei li- 
tnrg. Alenu II, 237, cf. Mone Schauspiele des MA. I, p. 7) 
ton einer wie es scheint mehr in Klöstern üblichen Oster- 
feier 3). Sie bestand darin, dass zwei Priester in einer frauen- 
ähnlichen Gewandung und mit Rauchfässern versehen, mit 
der bekannten Schwermuts frage der trauernden Frauen (Marc. 
XVI, 3) dem Grabdenkmal sich niihern. Der Anruf des En- 
gels (v. 6) wird dann zunächst in eine Frage des den Ange- 
lus gebenden Priesters: Quem quaeritis? ferner in die Ant> 
wort: Jesum Nazarenum — schliesslich in den Bescheid des 
Angelus: Non est hic cet. zerlegt, und diese Bolle noch aus 
7 eri^zt und fortgefuhri Die Antiphone: Snrrezit Do- 
minus de sepulchro ! 4) der damit wieder in ihre Priesterfunc- 
tion sich wandelnden Frauenrollen, sowie das Tom Abt ange- 
stimmte Tedeum schliesst den liturgisch -dramatischen Act. 
In der Kegel mocbten übrigens nicht zwei, sondern (nach dem 
biblischen Text, z. B. Marc. XVI, 1) drei Frauenrollen er- 
scheinen: ein aus einem Eeichenauer Cod. saec. XII. bei 

i) Es bleibt freilich eu bedenken, ob nicht hier schon der lo 
ansfiUirliche Bericht der EvangeL yot freier Ansschm&ckiing länger 
Behütete. 

3) Tielleicht kam noch hinzu, daes der erste Act (die Grable* 
gang) sich mshon schwieriger ohne die Rolle Christi selber dnrdifth- 

ren Hess. 

3) Entsprechend ihrer Anffuhrang am frühesten Ostermorgen 
würde man diese und andre von Mone sogenannten Osterfeieni genauer 

als Ostcmachtfeiern zu bezeichnen haben. 

4) YoUständiger bei Da Merü p. 8d. 

5 
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Moi)6 I, p. B mitgetheiltes Bild zeigt in der That diese An« 
zahl ausser dem AogeluB. — Schon entwickelter ist eine andre, 
Deben dem Marcus-, auch das Johannesevängel. nutzend« 
Ostemachtfeier. (Vet. lit. Alem. p. 864; Mone I, p. 8.) Der 
Anfang stimmt za dem obigen, doch nach dem Bescheid: 
Non est hio! kehren die Franen unter dem wehmfithig-hoff- 
nungsvoUen Ad monumentum cet. >) Tom Grabe zurück. Nun 
wird nach Anleitung von Joh. XX, 4 der eilige Gang des Jo- 
hannes und Petrus zum Grabe vorgeführt, indem zur Erklä- 
rung von dem (nicht mitspielenden) Clerus der Vers Job. XX, 
8 gesungen wird. Die beiden Jünger finden die leeren Grab- 
tücher, die sie mit den Worten: Cernitis o socii! ^) den zu- 
rückgebliebnen zeigen. Das Xedeum macht auch hier den 
Schluss» 

Diese sm Marc. XVI, und Job. XX, 1^10 einfach 
combinirte Ostemachtfeler wird mit geringfügigen Variaiioneit 
im XII. und XIII. Jahrb. auch über die Grenzen Deutsch- 
lands hinaus verbreitet gewesen sein , und dass eine wei* 

tere Ausbildung leicht genug war, liegt auf der Hand. Der- 
artige über den Vulgatatext hiiiausgübeiide Fortbildungen 
werden bei Durandi als ,versus licet non aiithcntici' gleichwol 
als von den kirchlichen Obern gern geduldete bezeiclmet. 
Derartige Osternachtfeiern , etwas freier entwickelt , aber noch 
ganz in der Kirchensprache bleibend, sind uns aus Deutsch« 
Land fünf erhalten, meistens bei Mone in den Schausp. de» 
MA. mitgetheilt. Sie stammen aus süddeutschen Hs. des 12 — 
14. Jahrb. S). 

Das erste Denkmal dieser Art, einer Einsiedler H«: 
des XII. Jabrh. (bei Mone 1, p. 10 ff.) entnommen, eerföllt 

deutlich in zwei Tbeile; aber auch der zweite, sicher ältere 
(Müue p. 12), vor welchem erst die üeberschrift ,In Resur« 



1) Vollständiger bei Mone I, p. 13, in rythmischer Fassung. 

Fundgruben II, p. 275. 

2) Vollständiger bei Du Meril p. 91. 

3) Für Frankreich vergl. Durandi Rationale divin. Offic. L. Vi. 
De nocturno olficiü sabbati sancti. (Bei Mone I, p. 9.) Hier wird also 
die Oöternacbtfeier noch zum , grossen Sabbath' gereclmet. 

4) S i Ull i liiau das aion iuiprobamus* wol verdeutschen. 

5) Nuch Moue'ü iSciiaLzuug. 
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reclüme' noh fiDdet, liest seine historiscbe Entstehung w<d 
gewahren. Man sieht, dass die drei ersten Sentenzen (p. 19 

unten) den danu iulgenden vier (p. 13 bis zum SchlusB der 
An^;^plu8rolle) ganz gleichlaufen. Es sind eben nur zwei Faü- 
sungen -) für den Text bei Marc. XVI, 3 — 7; auch an die 
erste derselben lässt sich dann jenes Selbstgespräch der 
Fnmen nnd ihr Beriebt an die Jöoger (worauf sohon das 
Tedeum den Scbluss beieiehnet) nnnittelbar ansohliessen ^ 
Was den ersten, in der Hs. lückenhaft überlieferten Theil 
betrifft, so seheint es möglich , dass audi Er ans zwei Theil- 
chen zusammenwuchs. Da nämlich ein ganzes Blatt in der 
Hs. fehlt ist anzunehmen , dass vor dem ^centorio* (p. 12) 
nicht nur der Str. Anfang: 

lo hoc magnos decurio 

Ac nobilis . . • 

sondern anch die beiden noch Toranfg^enden Str. des bes. 
Hjmnns <>) ausgefallen sind. Ebenso mag Ton dem in dar 
Hs. Toranfttebenden Wechselgesang der Propheten nnd des 

Chors — der Nichts für das Osterfest speciell palendes ent- 
hält, und vielleicht eigentlich auf dem Weihnachtsfest be- 
ruhte '7) — dürSciiiuhb verloreu sein. — Wie diese Kiiisiedler 
Osterfeier sich als (in der Hauptsache nach vorn ausgeführte) 
Erweiterung der ersten oben besprochenen Mittheilung Gerberts 
stellt, tritt jener zweiten (worin der Wettlauf der Apostel 
nach Job. XX. aufgenommen) ein zuerst bei Knrz^), dann 
bei Da M6xü an^nommenes Osteroffiz aos Kloster Ken- 

I) Qeoftuer bestimmt mit Ausnahme der ersten Sentenz p. 13, 
dsren SieUe p. 12 ausgefallen ist. 

1) Die erste fin«kt sich &st wörtliob stimmend in einsr Psriter 
Bs. des XL Jahrh. wieder, vergl. Du H6ril p. 97 N. 1. 

S) Dieaat nnno Judaei eet Yergl. Mone*s Note. 

*) Dieser bisher besprochene iweite Tbeil anch bei Du Mirfl 
p. 100. 

Tergl. Mone I, 5. 
•) YergL Du tf irfl p. 98 wo der B. Yollsttodig. 

7) Dem Weibn. Sp. eignet, wie wir sahen, von Alters das pro- 
phetische Vorspiel — für das Osterspiel findet es sich mehr vereinzelt. 

8) Oesterreich unter Albrecht ÜL Th. II, p. 426 iL — Das Ba- 
iaal war vom 13. bis löw Jahrb. im Gebranoh. 

9) P. 89 ff. 

5* 
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bnzg siir Seite. Die (auf dem Gebiet geiBtHehen Scbaiu|ii6k 
nicht 80 b&ufige) sorgfältige Bedaction maoht dies Denkmal, 
das aacb durch eine ausführliche Spielotdnong erUintert wird, 

zu eioem recht wertvollen >). Ich gehe zu dem bei Mone 
p. 22 mitgetheilten Bruchstück über, freilich erst einem Au- 
tipbonar des XIV. Jahrh. aus Reichenau entnuuuüen, und 
gerade in dem wichtigeren Anfangstheile so yerkürzt» dasa 
wir Ton diesem nur die Worte der Poeri 

Certe mnltia aignmentis 

Signa vidi resurgentis: 
fibrig haben — das noch Folgende ist eben nnr die Seqnens 
Victimae pascbali in ihrem zweiten Theil (von ,Dic nobis Ma- 
ria' an), den man aber wol als einen urspriinglidi selbständi- 
gen, und von dem Character einer Sequenz, so weit ich ur- 
theilen darf, fernliegenden ansehen muss 3) : ich nenne die- 
sen, für unsre Untersuchung weit wichtigere andern Theil, 
wie er bei Mone p. 22 zu lesen, das Responsoriam Die nobis 
Maria. Dieses scfaUesst sich nnn scheinbar an den Beliebt 
bei Marcnq^oder an das erste Beispiel bei Gerbert an, denn 
die Jünger gehen hier nicht selbst znm Grabe, fragen viel- 
mehr (im freien Anschiubs an Marc. XVI, 7) die Maria (Mag« 



>) Ich verweise noch ftuf das sehdne, hier voUsfcftDdig erhaltene 
Responsorium , ,Sarreiit ptstor bonus* zu Anfiuig. Der Text wird 
durch Da Merik Noten lor Genüge erlintert 

t) D. h. der beiden FranenroUen. Dm eogeftlirte gieht Mone 
der Megdslen». 

*) £• iit wol sn beeehten, den in diesen slten Osterfeieni nie 
beide Tbeile susemmenhingend verwendt werden, wenngleich die Be- 
leicbnuDg Victimae pMchali inr des Ganse schon durcbgedrungcu er- 
scheint. — üeber die ganse sog. Ostersequens Vict. paseh* bat Gries- 
haber in einem von Do Miril p. 102 N. 1 scharf kritisirten , doch 
geistvoUen Schriftehen (Karlsnihe 1884) gehandelt Dort ist p. 10 das 
Ganse mitgetheilt, aber nnr der erste Theil: 

Yictimae paschali laades immolent Christianil 

Agnus redemit oves: Christos innocexiB potri rsoonoiliavit {»eccsioreet 

Mon et vita dnello oonflisere mirandol 

Dux vitae mortnns re^at vivosl 
gilt mir als Sequenz ,Victima6 paschali^ — l>iese taug siemlich alt 
sein, doch ist über Zeit der Entstehung und Verfiuser bidier Niobta 
Sicheres bekannt. — 
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dalena) Qaid Tidisti in via i)? Aber wenn Maria entgegnet: 
»Angeliooe testes, rodarinm et Testes*, so besengt dies indi- 
recte Benntsnng anch von Job. XX, v. 3—7, oder von dem 

zweiten Beispiel bei Gerbert: denn das Sudarium wird eigent- 
lich TOD den Jüngern gefunden 2). — Den Schluss des Kos- 
ponsoriums bildet kräftige Einstimmung des Cbors (der aus 
der Jüngerrolle hier mehr in die Vertretung der christlicben 
Gemeinde transfigurirt wird) in das Zeogniss der Maria. 

Von jener Beicbenaner des XIV., kebxen wir am einer 
Lichtentbaler Hs. des XIIL Jabrb. 3) znrnck — ans dem 
Gmnde, weil wir dort kann etwas mebr als das Resnons. 
Die nobis Maria fanden . hier aber dasselbe m mehrfach va- 
riirter Anwendung. Was den das Denkmal eröönenden Cbor- 
gesang (bei Müne I, p. 19 ff.) betrifft, so nähert er sich in 
seinem Gedankengang der eigentlichen Sequenz Victimae pi^ 
scbali 4). Aber zwischen diesem Hymons vnd dem Respons. 
Die nobis Maria ersebeint nnn jene Eingangsfrage des letste- 
ren fünfmal mit der notbigen Variation nnd besnglicber Aen- 
demng der Antworten Marias m dem Zweck Toranfgenom- 
incn , aus Maria'ö von Magdala Munde 5) auch über das Lei- 
den und den Tod Christi eine Art erbaulicher Belehrung zu 
geben, bis dann schliesslich in die Bahn des ursprünglichen 
Oster-Besponsoriums eingelenkt wird Hier finden wir also 

1) Die Worte gehören dem Chor nach der Iis. Darunter hat 
man sich zunächst doch wol die Jünger zu denken. Vergl. Ghesba- 
ber p. 11, 12. 

2) Mit dieser indirecten Benutzung haben sich verstandige Re- 
dactoren beg7iug:t. In dem Text bei Mone p. 18 unten, p. 19 oben 
wird freilich an das Respons. Die nobis Maria nuch der Wettlaui der 
Jfinprer angeschlossen, doch in Weise einer nnnöthigen nnd unge- 
schickten Zntbat. 

3) Diefe Zeitbeitünmungen aUe nsdk Mone. Daaelbst findet iidi 
I. p. bei DnMdril p. 106 das Denkmal, bei B. Beidt (Das 
g«iatl. Scbaiupie! dea U A. in Deutacbland p. SM» ab eins der ,Bnic]i- 
stftcke* kurz genannt, die ,keine neue Entwickhmgsstnie des geistl. 
Sebaiispiels beseicbnen.* — 

4) VergL S. 68 Note 8. 

5) Yergl. Et. Job. XIX, "SS. 

^ In der Hs. wird das bekannte Bitnal nor mit den Anfangs- 
worten: Die nobis Maria quid vidisti etc. angefahrt. — Das hat Mono 
ukd Beidt wol verleitet, onser Denkniftl für ein Bmchstäok amsoge- 
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zaent Charfreitagsmomente in die Osterfeier mit aufgenom- 
men: bei ^en in § 2 zu betrachtenden Marienklagen werden 
wir noch hieher einen Rückblick za thnn haben. 

So kommen wir su dem letzten und nmümgreiobsten der 
lateiniscben Ostemachtfeiern, das ans bei Hone in zwei 
Reoendonen, einer aua Ein siedeln, die nocb dem XIII. 
Jahrb., und einer aus Engelsberg, die vom Jahr 1372 2) 
datirt ist, mitgetheilt ist. Beide stimmen in allem Wesentli- 
chen soweit überein, dass sich ihre Betrachtung liier leicht 
vereinigen lässt 3). — Als Kern des Ganzen ist wieder der 
auf Marc. XVI, 3 ff. beruhende Text vou ,Qui8 revolvet^ bis 
,quia Burrexit Jesus' (Mone I, p. 16. oben, cf. p. 24, 25) zu 
betrachten, etwas freier eingeführt in der Engelsberger Ree. 
— Dieser Kern ist nnn eanächst durch zwei lateinische Hym- 
nen die nebst einem bald zu nennenden dritten, in sehr 
Tielen q&tem Qsterspielen wieder begegnen, wie sich zum 
Theil sogar ans derartigen spätem Stücken Einiges für die 
kritische Behandlung dei reiben lernen lässt 5). 

ben, da es doch, wenn man sich das Respons. an^eBchrieben denkt, 
▼ernünfUgerweiBe Nichts mehr erwarten lässt 

1) Schaiisp. des MA. I, p. 16 ff., p. 22 ff. 

2) Trotz dieser späten Jahreszahl wird die Anffohrung in der 
Osternacht (in vigilia pascae) nocli ausdrücklich bezeugt. Ob Mone's 
Ansicht, dass diese zweite Ree. nur von den Chorstühlen aus gesungen, 
nicht eigentlich agirt sei, zutrifft, stellt dahin — sie stützt sich auf die 
fehlende Spiclordnunp:, die aber leicht als bekannt gelten durfte, 
und aui den nur iLwas geringfügigen Umstand, days iu der Kingangs- 
notiz von einem ,opu8* nicht einem ,ludu8* geredet wird. Aber ,ludus' 
o46r ,Spiel' ist für diese streng kirchUcheii Feiern nicht der Aasdruck: 
sondern ,offioinmS woför ,optts* wol synonym stehn durfte. 

9) Anch Du M^ril giebt p. 101 ff. nnr die Einsiedler Ree. 
4) Der erste för den Gang der drei Franen zum Grabe bestimmt» 
beginnt ,Heii nobis intemas mentesS der sweite beginnt wol erst mit 
fOam Teniesem nngere mortwun*, da die Str. ,En angeli aspectom vi* 
dimus, die ich abgesehn von der Boppelrec. dieser Osterfeier nicht 
belegen kann, nur als Vorspiel anzusehen scheint. 

So ist die letzte Str. des ersten H. mit Sicherheit nach Fand- 
grube 1I| p. 276 abzuschlicssen mit: 

et nT5n-amu8 corpus eius 
olco sanctissimo. 

Der zweite H. scheint mir nach Mones Altd. Soh. p. 139 ff. besser so 
zu ordnen, dass die Str. ,Doior crescit* den Sohluss bildet. 
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Nach dem zweiten Hymnus (der auf 3 Str. beschränkt 
Dan der MagdaieDaroUe alleiu zufällt) weichen beide Recen- 
sionen darin ?on einander ab, dass die nach Joh. XX, 13 ff. 
aufgenommene Erscheinung des auferstandenen Gott-Sohnes <> 
in der Einsiedler Ree (in etwas kfinsüicher Weise) so einge- 
fnhrt wird, dass unter dem Gesänge des Chors «Una sabbati* 
Job. XX, 1 ) die Frauen aofb Neue mm Grabe eilen >), indem 
Maria Magd, die (eigentliche) Sequenz .Victimae pascbali* 
singt. — In der Enjjelsberger Ree. dagegen folgt die Erschei- 
nung des Herrn unmiltclbar auf jenen Hymnus der Mag(hi- 
lena, was weit glücklicher scheint — Die Rolle der Do- 
minica persona ist zunächst in schlichtem Anachluss an die 
Vnlgata (Job. XX, 16, 16), dann aber lyrisch ausgeführt: in- 
dem die 4 Str. des (auch sonst oft begegnenden) <) auf Joh. 
XX, 17 beruhenden Hymnus ,Prima quidem suffragia* der 
Dominica pers. gehören, während Magdalena auf die 3 ersten 
Str. mit je einem Gliede des altkirrhlichen Trishagion 5) ant- 
wortet, auf die letzte in der Engeibberger Ree. nun mit dem 
, Victimae paschaii*, das sich toü der bereits wieder verschwun- 
denen Dominica persona zu der christlichen Gemeinde hin- 
wendet. Minder glücklich scheint mir der Abschluss der £in* 



1) Man beachte den wichtigen Fortechritt in der dramatischen 
AoBbildttug, die in der Einführung dieser Bolle lag. 

Der Hymn. ,Cuin venissem ungere tnortaum* wird als an den 
Chor (der Jünger) namentlich in der Einsiedler Beo. gerichtet gedacht, 
in der Engekberger eraoheint er mehr monologartig. 

S) Die Frage, welche die beiden Bec. wir ana innem OrSnden 
für älter m halten haben, ist schwer zu beantworten; geschickter re- 
digirt scheint mir durohans die Engelaberger. 

4) Häufig allerdings corrupt, namentlich bez. der ersten Str. 
Diese erscheint bei Mona J , p. 17 (p. 26) durchaus in ihrer richtigen 
Faaanng, an der auch Mone (p. 17 Anm. 3) nicht hätte mäkeln dür* 
fen. Vergleichung mit der zweiten Str., die offenbar autistrophisch 
zur ersten steht, zeigt die Richtigkeit der allerdings etwas schwerfal- 
ligen btnictur vffTi Str. 1. 

5) Saiicte deu8 — sanctc fortis — sanctc imiuortaliF! Misercro 
nobis! Als Uebcrsetzung eines altern prlechisclicn Textes, diT sich 
neben dorn lat, auch in der romischen Kirche erhalten liat (in Kom 
wird noch jetzt am Charl'rcitr^fr 'las TrifchiifrioTi in beiden Sprachen ge- 
euDgen) und sich wenig cutäteUt auch noch in einem altfranz. Mystere 
(Jabinal L p. 65, findet 
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Siedler Ree. Damit wären die rein lateinischen Osterfeiern 
vorgeführt: ausser Betracht bleibt hier der sog. Ludus pascha- 
lis de adventu et interitu Antichristi , der eben gar keine Ver- 
bindung mit dem Osterfeste zeigt 0» sondern nur um die 
Osterzeit aufgeführt sein mag. Gelegentlich sei noch erwähnt 
das Osterspiel zu St. Florian, deasen bei Pez Script, rerum 
Avstr. II, ooi. 268 gedacht wird 2) — um die Mitte des XIIL 
Jabrh« Ton Geistlichkeit und Volk gespielt, schwerlich also 
noch gaas lateinisch let&iBE^L 



§ 1 Iiadi de Bede peschae nd laiieeUagn. 

Der Ausdruck ,Iudus^ bezeichnet den Uebergang vom 
streng-kirchlichen .offidnm* £a einer freiem £ntwicklmig. 
Diese giebt sich in den hier zu besprechenden «Lodi* nnr im 
ersten meist interpretationsartigen Eindringen der deutschen 
Sprache kund : die Aufi&hrungBzmt nnd die Gomposition des 
Textes bleibt unverschoben. In einer Trierer Hs. des XV. 
Jahrh, '») ist uns ein ,Ludus de nocte paschae. De tribus 
Marils' erhalten, der sich in seinem lat. Kern eng an die 
Einsiedel - Engelsberger Osterfeier anschliesst. Weniger gilt 
dies vom Vorspiel, d.h. dem vordem ältesten Anfangspuncte : 
Quis revoWet? •) stehenden Tbeil; der Eingangshymnus ,Heu 
nobis internas mentes* wird durch die folgenden Str. in deut- 
scher Sprache mehrfsch schon weiter anageführt nnd das 

1) Wie dies auch Du Möril p, 35 Note 1 bemerkt. 
3) Yergi Fund^. II, p. 242. £beudort irt p. 241 Ton einem lei- 
der verlornen Osterspiel aus Kloster Neubarg der Atifany (eben^RÜs 

nach Pez) mitgetheilt, auf den ich noch hinweisen werde« 
3) Und damit siVlier auch der Ort: die Kirche. 
*) Bei Hoffmaun l nidgr. II, p. 272 ff. 
5) Fundgr. II, p. 274, 7. 

•) Namentlich scheint dio Str. der Prima Maria (hier = der Mut- 
ter des Herrn) nach Analogie der sog. Marienklagen, deren eine in 
der Trierer Hs. uumaLclbai voransteht, ausgeschmückt; die Str. der 
See. Maria zeigt dagegen correct die Xnterpretationsstufe, und auch 
die beiden erstem Reimpaare der Tert. Maria stehen ebenso, während 
des Folgende (p. 273, 81 — 27i» 8} ein gar nicht 90 übler Zuati jen« 
gerer Haod iat» 
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folgende lat. Tristichon (p. 274, 4 — 6) deutet schon genaner 
als das Schlussdistichon des ersten lat H. auf jenen Gang 
»im Salbenkrämer, der ausgeführt hier freilich noch nicht 
ach findet Was dae Weitere anbetrifft, so bleibt hier das 
Veriiältniss von lat Text und deutscher Paraphrase gesicher- 
ter: ein neuer H. (Jesu nostra redemtio) findet sich (p. 275, 
z. 22) noch ülme Paraphrase aufgenommen; der Ii. ,Cum ve- 
nissem ungere mortuum' hat die (mittlere) Str. hier einge* 
büsst, dagegen ist mehrfach ein 

Heu heu redemptio Israel, 

Ut quid mortem sustinuiti i) 
eingeflochten. In einer leicht hnmoristischen Frage des Eiv 
lösers (p. 276, 6—9) erkennen wir spätere Hand, desgleichen 
in dem abschliessenden, poetisch würdigen Epilog der Maria 
(Magdalena). ') 

Nicht direct als Lndus de n. paschae bezeichnet, aber 
dem eben besproclineü Trierer Ludus sehr nahe stehend, ist 
ein Wolfenbüttler bei Schönemaiiü ^j. Die Fortbildung ist 
hier hauptsächlich in dem wirklich aufgenüinmenen Gaii^ zum 
Saibenkrämer sichtlich, der aber noch in den Anfängen hu- 
moristischer Behandiong bleibend, den altkirchlichen Charac- 
ter der Bec. im Ganzen nicht sehr gefährdet. — Eröffnet 
wird unser Stück nach kurzem Eingang wieder dardi den fi. 
,Hea nobis internas mentes* 4), 'dem die dentschen Gegenstro* 
pben hier noch etwas genaner fi>Igen als im Trierer Lndns. 
Dagegen wird dorch den folg. H. ,Omm*poten8 pater alti»- 
sime' , sowie die schon erwähnte Krämerscene ^ das Vorspiel 

<) iS^acli Jes. IL, 7. Vergl. Altd. Schausp. p. 141. 

2) Darin dass ein Bolcher Epilog an die Znschatier noch Yon ei- 
ner Hauptrolle, nicht etwa einem Fneconor dergl. gesproGhen wird, 
wahrt lieh ein alt-ktrohUcher Chancter, desgleicbm in dem snletvt 
■Dgesthnmien ,yictiniae puchdi', wobei wol nur an die eigentliche 
Seqnens sn denken. 

3) Sfindeniall n. Marienklage p. U9 ff. — Besüge m verwandten 
Sacken find dort viel&ch in Noten angemerkt — Die Ha. gehört 
gleichfalls dem XY. Jahrh. 

4) Für den Schluss der letzten Str. findet sich hier eine Variante 
atatt der bei Hoffinann Fondgr. II, 273 und Altd. Schauspiele p. IGS 
aich findenden Lesnng. 

5) Auch hier stehen ältere lateinische jüngeren und weitläufigem 
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UDgewöhnlich erweitert. — Das eigentliche Hauptstück (die 
Frauen am Grabe) folgt eupr dem Trierer Ludus: der H. Jesu 
iiostra leclemptio* findet sich liier (p. 157) ausgeschri(;}>en. 
Auch der H. ,Cum venissem uogere mortuum' ist vollständig 
und in der oben für richtig befundenen Stropheofolge aufge- 
nommen. Desgleichen p. 162 £ der Prima qnidem snfiagia- 
hjmnna 0* Aach in dem firevdigen, allen Sündern gegebenen 
Trost, wie ihn Magdalena hier p. 165 anaqnricht, nnd dem 
folgenden ,Victimae paschali' (das uns hier nun lateinisch und 
deutsch begegnet) ist der Trierer Ludus in seinem St liluss- 
theile wiederge^reben , was hier weiter noch folgt (Mat;ilak'uas 
Botschaft an Thomas , dessen Unglauben , Erscbeiuung des 
8alvators für ihn, schliesslich das verdeutschte Respons. Die 
nobis Maria) 3). — daa Alles bemht auf einem Weiterspinnen 
des Fadens, wie es mit ungeschickter Verwerthung alter Ri* 
tnalstücke ein jüngerer Bedactor wolgemut sieh erlauben 
mochte. — Die Sprache des Denkmals ist lateinisch — nie- 
derdeutsch. 

Mit diesen beiden Ludi ist voraufgehend ein ,Planctii8 
Mariae virginis' ^) verbunden , und solcher Marienkiagen sind 
uns ausserdem noch mehrere, für sich stehende, erhalten. 
Der Chadreitag ist nach alt- und streng-christlicher AufGu» 
snng zu sehr ein Tag des Fastens, der Stille, des Bnsqgebeta, 
als dass sich sobald eine freiere poetische Feier für ihn hatte 
geltmid machen dfirfen 4). Nur im (Torgreifenden Anschluns 

deutschen Strofen nocli gegen&ber. Die gtinze Krämerecene (p. 162— 
154 unten) liesse; sich übrigens auf eine doppelte Recension snrfick* 
inhren, der erste Theil (Str. g. — v. 42) wird in dem sweiten (Str. e. 
— V. 68) eben nor etwas redseliger und in jüngerem Geschmacke 
wiederholt. Die Cbrrespondenz lat. nnd denticher Str. findet sich nnr 
im ersten Tbcil. 

•) Die erste Str. < twiis corrupt, doch will Schöneniann diese Fas- 
sung überall bergestellt InibeTi, indem er ihr eine recht wunderliche 
Deutung auf Maria (die Mutter des Herrn) giebt, wozn ihn wol nur 
die etwas weitläubge deutsche Paraphrase im Text verfuhrt hat. 

*) Hier erscheinen als die Fragenden die beiden andern Marien : 
die antwortende musste natürlich Maria Magdalena bleiben. — Bez, 
der Thomassccne ist die Note des Hrg. 167 zu beachten. 

3) Die Maritukiage der WuUcabüttler Hs. wird als ,Ludus pas« 
aionis' eingeführt, was der letzten Kednetiuii zuzuh! ]H> iben ist. 

"i) belbät dad lautere fingen von üu^äj^baimcu wax' in der alte* 
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an die schon Torbandene Ostemachtfeier wagte es das christ- 
liehe Gefühl auoh für die ,Magna aexta feria* (den Charfrei- 
tag) einen poeitiven *) Fettschmnck einzoffihren, doch vol 
nicht ohne Einflnas des mit dem XIL nnd XIII. Jahrb. mach- 
tig aufblühenden Mariencnlta. Insofern wir diesen mit Recht 
&D das römische Weih uachtfest als seine Hauptstütze geknüpft 
haben, dürfen wir auch die Marienklage des Charfreitags als 
eine iiückwirkuii'^ des jüugem Weihnacht- auf das ältere . 
Osterfest anerkennen 2): namentlich da, wo diese Charfrei» 
tagsfeier mit einer die Totalidee der cbristlicben üsterzeit be- 
einträchtigenden Vorliebe behandelt und so zu einem retardi- 
renden Element für die Ansbildung des historisch-synoptischen 
Osterspiels wnrde, »wie solche schon im XIII. Jahrh* mehrfach 
erstrebt, aber durch noch andre Gegenstromnngen aufgehal*- 
ten 3) , erst im XV. u. XVI. Jahrh. sich siegreich dnrdisetzte. 
Wir betrachten in diesem § zunächst die Pflege des .Planctns 
Mariae virginis* im Zubammenhang : im nächsten die (ent- 
"^iveder gleichzeitigen oder selbst noch früheren) Anfange syn- 
optischer Osterspiele, da letztere für den Schhiss der Ent- 
wicklang gewichtiger werden. Das Vorspiel einer Marien- 
klage sahen wir schon im vorigen § in einer lichtenthaler 
Hb., rückwärts gefolgert aus dem Osterresponsorium «Die no- 
bis Maria*. 

Die erste, wirkliche Probe dieser Gattung finden wir 



eten Zeit am Charfrcitag kaum geetattet (Vergl. Alt Christi. Cultas II, 
p. 28). Das ,Evanfrplium' ward in späterer Zeit (vcrgl. 856 ff., wo auch 
die Improperia der Messe mitgetheilt) aus dem XVIII. Cap. des Johan- 
nes gewählt , was für die Anfange synoptischer Behandlung (in § 3) zu 
beachten. 

1) Die strengkirchliche Charfrcitagsfeier hat in ihrer Entfernung 
des Graoi£ze« (bis zam Oitarmorgen) der YerlifUlnng de» Alto», dem 
Terstainmen der Qlooken, der Niohtoiutheiliing des SttcnunentB n. «. 
w. einen mehr negatiTtti Gharacter. 

>) Hier un weitem Sinne, wo e« den Ckarfreitag nitbegreift. 
Letsterw stimmt darin mm Weihnaohtfest , daae die menschliclte Na* 
tnr Chriati Bier in den Vordergrund tritt. 

S) Wir kommen darauf näher im 4. §. 

^) Die Anfföhrung darf man sich aach nur am Abend des Char- 
freitags , wo man das Leiden des Erlösers geendigt dachte , Torstei- 
lea ,Sextae Ferne ultima pars* heiest es vor der Trierer M. Klage. 
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g]eirhffil]<^ in einer Lichtenthaler Ha., die MoDe *) noch 
dem XllL Jabrh. snweist Hobes Alter beteugt namentlich 
der Sohlnss and fdr die eigentliche Marienklage die Ein- 
fachheit der Compodtion: nur Maria (Mater Dom.) and Jo- 
hannes evangel. treten anf, gemäss jener Notiz Joh. XIV, 26, 
27 , die man freilich, so lauge die Figur des Erlösers nicht 
dargestellt warde, direct nicht verwerten konnte. Dagegen 
durfte die Weissagung Simeons (Luc. II, 35) als Ausgangs- 
punct für die BoUe Marians genommen werden 3). Im Wet- 
teren hat man sich wol yielfach an kirchliche Marienhjmneii, 
welche die gleiche Situation ^) (Maxia unter dem Kreoxe ili- 
les Sohnee) darstellen, gehalten: namentlieh tergleiche man 
den bei Mone TI , p. 362 ff. mitgetheilten Hymnns des Bona- 
Ventura ,riaDctus ante nescia ). Doch verhielt sich die deut- 
sche Nachbildung hier schon freier, wie denn für die Joban- 
nesrolle mir lat. Vorlagen überhaij[)t nicht bekannt sind. Be- 
sonders frei und selbstständig gestaltet sich die Benutzung 
jener lat. Hymnen gerade in unserer Liebten thaler Ree, d»* 
ren (allerdings auf Kosten dramatisch-lebhafter Handlung) 
kunstreiche lyrische Composition Mone in der Hauptsache 

1) Seh. d. MA. I, p. 27 £F. ^ Was dori som Emgsng über die 
Strophenfarm gMtgt wird, möchte ich nicht ontenchreiben. 

') P. 3(), 37 findet sich noch der Torso eines ,Liidu8 de nocte 
paschae', doch mochte ich ihn seines winzigen Umfanprs wep^en nicht 
für sich hinstellen. Sonst hätte er als Iiichtenthaier Lud. de nucte p. 
noch vor den Trierer gehört 

VergL Mone I, p 34, v. 85 ff. 

4) Mone verlangt p. 2d für die LichtentbaJer M. Klage die Siinip 
tion nach der Grablegung» doch sc|iem( v. 31 — 36, 91--d6 dem sn 
widenprechen. 

() Man vergleiche a. B. diesen Anfrng des lel Hymnus mit ,W«i- 
nea wta mir mikamit u. s. w. (M. EL 4), üuner: 

prob dolor! hino oolor 

effugit oris, 

hiac floit, hino mit 

onda cruoris! 
mit Awe kint, den wen^ linl 

Dir nu gar erplichen u. s. w. (v. 31 flf.) 
Kntfornter stehen die (wol j&ngern) Hymnen, die Mone 1» p. 87 ff, 
mittheilt. 
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sohon richtig erkannt hat i). Der Text besteht aus 10 Str. 
▼OD je 18 Zeilen, die vier ersten Str« sind intact erhalten, 
und aadi die folgenden 6 scheieen mir nnyersehrt, indem ich 
lür Str. 5, 6, 8, 9 den Abgesang der 4ten, f&r Str. 7 nnd 10 
den der 8ten Str. glaube wiederholen sn dürfen >). Weit min- 
der durchsichtig ist die Compositioo des Trierer Planctus 
Maiiae virgiriis ^j, der mauche Erweiterungen und Umformun- 
gen erfahren zu haben scheint: näherer Bezug zur Lichtentha- 
ler M.Kl. beginnt erst p. 263, 6. Der Anfang bei HofiFmann 
(p. 260, 261) ist äusserst ¥erworren, hier finden wir eine Petrus- 
rolle, die erst ein kecker Umredactor in Bezug auf einen spä- 
tem Passus in der Rolle des Johannes (p. 269, 80 iL) ^> scheint 
Toranfgescbickt an haben. Leidlicher Zusammenhang beginnt 
erst mit p. 261, 20; die weitere Handlung hat dadurch be- 
deutend an Gewicht gewonnen, dass hier die Rolle des. Erlö- 
sers am Krens in etniach würdiger, im Wesentlichen an die. 
sog. sieben Worte sich haltender, bescheidenen Ausschmückung 
doch nicht gaiiü; entsagender Weise 5) aufgenommen, und so 
auch directe Anwendung von Job. XIX, 26, 27 ermöglicht ist. 
Verwandtschaft mit diesem Trierer Planctus zeigt sich in man- 
chem Denkmal des Ostercyclus, und kommt Vergieichuog der 
• Becensionen hier und da der Textkritik zu statten: so darf 
der Passus bei Hofimann II, p. 270, 1 — 271, 8, der sich 
Bchon als breitere Wiederholung von p. 364, 19 — 26 stark 
Terdächtigt, um so mehr als Auswuchs gelten, da ihm die 



1) Cf. Mone p. 28, 29. — Auf das was p. 27 unten über den 
zum Meisturgesaug ueigenden Ciiaracter gesagt wird, uud auf den 
daran geknüpften Wink Mones möchte ich aber nicht eingehen. 

Oarsuf fahren yy. 146, 146. — Die Str. sind von Mone im 
Text doroli Absitise, imd von der fiten an (wo er Lftckm uuunnnt) 
durch Sternchen geschieden. 

3) Bei Hoffinuin Ftmdgraben U, p. 620 ff. — Auf die sohon be- 
nntste sceniache Notix ward ich erst durch den Abdruck bei Ph. Wa- 
ckemegel D.Kirchenlied II, p. .347 anfinerkaam. 

*) Dieser PasmiB erhält daroh nahen Bezug zu y. 63^66 des H. 
f'Virgo plorans jßilium* (bei Mone I, p. 42 ff.) höheres Gewicht. 

5) Namentlich ist das jYulpes foyeas habent' (p. 268 nach Matth. 
VIII, 20) im Munde des Gekreuzigten von tragischer Wirkung. — Der 
zu den 7 Worten gehörende Trüstspruch an den Schacher blieb na- 
turlich, da die betreff. Aolle fehlte, fort. 
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entsprechende Stelle im Alsfelder Spiel i) das Zeugoias renagt. 
Noch folgt bei Hoffmann (p. 280 fi.) ein auerst von Docen 2) 
mitgetbeilter, dem Ende des XIV. Jahrb. angewiesener «Plano« 
tns in magna sexta feriaS dem vorigen ahnlich, doch weit 
kfirtfer nnd (wie es scheint) nicht vollständig. Bmchatüdre 
vbn Marienklagen giebt auch noch Mone I, p. 198 ff. Das 
dritte derselben veranschaulicht wieder recht die Benutzung 
lat. Grundtexte 3), im Ganzen sind diese Trümmer, da uns 
vollständige Beispiele der Art nicht fehlen, für unsere sich 
nicht mit zu viel Detailforschung vertragende Untersuchung 
unbedeutend. Eine Spccialschrift über die lat Quellen und 
deutschen Variationen der liturgischen Marieoklage (der ich 
noch Einiges au thun übrig lasse) würde sich freilich Beade* 
httngen, wie sie das St Galier Bmchstfick zu der Lichten* 
thaler Marienklage bietet 4), zu merken haben. Im Gänsen 
init dem Trierer Planetus, und auch stellenw^se im Einzel- 
nen stimmend, deutet der Wolfenbüttler ,Ludu8 passio- 
nis' <j) doch durch ein reicheres Personal, den über seinen 
Verrat klagrenden Petrus 7)^ und die um das Begräbniss Chri- 
sti bemühten Pharisäer (Nicodemiis und Joseph ab Arima- 
tbia), sowie durch die bis zur Grablegung des gestorbenen 
Erlösers fortgehende Handlung auf eine etwas jüngere Ent*- 
wicklmigqthase. Dagegen mag in einem kleinen, äussem Zuge 



1) V eigl. Vilnmr bei Haupt III, p. 479 uud lleidt p. ö6. Aiim. 1. 

3) Im neuen hier. Anzeiger 1806. 

S) Die Torgesohriebnen kt. Texte, m denen das Fölgende sl« 
ftsi varürande deutsche Paraphnae tritt, dürften in diettm Falle aas 
dem PMlter entnommen sein. 

4) Man vtTg\, p. Id9, 4->7 mit p. 84, 86—88, p. 199, 8—18 
mit p. 88, T. 81—86 u. .s. w. 

5) YergL v. 430 ff. Diese genaueren Uebereinstimmnngen zwi- 
schen den verschiedneu in diesem §. erwähnten Texten deuten doch 
wie es scheint alle auf den H. ,Planctu8 ante nescia^ zurück. 

6) Solche Bezeichnung Is^ nahe, sobald die Rolle des leidenden 
Heilands in den Planctus Mar. virg. Aufnahme gefunden : doch mochte 
sie auch durch das spätere Passionsspiel verftnln«^st sein, das zu den 
Zeiten der letzten üec. dieaes Stücks (15. J&hrh.) achon in Hebung 
war. 

7) Vergl. p. 140. Nicht mich der Sclinft, doch mit mehrGeschick 
eingelegt} als die PeirusroUe Anlaug der Trierer Keu. 
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reoht wol filtere Tradition gewahrt sein : es wird Maria Magd, 
hier stets als Prima, die Mutter des Herrn als Tertia Maria 
beseichnet, und so dürften wir es überall als richtig erwar- 
ten entsprecliend der böberen GeHnng, die Magdalena im al- 
ten Offidnm sepulobri und der erweiterten Osteinaditlrier 
hatte, wo der Heiland ibr, nicht seiner Mntter erschien 
Als Secunda Maria aciieint überall die sog. Maria Cleopliae ^) 
zu gelten. 

Ich gehe über zu der von Müllenhoff (bei Haupt XIII, 
p. 288) mitgetheilten Bordesholmer M.-Kl. 3). — Jener 
umfangreiche Prolog des Job. £Yangel. (v. 1 — 1dl), welcher 
auch auf die Leiden Christi Tor der Kreuzigung genauer ein- 
gebt, dürfte Torgeschoben sein, and wird mit dem folgenden 
,Beata virgo Maria indpit hin planctom snnm* wol der eigent- 
licbe Anfang gemeint sein. Das Wediselgesprädi swiscben 
Maria vnd Jobannes bewegt sich snnäebst freier <), aeigt aber 
V. 169—236 engeren Anschloss an die (unter dem Text no- 
tirten) bez. Stellen der Trierer M. Kl. — Em mehr indivi- 
dueller Zug ist die folgende Anrede Maria's an die Töchter 
Jerusalems, die man sich wol nur als oratorische Figuren 
Tielleicht im Hinblick auf die zuschauend theilnehmende Ge- 
meinde zu denken hat. — Die Klage unter dem Krenz Kfird 
(y. 257 ff.) ausser der Mutter Maria durch Maria ton Mag* 
dala, nnd die Matter des Jobannes ^) fortgeführt, auf die er- 
atere Maria finden wir hier (von den Freundinnen) ^nige 

1) Die oben besprochne, in derselben Wolfenbütikr Iis unthaltne 
Osterfeier hat in der Kegel Frima Mana-iJeata virgo M. , doch ündet 
sich p. 158 unten eine Str., die im Anfang nur der Magdalena, (cf. 
,de lüik von suTiden hat gelöst) zum Schluss nur der B. virgo gehören 
kann (cf. he ward durch miue hulpe geboren). Hier sei noch bemerkt, 
dasB die p. 157 unten der Tertia Maria gehörende Str. ,Vil sattdet 
had^ berm AlefSilder Pawionsspiel besproohen wird. 

1) Gattin de« Cleophas nach Job* XIX, 26^ (das voraQ%eheade 
jBemor Huttefr Sehweater* ist nloht auf sie zu benähen). Die Ifeith. 
XXVm, 66, Ifaro. XV, 40 genannte Mntter Jacobi nnd Joais scheint 
dieselbe Person. 

i) Flaaetns deTotissünus beatae virginis Mariae bestimiat fät die 
ybona sexta feria*. — Ende des XV. Jahrh. 

4) Es wird hier also wol jünger sein als im weitem Verlauf. 

5) Nach Matth. XXVII, 66. — Die Marc. XV« 40 genannte Salome 
wild fdr dieselbe gehalten. 
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StropheD des so berühmteo H. ,Stabat mater* bezogen >), 
und die WeinaguBg Simeons vird im Weiteren (p. BOl unten) 
fast bncbstfiblich an ihr ToUbracht Auch im Ferneren finden 
ach noch einzelne Anklänge an die Trierer M.-E1, der 
Standpanct ist äbniich wie dort auch hier^ dass die Klagen 
der Frauen und des Johannes durcli die Worte des Ileiiiiiids 
vom Kreuz wiederholt unterbrochen, bald in neuem Flusse 
hervorbrechen 3). — Ein Epilog des Job. (entsprechend jenem 
Prolog V. 1—131) beschliesst das Stück, soweit es als freiere 
Litorgie erscheint Darauf ward das h. Sacnunent genossen« 
wie der noch folgende lat Ordo angieht 

Eine etwas besondere Stellung nimmt der von Pichler 
mitgetheihe Tiroler «Ludos planetns Mar. Tirginis cninpro- 
phetis' ein. Indem man nämlich die auch soii^t angezogne 
Weissagung Simeons als unter dem Kreuze erfüllt vorstellte, 
schritt man hier (natürlich mit scheinbarem Anachronism) 
dasn fort, einerseits Simeon selbst, andrerseits Jesaias, Jere- 
mias, Daniel und andre alttestamenüiche Figuren theils als 
Vorherverkündiger, theils als Yorhilder ^ des msssianisehen 



1) Bei Haupt a. a. 0. p. 300. 

2) Vcrgl. p. 306, —7, —8, —9, —15, - 16 die unter dem Text 
«ngemerirten Bezüge. 

^ Aveh Besflge rar Liehtentbaler M.-XL bleiben nicht avt. 
Tergl. man 91 ff. derselben mit t. 740 ff. der Bordeahobner, «o 
leheinen dies iwei nnabbängige, doeh ähnliche d. Versionen fBir die 
784 ff. (Bordesh.) aufj^enommene lat. Strophe des H. ,CrQX fidelis in- 
ter omncs*. — Yergl. ferner Lichtenth. M.-Et (bei Mone 1, 81 f.) t. 7 1 
mit Bordesh. 666 lieht. 49 l mit Bordesh. 648; Licht. 18 £ mit 
Bordesh. 680 t 

4) Anf die scenisehen Angaben dieser komme ich an an- 
derm Orte snrnck. Dass auch dieser M.-E1 ein (noch älterer) Lndns de 
nocte paschae Terbnnden war, beweist die Eingangsnote, wo es heisst; 
Haria debet se praeparare com vestihns eicut M. Magdalena in nocte 
p. Andrerseits deutet der (noch jüngere) Prolog des Job. Evang. auf 
die Neigung hin, auch die frühere Passionsgesch, mit in den Spielkreis 
aufzunehmen. 

5) Drama des MA. in Tirol p. 115 S, Die eigentliche Klige be- 

ginnt er«ät p. 133 ff. 

6) So namentlich Daniel (in der Löwen crf ibe), Jonas (im Walfisch), 
Susannn kb'' uK^^cbnldig angeklagte). Die iur diese Prophetenrollen zu 
Grunde liegenden Texte sind: für Jeremias Jerem. IX, Ij für Jesaias 



Digitized by Google 



Cap. II, g a 



81 



LeideriR aiiftr<'teTi, \mä in die Klage der drei Frauen ') und 
des Joli armes eingreifen zu lassen. Die Rolle des leidenden 
Erlösers durfte fehlen, da die Situation nicht unter dem Kreuz, 
sondern gleich nach der Grablegung ist Die frühere Lei- 
densgeschichte wird in dem Vorwort des Praecnrsor ftngeden- 
tet Daranf folgt noch ein Prolog des primns JaTonis >). ' 



§ S. Anüage sjntpllscicr iekuilug« 

Während ons die lestbesprochnen Marienklagen schon in 
das XV. Jaiirh. hinabführten« haben wir es in diesem § mit 
drei Denkmälern zn thnn, die alle dem XIII. Jahfh. zuzuge- 

hören scheinen 3). Sie stehen also den altern Marienklagen 
gleichzeitig zur Seite, und zeigen nur einen andern Weg der 
Entwickelung. Beide Wege streifen oft an i in ander: wenn 
uns im Planctus mehrfach (namentlich im Prolog) schon ein 
Zurückdeuten auf die frühem Momente der Leidensgeschichte 
aufstiess, finden wir andrerseits auch in den synoptischen 
• Osterspielen noch die Spuren der alten Osternacht- und 
Charfreitagsfeier unTorwischt Zunächst bietet sieb uns 
ein mehrfach pablidrtes synoptisdiet Osterspiel zor Be- 



Jes. im, filr Snaamia Daniel XITI, d. h. die «pokryph. Gesch. von der 
Snt* imd Dttniel (Letiterer wurde yiel&oh mit dam Propfa. Daoual otm- 
fnndirt, Tergh Mone Seh. d. MA. I» p. IfiO) ffir David XXH, 19. 
n. s. w. 

I) Auch hier ist Maria B. V. (wie in der Wolfenbftttler M.-Kl.) 
entflchieden die dritte der Zahl nach. — Bez. der TextTerwaAdttehaft 
▼ergl. hier p. 120, 29 ff. mit Fundgr. II, 260, 1—6. 

4) Mit flem entsprechenden Kpilog des scc. Juvenil p. 134, v. 6. 
wird Tfian clas^ Stück srhlief^pon dürfen. Uebrigens enthält gerade die- 
ser iiberschüpRifzo Schluss IlindcutuTig auf eine folgende Osterfeier (p, 
139: und kemmen morgen wider dar). 

3) Wir haben diei Verhältniss schon za Anfang des vorigen § er- 
i^ähnt. 

4) Abgesehen von der vielfach fragmentarischen Gestalt der Texte. 
Synoptisch konnte aiaii in engerm Sinn aehon jene ans Maro. 

XYI, und Joh. XX. eomhinirte Oetemnehtfeier nennen: hier handelt et 
sieh um Znaammenaohlnss der Hanptmomente Ton Ghrirti Lehr- und 
Leidenaseit — mtgetheilt wnrde daa StOek naeh MOnohener fiw. 
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trachtuDg, das wir (wshon um der Analogie mit Caf». I, 
§ 3) 1) das Benedictbeurer Osterspiel nenneii wollen. 
Der TOD Docen und Hoffinann gegebene Text sebeint auf ei* 

ucr ursprünglich Tegernjseer Iis. zu beruhen, die aber nur 
in Kleinigkeiten abirrt von der offenbar bessern Bcnedict- 
beurer. Diese selbst ist aber keineswegs in gesicherter kri- 
tisch - erfreulicher Gestalt überliefert : einerseits fehlt der 
Scblttss (die eigmt liebe Osterfeier) ganz und von der Grab- 
legung sind nnr Trümmer übrig — andrerseits sind wir durch 
eine umfangreiche Interpolation, in der wir swei Stufen lon 
einander zu sondern haben werden, ffir jenen Verlust so zu 
sagen entschädigt. Ich versuche zuerst jene Interpolation als 
Ganzes auszuschälen, um die Gestalt der Vorlage, soweit als 
möglich klar zu lernen. 

Schon was jene Spielordnung betrifft, die an der Spitze 
des Ganzen steht, und offenbar Ton sorgsamer Hfir^d herrührt, 
so ist klar, dass sie nur höchst gezwungen auf die uns Tor^ 
liegende Ree. Anwendung findet : klarer noch ist, dass der 
unmittelbar folgende Chorgesang Jngressus Pilatus^ selbst 
freilich hier sehr wol am Platze ist , aber einen ganz an- 
dern Fortgang der Handlung andeutet, als er iu deu nkch&ten * 
Blättern der Hs. vorliegt. 

Jener Vers Job. XVIII, 33 führt uns an jenen Wende- 



des XIII. Jahrh. von Docen (Aretins Beiträge VU, 297) Hoffmann 
(Fuudgr. II, 245), Schmeller (Carm. Bur. p. 95) und Du Meril (p. 126.) 

1) Die Parallele swisehen dem Weihoacht- and Ostercyclus wird 
in Gap. V. enger gezogen. 

S) Vergi FUndgr. II, 257. K. 1, anch p. 245. 

9) Weniger befremdet dass manche der im Sifick aoftretenden 
Rollen hier nicht genannt sind, als schon der Umstand, dass von ei- 
ner ^iLKor Pilati* sowol als ,nxc»r mercatoris* im Stücke selbst keine 
Spur sich findet, die in der Spielordnong figuriren. Am meisten ist 
aber die Ordnung für das Auftreten der Personen anfiftllig, wenn man 
den torliegenden Text vergleieht — Ein Weiteres noch weiter unten. 

4) Es entspricht nftmlich noch genauer der Spielordnang, die mit 
Pilatus anhebt. Aussodem ist klar, dass dieses aowol nicht ans Evang. 
Nicod. Cap. XXVIII, sondern Ev. Job. XVIII, 88 S. gezogene Kespon- 
sorium (cf. Da Meril p. 127 Note) gerade zum Anfang eines Stüoks 
sich eignete, and ist in dieser Weise anch Altd. Schansp. p. 110, so- 
wie Fnndgr. II, p. 241 (Fragment aus Kloster Keuburg) gebraucht. 
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imnct der LekleiifleeBcluchte, wo Chrietns auf die* Frage des 

Pilatus sich als König der Juden bekennt Diese Frage u. s. 
w. fehlt in unserem Stück auch nicht, sie erscheint nher erst 
p. 139 (bei Du Meril = p, 103 bei Schmellcrl: Alles zwi- 
schen jenem Ingr. Pih und diesem ,Tu es rex Judaeorum' 
muss als Interpolation gelten. Der zunächst vorhergehende 
Theü deraelbeo i), der auf den ersten Bliek eine schlichte 
Dramatisiiiing der frfiheren Leideiisgescliichte' sa sein scheint» 
nnd in der That ein altertfimliches Colorit gewahrt hat, zeigt 
doch in grohen chronologischen VeretSssen — die Berathungs- 
scene der Tontifices fp. 138 Du Meril; p. 102 unten Schmel- 
1er), die auB Joh, XI, 47 — 53 entnommen 2)^ gehörte richtig 
im engsten Anschluss an die Erweckung des Lazarus noch 
vor den Einzug Christi in Jerusalem (p. 128 DuM6ril, p/96 
oben Schmeller) — die schwankende Hand einer £rganznng^ 
redaction. Die Soene unter dem Krens bietet wieder verschie- 
dene Beenge sn den nns bekannten Marienklagen (die ich 
hier nicht weiter verfolge) und darf schwerlich auf eine dis- 
crete Anordnung Anspruch machen 3). Noch störender ibt die 
nach der schon freier angelegten Rolle des Longin ua (er gieht 
hier dem leidenden Erlöser aus Mitleid den Todesstoss, was 
gegen die bibL Ueherlieferong) ^) und nachdem der Todes- 
kampf zu Ende gefuhrt, ungeschickt nnd unwürdig noch an- 
geflickte Spottrede der Juden. Etwas gemildert wird diese 
traorige Dissonanz durch jene zwei Wechselstrophen, die den 
Sehlnss unserer Ree. bilden, worin Joseph ab Arim. um den 
Leichnam bittet, und Pilatus einwilligt. Doch bleibt uns 
noch übrig, jene grosse über die Hälfte unseres Textes aus- 

l) Etwa von der Lazamsscene p. 135 Du Meril p. lüO Schmeller. 

9) Du Meril (p. 13B unten) sucht sie aus apukr. Kvaugelien und 
einem alten Processional uachzuwcisen. 

S) VergL Docens Bemerkung, die Fundgr. II, p. 256 mitgetheilt. 
Der tehon angedeiiteie Besag des ,Wi^en war mir imhekMuit* in 
der H.-KL auf den H. iFknetiu ante neicia' erhellt hier deutlich, (p. 
14S hei Da MM.) 

4) Eaiim branohe ich an erinneni» daat die Gestalt des glinhi* 
gan micl (phyaiach oder pajchiach) aehend gewordenen Longiniia eine 
lagendariache, im MA. freilich nel beliebte (cf. Schfoemann p. 106) 
irt, die sich nnr leicht an Luc. XXm, 47 (nnd ahnliche Stellen) 
anlehnt 

6* 
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macheiide Interpolation i^Uier ta betraehten« Innerhalb der* 
selben noch ?er8chiedne 8tafen anztmehmen, legen allerdinga 
selbst metrische Grande nahe genug (denn schwerlich sind 
jene kürzeren , wol nur einsylbig reimenden lat. Str. mit 

den grösseren, zweisylbig gebnndnen ^) coaetanj: doch will 
ich die Betrachtung des oiioeiim beschwerlicben Textes nicht 
unnöthig zersplittern. 

Auf jenes Jngressus Pilatus' folgt im Text zunächst die 
Berufung des Petrus und Andreas, die Heilung des Blinden, 
das Gespräch mit Zacbäns — einfach nach der Vulgata aus- 
geführt Nach kurzer Andeutung des Einzöge in Jerusalem 3), 
folgt die Einladung beim Pharisäer Simon, dessen Ordre fnr 
die Sdaven Ite citius cet- andeutet, dass die VorbereitangeB 
znm Mahl noch eine gewisse Zeit erfordern, die jm Stücke 
nnn anderweitig benutzt wird, und zwar fSr die Bekehrung 
der (Pseudonymen) Maria Magdalena Um diese den Schwer- 
punct der Jüngern Einschaltung bildende Scene historisch 
zu verstehen, ist zunächst zu bemerken, dass die p. 132 bei 
Du Merii (Carm. Bur. p. 98) stehende lat. Anrede Magdalena's 
an den Krämer und dessen gleichrytbmische Antwort den An- 
gelpunct bilden: sie sind unverändert aus demLudus de nocte 
paechae übernommen wo es sich aber nicht um die Fuse- 

1) z. B. die Str. Dio ta nobis cet bei Dn Meril p. 182, die Str. 

0 Juda ehendas. p. 125. 

7.. B. die Str. Heu vita praeterita cet, ebendas. p. 132. 

3) jL)as ,pueri Ilobraeonmi* (aus Ev. Nicod. c. 1.) aoch jetzt in 
der Palmenprocession gebräuchlich (Alt Christi. Cult. II , 352). 

4) Wir hatten es bisher nur mit der historischen Figur dieses 
Namens zu thun , die nach Job. XIX , 25 unter dem Kreuz stand, 
nach Joh. XX , 1 bei der Osternachtfeier zu berücksichtigen war, 
über deren früheres Leben nur Luc. VHI , 2 zu vergleichen ist Im 
Lanfe des MA. ward aber diese historische Person mit zwei andern 
(einmsl mit jener Iaic. YII, 87 S, ungenannt eingeführten Sünderin, 
dann andi mit Maria Ton BejQianien, der Schwester des Lasarus) su 

, einer nnn halb legendariaoh werdenden Gestalt Terschmolsen, die ans 
fortan im Osterspiel oft genng als ^aria Magdalena* begegnete Mir 
entgeht nicht, wie leicht (namentlich nach der mir doch etwas yer- 
dächt^en Notiz Joh. XI » 2) eine Confondirung der ^nderinn' mit 
Maria von Bethanien war, und ist diese Identificirung vngleioh be- 
rechtigter als die der , Sünderinn' mit Maria Magdalena. 

^) Yergl. Schönemann 182 : Auch in dem späteren Ostenpiel aas 
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Salbung Christi (nach Luc. VII, 38), sondern um die Pflege 
der Leiche (cf. Marc. XVI, 1) handelte. Daraus erklärt sich 
Fielleicht, ciasa die eigentliche Oaterfeier in unserm Stück nicht 
mehr yorhanden ist: das ältere, echtere £lement Hess man 
(Wiederholung sn meiden) nm dee jangeren intefeeMoterai 
willen Men >). Doch begnügte man rieb nicht mit dieser 
Transposition altem Erbes nnd schlichter Beautsnng Ton Luc. 
VII, 37 ff.: es schien wohlgethan, anoh das leichtere Lebens- 
Stadium ,Magdalena8' zur Äfischauung zu bringen , hoffentlieb 
nur um dit=' Dacblülgeiule Bekehruiig als Hauptsache dt^sto 
drastischer hervortreten zu lassen 2), Ursprünglich bediente 
man sich für die weltlichen Sceneii auch woi nur der lat. 
Strophen, die für den Gang der Handlung vollkommen aus- 
reichen : sunächst wol nur dem Bedürfniss oder Wunsch nach 
UebertraguDg entsprungen, entfernen sich die deutschen 
Str. doch (namentlich durch Brstrebung eines gleichartigen 
Strophenschlusses oder Refrains) mehrfach vom Original und 
liAben auch in der Anordnung gelitten ^. Nur in der deut- 
schen Strophe findet sich dann jenes kecke Herausfordern der 
Männerwelt, dem in der lat. Spielordnung halbwegs die doch 
nur im Statistengrade eingeführte Rolle des ,Amator^ ent- 



Insbrack (Altd, Sch. p. 134 , 135) hat sich die richtige Anwendung 
erhalten. Nicht einm?^! der Numerus wird vom Red, des ßen.-Beurer 
bpiels geändert, da hier doch nicht mehr von 3 Frauen die Bede ist. 

') Leicht nnöglicli i«t auch , dass in der Anfangsspielordnunw rait 
ihrem ,Mercator et uxor sua' und ihrer , Magdalena* noch die Perso- 
nen des engeren üsterspiels gemeint sind , denn im Insbrucker 0. Spiel, 
das eich mehrfach mit unserem berührt, hat der Mercator (des enge- 
ren OeterBpiels) aeine ,uxor' zur Seite. 

2) OL man mit Mone diese Magdalena als Repräsentantin der 
Bündigen Menschheit fassen Boll, oder an die auch sonst vielfach 
(namentlicli in der Malerei) durchblickende Neigung älterer Zeit für 
diese Heilige denken darf, entscheide ich nicht. Uebricrens bot die- 
ses Vorspiel für die Fusssalbung Gelegenheit, den (uiöpiüugiich aus 
Harc. XVI, 1 geachöpfteu) Mercator zum driLten Mal zu benutzen: 
die Sünderin kaufte sich hier nun zunächst Schminke und andern 
Toilettenkram, dann erst das Glas mit Salben für den Heibmd. 

3) So scheint die dritte deutsche Str. ,Wol dir werlt' der ersten 
lat. jMundi delectatio' entsprechen zu sollen — die erste deutsche 
der dritten lateinischen. 
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spricht 1). Im Schlaf empfängt die S&nderin aus Bngel- 

muiid Kunde über den nahenden Weltheiland: doch noch 
einmal fährt sie mit ihrem losen Liedchen fröhlich auf, bis 
erneute Eugelsmahnung 2) Gehör findet, und die nun Er- 
wachende mit einem Verzweiflungsschrei auffährt (p. 132 bei 
Da Meril) 3). Aof den tröstenden Zuspruch des Engels (nach 
Lac. XV, 7) kommt Magdalena zu dem Entschluss bussfertig 
dem früheren Leben zu entsagen 4), an einer Aussöhnung mit 
dem gottlichen Richter aber nicht zu Teizweifeln. Der nnn 
folgende, ans dem alten Oster^iel wörtlich übernommene 
Gang zum Mercator bildet, me schon bemerkt, wolden Aus- 
gan gspunet der ganzen Magdalenenscenerie dieses Spiels. Die 
Scene bei'm Pliarisäer Simon ^) ist fast durchweg lateinisch, 
theils prosaisch (nach der Vulgata), theils in der zweisylbig 
reimenden Langstrophe abgefasst: ganz ungehörig erscheint 
(nach schon erfolgter Absolution) jenes deutsche Klagelied 
Magdalena's das darauf den Jüngern in den Mund gelegte 
Dictum dürfte ans einem alten Gommentar su Loc VIL ge- 

1) Wirklich ausgeführt findet sich solche Bohlerrolle in spateren 
Stficken. 

2) Wieder im Schlafe. — Das machte sich bei der Aufiführung 
vielleidit besser tla beim Lesen. 

h hl der Tegemseer Beer. (Fundgr. II, 247) kommt der Engel 
Eugar dreJual, und nadi dem enten Ibhnmf folgt erst nooh ein e^> 
neuter Chmg sum Salbenkiftmer. 

*) Er wird ftnnerUdi dvroh Anlegung eine« schwanen Boasge* 
wandee documentirt Die Spielordnung sagt noch, et Amator reoedat 
et Biabolns. Die letztere Bolle wird nur hier erwähnt, ob sie gleich 
der des Amator nur Statistenrang hatte, oder im einer frühem Hed. 
etwa gleich jenem Diabolus im Bened.-Beurer W.-Spiel (Carm. Bor* 
p. 89) als Wiederspiel der AngelusroUe ansgeföhrt war, bleibt ange- 
wiss. 

5) üm die Verwirrung zu mehren (denn ob die Joh. XI erzählte 
Salbung, die sich noch leicht mit der Matth. XXVI und Marc. XIV 
berichteten vereinigen lässt, auch mit der Luc. VII geschilderten zu- 
sammenfällt, weiss ich nicht) wird dieser Simon (der bei Luc. VII 
zweifellos mit dem Pharisäer zusammenfallt ; in den vielleicht eiu 
späteres Ereigniss meinenden Stellen Matth. XXYI nnd Marc XTV ist 
von einem Simon Leprosns die Rede) in nnserm Stflck mit Simon 
Petrus confimdirt, nnd auch Da Mnl lässt das so hingehen (p. 184). 

<) Ob man es gans streichen, oder vor die Losapreehang trans* 
poniren will f stell ioh anhom. 
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flofloeo sein. — Die Erweckung des Lazaras inrd nach Joh. 
XI, II ff. hier änsBerst kurz zur DarstellluDg gebracht i). 
Was das noch Folgende (der Verräthergang des Judas, 

die Einsetzimg des heil. Abendmahls, die Sceiie in Geth- 
semaBe 2), Verleugnung des Herrn durch Petrus u. s. w.) be- 
trifft, 80 hat diese Partie durch höchst einfache vulgata- 
treue Behandlung fast den Schein für sich, schon der altern 
Vorlage angehört zu bähen 3). 

Noch trümmerhafter überliefert als das eben bespro* 
ebene Ist ein ans dem Kloster Muri stammendes, Ton 
Bartsch wieder mitgetheiltes 4) Osterspiel des XIII. Jahrb., da- 
durch merkwürdig, dass es wie kaum ein andres geistl. Spiel 
in Sprache und Ausdruck Einfluss der höfischen Dichtung, 
welcher sogar die Personenbenennungen z. Theil verdeutscht 
bat 5). Der Inhalt der Bruchstücke ist wie folgt. 

Bmchst. I. Verhandlung zwischen Pilatus und dem Pal- 
tenäro : dieser erlangt für später zu erlegende 10 Mark freies 
Geleit und Gewährung den Kram aufzuschlagen. Die dann 
folgende Rede, worin der Krämer (monologisch wie es scheint) 
seine Waare preist ^) dürfte älter als die Scene zwischen ihm 
und Pilatus sein^ da diese aus der sonstigen Osterspiel-Tradi- 
tion heraustritt 

1) Stellt mm sich auf den Standpnnet des Redactors, der die 
Lac. Vn genannte Sünderin , Maria TOn Bethanien , und M. von llbg- 
dala wol unhedenklich confondirte , so sind die Fosssalbung Christi 
und die Erweckang des Lazarus als Vorbereitungsscenen for die Lei« 
dens- und Auferstehungshandlang gut gewählt. Dass übrigens die 
(als verschwenderisch angesehene) Fusssalbung für Judas' Verrath, 
die äns Volk mächtig gewinnende Auferweckung des Lazarus für den 
Blutiath der Hohenpriester entscheidend wurde, darf man aus der 
Schrift seibat entnehmen. (Vergl. Matth. XXYI, 14 i Joh. XII, 10, 11 
u. ähnL Stellen.) 

2) Uebergangen ist hier noch der (ja auch unwichtige) Zwischen- 
fall mit MalchuB. 

3) Es vard das aber schon oben nirückgewiesen. 
4} et Germania YIII, p. 278 £ 

So wird der uns bekannte fMercator* hier Faltenaere , doch 
»ach lostitor benannt « 

YergL den Mercator bei Sobonemann p. 164 und fthnliehe 
Stellen in spatem Spielen. 

') AoBserdeM findet sich hier das ,Faltenaere*. 
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IIa. Brocbsttidc einer Eölleufabrt Christi. (Dieses Spie^ 
motiT tritt uns hier zuerst i), später noch oft eDtgegen.) 

IIb. Die Frauen nebst einem Diener (Antonios) kaufen 
beim Institor ihre. Speoereien ein. 

III. Gespräch der Frauen mit dem als Gärtner erschei- 
uenden Heiland. 

IV. Bussrede Magdalena'a an den Auferstandenen 2j, 
Va. Fortsetzung derselben. Antwort des Heiiands. 
Vb. Pilatus bestimmt Wächter des Grabes. 

VI. Letztere melden die geschehene Auferstehung: Pila- 
tus erkauft (auf den Bat der Juden) ihr Stillschweigen um 



Dase in diesen Bruchstücken (&lls die angenommene Rei- 
henfolge richtig) die Höllenfahrt Christi vor die Auferstehung 
fallt, ist gegenüber der auf unserm Gebiet £ut häufigem, aus 
scenischen Gründen yeranlassten Abweichung die richtige 

Weise ^ : eher möchte ich die angegebene Stelle für Bruchst. 
V b. (das denn doch mit Redent. Spiel v. 255 ff. nicht stimmt) 
bezweifeln. — Für den geringen Wert, den das Denkmal als 
Ganzes beanspruchen darf, entschädigt eine vom strengen Kir- 
chenstyl sich lösende, nach der ernsthaften wie humoristi- 
schen Seite aber doch gehalten bleibende, decent-yerständige 
Behandlung des £inzelnen in höfisch gebildeter Sprache. 

') Zu Grunde Hegt Ev. Nicod. 21 und ein Borr. C^nticum trium- 
phale , woraus das jAdvenisti desiderabilis' genouiinen. — Die Scc- 
nerie ist hier noch sehr einlach ; nur ,Diabolu8' als Repräsentant der 
bösen Geister ; Anima (so wol zu lesen statt Animal p. 287) statt der 
spater zahlreich auftretenden Seelen im Hades. 

2) Die zunächst auffällige Stimmung Magdalenas in dieser Scene 
erUftrt noh wol darmiB, ömb der Dichter, der an eine directe Be- 
hmdhmg TOn Luc YH, 87 nooh nicht dftehte (in dieser Bes. ersebeint 
muer Denkmal auf ftlterer Stufe als das Ben.-Beiirer O.Spiel}, gleich* 
wol, da aneh ihm Magdalena Eine Peraon war mit jener Süaderinn, 
ans Jmc YU die Farben aar Ansf&hrong jener Rolle entlehnte. 

^ et Symb. Apostel. — dcscendit ad Inferna , tertio die 

resurrcxit a mortuis etc. — Das nur auf einige Stellen in den Brie- 
fen des N. Test (cf. I. Petri III, 19) sich gründende Dogma von der 
Höllenfahrt scheint erst seit dem 2ten Jahrb. in das apostol. Symbol 
auff^eTiommcn (Thomasius). Besonders ausgebildet ward es dann im 
KvHiig. apokr. Nirodcmi cap. 2jl— 26, das auch für die dramatische 
Behandlang massgebend wurde. 



Geld. 
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GkidifiiUs «IIS der Schweis stamait em tod Mone >) milH 
getheiltes, Tollstindig erbaltnes Oetonpiel ans St OalUoi 

dem XIV. Jahrb. zugehörig. Es hat von Beginn des Lehr- 
amts Christi bis zum Tod und der Auferstehung fast alle 
Hauptmomente der evangel. Geschichte aufgenommeu, uud 
gliedert den gewaltigen Stoff durch vor den Hauptabschnitten 
wiederholte Ansprachen der Angeli oder des b. Augustinus 2) 
an die Zuhörer, welcher letztere auch durch einen kurzea 
Prolog das Stück eröffnet Auch hier ist dnroli cbronologi- 
sehe Verstöaae die allmählicbe firweiterang der GompoettioQ 
beseicbnei: in die Angen ialll, daas (bei im Gantea aorgea- 
mer Bedaction) die Hochseit za Cana (itaeh Job. II.) nur ala 
jüngerer Zneata Tor die nach Job. I. und Matth. 'IIL aufge- 
führte Darstellung des Täufers Job. und der Taufe Christi 
gerathen sein kann. — Die Versuchun«; Christi (v. 118 ff.) 
ist dem Matthäus = (cap. IV.) , der weitere Verlauf meist 
dem Johannesevangelium entnommen. Als freiere Episode 
erscheint dazwiscben die v. 156 ff. eingefügte Magdalena scene, 
aus jener veraucbsartigen Gestalt, wie sie im Benedictbeurer 
Osterapiel begegnet, hier bereite in eina festere, für die Fol- 
geaeit meist nur wenig sich Tariiiende, Form gebcacfat. Weg- 
ge&llen ist hier der (ja dodi nur ans Marc. XYI, 1 paro- 
dirte) Gang zum Salbenkrämer S): ersetst müde die BoUe des 
zur Busse mahnenden , Angelus' niebt ungeschickt dnrdi die 
gute Sclivvester Martha welche freilich lange umsonst pre- 
digt und mancherlei Spott ärndtet. Unterbrochen wird die 
weltliche Öcene zunächst durch die Berufung des Andreas 



1) Sch. d. MA. I , p. 72 ff. 

2) Vergl. über diese Rolle zunächst Du Meril p. 64, 55. 

3) Dagegen tritt ein lockerer Verkelir mit jangen Jlännem all- 
mihlioh freier hervor: im BeQ.>Beorer Spiel hiess es p. 88 Schm.: 
Tone accedat amator, quem Maria salutet. Kt qurnn parum loquun- 
tur, cantet Maria etc. — Hier (p. 79): Tuno Mar. Magd, cutd ima 
puella et II jiiveTuVms chorizet dicens etc. — Weitere Ausführung 
der Liebhaberrollen in spätem Stücken' 

4) Dies war eine weitere Consequenz der Itcreits im Ben.-Beurer 
Sp. deatlicben Identifioinmg der Maria Toa Magdala mit Maria tob 
Bethanien. 
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und Petrus i), dann durch die aus Job. VIII, Isll 3) eni* 
sonunene Geschichte von der Ebebrecherinn: ob aus drama- 
turgitelMii Grfinden (als Vorspiel der BekefaroDg Magdaleua^s) 
oder nur als weitere AusDUtsmig des Johannesevangelituiia, 
ist mniolier so sagen. Naehdem der Heiland srnn Mahle 
Simons des Äussätzigea gekommen 3) finden Martha s Vor- 
stellangen endlich Gehör : Maria eilt dort hin und lindet Ver- 
gebung. — Aufs Ausführlichste (v. 308 — 441) ist (nach Job. 
IX) die Heilung des Blindgeborneo und sein Verhör vor dea 
Scbriftgelehrten ausgeführt, ferner nach Job. XL Krankheit, 
Tod und £rweckiing des Lasams Durch Malchns ^ er&li- 
ren die HoheDpriester das neue (grösste) Woader des Volka» 
Propheten und bescbHessen den Blutrath, welcher Zug auf 
Job. XI, 53 sich zurückführen lässt. 

Halten wir die Betrachtung noch einmal bei dem be- 
sprochnen Vorspiel- artigen Theil unseres Üsterspieles fest, und 
ennnem uns zugleich der entsprechenden Parthie des Bene- 
diothsurer Denkmals, so lässt sich eine gewisse Aehnlichkeit 
der Anlaufe ohne dtreote Verwandtschaft (wie es scheint) in 
beiden Stficken nicht leicht Teikemien. Die'Bemfiing der Apo- 
stel oder wenigstens einiger, die Heilang eines Blinden^, 



I) Die betreff. Scene ist hier etwaa baut aas dem Bericht des 
Joh. und Midrer ETangelisien gemisohi, einikcbere Fassung, Fuadgr. 
II , 245. 

3) Bekanntlich ist der Text Joh. Vll, 53 — VIU, 11 ia kritischer 
Hinsicht schlecht beglaubigt. 

8) Zu Grunde liegt (wie Mone notirt) Maro. XIY und Joh. XII, 
vielleicht aneh fila|th. XZVI ; nicht benntst leheint hier Lac. VE. 
Am besten Teigleifiht num hier ühngeas Maro. XIV oder Uatfth. XXVI, 
dem bei Bemititiog tob Joh. XU wftrde die ohronol. Anordnung im 
Folgenden befiremden. 

4) Der Text dieser Soene ist sieht gsnz gesiohert 

s) Bekanntlidi der nach mehifiwhem Beriebt (s. B. Joh. XVIU, 
10, wo sllein sieh der Name findet) wn Petrus in Gethsemane wt» 
wondete Seheige. Msn benutste nun ia Dentschlaad und FTsnkreioh 
(wo er Malqoin heint, et Jnbinalll, 157 fL\ den «Ifslchiis* sur Beieioh* 
nong einer hinterlistigen Schergenrotte im Dienste des Uohenmths» 
Im Ben.-Beurer 0. Sp. ist es der Blinde Ton Jericho (nadi 
liQc. XVTTI, 35) und im weitem Anschluss an Lucas (c. XIX) ist dort 
auch Zachäus eiogelubrti im St. Galler Sp. der Blindgebome (neoh 
Job. IX.). 
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Magdalenens geistliche und Lazarus leibliche Erweckung sind 
gmemsame Züge: als ältester Kern dieses Vorspiels darf m- 
eher wol die Magdalenenrolle in ihrer festen Verknüpfsng mit 
der (iltern) Magdalena des OsternaditBpiels betraohtei wenden. 
Fnr die Amwahl der weiteren Soenen des Vonpiels waren 
theils änaeere OrOnde 0, tbeils anch wal der Wunsch Torbild- 
liehe Beziehungen ftr das Hanptspiel (vom Leiden n. s. w. 
des Erlösers) einzutiecbten. Letzteren Weg, der für unsere 
Betrachtung zu wenig sichere Resultate verspricht, verfolgen 
wir hier nicht weiter sondern nehmen den Faden des St. 
Galler Spiels wieder auf. V. 562 ff. wird der Einzug in Je- 
rusalem, Y. 569 ff. nach Luc. XXII, 9—12 die Zurüstang des 
Ostermahls, im Folgenden nach Lue. und Joh. 3) die Einse- 
tsong des heil. Abendmahls geschildert, der Dichter scbreibt 
604, ^b) darüber: 

Desselben dagev er (Chr.) sang 
Sin erste messe, des habe er dang! 
In der Gethsemanescene (683 ff.) wird (v.720 ff.) der im 
Benedictbeurer Spiel noch übergangene Zwischenfall mit Mal- 
chus nun mit behaglicher Breite ausgeführt, nicht ohne Hu- 
mor. Nach der Gefangennaiime des Herrn berichtet Johannes 
darüber an Maria es folgt das Verhör bei Annas, wo das 
falsche Zeugniss Ton einem Juden Rufns abgelegt wird, der 
anch im Weiteren als Repräsentant bübischer Feindschaft ge- 
gen den Erlöser gebraucht wird <). An die Verleugnung und 
Beue des Petrus schliesst sieb (t. 846 ff.) die Reue des Judas, 
dessen Verrat oben t. 6$2*-87; 782, 88 eingel&brt war. — 



1) So hielt eich der Redactor des St. Galler Spiels offenbar mit 
Vorliebe an du Joh. Evaiig. — Gelegentlich aei hier eine soitehliett* 
lieh all Dnanatirimng dietei Evang. sieh ergebende Arbeit ane dem 
Jahr 16ie erwUmt, toh der Pfchler (Drama dea MA. a. Tirol p. 13) 
wein. 

1) VergL Mone I, p. 53, 68 ; Haae (Das geistl. Sohamp*) P- 17. 

3) Die Tcxtstellen sind meist TOB Mona dtirt 

4) Um das spatere Erscheinen derselben unter dem Krena au 
motiviren. 

5) Vergl. Mone I , ji. 37, 88. — Mit Rüben freilich wird dieser 
Ktifos nur pbenso gut zusammenhängen, wie Knecht Ruprecht mit 
Wuotan (nach unserer Mythologie); eher lasse ich mir die Beziehung 
auf das rothe Uaar geiaUen. 
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Die Sceue vor Pilatus (v. 863 ü\) ist dadurch wichtig, dass 
hier (nach 880) das sonst immer nur mit den ersten 
Worten «Ingressus Pilatus* angeführte Respons. nun genauer 
ersoheint, uimI io die Beuebnog auf Job. XVIII, 33 gesichert 
wird. — PUatos sendet den Angeklagten zu Herodes, und diä- 
ter Itot doreli einen Edelmann Namens «Panthias* dem PUatas 
für seine Artigkeit Dank sagen i). Nach t. 1001 IMsst dann die 
Spielordnncg gemäss einer im MA. viel verbreiteten, auch im 
Heliaud sich üiideiiden Autiassuiig den Tuuftji der Frau des 
Pilatus jene Fürbitte für den unschuldi^^ Angeklagten einge- 
ben, die hier etwas weitläuftig an Pilatus berichtet wird (v. 
1001 — 31). — Durch Kufus, der überall den offen-unver- 
schämten Feind des Guten repräsentirt, wird die feinere List 
des Diaboius ^) zu Schanden and das Bluturtheil gesprochen 
(v. 1061 £P.). — Die Kreuzignng^scene (v. 1069 ff.) wird durch 
4 Reimpaare des Augustan eroinat, die sieb schon auf den 
überwiegend marianisch gefärbten Standpunct der Paasionsbe» 
trachtung des spätem MA. stellen Populär ausgeführt, 
doch nicht unversehrt überliefert, ist das aus Job. XIX, 24 
eritaommeDe Losen der Knegsknechte; liufus ist es wieder, der 
den Essigschwamm reicht. Streben nach synoptischer Voll- 
ständigkeit zeigt sich in der Aufnahme beider Schacher: auch 
die Legende kommt in der Gestalt des anfänglich blinden, 
dann durch das von der Lanze rinnende Blut geheilten Lon- 
ginus zur Verwertung. — Noch folgt die Bitte um da^ Be- 
gialbniss, dieses selbst (mit kurser Marien- und Magdalenen* 
Klage T. 1204 ff.), die Wäehterwerbung iur das Qrab, dieHöK 



1) bti wie es doch lelieiiit» PratbiM aus Pontius cormmpiii, so 
wicB du eine inrtfimJiche Yertheünng der beiden Kamen dei römi* 
sehen Iiutdpflegen auf swei Per8mie&. SpriehwÖrtlieb sagt man 
mit ihnliober Freiheit, ,«jneQ von. Pontins nach Pilatus schiokon*, d. 
h. von einer Behörde sur andern. 

Wittdieob (QneUea de» H«A. p* 77) verfolgt sie bis tnm Com« 
mentar Hrabana su MlitlJt. XXVII , 19. 

3) Durch Schonung Christi die Erlösung der Menschheit zu hiu« 
tertreiben. 

4) Dagegen ist die Maricuklage iu diesem schon zur popuiarcii 
Osierspielsweiec bimuigendcn Denkmal eingesohrumpft his aui das 
Sequatur lamentatio Mariae' nach v. 1176. 
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leiifahrt i) und schliesslich der Gang zum Grabe 2 j, und die 
Erscheinung des Auferstandenen als Gärtner. Die Anlehnung 
an die ältere Ostemachtieier ist in dieser Sohlnsescene trotz 
der etwas wortreichen deatscheii Uebertragang unTerkennbar, 
und namentlich durch die Spielordnang besengt S). 

Werfen wir aneh anf diesen letzten Theil des St. Oaller 
Denkmals 4) einen Rückblick, bezfiglicb seines YerbSItnisses 
zu der älteren Behandlungsweise. Zu den Personen der alten 
Ostern acht fei er kamen zunächst Nicodemus und Joseph ab 
Arimatbia hinzu, da sie bei der Grablegung (die jii der erste 
Act des Officium Öepulchri war) betheiligt: ihre Aufnahme 
zog die des Pilatus nach sich , von dem sie den Leichnam su 
erbitten hatten S). War Pilatus einmal im Spiel, so liesssich 
diese Rolle füglich anch schon an einer firnhem Stelle ge* 
branchen, namlidi snr Vemrtbeilnng Christi ^): hier hielt man 
sieb an Job. XVIII, 33 ff. , weiche Partie ein oft gebrancbtes 
Beqionsorinm ward 7). Weshalb aber erst hier einsetsen, und 



1) Vorher wird in der Spielordnung (nach v. 1255) ganz kurz 
die Auferstehung angedeutet. — Hier finden wir zuerst Lucifer als 
Fürst dpr Hölle , als Repräsentant der Seelen aber Adam. — Das 
Cant. triumphale ist von Mone unter dem Toxt Trn'f g-ptTjeilt. 

2) Dabei wird statt der früher üblichen lat. Hymnen jetzt der 
bekannte ,Medinvit' zu Grunde gelegt. Die Salbe wird v. 1283 wol 
erwabut, der Salbenkrämer ist nicht vorhanden. — Die sog. , Maria 
Salome' scheint aus ^aria Cleophae (uxor) und Salome, (der Mutter 
des Johanjies) confondirt. 

S) Diese schreibt för den Sohluss noch das alte Responsoriatn 
aobis Maria* yor. 

4) Tom Einsog in Jerusalem an 563 ff. 
s) Am Schluss des iinToUstBndigen Bea.-Benrer Osterspiels fiui- 
den wir sehen (swar in nherarbeitet junger Fenn) Joseph ab Arimatb. 

nnd Pibtns. — Ein altfranz. Osterspiel (Monmerqn^ p. 12) beginnt 
ganz passend mit der Bitte nm den Leichnam. 

<() Die Ereasigvngsscene mit ihrem lyrischen Schmuck (der Ma- 
rienklage) haben wir unmittelbar dem Charfreitagsgottesdienst ange- 
schlossen. 

') Als Kespons. lautet sie nur Jngressus Pilatus cet.', nicht ,In- 
gresans iternm Pil. cet.', da man das Voraufgegangene nicht darge- 
stellt hatte, üebrigens gehörte das ganae 18. und ein Theil des 19. 
Cap. des Johannes zum kirchlich verlesenen Charfreiiagseyangelioro 
(AU. II, 368.) 
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die frohem Leideneiiumieiite, wstqid die erginienden Banclite 
andrer EvangeUsten TeFBchmäheii? So mochten die ^ielord- 

ner bald zu immer weiter zarückreiehender i) synoptisdier 
Verflechtung der Hauptmomeutc des Lebens Christi zu einem 
dramatischen Compositionsbilde gelangen, und ist man stel- 
lenweise vieilcicltt unbeirrt auf dieser Bahn fortpesrhritten : 
vieliach aber wandte man im XIV. und XV. Jalirb., nameotlich 
wol da^ wo die Aoffiibrung an Klosterscbtiler (doch unter Re- 
gie geiBlUcher Obern) gelangt war, noh wieder mit Vorliebe 
beeondem Scenen der OsterBpieltradition zu, namentlich aol- 
ohen, die einer populären, selbet bnrleeken Behandlang am 
ehesten Raum gaben 2). Es versteht sich von selbst, daaa 
dies Dicht die Charfreitagsmotive noch auch die der vorange- 
henden Leidens- und Lehr- Episoden sein konnten: vielmehr 
war es der um die Höllenfahrt und die Grabwächtersceae 
vermehrte Apparat des alten Ladas de nocte paachae, £rai- 
lioh durch eine Behandlung , die daa altbedentiame ▼erkfir- 
lend oder vendiiebend trivialste Nebendinge behaglich ana* 
spann, oft (hat zar Unkenntlichkeit verdankelt 3). 



§ 4. AnfÄiige p«piilärrr fteJuadlaag. 

Wenn wir am Schlnss des vorigen § die Behandhing der 
Höllenfahrt als das Hauptcharactehsticon der äiteru popolä- 



1) Wol ist es glanblieh, daw Scenen wie der Venrmt des Judas, 
die YerleagDimg des Petrus ab sor Fettfeier wenig geeignete Mo« 
nente der Fisnon^gesch. ent tpftter (der YoUttftndigkeH wegen) Anf- 
Bshine &nden alt s. B. die Bekebnuig der sog. Hagdatenm und die 
ao eng damit ▼erkaftpfte Auforweckong üiret TOfgebl. Bnidera. — 
Im Allgemeinen itt aber die Baehiong der EatwicUnng im Ottereyelna 
eine von der Anferstekungsfeier ans rücfcwSrttgeh^de, wat (aber 
anch vor dem XV. Jahrb.) telbit an vdUiger ConfiinoD det Oater- 
imd Weihn. Spieles führte. 

2) Vorzeichen solcher Behandlungtweise begegneten ans mebr- 
faok : im St. Galler Spiel s. B. die Scene mit Malehnt in Gethsemane, 
das Losen der Kriegskneclite unter dem Kreuz. 

3) Von dipspr unprünstippu Chftracterifitik ist freilich dat im be- 
tten Sinn populäre Eedentiner Ottertpiel aatmnehmen. 
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Ten Sfnele dieses Gydas bezeichneteii, so sieiDt es sieb wol 

die Anordnung derselben in Rücksicht auf die EDtwicklmig 
jenes Spielmotivs 7u versuchen. Wir werden demnach das in 
Wien erbaltne Üsterspiel, welches im Anscliluss an das wirk- 
liche Ritual die Hoileotalirt noch ähnlich erniach wie das St. 
Galler Spiel erscheint an die Spitze stellen, und nun einer- 
seits die reichere Entfaltong des Motivs im losbracker, die 
reicbste im Redentiner vor Augen föhieii, andrerseits aber 

WiederabiUl der HoUen&brt, wie sie die bei Picbler mit* 
getheilten Tiroler Stücke zeigen, gewafareD. Letzterer Um- 
stand wird um 80 weniger befremden, als auch das Redenti- 
ner Spiel durch die so ungewöhnlich umfangreiche Ausgestal- 
tung der Teufelscenen zu einem Aufgeben noch älterer Spiol- 
motive als die HölleDfahrt geführt ward. — Dieser Anordnung, 
der das Alter der Hss. (das älteste Datmn trägt ja die Ins- 
bracker), mnäcbst nicbt TöUig beistimmt, wird darcb spraob* 
liebe Rücksicbtea, die im Schlasscapitd berrortreten werden, 
weitere Unterstützung geliehen. 

Sehr verworren überliefert ist das Wiener Osterspiel bei 
Hoffmann urkundlich als ,8pil von der besuchunge des gra- 
bes und von der uferstendunge gotes' bezeich upt. Dieser Titel 
beziebt sich nur auf den ältesten Theil, der namentlich nach 
▼om hin durch junge Zusätze arg überwuchert ist. Recht 
störend ist schon die Red. der ersten Blatter: Pilatos (p. 299) 
entlasst die Jaden, am sieb ibrerseits za beratben — als sie 
(p. 800) wieder anftreten, werden sie als fremde and selt- 
same Gäste (v. 16, 17) von ihm bezeichnet. Die Sache wird 
sich wol 80 verhalten, dass die Rolle p. 199, 1 — 20 eben so 
irrthümlich dem Pilatus, als die ebendort v. 23—32 (was 
schon Hoffmann» erkannte) dem Caiphas zugetheilt ward. 
Diesem gebort vielmehr die erste der beiden Rollen^ die 
sweite einem bei. andern Jaden 2). — Pilatas (p. 301) dingt 



») Fundgr. II , p. 29G ff. Vergl. auch Wackemagels Altd. Leteb. 
Sp. 781—794. - Die Ha. wird ina Jahr 1472 geaetat. 

t) Bei der jetajgen Anordung bleibt imklar, wirain Pilatne, der 
eben erat angetreten» aicb amdreben aoU, nn sn den Juden sn ^re* 
oben. Erklärt und ergSast men aber die betr. 8pielordn. fp. 299 oben) 
Pitatna gebt auf daa Pallaa vnd kehrt eich nm (d. h. wendet aieh ab, 
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eiinge 'Bitter xn Onbesw&ehtem, diew gehen mit dem inis 
aclioii bebumten: 

Wir wollen zu dem grabe gan u. s. w. ') 
an ihr Geschäft. Nachdem sie von den Engeln 2) betäubt sind, 
ersteht Christus auf Michaels Kuf mit dem iihlicheii ,Ke8ur- 
rexiS empfängt darauf von Gabriel eine brennende Kerze und 
von Raphael die Siegesfahne. — Das p. S03, 11 — 14 steheode 
Doppelreiupaar des enten Ritten ist an dieser St^ sehr rm^ 
didit%, gehört vielleicbt p. 807 hinter die Spteloidnong u 

Die engel gen nn in dab grab and singen etc. 
— also nach der HöUenfahrtsseene. Diese ist hier einfacher 
ausgeführt als im Insbrucker und Redentiner Spiel (nament- 
lich ganz ohne jene Gerichtsscene LutitersX doch nusführlicher 
als im St. Galler. Die zu erlösenden Seelen werden durch 
Adam und Eva : die Teufelwelt wird durch Lucifer , Beelzebnb 
und Satan vertreten* Eine dämonische Beaction gegen die 
EflosnBg wird (p. 806) schon hier angedeutet, nnd eine Seele 
▼on Satan snrackgehalten, dann aber doch yon 81 Michael 
beMt. 

Im Folgenden (p. 307, 308) begegnet ähnliche Verwir- 
rung wie zu ATifaiifr: Pilatus und Caipbas sind 307, 13 schon 
beisammen (und schreien 1;, y. 23 ff. kommt C&iphas mit den 

weil er noch nicht geiiraucht wird und die nächste VerJiundliinjf ei- 
^eiiiiich nicht hören darf) und spncht zu den Juden Caipbas etc. — 
80 ist die Hauptschwierigkeit gehoben. 

*) Hier nur dieser Anf. — Man scheint darauf angewiesen, die 
Str. nach Altd. Sch. p. 118, v. 142 — 45 Rowie Pichler (Drama de» MA. 
in Tirol) p. 143 zu ergänzen. Auch Fundgr. II, p. 336 (am Schluss 
unsers Wiener Spiels) findet sich dieselhe Str. in etwa« unklarer Stel- 
lung, lieber möchte ich mit Benutzung einer »la PilatusroUe wol 
jungen Parti« AHd. Sobansp. p. 110 (v. 44 , 45) die Liteoet der nun 
Grabe eilenden Wftcbter so herttellea: 

Wir wellen le dem grabe g&n. 

Jerai der will Meratftnl 

Wert Jemis nferrtAn 

So müssen wir sUe du leben l&nt — 
S) Die Spielordnnng (p. 8C2) tpricbt von TU Engeln, doeh wer* 
den mir drei genannt, nnd leiebt konnte VII ans III Tencbrieben 
oder 'veriesen werden. 

s> üeber den Cereos peiehelis tergl. n. and. Alt Cbristl. Colt ü, 

p. 8eo. 
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Juden klagend zu Pilatus >). Alle gehen nun Aufklärungs- 
halber zum Grabe: hierauf wird p. 308, 17 — 311, 16 in 
leidlicher OrdnuBg Torgefährt, wie die Qrabwache von Pilatus 
ansgefoncht, dann von ihm, der Fran des Caiphas nnd etil* 
che Juden xm die Wette ansgeBcholten wird, darauf Pessag 
(wol als Hauptmann der Wache anzusehn) sich solcher Be- 
handlung widersetzt. Doch schon p. 311, 11 — 312, 14 ist 
durch die üeberschriften 2) wieder als nicht auf sicherer Trad. 
ruhend verdäcbtig und mit p, 312, 5 fängst die Handl. noch 
einmal da an wo 307, 27 3) — Klage der Juden über die 
schiechte Bewachung des Grabes. Pilatus nimmt hier aber 
seine Bitter in Schutz, und diese lassen sich ihr Stillschwei- 
gen Ton den Jaden bezahlen. Diese ohne Zweifei ältere Va- 
riante kennt also jene groben Zankereien nicht, die wir p. 
210, Sil lesen und folgt der auch in den Bruchstucken aus 
Muri und dem Pcedentmer Spiel ^} vorliegenden Auffassung, 
die schliesslich auf Matth. XXVIII, 12 zurückgeht, — Mit 
dem ,Ein Kaufmann spricht' 5) bc^iiincn mm die Krämersce- 
nen unseres Wiener äpiels, in der ganzen Anlage, mit un- 
ter auch in Einzelheiten an die entsprechenden Glanspar» 
tien des Insbrucker Denkmals gemahnend <). Grosse Passa- 
gen (so p. 318, 6 ^ 316, 22; 320, 1 — 322, 3) könnten 

1) Man konnte Tor 807, 18 achreiben ,Caipbaa n. Mvdo achreien. 
S) Schon Hoffinaan sucht hier an &ndeni , doch wol nicht glücklich. 

^) 307, 27 -~ 398 , 4 = 312, 6—12. 

4) Ich übersehe nicht , dass ein kleiner Anfang in Keifereien 
aehon dort sich findet : die Worte des Annaa V. 884 ff. dort erinnern 
an die des Pilatus p. 819, 11 u. 12. 

5) p, 313, 5, — Die Rolle des KrämerB wird im lat. Text bald 
als M roator, bald als Medicna beceichnet, und darnach imDeatachen 
als Kaiitmann und Arzt. 

6) Doch ist die Ausführung hier nicht ganz so breit und plump, 
auch fehlen die beiden Unterknechte Rubeins und die Magd. (Kähere 

, Verwandtschaft zeigt sich in der kölnischen Erwähnung Flanderns 
und Egyptens, hier p. 315. Altd. Schausp. p. 130.) Doch hat sich 
der Red. für die hierin bewiesene Mässigung einerseits durch ein 
Vorspiel der (hier zwischen Krämer, Frau und Knecht spielenden) Keif- 
und Prügelscene in jener Jüngern Fassung der Wächteracene ent- 
schädigt , wo die Qxor mercatorie schon als Fimn da« Esiphna wacker 
schimpfen kann (vergl. p. 319) — andreraeita tndi dnrch freiere Be- 
handlung einiger folgenden Scenen. 

7 
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auch hier (und zum Frommen der Hauptiiandlnng) fortblei- 
ben : andre Stellen derart («o die klagenden Fiaoen mit dem 
Kramer bandeln) haben dch aebmarotserhaft zwiaolien alteren 
Testen eingenistet £a finden nch (p. 323, 3—6) nnter die- 
eem ältera Bestand wieder Anklänge an den Trierer Ludns 
de n. p. (ir'uiidgr- II, p. 273, 31 ff.), und die Besuchuiig des 
Grabes selbst (p. 323, 17 — 326, 18) ist einfacb und würdig, 
im Aijscbluss an alte Tradition ^ebalten. Die Gännerscene 
(p. 326, 19 ff.) zeigt massige Komik >): die ErkeouuQgsscene 
awiscben dem Herrn und Magdalena ist nur freie Parapbrase 
des H. Prima qnidem snfi&ragia. Es folgt die Bekehrong des 
Thomas, viedenim yor dem Victimae paschali und Yor demi 
das Ganze abschliessenden Wettlanf des Johannes nnd Pe- 
tras S), dessen Behandlong hier schon mnige Ausgelassenhett 
atbmet. — 

Betrachten wir nun bierauf das Insbruckcr Spiel, auf- 
gezeichnet im Jahre 1391. Ich verweise den Leser auf die 
von Mone ^) Torangeschickte «Uebersicht und Kinhcbtung des 
Stücks^ um die vorliegende Ree. zu überblidken, während ich 
selbst mich jenes Schema^s in freierer Weise bedienen werde. 
— Der ältesto Theü ist mir natnrlich die .vierte Handlung*: 
die lat. Gmndtexte^) sind hm sogar IddUch erhalten, nnd 

^) Doch schon mehr Freiheit als die Insbrucker Ree. (Altd. Seh. 
p. 110. 14]). Die Emgaugsanrede des Gärtners bietet hier (p. 326, 
19J eme bemerkenswerte Variante statt der un?? ponst (Altd. Sch. p. 
140; Fuiidgr. II, 276) bekannten. Der bez. Vers lautet: 

Fundgr. a. a. 0.: Als ob sie eins jungelinges waeren 

(wollen?) warten 

Altd. Sch wez iiastue hye czue warten? 

hier recht als sie des krautes warten. 

^ Dieselbe Anordnung im Wolfenbtttler Lndns nnd dem Ins- 
bmoher Osterspiel. 

3) Altdentsche Schauspiele p. 108. 

4) Bfare. XYI, die H, H. ^esn nostra redemptio*, ,Cam venissem 
nngere mortanm*, ,Prima qnidem snffragiaS das Bespons. ,Dic nobis - 
Marian — Zum H. Jesu p. red. vergl. Hone's Kote p. 187 n. Schöne- 
mann p. 157» dem ,Gnm Ten. nngere mort* ist wie bei Schönemann 

p. 156 das fEki angeli aspectum vidimus' vorgesehen (Tcrgl. andi 
Fundgr. II, 275, 11—14). Die letzte Str. des H. ,Cum ven.' (Dolor eres- 
cit cet.) ist hier durch die Gärtnerscene ,die offenbar zwischen ge- 
schoben , von den früheren getrennt. Uebrigens ist der deutsche Text 
p. 140, 141 nicht von störenden Wiederholnugen firei. 
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' der deatsche Ausdruck geht selten über die Sohranke wort- 
reicher Ueberaetsnng hinaus. IMe GartneiBoene imd der Wett- 
lanf des Johannes nnd Petrus (letzterer sogar nur lat. ausge- 
führt, nach y. 1157) sind Ton komischer BelmischuDg noch 

fast frei : in der Kuiführuiig des Thomas stimmt unser Stück 
wie auch sonst (vere^l. die letzte Note) zum ältern Theil des 
in § 2 betrachte teil Woifenbiittler Denkmals. Die Thomas- 
scene (v. 1109 E,) steht hier übrigens UDrichtig vor dem Weit- 
lauf des Joh. und Petrus was sie wol als EinschaltuBg Ter- 
räth. — Theüweise gleich alt, aber durch üppige junge Aus- 
wüchse rernnstaltet erscheint die dritte Handlung Sie be- 
ginnt mit dem Auftritt der klagenden Frauc^n (v. 422*-454), 
der gut gewahrt ist, dem H., Omnipotens pater altissime *) 
wird strophenweis eine deutsche Uebcrsetzuag nachgefügt. 
Dagegen ist die folgende, zwar vulgär gefärbte Scene zwi- 
schen dem Saibenkrämer, seinem Knecht Rubein und der 
Frau des Krämers 5), ohne jeden niilu rn Bezug zur Haupt- 
handlung: fast 300 Verse (v. 455 — 749) sind hier als rohes 
Einschieheel kenntlich. V. 760 — 789 ist wieder alt und echt: 
der H. ,Heu nobis intemas mentes^ mit deutscher Ueberse- . 
tznng. Das Folgende (?. 799—862) ist t»>tz einer Str. Ru* 
bins in Küchenlatein durchaus späterer Zusatz, und auch nach 
der echt lateinischen, alten Stelle v. bG3 — 874 das Weitere 
bis V. 910 durch jüngere Auftragung überwuchert. Ueppiger 

h Den wir als Ludus de nocte paschae bezeichneten. In der 
Gärtnerecenc zeigt sich Verwandtschaft mit dem Trierer I^d. de n. 
paschae. cf. Fundgr. H, 276, 6—9 mit v. 1093 ff. 

s) Letstem nuOi Joh. XX, 4 ff., eratere naeh 24 ff. 

8) Mone dnrfte dämm doch nicht die ganse Hkndl. als Zwiachen* 
spiel beietchnen« 

♦) Vergl. Schünemann p. 151. 

5) Vergl. dieselbe Rolle in der Einjcanfrsspielürdnung des Bene- 
dictbenrer Osterspiels. Den Knimer selbst landen wir im g*»n. Spiel, 
in dem Fragm. aus Muri und bei Schönemann. — Die Fr«u wird hier 
• p. 129 Antonia genannt, und hat noch eine Ancilla zur Seite, und wie 
der Krämer selbst einen Diener (Rubein), so wirbt dieser sich nach- 
einander zwei Helfershelfer, Pusterbalk und LasterbaUc. Diese See- 
sen gehören zu den tollsten BraTonrstucken tcnrrilen Witset, bleiben 
doch selbst die heil. Fraaea nicht mit nrddeQügen Anreden yenehont. 

7* 
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AoBWuchs ideder t. 911—984: eine Keifboene zwischen dem 
biedern Krämer nnd seiner liebenswfirdigen Ebehalfte. 

Die erste Handlang beginnt nach einem Prolog des ,Ex- 

positor' (V. l-'40) mit den) ^Ingressne PilatusS das hier dem 
Landpflegci bclbst gehört Er schickt zu den Hoherprie- 
Stern um die Bewachnng des Grabes zu verabreden: Söld- 
linge werden gedungen, diese gehen mit einer auch sonst öich 
wiederfindenden Str. ^) an ihr Geschäft. Die Wächter fallen 
dem Schlaf anheim; Christas ersteht (nach t. 167) mit dem 
Introitns der Ostermesse: Resnrrezil ^ Ein Ton Pilatos ge- 
sandter Bote findet das Grab leer: jener eilt selbst bin, nnd 
föhrt die Ritter (GrabwScbter) hart an. Diese beaehnldigen 
bich gegenseitig und zanken auch wol, doch ist das komische 
Pathos hier weit milder als m der schon besprochnen dritten 
Handlung. — Fast am bedeutendsten ist uns die zweite Hand- 
lung, den Gang Christi in die Vorhölle 3) und ein sich daran 
schliessendes Teufelspiei darstellend: Motive, die in den frü- 
heren Denkmalen kanm noch herrortraten Lncifer lisst 
ans Besorgniss tot fremdem Oeränsch die HoUenthlir scblies- 
. sen , da erscheint Christas nnd fordert Einlass, ja bricht selbst 
die Uöllenpforte (nach v. 225). Während die Dämonen vor 
Wut heulen, sind Adam und Kva \md nndre in der Vorhölle 
der Erlösuncr harreiide Seelen hücheifreut. Aber nicht alle 
dürfen mit Christo hinweggehn, vielmehr übt Lucifer in ei- 
ner von t. 259—421 reichenden Seena eine Gerichtsbarkeit 
über die noch Torhandenen oder nen beigebrachten Seelen 
ans Dieses Richteramt des Höllenforsten findet sich in 

1) Osns »bgesehen von dem Znmmiieiiliaiig, in dem das Bfetpont. 
eigentlich steht (cf. Jch. XVIII, 38) wird hier der An&sK desselben 
nur siir feierlichen Kinfuhmng des Pilatns gebrancht. 

3) T. 142—145. Ich habe beim Wiener Ostertpiel sie schon be- 
sprochen. 

3) Hier wie gewöhnlich aus scenischen Gründen hinter die Anf- 

erstehung verlegt. 

4) In den Fragm. aus Muri, dem St Galler u. Wiener OsterspieL 

5) Man wird an die Richter der antiken Unterwelt, Minos, Aia- 
kos n. 8. w. crinnnrt: in echt christlicher Tradition durfte sich ein 
Ricliteramt des Höllen lursten iiirht finden. — Ein wirklicheR Verur- 
theilen der Seelen durch Lucilcr tritt uns üln-ipfTiR rr«t im Redenti- 
ner Spiel entgegen: hier bekennen sie einlach ihre bchald. 
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ähnlicher Weise nur wieder im Redentin er Osterspiel, zu 
dem ich also am passendsten übergehe, und mich wieder an 
Mone's Inhaltsschema anschliesse i). Das niederdeutsche, doch 
in lal Spielordnung gefasste Denkmal ist in der (Karlsruher) 

Ha. ,De Resurrectione* fiberschrieben, und ward nach einer 
Schlussnotiz im Jahr 1464 zu Iledeutjm (in Mecklenburg) nie- 
dergeschrieben. 

Verglichen mit dem In sbr ucker Spiel zeigt unser Stück 
zunächst Erweiterung der Scenen in der üntei*welt : der zwei- 
ten Handlang dort entspricht hier die dritte und fünfte H*; 
die dritte den beiden ersten, die fünfte den beiden letzten 
Auftritten jener. — Dagegen f3r die dritte Handl. sowie die 
vierte des Insbrucker findet sich kein Analogen im Bedenti* 
ner Spiel: während die beiden ersten Handl. sowie auch die 
vierte hier zusammen der ersten Handlungen des Insbrucker 
Spiels correspondircii. Ziehn ^vir die Summe, so hat der Iie- 
- dactor des nd. Denkmals allerdings gerade den ältesten Kern 
des OstersjMcls aufgegeben: aber dieser erschien uns im Ins- 
brucker Spiel als eine reraltete, von jungem Auswuchs viel- 
hßk überwucherte Materie. Ward diese wie hier, mit stehe« , 
rer Hand ganz al gestossen so Hess sich Baum und Kraft 
erübrigen, um jüngere Spielmotive mit soyiel Energie aussu- 
bilden, dass sie ohne Missklaiig die ältereü ersetzen konnten. 
Dieser Process durfte nicht ohne Zusammenhang mit dem re- 
ligiösen Zeitgeist vor pich gehn , wenn er berechtigt und or- 
ganisch sein wollte: dem spätem MA. aber kommt wo es 
eben nicht blos alte Trad. fortspinnt, schon eine direct mo- 
ralische Tendenx zu, wie sie in der Beformationsseit sich 
schärfer ausprägt gegenüber weicher Gefühlsschwärmerei ei- 
nerseits, mechanischer Werkfrömmigkeit andrerseits 9), Wie 
auch anf andern Literaturgebieten vollzieht sich der Durch- 
brach jener neuen lUcbtung auch in unserm Denkmal ver- 



1) Schausp. des MA. IT, 7 ft". — Specialausgabe von Ettmüiler: 
Dar S])ii van der ü{ standinge- (.^uedl. u. Lpzg. 1851. — VergL auch 
Drosihn; lieber «las Hedentiner Osterspiel. Neustettin ISW. 

2) An der Ueberschrift ,De resurrectione' brauchte darum i>ro- 
tihn 32 doch nicht zu mäkeln. 

3) Es sollen damit eben nur die Entartmigea der katholisch- 
mittelalterlichen Keligiosität bezeichnet werden. 



Digitized by Google 



102 



Cap. n, $ 4. 



mittelst einer satirisch-geisselnden WeltanscbauuDg i), welche 
dch aber (zum Gewinn der poetisoben Wirkimg)Noft mit nal» 
vem Humor verbindet. 

Die erste Handlung und die als ilire Fortsetzung zu be* 
tracbtende zweite stimmt freiHoh in den Hanptzugen mit 
dem Insbmcker und anderen (noch zu betrachtenden) popu- 
lären Osterspielen, überrascht aber durch die Anwendung nie- 
derdeutscher Localfarben 3). — Die vierte Handlung bleibt 
davon frei: Pilatus söhnt sich mit den Grabeswächtern aus 
und verurtheilt schliesslich (v. 1021—41) das ganze Beneh- 
men des jüdischen Volks gegen Christus, den er gerne würde 
gerettet haben. Eingerahmt von den genannten, nur Neben- 
rollen aufweisenden Handlungen erscheint die dritte (Christus 
in der Yorhölle) insofern als Hauptaet, weil hier allein die 
für das Osterspiel schon unentbehrlich gewordene Bolle des 
auferstandenen Erlösers eingreift. Das Personal in der Un- 
terwelt hat sich (vergl. mit dem Insbrucker Spiel) bedeutend 
vermehrt: während dort auf Seite der Dämonen nur Luoifer 
und Satan, unter den ,Altvätern^ (mit Mone zu reden) nur 
Adam und Eva genannt werden, treten hier auf letzterer 
Seite Abel 4), Adam, Isaias» Simeon, Job. Baptista, Seth und 
wieder Isaias auf: später (▼. 486 ff«) werden David, Adam 
und Eva, noch später (v. 685 ff.) Enocb, Elias und der Latro 
(aus Luc. XXIII, 42) vorgeführt 5). — Auch das Teufelsregi- 

1) Wem fiele nicht gleich Seh. Brandt*« Karrenschiff ein ! 

2) Mone hätte sie fiigllch vereinigen dürfen. 

3) So werden v. 206 Hiddensee und MöD, v. 212 Pole (d. h. Boel 
bei Wismar) als dem Schanplata der Handlung benadibarte Orte ge- 
nannt. 

4) Im £y. Nicod., das vom 18. bis 26 Cap. für die scenische Dar- 
stellung der Höllenfahrt benutzt ward, werden Job. Bapt. (c. 18), 
Adam und Seth (c. 19), David (c. 21), Habakuk (c. 28): Enoch, Elias 
und der gute Schacher (v. 25, 26) genannt. Aus c. 21 rührt auch wol 
die Anwendung von Pb. 24, 7—10 her. Dagegen ist das aus Auguetin 
gezogene canticum triumphale, das Drosihn (p. 22) mit Beibringung 
einer Notiz aus Daniels Thes. Hymn. II, p. 815 erläutert, wol nicht 
direct auf das Evang. Nicod. gegründet, wenn es auch an cap. 24 er- 
innert. 

5) Jüh. l>apt. wird zuerst von Satan am Fortgehen gehindert, 
doch geht es ihm besser als^ der Anima infelix Altd. Schausp. p. 117 
unten. 
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ster ist durch No.rtor, Tutevillus und Puck verstärkt und 
andre erscheinen noch in der fünften Handlung, Was diese 
selbst nun betrifft , so erscheint sie einerseits (da nur die Dä- 
monen sie mit dem eigentliohen Osienpiel verknüpfen) xwar 
als fmer Anhang, andrenehs — wenn man sieh auf den 
anch in P^log nnd Epilog dee ganxen Stücks nofa zeigenden 
moralischen Standpunet des Redacton stellt, lefoht als die 
wichtigste Parthie des Ganzen. Hier wird gezeigt, wie die 
Erlösungsthatsachß die Macht der Hölle nur zu geschärfterer 
Feindschaft gegen die Menschen, welche jener Freiheit theil- 
haft werden sollen, antreibt: und wie die Menschheit, will 
sie im alten Schlendrian fortleben , nur um so sicherer in den 
Höilenrachen hineinstenert >). 

In dieser Handlung lehnt ddi der Dichter, (so darf man 
den Redentiner Dramaturgen wol nennen) eben so entschie* 
- den an eine iltere Vorlage (yielleicht an das Insbmdrer Spiel 
V. 269 — 421 oder eine ähnliche Ree), wie er sie selbststän- 
dig verwerthet hat 3). Im Insbrucker Spiel sind es 7 Animae, 
die von Luciter gerichtet werden: die Seelen eines Bäckers 
Schusters, Kappelans, Bierschenken, Fleischers, Schröters (d. 
h. Tuchschneiders) und Helsers (Buhlers) — im Redentiner 
ein Pistor, Sutor, Sartor, Tabemator, Texior, Carnifex (Flei- 
scher), Penesticus (Krämer), Baptor nnd schliesslich ein Sa- 
cerdos. Letzterer weiss freilich mit kräft^em Segen dem Ln< 
cifer die Hölle selbst heiss zu machen und sich dann ruhig 
zu entfernen. Da von dem geistlichen Herrn auch allerhand 
Ungehüiic^keiten bekannt waren Cef. v. 1760 ff.) so ist der 
moralische btandpunct ihm gegenüber nicht recht zur Gel- 
tung gekommen: der (selbst geistliche) Dichter konnte sich 

1) Ueber die Teufelsnamen in diesem Spiel vcrgL KttmüUers Ein- 
leit. p. XVIIII, XIX. 

'i) Ob eine in den Lübecker Chroniken gerade für das Jahr 1464 
bezeugte Pest dem Dichter unsere Spiels bei v. 1265, 66 (Mone) im 
Sinn gelegen (vorgl. Ettmüller p. VIII, IX) lileibt fraglich. 

3) Vergl. namentlich iubbr. Spiel v. 300 — o5-i iiiit Kedentiner Spiel 
1120— lU3j Insbr. Sp. v. 406—421 mit Red. Sp. 1928—1949. - Na- 
mentlich in der Rolle Lucifers zeigt eich die selbst schöpferische Tha- 
tigkeit des Bedoitiiie». 

So giebt sieh v. 266 die TOiher nur als ^anima infelix* be- 
zeichnete zu erkennen. 
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hier nidit leieht «ntsehlieaaen , den tlieoretisob zwar ng^geb- 
nen Sate, daaa ee aueh für höbe und höchste Clerisei Qnartier 

bei Lucifer gebe (vergl. 1954) practiseh in aller SchSrfe 
durchzuführen Viel mehr wird man hinter jener Inconse- 
quenz des ethischen Standpuncts kaum suchen dürfen 2). 
Auch der Localbeziehungen enträth die letzte Handlung nicht 
gan^ : Lübeck wird 1266 als der Ort genannt, woher die Ten- 
fel die Seelen holen sollen. Sollte das wie Mone annimmt, 
eine JaadschafUiche Satire' sein, so geht doch in ihr die 
Tendena der lotsten Handlang keineswegs anf : der drohende 
Ergnss Lneifers (▼. 1950 ff.) nimmt eine sehr allgemeine Kidi- 
tung. Mau wird in dieser localeu Näherriickung der Hand- 
lung auch nicht bloss Naivität des MA. sehen dürfen, da sie 
in unserm Denkmal doch einzig in ihrer Art erscheint 3): sie 
steht sicher iu Zusammenhang mit jener bewusst ethischen 
Bichtong des Redactors, die nicht nur die Darstellung einer 
längst geschehenen Thatsache wollte, sondern eine leboidige 
Whrknng auf die Gegenwart und eine sittliche Erweckung des 
Znsohaners erstrebte, wie es 18 ff. heiset: 

Got de will in desser tft losen, 

Di d4r laten ?an dem hosen. 



') Zwar scheint schon im Insbrucker Spifl v. 372 ff. rUr lustige 
Ksppellan zur Hölle bestimmt, aber die ganze Ausführung doiT ist 
ßchwankhafl und meint es offenbar nicht allzustreng. Dort ist es auch 
der Wüstling (heiser), dem als einem gefährlichen Kunden der Haas* • 
vater der Hölle Einlass weigert. 

2) Einerseits waren auch schon zur poetischen Einkleidung des 
ethischen Grundgedankens humoristische Scenen, wie die zwischen 
Saccrdos und Lucifer wünschenswert, andrerseits musste neben der 
furchtbaren Gewalt des bösen Feindes doch auch die Schranke sicht- 
liar werden, in die sie gewiesen wie auch die schliessliche Nieder- 
lage der Tenfelakimst in dem komisehen Schlnneffect, wo Lucifer als 
gebrechlicher slter Sfinder Yoa den Seinen abgetragen wird, klar 
durchscheint. 

3) Wenn es im Insbr. Sp. t. 998 ff. heiset: 

Xiinf hen keyn PuUen, 

Dess wir die sele (,heUe* liest K. Schröder) gefuHen, 
so ist das nnr ein Beimwita, nnd ebenso das «AniM^ (Afignon?) 
299 daselbst ^ Die schershaKen Localisirungen im Wiener Osterspiel 
(Fondgr. n, p. 821 vu f.) haben gleichlaUs nnr hnmoristisohe Beden* 
tnng. 
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Di dftr hüten mjt Gada QpBt&D« 
Di BcboUen fng von snnden 

Picblcr hat in seiner Tiroler Sammlung, zu der wir 

schliesslich uub wenden, von vier Oßterbpielen Nachricht ge- 
gegeben, die unter sich sehr grosse, ausserdem am meisten 
Verwandtschaft mit dem Wiener Spiel zeigen. — Vom ersten 
derselben, das übrigens fast mit W. sieb decken 8oU, hat 
Fiohler (p. 41 unten) nur die Schlnasrede des Praecorsora mit- 
getheilt: swei andere documentiren in den mitgetheilten PrSb- 
chen (GärtnerBoene p. 48, Werbung der Grabeswache dnrch 
Caiphas p. 44 ff. und wieder eine Gärtnerscene p. 48, 49) das 
iseitero Umsichgreifen und Ucborwuchern der humoristischen 
Spieimotive. Vielleicht, dass (wie Pichler berürwoitet; eine 
Satire gegen militärische Prahlhänse und mediciuische Markt- 
schreier der Zeit den plumpen Witz in etwas würzen half 
Eine Eigenihilmlichkeit dieser Tiroler Stücke liegt darin, dass 
die Kramersoene freilich geschwunden, die aber urspranglich 
dem Salbenkrämer rakommende Anpreisung von allerband 
Heilmitteln hier auf den Hortolanus, der mit Hilfe eines 
Knechts einen Würzgarteu bebaut, übergegangen: bei dieser 
Contamination der Krämer- und Gärtner-Rolle ward natürlich 
die ursprüngliche Identität letzterer mit der Salvatorroile auf- 
gegeben. Ich gehe äber zu dem vollständig mitgetheilten 
vierten SpieL 

Eingangs fehlt hier die Berathung der Juden und Ab- 
ordnung der Grabwacbe: wir hören die Ritter wie aus 
eignem Antrieb mit der bekannten Str. 2) zur Wache ziebn, 

und die soust von (Caiphas oder Pilatus geäusserte Besorg- 
niss wegen der Auferstehung ist hier dem ersten liitter 
selbst eigen. Im Folgenden finden sich dann freilich An- 
deutungen, dass unsere Helden sich für Geld und gute Worte 
dem Pilatus yerpflichtet haben. Die Betäubung der Wächter 



1) E«in gleiohee wflrde dum van den b<s« Seenes bei Mone im 
Iittbr., bei Hofimsnn im Wiener Ostenpiel auch gelten (YergL Wa- 
ckernagel lateratnrgeflch. p. 307» der in dem Kiftmer einen eehelmi- 
echen Harkenden, sieht). Book iat die Grenze iwitohen naiv-bnmori- 
■tiioher und tatiriecher Nacbahmnng der Wirklichkeit jetst schwer m 
bettiamen: oft genug mochte nur die entere walten. 

Wir weUea se dem grabe gfta ^ Schon oben erläutert. 
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geschieht hier fp. 146) nicht so geradezu wie sonst wol, son- 
dern durch droim&liges Nahen des Engels : der Anferstehnngs- 
act selbst ist im Anschlnss an lateinische Texte i) ansgeHihrt. 
— Die fünf Bitter gerathen nach ihrem Erwachen wol in 
Zorn , und beschuldigen sich gegenseitig : aber wie ihre Zeich- 
nung hier überhaupt etwas nobler ist, so treten sie (p. 148) 
mit einer erbaulichen Anrede an die Zuhörer ab, Zeugniss 
für die Auferstehung ablegend. — Das Folgende ist auch 
nach recht alter Tradition gearbeitet : zu Grunde liegt der H« 
,OmnipotenB pater altissime* ^) und der Anfang yon Marc. 
XVI. mit detttflcher Paraphrase. Dagegen ist die p. 161—157 
etwas breit ansgeföhrte Gärtnersoene eine sehr freie Partie, 
die sich seltsam genug an die lat Teztworte (Joh. XX, 15) 
anschliesst: übrigens ist die Trennung der Gärtnerrolle von 
der des Erlösers hier zum Glück völlig deutlich 3). Letzterer 
oÖenbart sich der Magdalena im einfachen Anschluss an den 
Prima — quidem suÜragia — hymnus und das Trishagion im 
Munde der Jüngerinn. Dagegen hat sich die Thomasscene 
und der (nach verdeutschem Victimae pascbali) *) sohliesslieh 
noch folgende Wettlanf des Johannes nnd Petnu nogehdrig 
bnrleske Behandlung nicht erwehren können. Die chronolog« 
Ordnung dieser Schlnsssoenen ist wie im WolfenbütllerLudus 
und lubbrucker Üättiibpiei — Niciit begegnet war uns m 

I) Bai wol auch ^em Bitnal entnommene ,Ego donsin' (p. 147) 
finde idi nicht gleich auf: das ^esorrexi oet' ist der (aus Pb. 189^ 1 
zu ergäaisende) Introitas der Ostermesse. 

S) Vergl. Schönemsnn p. 161, 152. Altd. Soh. p. 121, 122. 

3) YergL die Spielordnung p. 156 oben. 

4) Das Yorkommen dieses Bitnals , das sehen in § 1 dieses Cap. 
besprochen ward, ist auch in den § 2—4 rcen mir braprocdmen Stü- 
cken beachtenswert. Im St. GallcrOsterspiel (Mone I, 128) findet sioh 
nur das von mir sogen. Bespons. Die nobis Maria, doch in einer kür- 
seren Fassung , die auch Altd. Schansp. p. 148 begegnet (wo das ,yic- 
timae pascbali* vorausgeht, wie auch hier bei Pichler> dessen Text 
aber das Respons. vollständiger hat). Für sich steht wieder der Teat 
bei SchönemaTiTi p. 168, wo das Respons. auf die drei Marien, nioht 
wie sonst auf Mar. Magd., Petrus und Joh, vcrtheilt ist. Das Victi- 
mae pasch., das bei Schönemann noch getrennt vom Respons. begeg- 
net, gehört immer der Magd, allein. 

5) Der Grund, die Thomasscene überall vor den Weit lauf zum 
Grabe zu legen, Hegt offenbar darin, dass dieser sich leicht au kirch- 



4 
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Pichlers Mitihdlungen eine Teufelscene, entsprechend der im 
Insbracker- und Bedentiner-Spiel : eine solche ist wemgstent 
probeweise später (Germania XI, p. 96) mi^etheilt, als 
SehlnsB eines mehrtägigen Passionsspiels i) selbständig anfire* 

tend und wieder in rein humoristischer Behandlung sich gefal- 
lend 2). — üeber das spätere Bauernspiel in Tirol hat Pichler 
(vergl. a. a. O. p. 99) noch an anderm Orte if^ehandelt, und 
dieses, mag es auch direct nur mit den Jesuitenspielen Zu- 
■ammenhang zeigen, schwerlich mit Recht ganz von dem 
Drama des MA. geBcbieded, da aoch jene selbst nicht ans 
dem Boden gewachsen sei» werden. 



§ S. las pepillie Passleas4slmplel* 

Ehe wir an die wichtigen Denkmäler dieses § herantre- 
ten , mnss ich einige Bückblicke mir erlauben. Zunächst eine 
Ergänsong der in § 1 berfihrten kirchlich-symbolischen Handr 
lungen, die fast schon früher erwartet werden durfte. Für 

den Palmsonntag 3) gab es wenigstens hier und da einen Ri- 
tualact, der den Einzug Christi in Jerusalem darstellte: für 
den Gründonnerstag die Fusswaschung 4), für den Charfreitag 
die oben besprochne sepultura crucis und für den Ostermor- 
gen ' die Krenzerhebung Gleichfalls am Osterfest scheint 



liehe« Bitnal (nimlidi das Beaponior. IKc nobii Mam) anaohliessen 
konnte» ja schon in dea ilteeten Merfeiem {of. Mone I, p. 9.) in naoe 
enthalten war*. INeter Act eehien also erbbereehtigt, den SehlnssBtein 
des Oatenpiels za bilden: die in der Spieltradition jüngere, kiroblich 
minder atitorisirte Thoaiasacene war geehrt genng, wenn man sie ir> 
gend'wo einflickte. 

1} Insofern durfte die ,TeufelBkoinödie' hier füglich als lieber- 
gang SU dem mehrtägigen Paaeiont-Osterspiel, das in den folgenden 
§§ behandelt wird, dienen. 

2) Die Hs. trägt die Notiz: Von Hall 1514. 

3) Yergl. Wackernagel Lit. Gesch. § 88 Anm. 1. Einen noch 
strenger kirchlichen Act beschreibt Du Mehl p. 42, und Alt Christi. 
Colt. II, p. 352. 

4) Hierfür bedarf es ^\o\ keiuer Belege. Weitere Erinnerungg- 
feier an das b. Abendmahl benchreibt Du Meril p. 43, 

^ Wahrend der Oeteruacht fand (wie noch jetzt cf. Ait. ü, 
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jener Wettlauf der JÜDger, voa dem wir so manche Beispiele 
fanden , &uch ohne viel Worte als fröhlicher Fest-Act ge- 
braucht zu sein Endlich liesse sich für den dritten Oster- 
festtag zunächst für Frankreich ein ziemlich altes Offiz nach- 
weisen , worin der Gang der zwei Jünger nach Emmaus (Luc. 
XXIV) Torgefübri ward« and Spnren davon lassen sich auch 
bei uns aoffinden — Im Ansdilnss an diese kircbliche 
Feiern, und mit rdcber Benutzung yon Alle dem, was in den 
EvaDgelien über das spätere Leben Jesu (denn die Geburt 
und erste Kindheit blieb als eigenthümlicher Sprengel des 
Weihnachtspiels geachtet) bildete sich unter wachsender Theil- 
nahme des Volks im XV. und XVI. Jahrh. ein so umfaügn^i- 
ches Osterspiel aus, dass um den Reichthum der aufgenom- 
menen Handlung anzndeuten, andrerseits aber ancb, um In> 
tfimem Torzubengen, von uns die Bezeichnung Passiona- 
Osterspid gewählt ward. Ist dieses nun in der Hauptsadie 
auch als Terstärkte Wiederaufnahme der in § 3 erörterten 
Anfänge synoptischer Behandlung anzusehen, so hat es sich 
doch die populäre Richtung, welche im vorigen § uns Torlag, 



eine Proceseion um die Kirche statt, und kam dabei mehrfach ein 
aus Augustin (sf^rin, 137 de tempore) gezogenes Canticum zur Anwen- 
dung (cf. Drosihn p. 22), das uns bei Behandl. der Höllenfahrt schon 
begegnet ist und wieder begegnen wird. 

1) Vergl. das Zeu^niss von 1598 in der Vorrede zur neuen Ausg. 
des Chnnstin'schen "Wt ihn. Spiels j). 5. — Es geschah wahrscheiDlich 
als freier Schlussact des Respons. Die nobis Maria, das jetzt noch ge- 
braucht wird- 

In Frankreich liicss es Office des Pelerins, vergl. Du Meril p. 
47. oder OflF. des Vcyugeurs vergl. das p. 117 ff. ebendort mitgetheilte 
. DenkmAL — Für Beutachl. wfitste ich aas älterer Zeit (angeblich dem 
Xllt saec) nur einen nngedrackten Lndns de discipulis in Blmniaits 
(et Gödeke D. Dichtung im MA. p. 970) ansafiUiTen: sp&tere popnläre 
Behandlongen des Thema's sind von Fiohler ans Tirol miigetlieilt nnd 
werden weiter unten besprochen werden. 

^ Als ob Passions- nnd Osterspiele swei Tersohiedene Gattungen 
seien» wie Vilmar (lit-Gesch. 9 A. p. 264) annimmt, ob er gleich selbst 
ein ,Fassioli8spiel' edirt hat, das ingleich die Auferstehnng behandelt 
(▼ergl. bei Haupt III. 480), also wol auch ein jOsterspieV isi Die 
Bez. ,Iudu6 passionalis' in Hss. erklärt sich leicht, weil die Darstellung 
der Fassion weit mehr Mühe erforderte nnd aneh wol mehr Theil- 
nahme fand, als die der Auferstehung. 
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zu Nutze gemacht, und bezeichnet in dieser nrnfasaenden i)« 
dabei was CSoloiit and Behandlung betrifft, näehteni-gemäa* 
sigten, aneh Ton komifioben Exoessen wieder mehr gereinig- 
ten Fenn den Höhepnnct des Osterspiek überhaupt 

Eine Gruppe fUr sieh bilden die Frankfurter, Fried- 
berger und A Isfelder Passions- Osterspiele : urstere beide 
nur in den Uebcrsich tsrollen des Spiel-Regenten auf uns ge- 
kommen, letzteres völlig erhalten, doch bislang noch nicht 
vollständig mitgetheiit. — Der Frankfurter Ordo 2) zeigt neben 
manchem alten Zage doch in seiner Torliegenden Qestalt schon 
hier und da Hinneigung zu WeihnachtsspielniotiTen. Na- 
mentlich erinnert nns die Anlage des Vorspiels, wo nach ei- 
nem Prolog des Augustinus die Stimmen yersdiiedener Pro- 
pheten so disponii t sie Ii hön ii lassen, dass jedem einzelnen 
Propheteuraa ein ;ver$tuckter Jude mit trotziger Gef^enrede 
antwortet, ap den Eingang des Benedictbeurer Weibnacht- 
Spiels oder den des bei Pichler p. 5 erwähnten Stückes. Un- 
mittelbar an den Schlnss des Vorspiels (p^ IBS oben) reibt 
sieb eine aus Lue. II, 52 genommene Antiphone, sodass hier> 
nit die Behandlung des N. T. beginnt Hier finden wir man- 
ches Bekannte, doch oft eigenthümlich behandelt? die Versu- 
chung Christi 3), die Berufung der Apostel, verbchiedene Bei- 
spiele von Krankenheilungen Besonders hervorsticht aber 
die Hervorhebung Johannes des Täufers. Schon seine Straf- 
rede an Herodes und Gefangeosetzung (nach Luc. III, 19), 
dann die Entsendung seiner Jünger an Jesus, schliesslich das 



t) Begegnen doch aneh Hnrienklsgen nnd eelbet die Sporen der 
ftiten Ottenitchtfeier hier wieder. 

3) Diee oder regietrnm die technische Bes. — Die bei Fichard 
(FVnnkl Archiv m, 187 ff.) mitgetheilte Hi. gehdtt dem XVI. Jshrh., 
dss Stack scheint in den Jahren 1498 nnd 150e sa%efBhrt — Den 
An&n^ des Ordo gieht auch Du Meril p. 297 ff. 

9) In dieser Scene (p. SOO bei Du Meril) scheint eine leichte Um* 
tteUnng voKunehmen zu sein : daH ,(luotQS est Jesus, der Chor ist pss- 
Sender vor die ersten Worte des Satanas an setzen. 

4) ApoBtelhetnfoi^f nnd Heilungen, sind hier ausgeführter und 
auch mit Benutzung entfernter stehender Bibelstellen behandelt. Als 
Repräsentanten der verschiedenen Krankheiten werden hirr der Blinde 
von Jerirho (cf. Marc. X. 47), ein I^alimer, Aussäisigeri Stummer und 
(iichtbrücbiger (infirmus) gebraucht. 
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Gastmahl des Herodes ^) und das sich daran knüpfende £nde 
des Täufers werden hier dramatisirt — auch die scenische 
Behandlung solcher Unterredungen des Herrn mit den Juden, 
wie sie £▼.> Joh. VII. erzahlt sind, ist früheren Spielen 
fremd 2). Mit der Martha-Magdalenascene (p. 142) lenkt un- 
ser Ordo wieder mehr In die traditionelle Bahn des Oster- 
Spiels, und bemerke ich nur noch, dass sich populäre Be- 
handlung hier weniger bei der äusserst kurz (wie es scheint) 
behandelten Höllenfahrt, als bei dem Gange der h. Frauen zum 
Salbenkrämer ^) (p. 154) ausspricht, und dass der Schiuss des 
Ganzen (p. 158) wieder den h. Augustin im Verkehr mit den 
Juden, TOB denen einige sich taufen lassen, uns Torführt — 
Die Friedberge r DirigirroUe 4) ist kürzer wie das ebenba« 
qHrochne und das folgende Spiel, denen sie sonst nahe steht : 
sie beginnt mit dem . weltlichen Treiben Magdalenas. 

Von dem Alafelder Spiel hat Vilmar 5) vier Bruch- 
stücke pubiicirt, die über Anlage und Behandlung einiger- 
maasen aufklären. Die Handlung reicht vom Auftreten Jo- 
hannis des Täufers bis zu der auch hier hinter die Auferste- 
hung verlegten Höllenfahrt und noch etwas weiter 6). Ein 
Vorspiel (abgesehen von dem das Stück eröffiienden dreifachen 

1) Die Tochter dea Berodes wird hier ührigena nur ^eUaS nicht 
etwa Herodias genannt. Erat auf wiederholte Kahnang (p. 191) wil- 
ligt der Fürst in ihre von der Mutter hiauniirte Bitte. 

3) Ich erkenne hierin eine SteigMnmg jener im Yorapiel von den 

Propheten geführten Dialektik. 

3) Es scheinen hier sogar z^vri Krfimer, jeder mit seinem Weibe 
die EanÜBoeiie belebt zu haben (p. 164), doch ist Ton Knechten und 
Magd hier nicht die Rede. 

Mitgethcilt von Weigand bei Haupt VII, 545 ff. — Die viel- 
iacli mit dem Alsfelder Spiel stimmende Teufclscene (cf. p. 547, 548) 
steht schon hier yerschoben, wie das: ,Brengit mir her babist und 
Cardinal' zoifyt, was erst nach Christi Höllen&hrt ursprünglich folgt. 
(Insbrucker Osterspiel, v. 300 ff.) 

5) In Haupts Zeitschr. III, p. 477 ff. — Die Aufführung dieses 
oder eines ähnlichen Textes ist für die Jahre 1501, 1511, 1517 bezeugt. 
Die Aufführung war eine dreitägige. (Genauere Mittheilungen wären 
für dies Spiel und die Friedberger KoUe noch zu wünschen.) 

Wir er&hren yan Yilintr mcht» waa Blatt 79-^1 der Ha. bie- 
tet. Doch ersieht man diea und einiges Andre ans Weigands Mitthei- 
Inngen bei Haupt VU, p. 549 (n. weiter anrilck). 
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Prolog) ^It auch hier nicht, und mag in der Vorlage jenem 
der Frankfurter DirigirroUe näher gestanden haben i): die 
erhaltene Bed. hat dafür eine Teufelsccipe gewählt, deren 
Haufytmotiye uns schon in anderm Zusammenhang begeguet 

waren, und deren Verwendung hier zu der Oekonomie des 
Ganzen nicht recht passt, trotz einiger Aenderonp^en des 
Redaotors. Wir thun aber wol, in unserer Betrachtung der 
Tier Proben mit der letzten, welche die Höllenfahrt bildet, 
XU beginnen. Die Anlage stimmt im Ganzen mit der in. den 
pc^uläran OstersjHeien, ist aber noch bedeutender geworden 
. durch Aufnahme eines Motivs, das eigentlich den Spielen vom 
Weltgericht sukommt — nämlich der endgültigen Entschei- 
dung Christi über den ferneren Zustand der Seelen 2). Dar 
durch ward schon eine scliärfere Trennung der guten und bö- 
sen Seelen, als es bisher m dieser Scene üblich war, nüthig: 
namentlich aber konnte jene Gerichtsscene Lucifers, zu der 
sich auch hier die Ansätze wol erkennen lassen 3), jetzt nicht 
mehr geduldet werden ohne störende und unpassende Wie* 
derholung. Diese ward freilich gemieden, doch mochte der 
letzte Bedaqtor die wirksamen Hebel zivr Unterhaltung 4) des 
Pttblicums, die in jener ältem Gerichtsscene lagcu , nicht fah- 
ren lassen : er arrangirte also eine Variation jener Teufelscene 
zu Anfang des Stücks Da^ hätte bei etwas mehr Geschick 

1) Darauf föhrt die mehr&ch (so p. 518) erwähnte Bolle der 
Synagoge (d. h. Jndenscbalt), die auf die einzelnen Jadenrollen vu die 
Synagoge im Frankf. Spiel (p. 618} hindeutet 

3) Eine Gelegenheit m Boloher Sieigerong bot selion dat aus 
Matth. XXY, 84 entlehnte Textwort an die erldtongaftliigea Seelen, 
wie es im Angchbut an das bei Brosihn p. 22 mitgetheilte Bitual (bei 
Mona Seh. des MA. I, p. 124, 125) schon das St. Galler, InsbraclEer, 
Bedentiner Osterspirl haben. 

S) Man l^eachte die Bollen der prima und secunda anima (infer- 
nalis} p. 516 ff. — Die sec. anima wird, halbentflohen, Tom Teufel 
liissganck zurückgebracht. 

^) Nur nicht ganz im Sinne unserer modernen Amüsemcnis. Die 
Teufelsfratzen erregten damals immer noch einen religiös bedeutsamen 
Schauer und scheinen selbst von der Regie des Stücks als Constabler 
gegen die Schaulust des Publicums gebraucht zu sein. (Yergl 1. v. 116: 
Mit den tufeln müse er yu die helle gan.) 

5) Man vergl. hier I, 145— 1G2 mit Insbr. Spiel v. 406—421, Re- 
dentiner Spiel (Moue) v. 1928 ff. Ferner halte man das als Zusatz ei- 
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sogar Lob yerdienen mögen: aber hier wird, ehe noch im 
Stück selbst Johannes der Täufer mit seiner Busspredigt auf- 
gestanden, Bohon die dardi Jndas und den Hass der Jadei| 
zu bewirkende Tödtang des unscbnldigen Jesus, des Erbfein- 
des der Hölle, in Aussicht genommen 1 Wie nahe lag es, die 
Versuchung Christi (oacb Matth. IV), die sicher bald nach 
diesem Vorspiel dargestellt wurde, als den ersten, noch gi*r 
nicht absolut feindlichen Angriff der Hölle anzudeuten, und 
alles Folgende nun als Steigerung und Verschärfung des Con- 
flicts bis znm Bruch der Höllenpforte durch den auferstande- 
nen Christus auszuprägen! Von einem derartigen Plan ist 
nicht die Rede : die hier und sonst im Stück in grosser Menge 
auftretenden Teufel (auch eine Dame Hellekmck als Ludfers 
Mutter ISsst sich hören p. 493) legen es wol nur darauf an, 
durch seltsame Reden, droUig-schreckhafte Anzüge und Geber- 
den das Publicum obligat zu unterhalten: doch will ich gerne 
glauben, dags in andern Scenen jene religiöse Erbauung (auf 
die der erste und zweite Prolog so häaüg hinweist) als Haupt- 
zweck verfolgt wurde i)- 

Grosse Freiheit in der Behandlung zeigt wieder das dritte 
Stück» die Bekehrung Magdalena's, allerdings auch zur Ver- 
gleichung mit früheren Darstelluugen besonders geeignet. Wo 
diese Scene im Ganzen zur Frankfurter Dirigirrolle stimmt, 
da wird man älteren Bestand annehmen dürfen 2): jünger 
und eigentümlicher scheint auch hier wieder jene vordere ^) 

ner andern Hnid kenntliche St&ck I, 862 £f. gegen die Kennzeiohnnng 
der verBehiedenen menschliohen Standesgebrechen in der Geriehte- 
Boene Lnoifers, wie sie die genannten beiden Osterspiele haben. 

>) Diese strenge Biditung tritt mehr im dritten nnd vierten, als 
den beiden ersten Probestücken hervor. — üebrigena ist es sehr 
glaublich , dass jene ganze Teufelscene im Probestück I, nebst dem 
sich darauf beziehenden dritten Prolog (I, 107 ff.) eine spätere Einlage 
ist, gleich jener auf besonderen Zettel eingehefteten Erämerscene 
(vergl- Tilmars Nachricht p. 479.) — Der erste Prolop; (dem der zweite 
sich leicht anschliesst) nennt als Anfang des Spiels noch das Auftre- 
ten Jüh. des Täufers (vergL 1, 6Q&.), das in unserer Bec. erst auf die 
Teufelscene folgt. 

2) T)ic Bezüge zur Frankfurter Dirigirrolle sind schon von Vilmar 
unter dem Text angemerkt. 

3) Jüngere Theilc sehen wir auf unserem Literaturgebiet in der 
Regel den altem vorgeschoben. 
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Partie, wo Magdalena niBeaebiuig zur Damonenwelt gesetzt, 
mit Lucifer und andern Dämonen, sowie mit einem Soldaten 
des Herodes sich vergnügt i). Der Realismus dieser Scenerie 
ist freilich gross, doch bleibt bei manchem Schwank im Ein- 
zelnen die Hauptahsicht deutlich, der lustigen Welt ein mo- 
ralisches Spiegelglas vorzuhalten, unverkennbar. Diese ethi» 
ache Richtung gewinnt nach der p. 499 beginnenden, im Qan- 
sen auf die sog. Beigpredigt 2) gegründeten Rede des firldsers 
an FfiUe und Kraft: Wlrknng jen^ Worte des Herrn zeigt 
nch hier wie im Frankfiirtor Spiel zunächst bei einer Magd 
Magdalenas 3), während diese selbst bald darauf händeringend 
ihr früheres Leben verwünscht, nun aber von der sonst ver- 
spotteten Martha sich rathen lässt, Zuflucht bei'm Erlöspr zu 
suchen. — Als drittes Stück ist dann die Scene bei'm Phari- 
säer Simon mitgetheilt, in würdig gehaltnem Stil, mit An- 
klängen an eine andre Situation im Wolfenbüttler Denkmal 
Die moraltsohe Intsfpretation des Vorgestellten giebt Philip- 
pus Apostolns (p. 507) nnd zum Theil Magd, selbst (im Fol- 
genden): Lndfer aber nnterlässt picht sicii fiber* ihren Ab&Il 
zu beklagen. — 

1) BftBS schon im Ben.-Beurer Osterspiel ein freilich nur in der 
Spielordnnng erhaltner ,I)iaholas* sich zeigt, mag zufallige Ueberein- 
stimmnng sein. Die Zeichnung des weltlichen Leichtsinns erscheint 
hier auf ihrer Höhe: hervorzuheben ist namentlich die coquette Be- 
nutzung des von Lucifer geschenkten Spiegels (p. 496) und jenes leicht- 
fertip^e Preisgeben der Schwester gegenüber dem Volk. (p. 498) Auch 
die V erbindung mit Herodes n^nn ich noch. 

2) Matth. V. bis VIL Doch ist mit Recht jener aus Luc. XV, 7 
genommene Trostspruch auch hier benutzt, den im Ben.-Beurer Oster- 
spiel der Engel spracii. 

S) Ln mnkfturter Spiel, das Uberhanpt fiut keine Bolle nnge- 

nannt einiahrt (die Gattinn dei PUatne heint nach Ey. Nicod. IL Pro- 
cia) wird diese Nardla genannt. — Zur Anestattnng der Rolle iat hier 
wie dort Lue. XI, 87 Terwendet 

Wir finden dort p. 157 eine iehr Sbnliche Verbinduig dee H* 
Jeaa n. red. (dem snnfiohst devtsehe FaraphrBse folgt) mit einer d. 
8fcr. ,VU Sandes had des meres grünt*, wie hier p. 504, v. 20 ff. (vergU 
dann auch p. 503 unten) Die Situation ist aber dort nach dem Leer- 
finden des Grabes Christi, hier am Tisch des Phar. Simon. Im Wolf. 
Spiel schliesst sich nnmittelbar eine zweite Str. an, die hier fehlt, 
aber zu der zweiten und dritten Verwendung (die weit jüngere steht 
anch hier vor der relatiT älteren) Innzogeföhrt haben mag. 

8 
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An die eben beoproohne OsterspieKTkies Mi kms an^fr* 
Bcfaloeaeo die Erwühnung eines (noch nngedrnckten) Heidel- 
berger Spiels 1), das 1514 geschrieben und schwerlich (wie 
Gervinijs uns bereden will) noch etwas älter ist, da die ganze 
Anlage — den Sceiien aus dem neuen Testament sind hier 
schon oft sog. Perügurationen aus dem alten vorgeschoben, 
z. B. die Geschichte der Susanna vor die Scene mit der Ehe- 
brecherin — und auch Einselheiten schon dem Oesohmack 
des XVIL J^h. sich nahern 3). ^ Abgesehen von diessn 
doch nerkwlltdigeo Kennzeiofaen scheint freilich die Gnuid> 
form des Oansen ') mit dmr beqirochnen etwa gleichseit^ea 

Osterspiültnas zu stiiumen. 

leb gehe über zu einigen mehr vereinzelt stehenden 
Stücken bei Mone und Pichler. Der erstere theilt (II, 184 fi.) , 
ein zweitägiges Pas&ions- Osterspiel aus Donaueschingen 
mit 4). Zur Orientirung des Lesers verweise kh auf das II, 
p. 150 aiofgestellte Schema, das eine Art Vorspiel« 6 Hand* 
langen für den ersten »^^S für den aweiten Tag nennt: nach 
y. 4106 scheint noch etwa^ zu fehlen, doch ^wol nicht Viel 
Das hnmoristische Element tritt hier äusserst zurück ^) : selbst 
die reich ausgesponnene Magdalenenhaudhing (die erste) ent- 
räth solcher Färbung Ich übergehe den weitern Verlauf 



Vergl. die 2\aLiincht bei Gervinus Gesch. der d. Dichtung. 
4. Aull.; II, p. 331. Es scheint die Iis. (Cod. Pal. 402) wieder um 
eine Dirigirrolle zu sein. Als Schreiber (auch wul iit:dactorJ wird ein 
gew. WolfrBin Stück angegeben. 

9) Dahin rechne ich nsmentlich die Bolle das K Tiberiiu , ent- 
tpireohend der des Angosivi in den Ansttnfern des Weihn. Spielea. 

^ Aiieh hier beginnt du StOcfc mit Joh. dem Tinfer, und 6e- 
siiige der Synagoge trennen die ainsefaien Soenan. 

4) Hl. ans dem Ende dai 3CY. Jahrh. Dia lat. Spialarda. iit 
&st gans geseh wanden, doch kommen vefsahiadentUch lat. flemionaiii 
(«0 p. 201, SOS) vor. 

9) NaÄh dieser Seite hin sollte Gervinus (II. p. 8S1) nicht ein aa 
witzig-unwahrea Urtheil zu Markte o^. V rächt haböi. Daa StSefc ifl 
schlecht genug und bedarf keiner Misdeutungen weiter. 

Andeatongen weltlichen Treibens fehlen allerdings nicht , sind 
ah er trocken genug. Statt des sonst beliebten Tanzes spielt Magdal* 
hier Sehach mit ihren Galans. Die Motivirung der Bekehrung ilt 
hier wieder roher als in den Iräakiaoh-heBgischea Spieien. Zu beach* 
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des ersten Tages» der nameniüoh in der xweiteii und dritten . 
Handlung manche der frfiheren Osterspieltradition fremde 

Sceneü bietet , während die in den fränkisch-hessischen Stü- 
cken so bedeutsame Johannes Baptistenrolle fehlt. Die rohe 
Compilation des Ganzen ist besonders darin deutlich, dass 
die Seena beim Pharisäer Simou (in der ersten Handlung) 
noch Tor die YersacbuDg Christi gestellt isk Füglich könnte 
man jene erste mit der fünften Handlang nnmittelbar Ter- 
binden, nnd Theile der sechsten (Auftritt I und 5) anreihend 
die Spur älterer Tradition wieder klar legen. — Der aweite 
Tag beginnt ertrSgtich mit Darstellnng des heil Abendmahls 
und der Fusswaschung : dritte bis fünfte Hiindlung aber sind 
durch widerwärtige Breite in Behandlung der Leiden Christi, 
wie sie gehässige iStimmung gegen das dem christlichen MA. 
SO missliebige Judenthum ^) eingeben, verwilderte Frömmig- 
keit als gntes Werk ansehen mochte, arg entstellt und so zu 
sagen nngenienbar geworden. ^ Am meisten altes £rbe 
kommt wieder g^n Ende des Stiiöks sum Vorsehein: p. 340, 
841 finden wir eine genaue Benntsnng des (ans Angnstin 
entnommenen) canticnm triumphale, nnd wenn andi das ,Re- 
gma coeli laetare' und die sofortige Begegnung des Aufer- 
standenen mit seiner Mutter (p.345) eine durch den Marien- 
cult Yerschuldete Trübung der Tradition ist, so treffen wir 
doch bald darauf wieder Hymnen, wie ,Jesu nostra redemp- 
tio' (p. 349) , ,Een qnanles est noster dolor' (p. 347), unter- 
mischt mit jüngeren, die fast schcm auf eine all^risohe 
Dentong der dargestellten Handlung hinsielen 3). 

ten ist die Bolle dea Apotliskert (s flalbenknmert), die mm in die* 
wer Sitnttion seit dem Beii.*Beiirer O.Spiel nicht ^nehr begegnet war. 

1) Auf dem Wege nseh Gk>lgailu tritt (hier meriit) dem Eridter 
die h. Veronika mit ihrem Sdiweieataoh entgegeo. — Die Kmaae» 
ineohnft in den drei Sprachen ist (natflrlieh nicht gramaatiMsb eor^ 
rect) p. 320 zu leaen. Auf p. 325 beachte man N. 2. 

^) Vergl. dafür v. 56 ff. und die wunderliche Scene zwiaohen den 
allegorischen Figuren Christiana und Jndaea v. 3545>-3792, iiameut*' 
Uch die letzten Verse. Wiederholung des Streits v. 5683, der damit 
endet, dass das Banner der Judäa zerbrochen wird (p. 336}. 

3) Vergl. das ,caritati8 ex fide opera'. — Die Beibehaltung des 
auf Marc. XVI, 6 beruhenden Respons. fällt nicht ins äcwichty da 
dies noch jetzt Tieliach äbüch (vergL Alt» II| 2. 864). 
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.Cap.II^ S. 5. 



Wdl als Bnushstack elnefl mehrtägigen PassJone-Ostei^ 
Spieles ist ein ans einer Lnzerner Handschrift TOm Jahr 

1494 bei Mone i) initgetheiltes , und dort als ,GrableguDg^ 
bezeichnetes Stück. Der erhaltene Text (zu Anfang etwas 
lückenhaft.) geht in der That nur von der Klage über Christi 
Tod, bis zu dem Yon Pilatus bewilligten Begräbuiss im Gar- 
ten Josephs ab Arim. und dem Aufziehen der von den Juden 
bestellten Grabwache. Doch schon dies letztere MotiT, mehr 
noch die zu iln&ng erhaltene Bezeichnung : ,Lndn8 de resur* 
rectione Christi* berechtigen zu jener Annahme , mhrend die 
p. 121 sich findende Bezeichnnng ,ad Indnm depositionm 
Jesu' sich nur auf die Aufführung des Einen Tages bezieht 2). 
Die BehaiidluDg öcheint mir weit edler und würdiger, als im 
vorigen Stück: doch tritt auch die Neigiing zu allegorisch- 
ethischer Deutung der dargestellten Begebenheit schon weit 
lebhafter hervor: vergl. namentlich den nicht ganz unpoeti- 
schen Epilog des Proclamators. — Ich schliesse hieran kurz 
die Erwähnung jener poetisch ansprechenden Proben aus dem 
niederd.' Spegel der samiticheit (gedr. 1507), die man 
ireilich kaum noch mit Mone 3) als Osterspiel hinstellen kann. 
Sie bezeichnen jenen schon im Cap. I. t'ür's Weiiinachtäspiel 
bezeugten Uebergang geistlicher Spielmotive in die geistliche 
Betrachtungs- und Predigtfornri, 

Wo die P'ntwickluug volkstümlicher blieb , zeigt sich 
schon im XVL Jahrb. grosse Verwirrung und Ueberiadung 
der TraditL<m. Ein Beispiel für erstere bietet uns Mone in 



1) SchauBp. d. UA. II« p. 119. — Als Bedaotor oder wie man 
sonst das ,edjtiu per* (p. 181) verstehen will, nennt sich ein Matthias 
Qiindelfinger. 

9) Gleichwol finden sieh unter den Personen, die for diesen In- 
dns deposit. Jesu anfgefthrt werden, manche, die nnserm Text, dann 
aooh der processio praedicti ladi (ebendort) mit Reeht mangeln, weil 

sie sur Auflführung des fol^. Tages gehören, nämlich: Lncifer, sec., 
tert., qioart. Diabolus, Pater Adam, £va, P. Abraham cet. ; Thomas, 
Petrus. — Dies durfte beweisend sein , wenn ich auch einräume, 
dasB einige Differenzen doch nur in Nebenrollen zwischen dem Per« 
sonalverzeichniss und der ,proces8io* übrig bleiben. 
3) A. a. 0. p. 115. 

A. a. Ü. p 418, 419. — Das alberue Stück zeipt übrigens 
noch gelehrte Manier neben der ^furrenrolle, die es einführt. ^ 
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einem Zürcher Spiel, das zwei Zwischenspiele enthält, Ton 
denen namentlich das entere (Salomons Urtheil) hier gand 
nngebörig ist. Als Belege für letztere vürde ich nicht die 
von Mone namhaft gemachten Titel von Osterspielen der 
Lnzerner Biblictfaek geltend machen, wüssten wir nichts 
dass es sich luer wol meist um ContamiDationen der Weih- 
nacht- und Osterspieltradition handelt 2). 

Es ist noch übrig , die Mittheilungen Pichlers über die 
Pflege des Passions-Osterspieles in Tirol mxl verwerthen, — 
An zwei Tagen zur Aufführung kam der sog* Stersinger* 
Passion^, welcher bis zur Abnahme Tom Erense reicht: 
ein drittes Tagewerk für die Anferstehnng ist also hier yer» 
laren. Aus dem zweiten Theü theilt Pichler die* Anrede 
des Praecursors *) und die Scene unter dem Kreuz (p. 18 ff.) 
mit , welche wieder Verwandtschaft mit der Trierer Marien- 
klagc oder wenigstens Benutzung derselben laiein. Hymnen 
verräth Aber selbst tou einem siebentägigen Spiel , als 
dessen Bedactor ein Vigil Rah er genannt wird, erfahren 
wir : zur Orientirung wird es genügen , auf die Notiz p. 69 
zu verweisen, aus der ich das Jahr der Aufführung (1514) 
und die Yertheilung der Materien (fiir den Palmsonntag ein 
Vorspiel ron der Versuchung Christi bis zum Einzug in Je- 
rusalem ; für den grünen Dounerbtag das heil. Abendmahl 
und Gefangennahme Christi ; für Charfreitag das Leiden 
Christi; für den grossen Sabbath die Klage Maria mit den 



Ueber noch einige Passions- Osterspiele der Sohweis berichtet Weiler 
(Volketh. der Schw.) p. 83 , p, 162» 

1) A. a. 0. p. 420—422. 

2) Ich werde auf die YerBchmekimg der versch. Spielgftttungen 

im V. Cap. zuriickkommen. 

3) Besprochen Drnmn des MA. in Tirol p. 16 tf. — UrigineU ist 
die Bez. ,der Passion' iur i'assionsspiel. 

4) p. 16, 17. — Wenn hier Gespött der Zuschaner verbeten 
wird, so bezieht sich das wol nur auf die Unbeholfenheit der Dar- 
stellong und des sprachl. Ausdrucks. (c£. dass einer in einem reim 
misredt.) 

5) Vergl. die Rolle Marias p. 20 mit i'undgr. II, 261; 20, 21. 
p. 264, 6 ff. ' 

•) Der Anadradc Baben Urt «Wetchpfinztag'. Phinztag d. h. der 
fünfte Tag = Donneiatag. (VergL Grisim'B D. Myth. p.. 113). 
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Cap.ll, $.5. 



Proph^n i) ; am Osterfest natürlich die Auferstehung ; am 
Ostermontag den Gang nach Emmaus; am Himmelfahrtelag 
die Himmelfahrt >)) henrorhebe. — Raber benntite für Beine 
Arbeit kleinere Spiele , die nnr auf einen Festtag Besag hat« 
ten : diese schrieb er theils aus, tiieils unterzog er sie roher 
Bearbeitung 3). Solcher kleineren auf die Osterfestzeit bez. 
Spiele finden wir bei Pichler noch drei beschrieben : eine 
Goena Domini für den GründonDerstag, eine Grablegung für 
den grossen Sabbath , ein Emmausspiel ^) für den 2t6n oder 
Sten Ostertag. — Die Behandlung ist überall schlecht genug: 
ich erwähne, dass in der Goena Domini aneh der Venrath 
des Judas zur Daratellnng kommt, und der geizige Jude an 
dem ihm Ton ^en Hohenpriestein gebotenen Solde als schledi- 
ter Münze hemmmSkelt S). — Auch das Emmausspiel zeich- 
net sich durch Diedrige burleske Behandlung übel aus: nach 
dem Fortgange Christi artet die Scene im Wirthshaus zu 
Emmaus m einer Kneip- und Prügelscene au??: allerdings pas- 
send zu vulgärer Feier eined zweiten oder dritten Festtags 1 

Wir haben zum Schluss dieses §. noch ein paar Notizen 
anzureihen. Auffällig ist eine Mittlicilung Hoffmanns 6) über 
eine Prag er Handschrift des XV. Jahrhunderts. Nach der 
Ueberschrift : Jncipit ludus de cena domini* sollte man eine 
Behandlung des heil. Abendmahls erwarten : hier scheint aber 
(?ergL p. 244) zunSdist das Gastmahl beim Pharisüer Simon 



1) Ein fär aieh itehendeB Spiel der Art haben wir in §. 3 die» 
868 Gap. betrachtet. 

*) Also wieder ein Ueberschreiten der Oster r| ir lgrenze. 
3) Vergl. p. 68 unten, p. 65. — Waren diese kleineren Spiele 
(mit AiuB. d.M. Kl.) wieder Trümmer älterer PasBionsosterspiele ? Man 
kann siob scliwer denken, dass an einem Ort z. B. nur die Goena 
Domini als Gründonncrpstafrpfeier scenisch behandelt ward , andre 
Tage der österlichen Festzeit solchen Schmuckes entriethcn. 

^) Die G. Domini p.25£r.} die depositio de cruce p. 86&; das 
jBrüderBpiel* p. 49 — 61. 

5) Dies Motiv findet eich auch im Alsielder Spiel nach Wei^nd 
bei Haupt VII, p. 649. — Koch bemerke ich , dass in dem btücke 
als Diener der Hohenpriester, der den Judas zum Verrath reizt, und 
zugleich wol den Spassmacher abgab, ein yPossensack* auftritt. 

6) Fund^. ü. p. 243. 
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vorgeführt zu sein >). — Ueber den alten Kirchenritus zu 
St. Stephan in Wien ersehen wir aus Schlägers Mittheilung 2), 
dass dort am Chaifreitag Morgens nach der Predigt die Pas- 
sion, Nachmittages oder Abends ,die Personen um das heilige 
Grab^ dargestellt wurdeo. Die Rolle des Erlösers scheint hier 
nur durch ein Cmeifiz angedeotet, und die eigen tUche Oater^ 
feeer tkh auf das ana Maro. XYI gezogene Retponsorinm 
(▼ialleidit mit dem Wettlanf der Janger nach Job. XX) be- 
adirankt m haben. 



§. 6. Auäl&uier des Ostenplels* 

Die Verwirrung der Spieltradition , die wir im vorigen §. 
oft genug antrafen, deutet schon darauf hin, dass das Oster- 
spiel im XVI. Jahrb., wo es scheinbar in reichster Entfal- 
tung auftritt, seinem Verfall nahe war. Was die Kirchenre» 
fonnatlon anf diesem Felde nicht schon selbst als hatholiBoheB 
Spietwerk mit dem Hysterinm des Gbiabens beseitigte S), das 
ward von der Staatsgewalt auch im katholischen Deutschland • 
bald ganz ausgerottet. Nachklänge halb-kirchlicher Pabsions- 
Osterspiele lassen sich auf protestantischem Boden noch bis 
gegen Anfang des XVII. Jahrh. verfolgen : in Berlin wur- 
den bis zum Verbot des Ghurfarsten Joachim Friedrich vom 
Jahre 1598 4) im ,Häuschen am Dom^ (also in nächster An- 
lehnung an das kirchliche Local) am Palmsonntag die Pas» 



1) Man muös eben annehmen, dass dieses Gastmaiil als eine Art 
Yorspiel des Abendmahls behandelt wurde. 

3) Wiener Skinen ans dem MA. VI, p. 1 ff. Sehläger hat auch 
ebieii Teat Y<m. 1680 vor dch gehabt. Ueber einen viel iltem 
"Vnener Bitui vintationiB jepvlcliri veigL Fnndgrnben II, p. 244 KS. 

s) Daa kindlich-naivere Weibn. Spiel woBste neh, wie wir sehen, 
noch etwas beater auf piotcatentiaehem Boden an erhalten, nnd lieis 
sich auch leicht nur an poetischer Emkleidnng der dogmatiachea oder 
efliiiohen Frincipien dea Proteatantiamna verwerthen. — Daa Absin- 
gen der Faasion nH vertheilten Bollen (im vorigen Jahrb. nach Flfi- 
gel Korn. Idt. IT. p. 8 mehifiMdi, nnd wol noch hier nnd da ablich) 
hat in protest. Kirchen doch nur mnaikaliadie Bedentang. 

4) Vergl. die Vorrede zur neuen Ausgabe von Chnustius Weihn. 
Spiel p* 6* Genanerea über diese Analänfer noch Cap. VII, § 2. 
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(Üap; n, i. 6. 



mdttt am grünen Donneistag das Fosswasoben, die Sepnltnr 

am Oharfreitag , das Laufender Jünger znOstem-dargestellt — 

Noch etwas läuger hielten sich gelehrte Behandlungen des Stoffs : 
im Jahr 160 1 ward die ^Tragödie vom ungerechten Urtheil 
Pilati' im grauen Kloster, doch nicht ohne Strafe für den 
Subrector nach aich zu ziehen i), aul'geiührt. — !Nicht zur 
Anffübrung bestimmt, sondern aus jener Abstufung geistli- 
chen Spiels zur PostiUe, die wir mehrfach sahen, erklärlich 
ist das 1S17 zn^Wittenberg gedruckte S) Spectacnlnm pas- 

sionis JesQ Christi das blutige Schauspiel des bittem 

Leidens nnd Sterbens . . . , in 150 Predigten durch Mart 
ßüheraum. — Wie schon dieser Titel mehr Schul- als Kir- 
chen-Latein verräth, so klingen die Weim arischen , Actus - 
de capitali Christi judicio' und das , Drama de condemnatione 
öalyatoris* . (Weimar 1760) noch klassischer 3). — In den 
Niederlanden, wo latein. Bearbeitungen des Bethlehemiti- 
sohen Mordes^) mehrfach begegnen, ist. dem analog der 
»Christus patiens' des Hugo Grotius ^) als rein gelehrtes, 
sprachlich rieUeicbt sehr rühmliches Ezercitium zu nenneh* — 
# Auf der andern Seite nur noch als poetisches Moti? gebraucht 
linden wir das Osterfest bekanntlich noch wieder im ersten 
Theile von Göthe's Faust, und auch neuester Zeit fehlt es 
nicht an Versuchen , den "Reflex des Osterevangeliums in Ge- 
müthern. die eben auch nur die Botschaft hörten, mit drar 
matischer Farbe auszuführen 

Etwas länger frisch hielt sich die Tradition des Passaons- 
Osterspiels begreiflicherweise in katholischen Landen, wenn 
gileich auch hier seit dem XYII. Jahrb. es hauptsächlich nur 

1) Vovgl. daselbst 

^ Fhü Waekernagel D. Eirohenlied I, p. 715. — Auoh in ge- 
schmacklosen Opern muste sich die Paasionagesoliiohte im 17. Jahrb. 
xnissbrauchen lassen , wie ich aus der Erwähnung des ,sterbe&deii Je- 
sus' Ton Dedekind bei Garns (das Fass. Spiel in Ob. Ammergaa p, 

69, 70) noch ersehe. 

3) Vergh Haase das geistl. Scbausp. p. 118, wo auch ein seltsa* 

mes Schülerspiel derart aus Arnstadt erwähnt wird* 

4) Yerprl. Wcinhold W. Spiele p. 178, 186. 

5) Vergl. Haase p. 117, 

«) Ich nenne den ,PoÄtia8 Pilatus' von Xh.Fj^i, den ,Juda8 lacha- 
rioüi* von Y. Strauss. 
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Cap.n»S«^6. 121 

klemere Ortachaften uod Dörfer gewesen zu sein schehwiit 
die das alte Gut forlpflaiuteii. Eigentilümlicheo Wert bean- 
sprncbt durch seinen streDg^kirchlichen Cbaracter, der aber 
TOD dem des MA. schon wieder abweicht, ^in ans Uerdin» 

gen 1) mitgetlieiltes Denkmal, aus dem ich zunächst Folgen- 
des niitthcile. — Die Bezeichnung ist anfänglich: Ordo pro- 
cessionis in die parasceue(s) und dieser Ordo lautet (mit 
einigen Abkörsnugen) so : 

1. Abraham com gladio. B. Christus bigulans cruceuL 

2. Filius leaac cum fasciculo« 9. Yeronica cum stropbido. 
8. Caiphas eum magno libro. 10. Maria gladiata in peetore. 

4. Pilatus cum gbidio. 11. Mar. Magd, et aliae Mar. 

5. Judas cum sacculo, Diabo* cum instmmfntis olei. 

Iu8 cum scala. ' 12. Chorus cum musica. 

6. Alii porteut ^ . . arma pas- 13. Corpus mortuum portatur 

siouis. in feretro. 

» 7« Angelus cum calice. 

In dem folgenden Text treten weit weniger PenQnea: 
nur Abraham mit dem Bohne, Veronica, die Mutter Gottes» 
der Chor der Engel und die Kriegsknechte auf, die im Ordo 
noch mit unter N. 8. genannt sind «-^ so dass es allerdings 
nahe liegt, an eine üuvollstandigkeit des Textes zu denken 3). 
Betrachtet man aber den processionalen Character des Gan- 
zen, 80 lässt sich schwer aniiehnieii, dass von jeder Leidens- 
Station 4) die bes. Handlung wirklich agirt ward — für ge- 
yröhnlioh hatten wol nur die> betr. Personen aus dem Zuge, 
▼or der Gethsemane-Station also s. B. der £ngel mit dem 
Kelch mid der BalTator, Tielleicht auch Judas, eine stumme 
llumk an üben , während die Ge^ge Teronika's , der 

1) Yergl. Rein Vier geistl. Spiele des XVII. Jahrb. Crefeld 1853 
p. 17 ff. — Die 3 leisten Stücke gehören nach p. 11 in die Jahre 
1671—1391; dfts ente, was mu zunaehst asgeht, iit vieUeicht etwa» 
älter. 

2) Uclicr den Ausdr. paraaceae vergL Alt. II, 28. 

^) Viigl. Rein p. 11. 

4) Ich denke mir die Stationen etwa an der äussern Umfassungs- 
mancr des Kirch- oder Klosterhofes angebmcht, ähnlich wie es z. B. 
auf dem Kreuzberge bei Bonn der Fall ist. 

*) Vielleicht war auch das nicht einmal der Fall , vergl. die An- 
gabe p. 21 : Hoc canitur in statiombua cum Yeronica. 
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Matter Gfotta» und der Eogel nur den allgemeuien Eindruck 
der PafldonsgeBohichte auf das Christenheirz wiederspiegelD, 
Bidit ohne Yiel&ch i) aufs A. T. anzuspielen, ja selbst Tor- 
warts auf die Höllenfahrt 3) brosndenten. Wie aber im Ordo 

der Procession neben den JüDgerinnen des Herrn auch seine 
Feinde und Verfolger auftreten, so findet sich im Text eine 
Rolle der den Erlöser zur Kreuzij^ung drärif^enden Kriegs- 
knechte zur allgemeinen Andeutung aller Christo feindlichen 
Mächte. Jenes Wecbselgespräch Abrahams und Isaaks nebst 
sich unfehlbar daran schliessenden Darbringung des Letateren 
aehdnt als Perfignratloii und Vorspiel der Haupthandlnng 
am Hochaltar, noch vor dem Auszug der Prooesnon ana der 
Kirche Torgestellt zu sein, und ebendorthin zurttckgekehrfe 
spricht Abraham (ais Vertreter der Gläubigen des alten wie 
neuen Bundes) dann jenen längeren , wol als Epilog 3) des 
Ganzen zu fassenden Monolog. Also atich hier poetisch-dog- 
matische Verflüchtigung des historischen Stoffes, wo die auf- 
tretenden Personen (mit Ausnahme etwa der Mutter Gottes) 
ebenso w^der au Allegorien und Siunbüdem innerer Seelen** 
Stimmungen geworden sind, wie eins! die Symbolik des Kir> 
^encultos nur knospengleich hingewiesen auf den offener 
Darstellung noch zu heilig geachteten Schatz des historischen 
Christenthums. 

Wieverschieden von jener ältesten Charfreitagsfeier, die sich 
fast auf stilles Gebet beschränkte diese im Uerdinger Denk- 
mal vorliegende Processionsordnung , sicher nicht ohne äasae;^ 
res Festgepränge. Wir erkennen darin wol mit Recht einen 
Einfluas desperat im nqpäteren MA. au^ebrachten Fh>hn]dcb- 
aamfesftee, das wie es dogmatisch seit dem Tridentiner Goih 

1) Yorgl. nunentHoh p. 22. 

>) Yergl. p. 21 unten. Hinweis auf die AnferBtehnng durfte 
Idilen, da sicher am Ostermorgen in der Kirche du Bespons. aus 
Marc. XVI zur Anwendung kam. 

3) Dafür spriolit die Notiz (p. lS): Post reditum ante sammum 
altare qiiando processio est finita. — Die Stellung gleich hinter das 
Vorspiel T^ürde sich dadurch erklären, daas hier uad dort dieaelhe 
Bolle (Abraham) gehraucht ward. 

4) Verpl. Alt. IT, p. 2«. 

In demselben CoUectaneenbande üuden sich drei Frohnleich- 
namspiele. 
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dl feeler gegründet imd recht dgentlioh inm Feet dee katho- 
lieeben Olenbene geworden , eo l^aeeerlioh durch buntes Sobm- 

gepränge der Procession l)ald populär zu werden wußste. — 
Woi auch ins XVll. Jahih. zurückreichend und im Ganzen 
auf guter Tradition ruhend, ist das vor einigen Jahren von 
Peter publicirte Paasionsspiel aus Zuckmantel i), dessen 
Anffuhning ittr die zweite Hälfte des vorigen Jahrh. bezeugt 
ist Sie begann in der Ffarrkiiüfae nach Anhöning einer heil. 
Messe: hier ward bis snm Urtheil des Pilatos gespielt Dann 
sog Sinelpersmia] nebet Znsohanermenge in IMerlielier Procee 

Bion nach dem Kochusberge, wo Kreuzigung, Tod und 
Grablegung vorgestellt wurde. — Die Beziehungen des alten 
Test, zur Erlösungsgeschichte sind in einem Vorspiel kurz 
angedeutet. Adam und Eva, der durch Lucifer's Neid be- 
wirkte Sftndenfall, Strafe and Verheissung der Erlösung wer- 
den nebet dem bekannten Wettstreit der Gereohtigkett und 
Qnade hier TOigeföhrt. — Nach einem Ufcngeren Prolog 3) 
beginnt die Hanpihandlnng mit einer Jnden>Scene welche das 
Unwesen der Verkäufer und Wechsler im Tempel zu Jerusa- 
lem nachbildet. Jesus vertreibt die Hiindler, um sich aber 
bald uns wieder zu entziehen. Erst iiacli jener (hier etwas 
breit ausgeführten) Sitzung des üoben Käthes in der sein 
Tod beschlossen und Jndas als Verrftther angeworben ?rird, 
eiicheint Jesos wieder, nm too seiner Matter Abechied in 
nehmen. Eine Sitaation die ohne directen Anschluss an bi» 
Mische Tente doch mit Wirme nnd Zartsinn ausgeführt ist 
Es folgt Fufiswaschung und Abendmahl, und der weitere 
Verlauf der Passion in bekannter Weise. Arien sind mehr- 
fach eingelegt *) und auch längere lyrisch gefärbte Monolo* 

*) Troppauer Programme von 1S68 und 69. — Aus der Eialeit. 
SQ ersterem hebe ich die Notiz über einen Jauernigcr Passionstext 
Yon 1666 y der noch länger gebräuchlich gewesen sein eoll, hervor (p.3). 

1) Darin Tergleidit es «loh abo dsm vorigen Spiel. Den Tag 
der AafittbRuig ersehe ich nicht 

*) Anoh im weEtena Yerlanf des St&cks treten kleinere prolog^ 
artige Hindeatoagen den einsehien Seenen Toran. 

*) INe Arien hebea entweder die bes. Haadlimg (s. B. die Geiise- 
Inng Cbriiti) aaeh ihrer efthiiolien Biehtnag hervor, oder smd aach 
Mara Ergflsee, wie die etwas woaderUohe Aria Lorgiw p* 81 im 2ten 
Ikogramm* 



Digitized by Google 



m Gap. n, s & 

ge. So die Klage des Petrus über Bone Veriäiigniiog 
Meisten mid die noch Bohürfere des Judas (letsteve in Alex« 
andriaeni und im Styl der echleetscfaen Dlcbtersohnle). Seit» 
. sam berührt es wenn wir die Anklage gegen Jesos vor An- 
nas, Herodes, Pilatus durch melirere Procuratores (sc. der 
Juden) geführt sehen , da hier doch wohl eine Verirrung 
der Tradition vorliegt Der Text hat, wie einige dieser 
späteren Passionsspiele, den eigentiicken Kern der Osterspiel- 
tradition die Auferstehungescene fallen lassen, nnr im Epilog 
wird nooh darauf angespklt Zu beachten Usibt, dass die- 
sttr Wegfall auch das Schwinden jener Soenen die als Vor- 
spid dasu in der ToUstandigen Osterspieltradition ihre laste 
Stellung hatten 2) mit sich führte. 

Besonderer Pflege hatte sich das Passion s-Osterspiel in 
Baiern zu erfreuen. Aus dem Ende des XVIL oder An- 
fang des XVIII. Jahrh. mag jene ,Tragoedia passionisS die 
Ton der churpfals. • bairischen Hauptmarktpfarrkirche Tor- 
gsstellt wurde sieh erhalten haben. Im Laufe des Tori- 
gan Jahrh. aber wurden nicht nnr in der Hauptstadt, sondern 
auch in den kleinem Städten und Dörfern des Landes die 
VorstelluDgen der Passion, die noch hinreichend bezeugt 
sind 4), durch ein Zusammenwirken geistlicher Censur- und 
weltlicher Polizeimassregeln fast vciliig beseitigt, so das selbst 
Oberammergau wo mindestens seitdem dreissigjahrigea 
Kriege ^) die meist nur alle 10 Jabre wiederholten Auffüh-> 
rangen mit rühmlichem Emst und Eifer betrieben wurden. 



1) Bekanntlich war FHataa aelbat romiiober F^oenrator von 
Jadia. 

2) Em waren dies die Erweckong de« Lazarus und die Fusnal« 
bong Gfariflti durch die iog. Maria Magdalena. 

Ycrgl den jfingsten Catalog von Aekermaim (Mnnohen 1870^ 
K. 12.) p. 32. 

4) Yergl. Glan» : Das Paas. Spiel in Ober-Anuneigan (Mfinehen 

1860) p. 57 ff. 

ft) Ueber das Fasnona-Otteispiel an Ammergau sind in den leta- 
len Decennien manche, z. TL noch aiuiührhchere MittheifaingeB ge* 
macht« doch wird in der schon genannten Schrift von Qarus allea 
Wissenswerte mit genügender Gründlichkeit erörtert. 

*) Clarus und Andere suchen ein noch höheres Alter der fatai« 
onspielspflege in Ammergau wahrscheinlich zu machen. 
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sich nur mit Mühe eioe Ausnahmestellung erringen kennte. — • 

Seine EiosetzuDg (oder Erneuening) verdankte das Spiel ei- 
ner im Jahre 1634 im Gefolge anderer Kriegsleiden ausge- 
brochenen Pest, die nach dem Zeugniss einer Chronik zu 
dem Gelübde alle zehn Jahre die Passion zu spielen Veran- 
lassung gab. Geraume Zeit hindurch pflegte als eine Art 
Vorspiel der Passion, zwei Jahre vor der Hauptaufführang 
die sogenannte „Ereuzschule'* vorgestellt su werden, worin 
▼erschiedeDO Sconen des alten Testamentes vorkamen , die 
entspreoheuden Züge der Passion^Bchichte aber nur in le- 
benden Bildern angedeutet wurden 2). Wir würden diese 
„Kreuzfichule" hier kaum zu erwähnen haben, wenn sie nicht 
obwohl selbst im Laufe der Zeit zuriickgedriiiigt auf die Be- 
handlung des Passions* Osterspieles Einflnss erlaugt hätte. — 

Der älteste Text .der auf uns gekommen, ist aus dem 
Jahr 1662: dieser blieb trotz mancher Veränderungen bis 

zur Mitte des vorigen Jahrhunderts die Grundlage der Spicl- 
tradition. Um diese Zeit nun brachte der Pfarrer Rosner 
einen ganz umgearbeiteten Text auf, welcher durch einen 
Ueberfluss allegorischer Figuren den Einfluss der „Kreuz- 
schule*' bekundet. Im Anfange dieses Jahrhunderts kam 
dann durch den Pfarrer Weiss eine dritte Ree. zn Stande^ 
welche nicht bloss die Allegorieen des Rosner'schen sondern 
auch die Teufels-Scenen des alten Textes wieder beseitigte, 
dafür aber eine bedeutende Anzahl lebender Bilder, Torbild- 
licLc Scciicn aus dem alten Testament darstellend , einführ- 
te 3). Nach diesen allgemeinen Andeutungen mögen noch ei- 
nige genauere Angaben im Anschluss an Clarus ^) nachfolgen. 
Ueber den alten Text dessen Plan p. 62 — 68 mitgetheilt ist, 
brauche ich nur zu sagen, dass er sich vom Gastmahl in 
Bethanien im Anschluss an die gewöhnliche Osterspieltradi- 



1) Die freiHeh um etwa 80 Jahre jünger ist. (V|^. Olms 26.) 
3) Die Beziehungen dieses Bildes aii#die Hauptlumdlimg worden 
durch einen Genienchor erklärt. 

3) Es ist hier aber das umgekehrte Verhältnisa zwischen Haupt- 
handlung und Figuren als in der ^reiizschule*. 

4) Vergl. dessen Capitel V. über die Texte des Ober- Ammergauer 
jp^ionsspieb p. 61 ff. (£in Vorarbeiter von Weiss war P. Magnus). 
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tion aiidi mit der Soene in der Vorhölle bis mr Begegnnxig 
des Antotendeiieii mit Thomas und den anderen Jongern 
fortgeht Im Jahre 1680 ward an 14 Stellen eine Einbge 
ans den WeObeimer Passionsspiel eingefügt. ,,Von nun an 

erscheint nach dem Prüiugsprecher der Satan ak eine unver- 
meidliche Zugabe mit seinen Versuchen, die Leute von der 
Aufmerksamkeit und Andacht abzuhalten. Dann tritt fünf 
Mai die Seele personihcirt auf und hält mit einem Engel 
Zwiegespräche über das Leiden Christi. — Der Schluss des 
Sfkieles ist so eii^feriiditet : Christus steht, naehdem aufge- 
sogen worden, in der Mitte, in der rechten Hand ein Tergol- 
detes Krens haltend. Ein Mitspieler hat ein grosses findi 
wovon sieben Siegel herabhängen. Die 24 Aeltesten Uegen 
auf ihrem Angesichte zu Boden. Der Passions-Genius erklärt 
diese Scene (Apokalypse) und die darauf folgende, in welcher 
die 24 Alten sich in aufrechter Stellung beünden, die eiiieu 
mit Schalen, die anderen mit Trompeten, die dritten mit 
Harfen in den Händen. Der Plausus, der Passions-Genias, 
der Epilog nnd der Chor fuhren einen Gesang auf, in wel- 
chem männliche und weibliche Beime wechseln. — Es wurden 
fortwahrend Textveränderungen , oder, wie man es hiess, Ver- 
besserungen vorgenommen. Dass solches durchweg von Geist- 
lichen des ivlüsters Ettal geschah, lassen die mancherlei la- 
teinischen Bemerkungen am Rande der Texthefte nicht wohl 
bezweifeln. Ungeachtet aller Veränderungen leuchtet bis 1740 
der ursprüngliche Text von 1662 noch immer durch. In den 
.Jahren 1740—50 verfasste der Benedictiner Pater, Ferdinand 
Bosner aus Ettal, einen gamt neuen gereimten Text, welcher 
fortan den Aufführungen su Grunde gelegt ward. Anstatt 
eines Argumentators erscheint beim Beginne der Schutzgeist 
der Scliaubiiline mit sechs anderen Schutzgeistern, welche 
die Passionswerkzeuge in den Händen tragen. In jedem Acte 
gehen die dramatischen Vorstelluugen der Leidensgeschichte, 
in welcher auch viele allegorische Personen verflochten sind 
(snm Beispiel Sünde, jMÜd, Geiz, Versw^eiung, Undank- 



1) Hier aber vor die Auferstehun^if peleprt. In der Hölle erscbei« 
Ben Teufel, Adam u. Eva, Abraham, Laak, Jakob u, Joh. Bapt. 
2j Vefgl. Ciuruä |). i>i, IL, der hier meist wortiicii benutzt ist. 
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baiMt IL a. w.) den plastiadien DanteUmigeii d«r Vodbilcler 
atn dm alten Testamente Torane, die der Schntzgeist adt 

den Seinigen (auch damals schon „Chor" genannt) mit Ge- 
sang einleitet und erklärt Der Leidens- folgt aucli die Auf- 
erstehuiit^sgeschichte bis zu den Scenen, worin der Heiland 
den Unglauben des Thomas überwindet Nach dem Text- 
bnohe von 1770 beginnt das Stück mit dem Auftreten des 
gemns pasAoois, irdcher die Znschaaer Uber den Inhalt 
atändigty und de zar Anfmerkflamkeit ennalmt. Von den 7 
Soenen des nnn folgenden ersten Ades seigt die erste die 
höllische ReiehsTersamailiing, worin Laeifsr mit Bünde und 
Tod berathschlagt, wie Christus, der Zerstörer ihres Reiches 
möge Yerdorben werden. Neid und üeiz worden abgesendet, 
dorch jenen die Piiestersohaft und durch diesen Jiidam ge- 
. gen Christum aufzuhetzen. Dann verläult die Passion m XI . 
Acten, deren neunter mit Christi Höllenfahrt schliesst, der 
s^te und elfte die Aofentehung mit den Erscheinangen 
Christi vor den heiligen IVanen nnd Aposteln darstellt Im 
^ften wird snoh die Bestechung der Orabeswichter Ter- 
snefat. — * Die Textbücher Ton 1780 und 1790 nntersdieidett 
sich von dem des Jahres 1770 nur durch Weglassung des 
XI. Actes. Den Beschluss der Passions-Vorstellungen in der 
hergebrachten mittelalterlichen Form machten die Auüührun- 
gen im Jahre löOO und 1801''. ~ 

lieber den Character der seitdem üblich gewordenen 
Spielweise ist oben bereits einiges angedeutet : die Teufel- 
soenen (wozu auch die HÖllen&hrt gehört) sowie die Allego- 
rieen sind bis aaf den Chor« welchem faanptsiehlich die fii^ 
Uärung der lebenden Bilder znfsllt, beseitigt. Dieser allein 
äussert sich noch lu gebundener Rede wahrend die Sprech- 
partieen in Prosa aufgelöst sind. Die ganze Action zerlegt 
sich in 17 Handlungen i) : sie beginnt mit dem Einzug Chri- 



^1) In der Regel geht jeder Handlung ein lebendes Bild aus dem 
alten Testament voran, doch auch mohrere, bo daas die Gpsanimtzah! 
derselben 21 ist. — Zur Oru nlirung über den Spielplan ist übrigens 
die Schrift von Schöberl fl)u^ Ob. Ammero^. Pass. Spiel 1870) noch 
mehr zu empfehlen ah ( larus. Kach bch. he«teht daa ÜyiQi aus 18 
Maadiungeu (»Yorsteiiuugeu'). 
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■ti in Jerasalem und ffthrt dann nach einigen Yoiboreitang»- 
•oenen (der Angfreibung der Wechsler «uis dem Tempel , dem 

Beschluss des hohen Rathes Christum zu verderben, dem 
Gastmalil iü Bethaniai), an welches sich der Abbchied Chri- 
sti von seiner Mutter in freierer Weise anknüpft 2), und dfem 
heil. Abendmahl) die Leidensgeschichte im Anschlnss an die 
Evangelisten 3) , und die Auferstehung vor, letztere freilich 
in einer nodi an die Effecthascherei des Rosnerschen Text- 
schlnsses gemahnenden Weise Hier würde ein Zmiiokge- 
hen auf die ältere, echtere Tradition nicht schaden: Be- 
schränkung in den lebenden Bildern, die als ein artiges Bei- 
werk- immerlini mögen geduldet werden , hat schon Holland 
befürwortet 5). — Meiner Ansicht nach würde eine künstle- 
rische Wirkimg durch dieselben dann erst erreicht werden, 
wenn sie nicht mehr in bunter Wahl aus dem A. T. heraus- . 
gegriffen, sondern so geordnet wären, dass sie in historischer 
Anfeinandwfolge vom Sündenfall an sich der Haapthandlung 
parallel zu entwickeln sachten. Als letstes Bild in der Reihe 
• (tot der 17. Handlung , welche die Anferstehung vorHihrt) 
dürfte eine der jetzigen Geistesrichtnng adäquate Ansföhning 
jenes Ah^tivs, das in der Spieltradition des MA. durch die 
Höllenfahrt Christi vertreten war ^) , am Platze sein — inso- 

1) Hier nimmt Judaa au der Verschwendung der kostbaren Salbe 
jenes verhängniss volle Aei^erniss, das schon bei den Evangelisten 
angedeutet I von der Spieltradition des Mittelalters mehrfacli hervor- 
gehoben ward. 

^ Doch ist dieser mit Recht kfirzer ab un Zuokmaniler Spiel 
(n , 4 — 7) behandelt. Das Motiv überhaupt , obwol den Evangelien 
und der Uten Spieltradition fremd, mochte ich nioht tadeln. 

3) Nor das Ende des Judas , das der ftltem Spieltraditioii nnr 
als eine der (hier sonst beseitigten) Tenfelscenoiinhirirt, nnterbcicht 
in störender Weise die Entwicklung der erhabnen Handlung. 

*) VergL Claras p. 166. — Dass Devrient von diesem Schlnss 
unbefriedigt geblieben , ist kein Wunder. Mit der Wiederaufnahme 
der Erscheinung des Auferstandenen vor Marrr^alnnn in der Beo. von 
1860 (Clarus p. 164) ist schon der richtige Weg eingeschlagen. 

*) Die Entwicklung des d* Theaters im MA. und das Ammer* 
gauer Tass. Spiel p. 51 ff. , wo für die Bedacüon und Begie einige 
beachtenswerte Winke gegeben sind. 

Man würde eben nur die schon aus den frühem Bil dprn be- 
kannten Vertreter des alten Bundes (Adam und Eva, Abraham u.8.w.) 
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fern Bich dadurch eine Vereinigung der alt- und neulette- 

mentlichen Motive ungezwungen erreichen Hesse und würde 
das Wiedererscbeinen Christi auf dem irdischen Schauplatze in 
der Schlussbaiullung wol glückli< her als durch die jetzt üb- 
lichen Bilder (Jonas im Walfisch und die Israeliten im Durch- 
gang durch das rothe Meer) vorbereitet werden. 

Blit dem Wunsche daee dem Ammergauer Passione-Oeter- 
spiel weiterer Bestand und wachsender Erfolg geeidiert sein 
möge, schliessen wir die Betrachtung des Osteroydus über- 
haupt. 

Hier möge noch die Bemerkung anhangsweise sich au- 
schliessen, dass in den letzten Jahren auch zu Brixlegg 
(im Unteriunthal in Tirol) eine PassioMss^iielaufführung ver- 
sacht ist. Der Text steht dem Ober-Ammergauer oüenbar 
sehr nahe , ebenso Terhält es sich mit den Cborgesängen und 
lebenden Bildern: dagegen scheint in der Auffassung der 
Bollen einige Abweichung Torzukommen, und ebenso die 
Schanbfthne selbst anders beschaffen su sein. Ich Terweise 
auf das Ton regem Interesse zeugende Schriltchen des Chor-> 
herrn W. Pailler (Insbruck 18G8) , worin auch einige Uebel- 
stände billig gerügt sind (vcrgl. p. 49, p. 75 — 80), die frei- 
lich zum Theii auch der Ammergauer Spieltradition anhän- 
gen. — Ob die Pflege des Passionsspiels zu Liesing (in 
Oberkämten) sich bis auf unsere Tage erhalten hat, vermag 
ich aus der kurzen Erwähnung bei Weinhold (W. Spiele p. 
299) nicht su ersehen: die EinfOhrnng eines Vorspieles,* 
. worin die Parabel Tom guten Hirten dramatisirt ist, ist dort 
eine Variation für die sonst der jüngeren Passionsspielweise 

geläufigere Verwertuug alttestamentlicher Vorbilder. 
^ • 

zunächst in ^dnem Dämmerlicht ongewiMer Erwartung daraattellMi 
• haben, das dnreh die itraUeade Ertdieinung des Aoflerstaiidencii 
(mit Siegeftfahne und etwa einem Engelgefolge) in T^^aheUe an wan* 
dein wftre, Tielleicbt mit einer Üebertragimg des ^Adveniati deridem- 
bilift' aar muBikaliachen Begleitung. 
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Cyclen des spätem Kirclieiyahrs. 

■ 

§ 1. IlHMelfkhrlti^iele. 

ZanSchst an Ostern schliettt rieh das Fest der Hinunel- 
fahrt Christi (Ascensio), und mehrfi&ch ward als letzter Act 

mehrtägigen Passions- Osterspielen angefügt eine dramatische 
Ascensio. Die Spuren sjmbohscher Handlungen, die sich 
anch für dieses wie für das Pfingstfest auffinden lassen J), 
konnten in ihrer roh mechanischen Natur dem dramatischen 
Festspiel fast nichts Brauchbares an die Hand geben; dieses 
griff viehnehr (wie überhaupt die meisten in diesem C^>. zu 
betrachtenden Spiele) 2U dem Ausweg, die Zuschauer theils 
durch dogmatische, theüs ethische 2) Belehrung für das Unge- 
nügende einer sinnlichen Nachahmung transsoendentaler Hand- 
lungen zu entschädigen. Für sich stehende AsceubioDsspiele 
haben wir bisher zwei, nämlich zunächst den Judus ascensio- 
nis, bei Mone I, 254 ff. aus einer St. Galler Iis. des XY. 
Jahrh. 3). — Die Handl. ist, da die Evangelisten sich mit 
kürzester Andeutung begnügen 4), begreiflicherweise aus frühe* 
reo Lebensepisoden des Herrn reconstrairt, theilweise aber 
audi im rönusohen Sinne erfunden. Sa gleich der Anluig 
t9««2S), wo Jesus aeine Mutter über den Schein d^ lieh- 



Vergl. Naogeorgus Regn. Papist, 1. 155. 

2) Dogmatische Rieht, allein wird uns in den beiden ersten §§ 
dieses Cap. , ethische daneben bei den im letzten § behandelten Stü- 
cken entgegentreten. 

3) Dieselbe Hs. enthält auch Marienklagen (cf. Mone I, 196) was 
fQr die Behaadlungsweise su beachten* 

«) Cf. Marc. XYI, 19. Lac XXIV, 61. AcU Ap. I, 9—11. 
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tea Engel begabt, «o da» sie keinen Flecken bei all ibren 

Lebtagen tragen soll. — Die Thoiuasscene war uns schon 
mehrfach im Osterspiol begegnet. Die dann folgenden Ge- 
spräche des Herrn mit den Jüngern führt schon Mone auf 
die bez. Stellen der Vulgata zorück : Beachtung verdient na- 
mentlich die freie Variation Ton Matth. XYI, 16 ff. (v. 16S ff.), 
indem hier Petnta nicht nur für den Herrn , sondern aadi 
dowon Matter Zeognias ablegt, daae sie eine «ErlÖaerln aller 
Welt^ sei t) ^ worauf St. Peter zum Lohne für «ch ,nnd 
seine Nachkommen* die bekannte Schlüsselgewalt erhält 2). 
Nach Mariolatrie schmeckt dium wieder recht v. 212—223, 
während der Schluss (v. 226 {f., namentlich v. 232—37) poe- 
tisch schöner und reiner ist. Umfangreicher ist ein von Pichler 
ans Tirol mitgetheiltes Himmelfahrtsspiel 3). — Es beginnt 
mit einem prophetiechen Vorspiel, indem David und Jeremias 
den Vorsteher der Synagoge Ton der Anferstehnng Christi su 
oberzengen sodien. Dann erscheint Christas selbst mit den 
Aposteln, und die Heilung des Blinden von Jericho wird 
hier eingelegt. Nun erscheint Maria 5) und Johannes, erstere 
bittet mit Christo ihrem Sohne nun von der Erdf ^scheiden zu 
dürfen : diesem Wunsch wird freilich nicht gewilllahrt, und 
aooh dreisteres Begehren andrer Personen ^) zuröckgewie- 
sau. — Das Folgende zeigt ans wieder Petri Einsetzung in 
seiae Schlöasetgewalt, hier aber in Anscblass an Job XXI, 



1) }A\v;is bescheidner klingt doch noch die ähnliche Steile bei 
Seiioiienuiiin (M.-Kl. 135—39) wo der iterhdnde ErlöMr sein Mittler^ 
amt auf die Mutter übertrügt. 

•i) Nach Matth. XVI, 16 ff. 

3) Diuma des MA. in Tirol p. fil fl". — Genauere Mittheilui ^o»u 
über dasselbe Spiel scheinen gegeben zu sein in einem Progranmi de» 
Gymnasiums zu Insltruek 1S52 , das mir nicht zugsmglicb. 

4) Aua Marc. X, 47. ff. 

Hit dem ,Regina coeli laetore' (cigcntUeh fBr den CHuuMtmatag 
Abend beitimmte Antiphone nach Hone II, p. 845 Amn.) wird sie von 
den Apostebi Terehrt 

^ NaobFicbler (p. 53), der andern Haria und ihrer Sohne. Gemeint 
iat wahfieheinliefa die (wol filsoblich Öfter Haria genannte) Salome, 
Hatter des Johaoaee und Jacobne — die hier aber ihren Kamen ein- 
gebttnt nnd zor Hntter des Jacobna und Philippus geworden (vergL 
p. 14 nnten). Zu Gnmde liegt Halth. XX, 20 ff. 

9* 
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IS fP. nncl Mattb. XYIII, 21 ff. In tbnliGher Weise werden 

daim die aiidern Jünger ermabnl und bekräfügt zumSchluss 
wird auch hier Maria (p. 56 ff.) zur Verweserinn des Reiches 
der Barmherzigkeit bis zur Wiederkunft Cliristi zum Gericht 
eingesetzt, und sofort an einem Peccator, der sich an Maria 
wendet, die Macht ihrer Fürsprache gezeigt 2). — Wahrschein- 
lich spät eingel^ und recht entbehrlich ist die folgende Dop- 
pelscene, wo eineneits Gbxtstiis mit seinen Jüngern noch ein- 
mal speist 3), andrerseits der Arcfaisynagog die Seinen im 
jüdischen Glauben bestäAt. — Christi Abschied yon den Sei- 
nen (mit freier Benutzuiig der Job. XXI uud Mattb. XXVlll 
geschriebenen letzten Worte des Herrn) bildet nebst der Ver- 
kündigung von der Wiederkunft Christi (nach Acta I, 11) den 
Schluss des eigentlichen Himmelfahrtsspiels. — Petri Predigt 
(p. 61) ist doch sicher im Anschlnss an Acta II, 14 £f. zu den- 
ken nnd die Bekehrung des Archisynagog darauf scheint 
eine Variation inr die ebendort y. 41 gemeldete Bekehrung 
der 8000 Seelen. Wir hätten hier also eine wenn anch dis- 
crete Benutzung des Pfingstevangeliums, da das Wunder die- 
ses idealsten aller christlichen Feste nicht durch Nachahmung 
profanirt wurde 6). — Interessant ist uns ferner der Abschied 
der Apostel von Maria , die den nach Christi letztem Gebot 
(cf. Mattb. XXVlll, 19) sich aufmachenden Boten des Evan- 
geliums noch ihren Segen mitgiebt — zumal dieses Spiehao- 
tiv, die sog. «Apostolorum dimisio' sweimal als Fortsetzung 
eines mehrtägigen PassionsOsterspieles erwähnt wird 7), und 
uns auch im Inbmoker Assumtionsspiele begegnen wird. — 
Mehr als Curiosum beachtenswert ist scbliesälich noch (p. 62> 

1) Dte BehandluDg ist hier nslQrlieb freier. 
^ Üebrigens erscheint hier die HarienTerehnmg in einem sarter- 
poetiBohen Lichte ab im St. GaUer DenkmaL 

3) Wol nach Job. XXI, 12 ff. 

4) Ln Text Archaeflin agogot gmiannt. 

5) Scbon im propbetiBcben Vorspiel scheint die Rolle Davids 
nach Acta II, 26 ff. eingefiibrt zn sein. 

*) Eine »Spiritus saneti missio* (als vorletzte Scene eines erwei- 
terten Passions-Osterspiels) finde ich nur für Alsfeld beseogt, vergl. 
Yilmar bei Haupt 478. (a. D. 1511). Man liess dabei wahrschein- 
lich eine Taube im ^mbolischen Sinne fliegen. 

7) Vergl. Yibnar a. a. 0. — £uixiial ist bloss »dimisio* gescbriebeii 
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das Herabstürzen des Diabolus (d. h. einer Teufelsfratsee, die 
schliesslich Terbraimt wird), obgleich gerade hierin ein sym- 
bolischer Act des KirobenritiiB i), die lialb-bumoriatiache 
KehiMite des in den KiroheDhiinniel binanigeasogaaen Cliii* 
rtnsbildes erhalten ist. Dieser Act durfte sieh fibrigens viel^ 
leicht in früherer Ree. nnmittelbar an die Auffahrtsscene (p. 60), 
die durch reiche musikalische Begleitung für das Ungenügende 
der Darsteilurig entschädigeD musste, angereiht haben. 

Eine weitere Ausschmückung der Ascensionsspieltrad. ge- 
währt das (in Cap. II, §. 5) schon kurz berührte siebente 
Tagewerk des von Vigil Raber redigirten Fassionsosterspieles. 
Es seigt ausser den bekannten MotiTen noch die Wahl des 
Matthias (nach Acta 1« 23 ff.) und die Abftssang des apostol. 
Symbols, indem jeder der 19 Boten bei der Dimisio einen 
Satz des Credo promulgirt. In diesem letztern Zuge möchte 
ich auch nicht den eigenen Witz des Vigii Raber, aber eher 
eme Entlehnung aus der Frohnleichnamsspieltrad. (der wie 
wir sehen werden , solche Praeconisirung des Credo zukommt) 
erkennen, als mit Picbler annehmen , dass die Abschrift des al- 
ten Bandes hier mangelhaft gewesen ')» — Fassen wir den 
Cfaaracttr des Ascensionsspieles knrs snsammen, so ergiebt 
sich eine hei der Rohheit der kirchlichen Bitnal^Symbolik nnd 
der Dürftigkeit direct benutzbarer Stellen der Vulgata natür- 
liche freiere Stellung, die sich einerseits in Anwendung auch 
ferner steheiuler Ribelstellen, aiulrorscits durch eine dem rö- 
mischen Dogma genehme Yerschiebimg biblischer Darstellang 
manifestirt 

1) VergL inner Nangeoign« e. a. 0. aiidi Alt CfaristL Colt. II, 
p, 278. 

2) VeimiitUch ward die Rolle des Salvator p. 60 van einer un- 
sichtbar auf dem Singechor befindUchen Fenoa gefangen, wihrend 

di» Bild dicht davor in die Höhe gesogen ward. 

3) Am wenigsten dürfte ein Rückscbluss aus jener jüdischen 
Kapurinerp rodipt (p. 58, 59, die gelesen zu werdrn verdirrit, jrrftat- 
tet sein, da man sonst auch rntpprpcbcnd jenem jüdischen Faterno- 
fif er (p. 58 unten) das christliche Original vermissen wüi"de. (Der alte 
Band Pichlers hus drrn Sterzinger Archiv gehört der letzten Hälfte 
des XV. Jahrb., Rabers Redaction dem «weiten Decenium des XVI. an. 

*) Von der Anwesenbeit Maria's bei der Himmelfahrt wissen die 
Cvangelisien eben Nichts. 
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Wenn schon in den Asceosionsspieien die Bolle Marians 
80 bedeutend herrortrat, so dauf man sich wnndern, wenn 
auch die Torgebliehe Himmelfafart der Maria selbst, die sog. 
«Assumptio b. Mariae' dann und wann ein Gegenstand 
dramatisclier Festfeier wurde* Obwol das Fest erst auf dan 
15. August fällt, möchte ich doch das «nzige Spiel dies^ 
Art, das wir bis jetzt keiineD, den Insbruckor Ludus de 
assiimptione b. v. Mariae 3) doch gleich iiier im Auscliluss an 
die Ascensionsspiele behandeln. — Dafür spricht auch die An- 
lage des Stüches selbst, dessen organischer Anfang wir wol 
erst mit der Uberschrift: Praedicator surgend intimat ludum 
(▼or V* 767 des überlieferten Textes) Tor uns hab^ Der 
Prolog (des Praedioators) *) aeigt hier wie audi sonst durch 
seine Vorausbeztehungen den üm&ng des nrsprüDglichen Tex- 
tes an. Der Praedic. anknüpfend an Christi Himmelfahrt 
777 ff.) lülirt aus, wie Maria m stetem Gediichtuists an die 
Thaten und Leiden ihres göttlichen Sohnes die Stationen von 
der Taufe bis zur Himmelfahrt oft in andächtigem Gebet 
durchwandelt, dann aber einmal inbrünstig um das Wieder* 
sehn Christi gebeten habe. Gabriel habe ihr darauf unter 
Darbringni^ eines Wunderreises (das vor ihrer Bahre hena- 
tragen sei) baldiges Abscheiden von der Erde verkündigt 
— Maria nun aber den Wunsch geäussert, auf Erden nooh 
▼on ihren Brüdern , den Zwölf boten Abschied zn nehmen. So 
seien die Apostel betriibt aus allen Welttheilen gekommen, 
und hätten, nachdem Gott selbst schon die Seele abgeholt, 
den Leichnam feierlichst bestattet. Schliesslich wird noch 
des Empfangs Mariae durch die Engel und ihre Krönung 
durch Gott erwähnt* — Vergleichen wir hiermit unsern Text« 



') Die einzige SehriftstAlle , die man dafür scheinbar anfükiren 
könnte, ist Apokal. XII, 14 11. Förmlich eingeführt ward das Asaump- 
tionsfeßt auch erst durch das Aachener Concü (818) und nur im Abend- 
land angeuumnieii. (Alt. II, (i9). 

2) So in deui kUteu Spiel jener miil. Üeptalogie von den 7 
Freuden Mariae, die freilich bis auf das erste Spiel verloreu (vergl. 
Cap, I, § 5). 

S) HitgetheÜt von Mone Altd. Schauip. Hi. vchi 1891. 
4) yergl. M one't Note. 

Man erkennt leicht die freie Wiederbenntmig von Iaio. 1, 28 ff. 
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so sUiumt aunaohst Alles: Maria betet aa des verschiedentn 
Stationen n. s, v. Nach dem Weggange des Engels findeB 
wir eiae Soene swisofaen Mam lud ihren Jungfrauen, denen 
sie ibr nahes Ende verirnndet i)« Dies Sineh mochte den 
Prnedicator der ErwShnnng nicht wert scheinen , mag aber 
auch leicht eingeschoben sein. Auch dass der Engel von der 
Dominica persona selbst entsendet (p. 48), zu ihr zurückkehrt 
(p. 52), befremdet nicht Die Heimburutunj^ der Apostel nach 
Jerusalem ist mit unterschiedlichem Interesse behandelt: am 
insföhrlichsten ist die Danteilung bei Johannes als dem Adop- 
tivsöhne Marians. Predigend über Apobd. XIV , 13 E (Beati 
movtai etc.) wird er von Gabriel berufen und hat (in Jemnr 
lern) noch eine Unterredung mit Maria. Ktirser wird die Be* 
rufung Petri, Pauli und der andern Zwölfboten yorgeführt, 
und nachdem Maria das kostbare Sterbekleid angelegt, folgt 
nun fau'^geschmückt durch lat. Responsorien , die von Mone 
belegt sind) die Trennungsscene, wo schliesslich (p. 6B) die 
Anima Mariae durch Jesus aufgenommen wird. — Mone's 
dritter Act (y. 1655 ff.) behandelt nnn das feierliche Leichen- 
hegangniss Marians, das dnrch gehässige Feindseligkeit der Jtt> 
den anfänglich gestört nnr mit desto grosserem Glanse endet, 
da die Juden durch Terschiedenc Wunder (Erblindung dergl.) 
gezüchtigt und ihres Iii tbuiob überführt werden. Es befrem- 
det doch sehr, das» von dieser eigentümlichen Färbung des 
Begräbnissactes im Prolog des Praedicator noch keine Spur 
sich findet! Doch ^ehen wir zunächst weiter. In Mone's 
Yiertem Act (t. 2023 ff.) begegnet zunächst die Dominica pers, 
mit den Engeln so Mariae Grab niedersteigend* Unter An- 
wendung f on Cant Cent II, 10 erfolgt die Anferwecteng 
Marians, dann die Auffahrt durch die Chdre der Engel, mit 
vielfacher Anwendung des Hohenliedes. Die Trennung der 
Apostel, die sich daran schliesst (p. 88, 89), ist bez. ihrer ur- 
sprünglichen Zugehörigkeit zum Text mir verdächtig: die 
Worte Gabriels davor (p. 87 unten) sehen fast als Umschrei- 
bong eines alten Schlnssepilogs aus, und enthalten mindestens 
keine Andeutung von dem Inhalt der (unvollständig erhalt^ 



1) Altd. Schaußp. p 50 ff. 

2) VergL Altd. bcliausp. p. 77 ^ot«. 
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m&a) fBüfteii Handlimg MoseV Oim leigt «miobil die 
Taufe eiiiea heidniadieD lex i) (nebat dar regina): daiaof das 

Feldzug , dieses nun christlicheD Königs gegen das castmm 
Jndaeorum, der aber vorläufig mit eiDem durch die Juden be- 
unruhigten Rückzug endet 2). Wir lasseu diese, wabrscheialich 
durch Interpolationen letzter Hand 3) fast aus der urspriingli- 
ehenBichtung 4) gebracbteSchlussbandiang hiermit fahren, und 
BodbeD nur fär die ersten vier Handlungen nach den bereits ge- 
gebenen Winlmit eine kritiscbe Anacfaaanng sn gewinnen. Frar 
gen wir nadi der kirdilichen Trad. flir das Assnmptionsfest, ao 
liegt schon bei Gregor. Tut, ^) ein Zeogniss für die Bemfong der 
Apostel nach Jerusalem, Heimholuug der Seele Maria's durch - 
Christus, Bestattung der Leiche durch die Apostel, Auferweckung 
wiederum desaeibeu durch Cbristus vor. Weitere Ausbildung 



1) IMese BoBe and damit die gante f&nfte Handl. entdeht rieh 
■leiiies Erachtetia richerer Dentong. Mone (vergl. Altd. SchauBp. p. 
20) erklirt den rex als Titas and bezeichnet als den verlornen Schloss 
,die EroberoDg und Zerstorang Jenualams^. — Eber liease «ich wol 
noch an einen dor Kreazzüge denken. 

3) Ob der Redactor mit jenem ,£t cetera', das er dem deutschen 
Text (p. 106) noch anhänfrt, nur in das Geleiß seiner Vorlage zuröck- 
Icnkt. 50 das9 diese für den 8chlu88 massgebend geblieben — oder 
wirklich hier enden wollte und jenes l!it cetera nur schnörkelhaii sich 
ansühloss, bleibt uDklar. 

3) Dahin rechne u h etwa die v. 2723—2088 breit, wenn auch nicht 
ohne (if schick ausgeführten Ermahnungen des Königs au die Seinen 
und die symbolische Andeutung der ihnen verliehenen Riistuncr ip 
99 ff.) die dem geistlichen Verfasser Ehre macht. — Oder soll man 
mit Mono (cf. p. 174) nur kleinere Pagsajjen (v. 2771 — 80i v. 27Öi— 
2801 j 28ofi — 62) als Interpülatiüum uufiasscu V 

4) Diese kann doch wol nur die eines äusserlichen Kampfes ge- 
gen die Jaden gewesen sein: in jenem ganzen Abschnitt, den Mone 
(p. 20) alfl 0. Auftr. der 5. HaudL nimmt, irt uon vieLnelur daa Weien 
grittUehen Kampfea dargelegt. 

9) De glor. mart 1» 4. Ct Alt ChriiÜ. Colt H» 1. 69. — Die 
doppelte Apotbeoee Maria's, die namenflicfa in unserem Stück, wo 
man die Seele doeb nicht ohne den Körper, and diemn nicht ebne 
die Seele gesehen haben wird, befremdet, ertlirt steh wol ans dem 
allmählichen Anwaehaen der Mariensage. Aeltere wiridicbe Feier der 
Entscblafong Mariae (wie rie der orientaL Bitna gewahrt hat) be- 
gnügte sich mit der feierlichen Leicben^Beatattung durch die Apostel, 
nachdem die Seele Tom gdttUcben Sohne heimgeholt war« 
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dieser altkiiohlidien Trad. ist vorläufig zur Genüge aus je> 
ner Predigt ,Ton der Bchidange der b jmelkonigyimeS die Mone 
gleiohfalk mitÜieilt i), ersichtlidk Hier findet sieh V Anden« 
tuDg jenes tSgUcben Besnohes der Stationen, Erwähnung der 
Sendung Gsbriels und Andres , doch auch hier Nichts von ei- 
ner StöruDg des Leichenbegäugnisses durch die Juden. Alles 
darauf Bezügliche in der dritten Handl. Maria's wird uns also 
doppelt als jüngere Zuthat verdächtigt, da sich auch im Pro- 
log des Praedicators kein Hinweis darauf fand — während 
die ganze zweite, Anfang der dritten und ein grösserer Tbeil 
der vierten Handl. sich auf relativ ältere kirchL Tradition ra- 
rdckltthren lassen und sich auch leicht xa einem hannonisohen 
Gänsen herstellen Hessen. Jünger nnd fremdartiger ist auch 
die erste Handlung, deren Hauptbestand eine Apostolorum 
dinaisio (Trennuiig der Apostel von einander uud von Maria 3), 
Predigt unter den Heiden, und Taufe der Heiden ^)) bildet, 
welche in der letzten Scene der vierten Handl. kurz wieder- 
holt 5) , zu einer Art Rahmen für das Assumptionsspiel gewor- 
den. Vor die Dimisio in der ersten Handlung ist eine Pro- 
mnlgimng des Credos durch die 12 Apostel (danmter Paulns) 
geschoben: ein Zng, der wol hier wie in Habers Asoensions^ 
spiel der Frohnleichnamsspieltrad. entlehnt sein dürfte. Den 
Anfang der vorliegenden Ree. (v. 1 — 56) bildet schliesslich ein 
(jüngerer) Prolog des Praecursor, in welchem dann auch die 

1) Altd. Schausp. p. 185 f1"., vergl. auch die Honnlio p. 182. ff. 

2) Als kirchUche Autoritäten für 'die bez. Tradition werden na- 
mentluh St. Bernhard in einer Predigt, aber auch Augustinus, Hiero» 
nymus u. andre aufgef&bartb 

3) Hier ist die JHmiflio' (kvcldich gefeiert am 16. JoK) als Vor. 
•piel ä&t AmiiBptionafeier verwandt , wie tonst als Nachspiel des As- 
cenBions-, selbst des Passions-Osterspieles. 

4) In den auch hier scbon feindlicher als die Heiden gefirbten 
JndenroUen 678—664) erkennt man leicht jene spätere Hand, von 
der die Einflechtnng der Juden in die dritte (Begr£bniss*}HandL, so- 
wie die Vorlftge der fBnften HandL herrfibren wird. Diese wfirde 
nach meiner Ansicht ans dem Kern der jetzigen i&nften Handlung 
(doch mit Ausnahme des noch jüngeren sechsten Auftr.) sowie einem 
verlorenen Schluss, welcher UnterweHong oder fiekehrong der Ja- 
den darstellen mochte, bestanden haben. 

5) Die Spielordnung zu Schluss der zweiten Dimisio (nach V. 
2619} entlehnt direot ans dem Schiusa der ersten, (v. 761 ff.)* 
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jüngerea Eidmente des Spiels beruckaichtigt werden. Daniach 
würde uns das ganze Stfick ein tob jüngeren Theilen sowohl 
eingerahmtes, als (in der dritten Handl.) dnrohwaoheBnoB, 
gleichwol auf reL alttdrchUolier Trad. ruhendes Denkmal hei- 
esen dnrfen* 



Das Festom Corporis Christi mit seinen Festspielen» durfte 
ob auch zwisdien das Ascensions- nnd Assnmptionsfest i) fal- 
lend, die Betrachtung jener Beiden so nahe verwandten nicht 

unterbrechen. Das Eigenthümliche des Theophorienfestes 
(denn so heisst es auch) 2) liegt nur darin, das es einer histo- 
rischen oder quasi-historisclif r) f legendariscben) Ableitung ent- 
rathend wesentlich zur Stärkung und Präconisirung des im 
Transsubstantiationsdogma so zu sagen krystallisirten catholi«- 
sehen Glaubens bestimmt ist. Eine Anknüpfung an das hi- 
storische Christenthnm fehlt allerdings nicht: schon die Wahl 
des Wochentages deutet den Bezog des Frohnleichnamfestes 
zum grünen Donnerstag an. Während aber an jenem Tage 
der Leidenswocbe die historische Feier Coena Domini nur 
eine ernst-wehmütige scm konnte 3) , sollte die am neunten 
Donnerstage darauf dem dogmatischen Sinn jener Coena ge- 
widmete Feier zunächst den Si^g und Triumph des in den 
Qnadenmitteln der Kirche immer neu sich mittheilenden Ag- 
nus Dei, dann aber auch die geheiligte Autorität der Kirche 
selbst in fröhlichem Festschmuck erheben^). Oemgemiss 
ward nicht nur mn würdiges, poetisch-schwungroUes Offix für 
die eigentlich kirchliche Feier 5), sondern auch eine reiche 
Procestiionsorduung mit kostbarem Schaugepränge zur Aus- 



Auf den Donnerstag der Trinitatisfestoctave. Zuerst durch 
pÄpstliche Bulle eingeführt 1264 , erneuert 1317. (Vergl. Alt II, 67 ff). 
'^J Von dem feierlichen Umliertragen des Venerabile. 

3) Vergl. die Worte der Einsetzungsbnlle bei Alt II, 58. 

4) Vergl. die Worte des Tridcnter Concils bei Alt a. a. 0. 

*) Herrührend von Thomas von Aquino, glänzend betsonders 
durch den H. ,Pange Ungua gloriosi' und die Sequenz ,Laada Sion 
Balvatorem'. 



8 t' rfehnldekMBMsplele. 
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Steuer gegaben. An diese Processionsform aoblosB sich bei 
der im späteren MA. immer lebhafteren Neigung des geisIK* 
oben Spiels sur öfientfiohen Darstellung hier smuiebst die 
dramatische Feslfeier an — doch ist die Grense zwischen 

ProcessionsordnuDg, Ludus, Declamatio hier eben so schwan* 
kend, wie in den älteren Spielkreisen zwischen kirchlichem 
Officium oder Ordo und geistlichem Ludus. — Das älteste 
Denkmal dieser Art ist ein von Mone edirtes Insbrucker 
Ton klar verständiger Anlage, wie es auch zur Ueberschiilt 
heisst: Ludus utilis ad defotionem simplicinm. Die weiteren 
Worte der Spielordnnng machen es sweilslbaftt ob unser 
Stück während der Procsssion oder nach derselben zur Au^ 
Inhrong kam — engster Bezog zwischen dem Rollenbestand 
bei beiden Theilen der Festfeier 3) ist aber sicher. Trotz der 
gerühmteu Einfachheit zeigt der Text auch hier schon ältere 
und jüngere Theile: im gegebenen Text verläuft die Hand- 
lung so, dass zunächst Adam und Kva eine Art Prolog über 
die gnadenvolle Ankunft des Erlösers sprechen» dann folgen 
12 Propheten des alten, 12 Apostel des neues Boodes, um* 
schichtig dort messianisohe Weissagungen hier das in 12 
Satze zerlegte apostolisohe Sjmbol Terkfindend. Noob folgt 
Job. Baptiste mit dem Ecce Agnus Dei, das Kleeblatt der 
heil. 3 Könige mit dei' bekannten mystischen Auslegung ihres 
Opfers, und schliesslich der heil. Vater der kath. Christenheit, 
der mit emem noch nicht auf Infallibilität fussenden Lehrvor- 
trage das Stück beschliesst Die für das Jj'rohnleichnamspiel 
oharacteristiscbe Rolle des Papa ist freilich für die Aaffaa» 
sung des jetzigen Textes wichtig und auch geschickt ange* 



1) Aus derB. Hs. von 1891, die auch das Ostenpiel, and du im 
vorigen § besprochene AemunptionMpw enthält 

2} Peragendus die corporis Cbritsi vel infra octavas. Als eigent- 
licher Inhalt des ludus wird dann ,de fide katholica' angegeben. 

3) Kf>c-h jetzt sollen in Spanien bei der Festprocesaiou die vier 
Evangelisten ügunren. (Vergl. Alt TT, 390). 

*) Doch werden auch Kircheniiymnen (Dies irae; Yeni sancte 
epiritus und Joh. XX, 17) verwandt. 

^) ^Also verre als ich's vorste* heissi ee v. Gß6. 

6) Sie geht namentlich auf das Verhältnis b d( h uiteü und neuen 
Bandes , und die Parallele von Adam und Chrktus em. 



* 
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bracfati insoieni hier alle Fäden wieder vereint und ans AI- 
tarsaorament angeknüpft werden, doch gehört de schwerlich 
zum Sltesten Bestand des .Stfickes i). Zu diesem redine 
ich nnr die Bollen der 12 Apostel nnd etwa noch die auf 
das Agnus Dei (hier im VenerabOle reprSsentirt) hiitwd- 
sende Job. Baptistarolle. Die Zwölfboten sind für die dog- 
matische Feier der Coena Domini hier ebenso berechtigt wie 
bei der historischen Erinnernngsfeier am t^rünen Doni^ersta^e, 
und entsprechend der beiden Festtagen gemeinsamen Epistel 
von der Einsetzung des Altarsacraments, wird hier nur im 
Namen der gläubigen Kirche durch Apostelmund mit dem Be^ 
kenntnisB zum Vater, Sohn und Geist geantwortet Alles An^ 
dre, das diesem Hauptstück zur Seite stehende prophetischd 
Vorspiel 2), die beil. Königstrias und die Ureltern der Mensch- 
heit 3) sind hier ebenso Entlehnungen aus andern Spielweisen, 
wie das dramatisirte Credo von hier in andre Cyclen überging. 

Bedeutend reicher und umfänglicher ist das Künzels- 
auer Spiel vom Jahr 1479, vielfach umredigirt und erwei- 
tert^). Als Kern des Ganzen ist hier mm wiederum das 
Insbrucker ^iel, das sieh abgesehn vom Eingang (t. 1 — 56) 
und mit einiger Variation des Schlusstheils Ton 643 an wie- 
derfindet — An Stelle nämlich jenes kurzen Eingangs aus 
dem A. T. ist hier eine reiche Draperie von Spielmotiven aus 
dem A. und N. T. getreten. Nach einem Prolog des Rector 
processionis zunächst der Abfall Lucifers, Schöpfung der Welt, 
Verführung des Menschen , Kain und Abel , Noah , Abraham 
und Isaac — Mit Mose beginnt ein zweiter Theil 6) , worin 
noch Josua, David und Ctoliath auftreten, auch Salomons Ur^ 
theil, die Litigatio sororam (der Barmherzigkeit und Gerech- 

1) Man erwäge nur die Bedenken, die selbst emem Priester ent- 
stehen mochten, die Rolle des h. Vaters zu agiren. 

2) "Wir sehen dies ursprünglich wol dem Weihn.-Spiel besonders 
lOSagende Element auch mehrfach in andern Cyclen angewandt, 

3) Schon die gemeinsame Anwendung des Cant. triumphale V)e- 
Icgt den Zu^ninmenbang dieses Spielelements mit der UöUenäUirts- 
trad. der Osterspiele. 

4) Vergl. Germania IV, 338 ff. — Mittheilung von Herrn. Werner. 

5) Vergl. ]i 354 ft'. 

In sfH uiKla staccione p. 347, — Das Spiel scheint hier also 
ganz in die Froceääion auigenommeu z\x büin. 
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ti|;^eit eine P^phetenaoene (Jesaias, Jeremias, Daniel) fin- 
det dch noch aus dam alten Test, während aus dem Nenea 
Boefa die Weibnacfatsirieltnidition hineingezogen — In der 

dritten Station tritt zuDuciibt Job. Bapt. auf, woran sich wei- 
tere Vorspielsmotive der Osterspieltradition knüpfen} die Lei- 
densgeschichte ist in der Vorlage kurz, breiter in Zusätzen 
behandelt, die Kreuzigung sogar nur symbolisch dargestellt 3). 
Hoch folgt ttne Höllenfahrt und Auferstehung, beide ziemlich 
irea der Osterapieltrad. folgend. Auf dies in drei Stationen 
aer&llende Vorspiel und den mit dem Inabnu&er Lndns stim- 
menden Kern des Stficks ist noch in ▼erscliiedenen Anhängen 
ein Nachspiel gepflanzt, im Ganzen wiederum jünger als das 
Vurbpiel. Dahin gehören zunächst einige Vertreter der Legen- 
dengeschichte eine Streitscene zwischen der SiiKvgoga und 
dem Kector proc., dann die Parabel von den zehn Jungfrauen, 
der Antichrist und sein Untergang das Weltgericht und 
auch hier snm Schloss eine Bede des Papstes, der im Ins- 

1) Diese Seena ist hier ganz junger Zusatz, vergl p. 319. 

2) üeber die Breite der Behandlung vergl. p. 357. Beachtung 
verdient, dass auch hier die Anbetuüg der Könige, die Flucht Jo- 
sephs und der Kindermord als ältere Spielmotire ersclieinen vergli- 
chen mit der Anbetung der Hirten. — In den ticb Ilucluica des Kin- 
dennords erkenne ich Nachahmung der drei Marien der Oflter- 
Spieltradition. 

S) Durch das mit den Worten ,Eeoe lignimi craeii in quo nliit 
mundi pcpendit* Torgestellte Gmoifix, (über dieee noch jettt em Char- 
freitag fibliehe Adoratio cmcie — das Krens wird von dem oelehiiren- 
den Priester naeh Jenen Worten ehrerbietig gekfimt , veigL Alt ü, 
868). — IHms es eben die gewöhnlichen YoripielsuDtive der Oster- 
spieltradition sind, die auch hier allmlhUeh Eingang ins lYohnleichr 
nsmsspiel ftnden (vergL p. 852 unten, 868) wer dem Herg. noch nicht 
Uar, als er schrieb »Damit ist dann der 0ebergang m Leidensge* 
sdhiehte gut vermittelV. Als ob hier der Scharfsinn des Kflnielaner 
Eedactors in Betracht käme! 

4) Wie St. Georg, St. Gristoph, NicoUus, St Katharina, Barbara 
u. andere. — - Der Text ist hier äusserst knapp, and giebt nur leichte 
Hindeatong aof jede BoUe, wie bei poetischer Unterschrift eines Bil- 
des. 

5) Ueher diese Scene hätte ich genauere Mittbf il. ;:i i n gesehen. 
«) Auch hier findet sich die (vergebliche) Fürbitte der Mutter 

Gottes für die Seelen der Sünder, die wir als Trad. der Weltgerichts- 
spiele keimea lernen werden. 
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bnicker Spiel im AUgemeinen Ümliob. — Ohne jene dog- 
mntitche Feetfeier, wie sie nbereinatiiDmend im Inabrncker 
und KüntelBaner Spiel vorlag, eber noch mehr hiatoriadie 
Motive anfisehmend >), ist die Zerbater Procesnonsordnnng 

für's Frohnleichuamblest als Beispiel einer ganz volksthümli- 
chen Wandelung (die einzelnen Bilderrollen fielen den städti- 
schen Zünften, dem iiath und den geistlichen Brüderschaften 
der Stadt zu) dieser ursprüngUch so abstract dogmatischen 
Spieltradition tou Interesse. 

Freien Formen der Frehnieichnemsqnele zeigen drei 
Denkmäler ans Uerdingen den Jahren 1671, 1682 and 
1691 gehörig. Die ente ragleich dem Lobe der helL Anna 
gewidmet ist nnTolhtandig erhalten. Ich gebe ztroächst eine 
Uebersicbt der Rollen. — Den Prolog (m 10 lat. Hexame- 
tern) ♦) spricht ein Angelus, dann tritt Sara mit ihrem Söhn- 
chen Isaak auf, wird aber vom Angelus untcrljrochen, der das 
Opfer Melchiaedeks als ein Vorbild des h. Altarsacraments er- 
wähnt. Nun spricht wieder Sara, und glaubt sich als das 
starke Weib, nach welchem der Prolog gefragt, namentlich 
dadurch erweiaen zu können, daas aie in hohem Alter nocb 
laaak geboren: dieser selbst mahnt aber die Matter mr Be- 
scheidenheit, und der Angelus wiederholt die lat Frage nach 
dem starken Weibe. Nun treten Jabel und Debora unf : doch 
müssen auch sie zurück treten. — Samuels Mutter Anna und 



1) Namoatlidi ift hier die Legende {im FetiKnge hinter die Dar- 
steUuagen ans dem N. T. and vor da« Weltgeriditalnld mit der Zehn- 
jeagfraeeiqpavBbel , welche den 8ohhiai bilden, gelegt) stark augaco» 
gen. Bettaad gleich der gaaie Featnig aar aot lehendea Büdem» 
dcaan der Text der Ha. (dieae atamnt aaa deos Jahie ie07, auige- 
thaili von Sintcmt bei Haapt II, 278 f., ebenNshrieben alt: Eia Spruch 
von Denteng and £rklänmg der Figoren die in der Procession g^ 
hen am Donnerstag in der h. Pßngstwocbe) nur DoUmetscherdieaat 
leistet, 80 findet sieb doch mehrfach s. B. p. 287 okea eine AH ▼vn 
Bndlong angedeutet 

2) Mitgetheilt aen Bein: Tier geiaüklM Spiele des If. Jakrii. 
p. 23 ff. 

3) Der Mutter Marin^p. 

^) Eß wird darin im Styl sil^ylllnischor Orakel eine anijt'tilieho 
Fra^c Salomon» nach dem üeldüQweibe (moUer fortis) mit pom^bal^ 
Wr BreiU; ausgeführt 
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Davids Matter (letztere mit dem die Harfe spielenden Kna- 
ben) treteB Tor: noch su?ersichtlicher Simsons Mutter mit 
dem Becken selbet. Der Engel ist noch nicht zniheden. Di« 
Mutter dee Elias mit dem Propheten, Judith mit ihrer Magd 
werden eehwwHch mehr Gnade gefanden haben, doch bncht 
der Text hier ab ])> — Man erkennt leicht in der Erwähnnng 
Melcbisedeka zu Anfang und der von Sara c. Jsaak verscho- 
benen Gruppe Abraham c. Isaak Elemente der strengeren 
Frohnleichnamsfeier : der verlorene Schluss mag noch einige 
mehr geboten haben. Auch von den sonst auftretenden Per- 
sonen mögen etliche, namentlich David, Elias auch schon früher 
dem Festzuge angehört haben, ehe dorch die Coinoidena des 
Ftohnieichnam- und St Annen-Tages jenes Hervortreten 
weiblicher Bollen, das jetet vorliegt, becprindet ward. 

Schon das Tridenter Concil 3) hatte die neuautorisirte 
Frohiileiclmamsfeier mit zur Bekehrung der Ketzer angtord- 
net, so sehen wir denn auch das zweite (allein vollständig 
erhaltne) üerdinger Stück als geistliches Kampfspiel für den 
katholischen Glauben auftreten 4). Die ansprechende Analyse, 
die der Rirchenhistoriker Hase in seiner geschichtlichen Ue- 
bersioht aber das geistl. Schansp* p. 165 E mittheilt, mag 
aach hier, etwas gekürzt, Platz finden. 

Der kath. Glaube ist durch verschiedene allegor. Perso- 
nen, der protestantische vornehmlich durch den Häreticos 
vertreten. Ein Engel als Prolog verküudet, wie Christus ge- 
warnt hat vor den falschen Propheten. (Es werden Calvin 
und Luther nun als solche namhaft gemacht) — Der Haere- 
tictts, ein einfaltiger Tropf, dem's im Kop£d lathart und cal- 



1) Ob rlic Ii. Anna als Maria'a Mntter, odiT Maria selbst als 
Christi Mutter den Preis erhielt? Auch in letzterem Fall war die h. 
Anna geebrt genug-. 

2) Ueber die chronoL Schwierigkeit dieser Ck>incidenz yersfl. 
Rein p. 14 Anm. 25. 

3) Sess, 13. c. 5. de Euchar. ... ut ejus (eccleeiae) adveraarii in 
conspecta lanti apieiidoris et in tanta univ. Ec(d. laetitia jiroiti vel 
debilitati et iracti tabescaiLl vel pudere aüecLi et cuiiiuäi aliquaiido 
resipiscant. 

4) Zorn oonfeBsioneUen Streitq^iel -der Protestanten vrard im XVI. 
Jfthrb. mehr&ch das Tasnachispiel. 
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Yint, disputirt mit der Catholica über die Kirchenlebre von 
der WandeluDg der Hostie in den Leib des Gottmenscben. 
Christus hat UDS gelehrt zu beten: Vater unser « der du bist 
im Himmel. Was saget denn du Papist, er «ei bei euch im 
SaowmeQt? — Dagegen findet sich leicht Hilfe bei Gottes 
Allmacht und Allgegenwart Als die protest Parthei schon 
beginnt matt zu werden, flnslert Spiritas familiaris, der bdse 
Geist ihr zu: Gebt Ihr euch so bald gefangen? — Da er mit 
der h. Schrift Nichts ausgerichtet, will er's nun mit den liinf 
binnen versuchen. Doch plötzlich weiss der Häreticiis nichts 
mehr vorzubringen, er bekehrt sich eiligst mit den Seinen, 
und während durch die Erscheinung von zwei verdammten 
Seelen, welche die Zeit der Busse versäumt haben, die Be- 
deutung dieser Umkehr noch anschaulicher gemacht» wird er- 
weist die Catholica, dass nie ein Papst vom EYangelinm ab- 
gefallen und ausser der römischen Kirche kein Heil sei. Der 
Haereticus, nun als Doctor poenittiiis katholisch eifrig, be- 
ginnt zuletzt im Marktscbreierton i) sich über sich selbst lu- 
stig zu niaclien als Meister in allen Facultäten, der als Doc- 
tor der Medicin seinen Faüenteu rasch davonheli'e u. s. w. 2). 

Noch fragmentarischer wie das erste ist nun das dritte 
Uerdinger Denkmal ^) (jenem sonst in der Richtung etwas 
ähnlich) tdberliefert Es dreht sich nämlich ausser um das 
Theophorienlest aucb um das Lob der heiL Magdalena und 
des Apostels Petrus, doch erkennen wir nur noch die Bezie- 
hung auf erstere. Die Anlage scheint aus der Teuieissceneii- 
ükdnomie des Osterspieis entlehnt: Lucifer beruft im Anfang 
seine Knechte, damit sie ihre Thaten rühmen mögen: statt 
Satan, Beizebub u. s. w. werden hier die 7 Hauptsünden ein- 
geführt sein. Wir hören nur die Superbia sich der hofiTärti- 
gen Magdalena rühmen^): mit der Uberschrift ^Avaritia^ 



1) Und in einem an's Holländische streifenden niederrheiaischen 
Pialect. 

Z) Der Epilog vertiehert noch, diat et tu Uerdingen viele ,bdte 
Leute' gäbe , denen eine Umkehr Not tkae. — An einer Antwort 
protettantiseheneita sieg es dsmals audi nieht gefehlt haben. 

S) Bei Bein p. 60 ff. 

4) Aneh Aber die geekieohen ans Frankreich importirten Kleider- 
moden spricht sieh Si^erbia^rflhmend aus. (p. 
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bricht der Text ab. Die BetrachtuDg dieser letzten Bei- 
spiele wird es binreichend rechtferügeD, dass wir dieFiohn- 
IdcfanaiiMspiele für sieh binsteUten — nicht etwa bei der nsr 
hen Benehtmg des Festes selbst zmn grünen Donnerstag >X 
mit dem Cap. II. Terbanden. 

§ 3. Aaüclirist- ind VI eltgerlchtis^iele. 

Der mit unserm Gebiet einigermassen vertraute Leser wird 
hier zunächst Erörterung jenes bekannten Tegernseer Lu- 
dtts (paschalis) de adventu et interitu Antichhsti erwarten, 
dessen Besprechang ich oben beim Osterspiel 4) abgelehnt 
habe. Doch audi hier denke ich nnr den Standpunet, den 
wir jenem merkwürdigen Denkmal gpg^nüber einnehmen, an 
skii^ren ^ nicht aber alle der Erklimng noch widerstre* 
bende Seiten desselben in Angriff zn nehmen, da bei der et- 
was vereinzelten Stellung des für sich selbst interessanten 
Stückes seine Bedeutung für die allgemeine Entwicklungsge- 
schichte des geistl Spiels, die uns iiier obliegt, mässig ist 
Zunächst also eine kurze Analyse, die ich bei Maase in paa- 
sender Form forfinde s). Streit der Gentilitaa und der Sju« 
agoge, dann der Auftritt der Hauptpersonen (Eodesia nmge* 
hen TOD Justitia nad Miserkordia; Pater Apostolicaa mit a. 

1) Annerdem irftre etwa noch der In Honens Bad. ArciuT II| p. 
206 mitgetheiltc Sprach för die Freibnrger Frohnleichnamsproc m 
erwähneu (er bezieht sich auf den Sündenfall: das Verhör über die 

Gefallenen fallt dem Engel zu , der sie dann aus Eden vertreibt) und 
die Nachricht Pichlers (p. 70) dass man zu Bötzen am Frohnl.-Fest 
der Sieg der Kirche über ihre Feinde durch St. Geofgs Drachenhampf 

nnnbildlich feierte. 

2) So ward in der That auch wol am Frobnl.-Fest die Paarion 
agirt, z. B. in Frciburg. (Vergl. Mone's Had. Archiv II, 204 und die 
aus Job. Pauli bei Wnckrrr Lit. Gesch. p. 312 entlehnte Stelle). 

3) Bei Pcz Thes. Auecdot. nov. T. IL Par« III, p. 186 E aus ei- 
ner Hs. des XIII. Jahrb. 

4) Vergl. Cap. II. § 1. (Schluss). 

5) Das geistl. Schausp. p. 27 fi". 

•) Ist Haase'ä Deutung dieser Hülle auf den Papst richtig, so 
hätten wir hier den bescheidenen Anfang jener in den (chronol. spä- 
teren) Frohnleichnamsspielen breiter ausgeflifarteii F^pBtrollen. 

10 
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Clerus, Imperator Roraanorum und verschiedene Königej bil- 
den eine Art Vorspiel; die Handlung selbst verläuft dann in 
folgender Weise J). ,Der Kaiser sendet Botschaft an die Kö- 
nige, um ihre Unterwerfung zu fordern, sich berufend auf 
sein bistoriscbes Becbt: 



Der Eonig von Frankreich mit trotziger Entgegnung dass ihm 

vielmehr das Kaiserthum zukomme, entschliesst sich erst nach 
einer verlornen Schlacht des Kaisers Vasall zu sein: die Könige 
von Jerusalem und Griechenland erkennen willig seine Oberge- 
viralt. ,€um jam tota Ecclesia subdita sit imperio Komauo* erhebt 
sieb mit der Geotilitas der König von Babylon, um das Chri- 
stenthum in seinem Geburtslande zu vernichten. Der König 
▼on Jerusalem sendet nm Hilfe an den Kaiser, der alsbald 
mit seinem Heere kommt, and nach Uebenrindang Babylons 
Krone und Scepter niederlegt im Tempel des Herrn» 

Nun aber versammeln sich zu Jerusalem die Heuchler, 
unter dem Schein der Demut die Gunst der Laien zu erlan- 
gen suchend. In ihrer Mitte der Antichrist, einen Panzer un- 
ter den Flügeln, zu semer Hechten die Schemheiiigkeit , zu 
seiner Linken die Ketzerei. Die Heuchler begrüssen ihn mit 
dem Rufe : die Kirche hat sich der Eitelkeit hingegeben, Gott 
liebt nicht die weltlichen Prälaten. — Anf die Ghinst der 
Laien trauend, errichten sie seinen Thron im Tempel, ans 
welchem die Kirche, geschmäht und zerschlagen, sich zurück- 
zieht zum Sitz des apostol. Vaters. Der Antichrist will das 
Alte abschaffen, ein neues Hecht weisen: er sendet Boten an 
die Könige, dass die ganze Welt ihm, dem aus der Schrift 
Yerheisöenen , als ihrem Herrn huldige. Die Könige koieen 
vor ihm, er schreibt den Anfangsbuchstaben seines Namens 
auf ihre Stirn. Den König der Deutschen hofft er durch Ge- 
schenke zu gewinnen, denn unvorsichtig wäre es, mit dem 
,fQror Teutonicus' einen Kampf zu wagen* Der König durch-* 
* schaut die Täuschung: darauf kommt es zum Kampf und das 
antichristliciie llter wird geschlagen. Jetzt gieiit es der An- 



1) Die von Haasc gemaditeD swei Abtheilnugen des Stftcks Bind 
im Text nicht begrändet. 



Sicnt scripta tradunt historiographomm, 
Totos mundns fnerat fiscns Romanorum etc. 
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tichrist anders an: er heilt einen Gelähmten, einen Aussätzi- 
gen und erweckt einen Scheintodten , wodurch auch die Deut- 
schen bewogen sind ihn anzuerkennen. Durch sie besiegt er den 
Köllig TOU Babyion , der Synagoge erscheint er als der wahre 
Messias, und seine Welthemchalt rekht weiter als das Ge- 
biet der fioolesia. Nachdem aach das Auftreten tod Enocb 
und Elias dazu gedient, die Synagoge zum Glauben an den 
Gekrenssigten zu bekehren, und den Märtyrertod leiden zu lassen, 
scheint das Reich des Antichrist fest gegründet. Alle Könige 
kommen ihn anzubeten. Frieden verheisst er der ganzen 
Welt. Da erhebt sich ein Geräusch über seinem Haupt: Er 
stürzt zusammen, die Scheinheiligen entfliehn, die Andern 
kehren zum Glauben zurück; die erlöste Kirche singt ein 
Hallelujah» i). 

Das Stück, 1721 im Thesanms von Pez pablicirt, blieb 
wol läogere Zeit ganz nnTerstandlich. Der älteste Eridämngs-» 
versuch den ich kenne, der von Engelhard im Erlanger Oster- 

Programm von 1831 kann vom Standpunct, den wir jetzt ein- 
nehmen aus betrachtet, wenig befriedigen 2), Doch ward um 
diese Zeit ein Interesse für das seltsame Stück auch im Aus- 
land rege: Herr Jubinal 3) war witzig genug, im Antichrist 
den römischen Papst zu erkennen, und noch 1852 ward (doch 
wol auf jene Autorität) in einer Bonner Dtasertation *) g^ 
schrieben, (Indns) imperatoris celdlnrat landes, pontifieem vexo 
Antichristi persona induit'. Da war es doch besser, das Stück 
als ein schon oft genug besprochenes bei Seite zu lassen s), 
oder sich im Wesentlichen mit einer üebersicht zu begnügen, 

>) Einige Aeuderungen (meist Kürzungen) des Auadrucka öchie- 
nen auch hier zweckmässig. 

Der gelehrte Theolog, kaum noch an die Myiterien dea Ana- 
landea lieh heranwagend, weiss p. 18 daa TegemBeer Antichxiat-Spiel 
nur mit Goethe'a ,EpimenideB Erwachen* au vergleichen. — Die in 
demaelben Jahr enchienene Schrift Kugler'a: De Werinhero, erwihnt 
nneer Stück kaum, geechweige dasa eine Erklärnng Teraaeht wir«» 
Bei Flegel (Eom. liter. IT, 266) iat natCirlich anch nicht viel tu fin- 
den. Die Ansichten Gvnthnert und Kxabingera sind bei Engelhard p, 
22 angeführt 

3) T. I^ p. XVI. (vergl. Haaae p. 27 Anm ). 

4) De artis scenicao apud Germanosinitüa. Scr. Wittenhana. (p, 7«) 
i) YergL Fandgr. II, 241 Anm. 1. 

10* 
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wie einst G. Freitag i), neuordiagB aiisaer Haaae ^ auch Hd- 

land 3) und Reidt '*) gethan. 

Am leichtesten der Erklärung zugänglich sind die kirch- 
lichen Elemente unseres Spiels. Fassen wir die Stellen des 
N« T., wo vom Aotichrist gesprochen wird oder wo derselbe 
gemeint zu sein scheint s), suammen, so ergiebt sich Folgen» 
des als älteste Quelle der q^üem TradhioiieiL Der Wider- 
cbrist wird seinem Weseimacb von Johannes nur ab ein Nichtr 
foekenaer Christi nnd Verf&hrer gezeidinet. Ist nun der tob 
Paulus als «Mensch der Sünde und Kind des Verderbens' ge- 
zeichnete dieselbe Person, so heisst es vom Antichrist, dass 
er sich überhebt über Alles, das Gott oder Gottesdienst heisst, 
dass er sich in den Tempel Gottes setzt und vorgiebt selbst 
Gott zu sein. Zuletxt werde ihn der Herr umbringen mit dem 
Geist seines Mandes , nachdem er viek durch Kräfte der Lüge, 
Zeichen und Wunder Terfilhrt haha — Hören wir endlich 
die Apokalypse« so werden die swei Zengen, welche Macht 
haben den Himmel sn Terschlieesen, streiten mit dem Thier 
aus dem Abgrunde und von diesem getödtet werden (Cap. XL)- 
Von einem andern Thier sagt Apokal. XIII, 16, dass es Al- 
len , Kleinen und Grossen, Reichen und Armen ein Malzei- 
chen an ihre rechte Hand oder die Stirn geben werde. Cap. 
XVI, 13 wird von drei Boten des falschen Propheten berich- 
tet, die Wander thnn nnd zu den Königen anf £rden gehn 
werden, sie m Tetsammeln in den Streit aof jenen grossen 
Tilg Gottes. Gap. XIX« 20 wird als das finde des Thiers wie 
das ihlschen Ph>pheten TCiUndet, dass sie lebendig in den 

*) De initiis scenicae poesis apud Genn. p. 43 flF. 
^) Auf einige von IL in den Noten gegebene Erklämngswinke 
komme ich noch zurück. Wenn aber p. 26 unten noch dem Mönch 
Weruher von Tegernsee das Stück zugeschrieben wird, so verweise 
ich auf die seitdem von Feifalik über die drei Tegernseer Wernhere 
und diu selion fragliche Beziehung des Mönches Weniher auf unser 
Stück gemachten IJeuicrkungeu. (Des Priesters Weruher Driu liet von 
der Maget p. XVII, p. XIX). 

3) Altd. Dicht, in Baiem p. 612. 

4) Das f^eistl. Schausp. des MA. in Deutschi. p. 37. 
, 5) Yergl. I. JoL IV, 8; IL loh. 7. — IL Thcttalon. H, 8 ff. — 

c XI bis XIX — Aach einige Stellen des A. T., weaMmtKflfc 
' Ptoph. Daniel und Jestias werden mitunter auf dmi Antichrist 
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feurigen Schwefelsee geworfen werden. — Diese wenn auch 
ähnlichen, doch wol etwas unterschiedenen Vorstellungen wur- 
den von dem ciinstl. Alterthum bald vereint auf den Antichrist 
angewendet und mit weiteren Ausschmückungen versehen. Be- 
sonders wichtig ist die schon im Evang. Nicod. c. Y. gegebene 
Andeutung, dass Enoch und Elias jene känftigeii Bekämpfet 
des Antichrist sein aoUen , also jenen beiden Zeugen (Apok. XL) 
gletcfagesetst werden i). Ich kann die Ausbreituig der kirchli- 
chen wie poetischen Anticiunst-Literalnr nicht weiter yerfolgen 
nur eine interessante, von Grimm (Myth. 773) besprochne 
angelsächsische Jloniilie sei noch erwähnt, wo es heisst, dass 
sich der Aiiticbrist nicht nur über Gott *»elbst erhebe, son- 
dern auch höher als alle heidnischen Götter, wie iiercules und 
ApdUo, Dhor und Eovdhen (Thor und Odhinn) schätse, 
so dass er allein stärker als ihre Gesanuntbeit zu sein 
glaube 3). jßhe wir nun an der fiand dieser kirdilicfaen Qoel^ 
len eine theilwdse Erlantemng unseres Te^srnseer Lndus Tet^ 
suchen , sei nodi ein Seitenblick auf ein bei Marriott 4) soitg^ 
theiltes mitteleogl Myster. »Antichrist* eriaubt, das wenn auch 
sicher jüngeren Alters als jener und mit der altkirchlichen 
Trad. kecker umspringend (wie es scheint) doch durch die 
Femhaltung weltlich-historischer und dogmatisch-polemischer 
Bezüge leichter verständlich ist. Das Stück eröffnet der An* 
tichrist mit 10 schlechlgebauten (meist leoninischen) Metren, 
dei«n Sinn in einem l&ngem engl. IComlog^ weitläufig 

1) Aelter und berechtigter mag wol die IlerbtizKliung des Elias 
als die des Kuoch sem. Kreterer konnte bei seiner Macht über Re- 
geu uud Dürre, die sich im orientaL YoUngtenben gesteigert fort- 
pflanzte (vergl Grimms Myth. 157, 58 ; 772), leicht an die Schilderung 
Apokal. XI, e erinneni: entfernter liegt Enoch , nur durch die Nach* 
licht der Gen., dass er von Gott hinweggenommen, mit dem gewatti- 
gen inias vergleichhar. Letsteren nennt als Bekampfer des A.- Christ 
bekanntlich auch das ahd. Bmchstück vom Weltende. 

>) Vergl. Grimms Myth. p. 771 Anm. 

^ Die deutschen Göttemamen rfihren wol von germaoiseber 
(nach Grimm nordisoher oder dänischer) Hand her: die antiken Göt- 
temamen wären in kirchlichen Quellen weniger anfflUlig'. 
C oUection of English Miracle plays p. 16 S. 
Wie weit etwa jüngere kirchl. Qaelien auf die Behaodl. ein* 
gewirkt, verlohnt sich hier kaum tu untersuchen. 

6) Im Weitem Alles engl, nur die UeberachriAen der ^ Königs- 
roUen lat geliwst. 
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wiederholt wird. Vier Könige (zunächst ohne Bezug auf be- 
stimmte Länder) werden von ihm aufgefordert an ihn als 
Messias zu glaubeu. £r weckt zum Zeichen seiner Macht 
zwei Todte auf, giebt dann selbst scheinbar den Geist auf 
nnd mtd von den Königen in ein Grab gelegt werden, das 
im Tempel bereit ist Nachdem Antichrist gesund wieder 
angestanden empföngt er der Konige Huldigung, der nun 
den Thron besteigt, sich als Herrn und Gott proclamirt, und 
dio Könige mit der Lombardei , Dänemark und Ungarn, Ton- 
tus und Italien, den Letzten mit Rom belehnt. — Nun tre- 
ten Enoch und Elias zuerst mit einem Gebet an den wahren 
Gott auf, worin sie das Einschreiten seiner strafenden Gerech- 
tigkeit fordern. Nach kurzem Wortwechsel mit den Königen 
treten sie dem Antichrist mit hartem Vorwurf gegenüber: er 
faeisst ihren Glaubenseifer Heuchelei und weist auf seine 
Macht und Starke, beruft auch einen seiner Diener, der als 
fDocter* bezeichnet wird, der kurz und gut seinem Herrn räth 
die Feinde kalt zu machen. Doch erst nach langem Disputi- 
ren 2) , und als durch kräftige Wunder des Enoch und Elias 
die Könige zum Abfall vom Antichrist gebracht sind, ent- 
schliesst sich dieser jene Zeugen sowie die Könige umzubrin- 
gen. (Here Antichristus kills them p. 35.) Nun erscheint 
St Michael und verkündet dem A.-Ghrist, dass seine Stunde 
gekommen: dieser ruft Dämonen zur Hilfe, die aber nur 
noch den Leichnam fortbringen dürfen: Buoch und Elias 
werden vom Erzengel unter Lobgesang des Chors in den 
liimmel geleitet. — Versuchen wir nach dieser bcheinbareu 
Abschweifung ^) eine einigermassen richtige Auffassung unsers 
Tegernseer Spiels zu gewinnen. 



1) Offenbar dasselbe scpulchrum , das beim kirchlichen Osterofß« 

als Grab Christi gebraucht wurde. Die betrügerische Nachahmung 
der Thaten ( In isti wird von diesem engL Antichrist auf die Spitze 
getrieben, (vergl. auch p. 22 oben). 

2) Ob etwa duroh Interpolationen der Text in die Breite gwh 
gen, hann hier nicht untenucht werden. 

') AllBüriel gewhmt man freilich diirdi Herbeinehimg solcher 
nur entfernt Terwandter Behandlungen nieht. — Das «im Zerrbild der 
kirckl. Sage gewordene Yasnachtspiel vom Enteohrist (bei Keller II, 
68) lasse ich gans bei Seite. 
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Wir haben in unserer bisherigen Darstellung das geistli- 
ebe Spiel immer im Anschliiss an kircblicbe Festritnale enU 
springen sehen: hier scheint nnn die Sache anders zn ]iegen, 
und die Bes. Lndiis pascbalis ist mehr znr Verwirrung als 

Aufklärung geeignet, da der Inhalt zum Osterfest in keiner 
natnriichen Verbindung steht. Erinnern wir uns aber jenes 
Benedictbeurer Weiiiij.-SjMi Is. und der am Schluss desselben an- 
gedeuteten Antichrist-Scene J), die uns dort zwar als spätere 
Einschaltung, aber doch nicht als fremdartige Zu that, vielmehr 
als eine wol erklärliche Weiterföhmng des Conflicts christ- 
licher nnd widerchristlicber Elemente, den wir dort wahrnah- 
men, über die natdrlichen Grenzen des Weihn. Spiels hinaus 
erschien. Bin ähnliches Verhaltniss zeigt anch schon die 
Schlusspartie des ersten Freisinger Denkmals 2j: die dort in 
wenigen Hauptzügen gegebene Darstellung des Eindermordes 
(von mir aus dem Text geschieden) sahen wir im zweiten 
Freisinger Stück nun als Hauptvorwurl der Handlung mit 
noch erkennbaren Be7iigen auf jenen Vorversuch ^) in reich- 
licher Breite ausgeführt 

Bei der nahen Lage und der auch sonst bezeugten liter. 
Verbindung der beiden Klöster Ben.-Beuem und Tegernsee 4) 
befremdet es wol ebenso wenig, dass ein im Ben**Benrer 
Weihnachtspiel enthaltener Vorversuch in Tegernsee, wol auch 
mit lienutzung der Motive des Ben.-Beur. Weihn. -Vorspiels, 
und rnit weiterer Ilcranzioliun;^' der l)eiderorts bekannten kirch- 
lichen Quellen in selbstständiger Weise behandelt und nun 
als eine Art Fortsetzung des ßen.-Beurer Weihn. Spiels am 
nächsten hoben Feste, also an Ostern zur Aufführung kam 0). 
Uebereinstimmung mit den 6rundmoti?en des Ben.-Beurer W.- 
Spiels scheint auch darin zu liegen ^ dass der jenes Stück so 
bestimmt durchziehende Gegensatz des prophetischen, wie des 



1) Bei SchmRller (Carm. Ben.) p. 94. 

2) Bei Weinhold W. Spiele p. Gl. 

3) Vergl. (las Incendium meuin. p. bi und Gl. 

4) Im 3. § des Cap. II lernten wir ein Bcn.-Beurer-Tegernsccr 
Osterspiel kennen. 

5) Zu einer Zeit wo das eigentliche Obtcrepicl noch nicht zur 
ToUen Entfaltung gekommen war, durfte solche Verwendung eme« 
ferner liegenden Stoffes wen^per befremden« 



I 
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historischen ChristeDthums gegen den Standpunct der Syna- 
goge erst im Tegernseer Spiel dadurcli zu völlig befriedigen- 
dem Abschluss gelangt, dass die durch Enoch und Elias be- 
kehrte Synafoge seihet den Zeugentod iur das wabie Chii- 
Btenthmn stirbt Wenn dieser uns &8t äbexTasehmde Zug 
naeli freier Vaiiation der kirchl. UeberJieferuDg aussieht« so 
erscheint im üebngen die Slteste Trad., wie sie schon das N. 

T. an die Hand giebt, hier reinlicher gewahrt als in jenem 
engl. Antichrist, der namentlich durch jene barocke Nachäf- 
fung des Todes und der Auferstehung Christi sich schlecht 
verdient macht. Zu den Hypocritae finden wir im engh A.- 
Christ kaum eine Spur Andeutung dieser Bolle findet sich 
dagegeo in der Ben.-Beurer Schlussscene, wie auch hi«r schon 
die Keime za jener Hereinziehung weitlich-zeitgesdiichilidien 
Stoffes SU liegen scheinen die wir, wenn uns auch sichere 
Deutung noch fehlt, doch im Tegernseer Spiele in rdehemu 
Masse wahniohmen. Immerhin bleibt noch hier der kirchli- 
che Standpunct unverleugnet, dem Alles Andre (ähnlich etwa 
wie in der sog. Kaiserclironik) sich unterordnet 3). — Zur 
Vergleichung mit diesem Antkhristludiis wäre sehr wünschens- 
wert die Bekanntmachung eines wie es scheint vielfach ähn- 
lieh behandelten aUegorisdien Drama's, das ein gewisser Gon- 
radus Schyrensis (d. h. von 8clieiein) verfasst hat, und 
sich gleiohfalls jetzt auf der Münchner BibL befindet 4). Da 
dieser Konrad um 1240 ,gebläht* haben soll (um das ,floniit' 
Engelhards zu verdeutschen), ßo wäre das vielleicht ein Grund 
mehr, das Antichristspiel nicht in die Zeit Friedrichs des Er- 
sten, sondern des Zweiten zu setzen 

Weim mau nicht jenen merkwürdigen ,Docter' dahin rechnen 

will. 

2) Vergl. Carm. Bur. p. 94 unteu (N. 62). — Auch die vier Kö- 
nige des engl. Spieles Bind zu bcacliten. 

3) RicJitiger als Hase in dem witzelnden Schluss seiner Anm. 36 
(p. 27} bezeichnet wol Wackeruagel (Lit. Gesch. p. 302 oben) den Cha- 
rscter des Stfickea. 

Ente Eiuide nebtt emem dfirftigen Frdhohea gab Pete im 
Thea.!, p.XXX, etwas genaaereAuekonft (noch nach einer Mittheilung 
Docens?) gab Engelhard im Erlanger Osterprogr. toh 1881 imn Schlnss. 

i) Dieser Ansicht war aaoh Baase gewesen, der sie aber (p. 2$ 
Anm.) vielleicht vorschnell ftUen Hast» 
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Glficklieber ak jene BestiBuniiiig ilir das Ottertot« die 
das Tegernseer Antiobristtpiel erfuhr, adidnt die yerfaindimg 

des Antichrist- und Weltgerichtspieles in Frankfurt, die wir 
aus einer Notiz bei Fichard ersehen i), womit wir nun zu 
den Weltgeric}itspielen iibergelien, — Als erstes Beispiel der 
Art behandeln wir aber jenes Mühlhäuser, ursprünglich 
mlittcht Eisenacher Spiel ^) von den 10 Jungfrauen , das 
sowol durch die enge YerbindaDg, in der bei Matth. XXY. 
die Parabel von den 5 Ungen und 5 thMchten JnngfiAnen 
mit der prophetischen Schflderang des Weltgerichtes steht, 
wie atidi durch die Aehnlichkdt in der dramat. Behandhing 
beider Stoffe wol verdient (in sofern seine Grundlage wahr- 
scheinlich in die erste Hälfte des 14. Jahrh. hinabreicht) liier 
als üebergang zu den eigentlichen Spielen vom jüngsten Ge- 
richt zu dienen, dexm Pflege erst mit dem 15. Jahrh. scheint 
aufgekommen zu sein. Uebrigens besitzen wir jetzt zwei Re- 
esosionen des Lndos de X virgimbnB, die ich nmüchst beide 
skianren will. Die Müfalhinser, anerst ^n Stephan 'X Bieter 
von L. Bechstein ^) publicirte Reo. gehe Toran. Im Ansehlnas an 
Matth. XXV, T. 6 — 12 hören wir hier (nach einem kurzem Ein- 
gang, der nicht unpassend an die Parabel vom Gastmahl ^) 
anspielt) zunächst eine Engelsbotscliaft, die zur Wachsamkeit 
mahnt: die Prudentes stimmen das Eesponsorium , Emende- 
mos in melius. dieFatuae dagegen das ,Tabularer si nesciea^ 
an, und entlemen sich dann unter fröhlichem Chorrs^en 
nach einem andern Plats« offenbar der Nähe ihrer ö Bet* 



1} Frankfiirt. Archiv DI, 186. 

^) Schon liiDge wnsste man von dem im Jshro 1832 lU EäieiUMih 
su^efOhrten Spiel von den 10 Jangfr., von dem das Ghxonikon Sampetr. 
Erfui, dia Chronik des JoL Rothe n. Midro alto Qaelka borfchSeii. 

S) Kene StofflieferuDgen für die deutsche Gesch. Heft 2. 

4) Wartburgbibliothek (Halle bei Pfeffer) Band I. — Dort sind 
3— e die alten Zeugnisse för dae Siaenacher Spiel mitgetheilt. In 
demselben Jahr (1866) erschien auch zu Weimar die Sohiiffc Fnnk- 
hinels : Ueber das geistL Sp. von den 10 Jungfrauen. 

*) Luc. XrV, 16 flF. — Die benutzten Stellen der Vulgata sind 
von L. Bechstein p. 42 — 45 nachgewiesen. — Berichtigungen dazu 
gab Reinh. Bechstein Germania XI. Den hit. Stellen sind im Text 
des Spieles ül ngens meist freie and weitläufige deutsche Fharaj^ira- 
sen angeschlossen. 
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achwestem überdrosaig. Diese beginnen nach einer Weile ihr 
Bespone. ,6eati eritis ei tos oderint boniinea\ — Wahrend 
des halten die Fatuae ein Gelage, fahren dann aber mit ei- 
nein jSurgite vigilemus* auf, und suchen nun doch für das 
Ende besorgt werdend Gel bei den Pnidentes zu borgen. Diese 
antworten mit v. 9. des Vulcratatextes : interessant ist nun 
die offenbare Anlehnung des versuchten Oelkaufes der Fatuae 
an den Gang der 3 Frauen snm Salbenhändler in der Oster- 
spieltradition Während so die Fatnae sich zu spat nm- 
seben, erscheint die Dominica persona, bemft mit dem «Yeni 
eleeta mea* die Pnidentes, welche Maria ihrerseits mit äm. 
«Ttensite ad me omnes* empfangt nnd mit bimmliscben Kro- 
nen schmückt. Die Prudentes sprechen ihren Dank aus, und 
' (80 sagt die Spielorduung) Dominica persona habet magnum 
convivjiim. — Auch die Fatuae suchen mm Zutritt zu haben, 
ihnen wird mit t. 12 des bibl. Textes geantwortet Bis hier- 
her war engerer Anschluss an die biblische Parabel als 
Erweiterung kommt mm sonächst die Anrufong Maria's durah 
die Fatuae, dann Ffiriritte jener bei dem himmÜschen Rich- 
ter, der aber bei dem gegebenen Urtheil bleibt, zumal als 
die Tenfel jene strenge Gerechtigkeit (Ton der sie selbst so 
schwer getroileii) auch gegen die Menschen Verlan gen. Nach- 
dem auch eine zweite Fürbitte Maria's vergebhcli gewesen 3), 
werden zuletzt die P'atuae in Ketten durch die Schaaren der 
Zuschauer von den Teufeln ge^^chleppt, Klugen anstimmend, 
die schon durch ihre rrthmische Form auffaliend, dadurdi 
noch merkwürdiger sind, dass sie freie Variation und Fort- 
bildung einer rythmisch gleichgebauten Schlussstrophe der 
Trierer Marienklage zu sein scheinen ^) » Die andre, der 

1) Ffir diesen Phsiua «ind Bedwteins Ntehweiae ungatUgeiid. 
Wir kennen dms ,Onimpoten8 pater altitsime* echon aus dem Wolfen- 
hfittler lüidiia de n. paschae (Schönemann p. 151), sehen in dem ,Sed 

eamus oleum emerc* eine Variation von ,Sü(1 eamus unguentum emere* 
(Fondgr* II, p. 274) nnd kennen den «verstärkenden Ausruf Heu quan- 
tns est noster dolor — eben auch ans dem Osterspiel (s« B. bei Schöne- 
mann p. 153 unten). 

^) Weiter reicht auch die bekannte lat. altfranzösiscbe Dramatisi" 
rung (bei Du Morll p. 233) nicht 

3) Wir kommen auf diesen Schlusslheil noch genauer zurück. 

*) VergL Fundgr. II, 272 (15—19) und hier p. 80—32. 



Lyiyul. 



;d by Googl 



Cap. m, § 3. 166 

Heimat nach oberbesBiBche Ree. ward von M. Bieger 

bekannt gemacht. Wahrend die Mülillüiuser an lat. Hymnen, 
Responsorien u. s. w. reich war, entbehrt diese zweite Ree. 
sogar der lat. Spielordnung fast ganz. Jene so passende 
Verwendung von Luc. XIV, 16 zum Eingänge fehil hier: da- 
für findet sich eine seltsame Berufung auf den heil Angusti- 
uns, als ob dort die letste Quelle des Beispiels tod den 10 
Jnngfr. sü snoben. Der weitere Yerbuif bis zum Encfaeineii 
des bimmliBcheD Biaatigans stunmt im Ganzen mm Müblbäu* 
eer Text, der hier nur einige kleinere und groBsere Zusätze 
erfahren liat, die in ziemlich geschickter Weise namentlich 
das weltliche Treiben der thörichten Jungfrauen lebendiger 
vorführen 2); von dramatischer Wirkung ist namentlich jenes 
erneute sorglose Treiben der Thörichten als sie meinen, dass 
es zur Rene nun wo! zu spät sei (v. 215 250). Auch ist im 
Nächstfolgenden (bis zum Eingreifen der Teafel in die Hand« 
long) das Veriialtniss beider Reoens. ziemliofa klar: Riegers 
' Text neigt ancb hier zn Erweiteningen 9): nnr ein- oder zwei- 
mal (so nach y. 380) sind einige Verse, welche die Thüringer 
Ree. bietet, ausgefallen. Rieger sucht hier freilich den Thür. 
Text der Erweitonnig zu zeihen, doch liegt dessen Schuld nur 
in einer fehlerhaften Angabe der Spielordn., die p. 22 unter 
den Fatuae gleich zuerst die Secunda Fat reden lässt, was 
denn auf p« 23 die störende Doppelrolle der Quarta Fat. mit 
neb brachte. — Die kritische Hanptlrage beginnt aber p. 24 
unten (Becbstdn) mit jenem Änflreten Lucifers« das wie die 
ganze Teufelsoene (bis p. 26 oben) in Riegers Text fehlt und 
nur durch ein kürzeres Stück, erneute Bitte der Fatuae um 
Fürsprache bei Maria und deren Eutschluss ihnen zu wiUfah- 



1) Gennanift X, 811ff. 

El ist bei der TerwandtBchaft der thörichten Jungfrauen mit 
dem CSiar. Ifagdalena's yor ihrer Bekehrung unbefremdlioh, wenn wir 
aocb hier wol Entlehnmigeii aas der Ottanpieltrad. wtkmekaen. 
(Yergl. hier 103, 1<H mit Allfelder Faw. Sp. bei Haupt 10, 494, v. 
^,24.) 

S) Y. 291—352 ist ein die erwachende Beue der Thörichten wei* 
ter ausführender Zusatz. 

4) Der andere Text beginnt die Zihlnag riohtig mit der entea 
Thörichten. 
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ren, ersetzt wird. Daran scheint sich nun jene Fürbitte Ma- 
rians, die auch Rechstein p. 26 (lietet^ bestens aiiüuhchliessen. 
— Alles Folgende stimmt wieder so ziemlich in beiden Tex- 
ten, mit dem Eintrit der epischen Lftngsetien finden wir sogar 
die lai. SpielcHrdoung Becbsteins Im Riogenchen Texte wörtp 
lieh idflder. — Wie verhSlt es neh nnn mit jener Teufeb- 
leene, die Rieger als irandartig wid die Einlieit der Haadr 
Inng störend brandiearkt Ich leugne nicht, daae eie in nner 
nicht mehr sicher erschhessbaren , vielleicht rein lat Vorlage 
gefehlt haben mag, und wie fast alle Teufeleien im geistL 
Spiel als Entlehnung aus der Osterspieltradition anzusehen 
ist, auch an einigen Wiederholungen und Unebenheiten leiden 
mag — doch wie Tendiwinden dieee Kleinigkeiten gegenüber 
dem trefflieben Dienst, den LudfiBn Reohtsklage der Oekono» 
mie des gansen Stüeki leistet ^)\ Mir soheiat diese Soene 
weit minder entbehrlich, ab jene sweite Angehnng Marians 
durch die Thdrichten ja diese letstere Scene erscheint nodi 
eher gerechtlertigt in Verbindung mit jener Anklaj^e, wie 
denn auch Freybe mit Recht beide Spielmotire in seine Üe- 
bersetztnng aufgenommen hat, Fa^st man die ganze üeber- 
lieferung ins Auge 2), so scheint jenes Fehlen der Teufeiscene 
wol durch Wiederbeseitigang eines misiiebig gewordenen Mo- 
tin erkürlich, wie ans ein ähnlicher Fall im Niederhessiseliea 
Weihnachtsspiel allerdiags etwas deatlioher TOigelegAD >); nkshl 
an ibersehea ist auch, dass die hessische Beo», ohne die Be- 
stimmung eines Bnssfestes Eindruck zn erhöhen, am Cantate* 
Sonntag 1428 zur Anführung kam 4). 



1) Nicht nur erscheint das Verdammuugs-Urtbeil motivierter, 
weun die Schuld der Thörichten auch den Teufeln zur Last fallt, son- 
dern der Abschlu5i> des Ganzen ist weit ergreifender wenn die Teu- 
fel an den vcrdammUiu Seelen ein peraönliches Kachegefühl ausüben 
därfen. In Rieger's Text nmd die Tenfei ledig ScbergenroUen. 

9) Auster dem Alter der Hmdtehriften, der Besehaffenheil der 
8|iielordBiiiig, ist «och die Spreche selbst in Seteacht m siehea: diese 
weist aneh in Biegers Text aaeh ThSringea hin. 

3) Dort (vergl. Cap. L § 5) konnte ich mit E. Schröder dberein* 
stimmen. 

*) Flir das Eisenacfaer Spiel, das wir torüiifig mit Beehatoins 
Text gleichsstien, ist die AnMufttiig im Anscliliiss ea den Bosstag 
der Bredigmnönc^e (Miserieordias Domini) lasS beseogt 
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Von den Weltgericbt-SpNleD, deren Pfiega nanentKcfa im 
sSdlidben Detiischknd mehr erwibnt ist, ward biflher nnr 

ein Beispiel pnbliciert, das Spiel vom jüngsten Tag an« Rhei- 
nau bei Schaff hausen aus dem Jahr 1467. Das Stück 
besteht so zu sagen aus drei Thailen. Aus üinem mehr 
episch gehaltenen Vorspiel 2)^ dann ans einer dramatischen 
Behandlung Yon Matth. XXV» 31 ü. als dem Kern des Gan- 
zen 3), und einer etwas freier gehaltenen Erweiterung, die 
sich dem Abscbloss des Spiels von den aehn Jungfrauen veiv 
gleichen lässt. Denn aueh hier legt Ifaria Fürbitte f&r die - 
verdammten Seelen ein, und auf den strengen Bescheid des 
Weitriehters kommen auch hier die Teufel selbst hervor, ihre 
Beute in Empfang zu iielimcn. Welcher Tag zur Aufführung 
des Stücks diente, ist ungewiss, da das Evangelium des 23. 
Sonntags nach Pfingsten, (Matth. XXIV 15 ff.) nicht pjerade 
den Text unseres Spieles bildet, — andererseits aber die An- 
sptelung auf den Jahreswechsel, welche in Vers 34 liegen 
könnte doch auch unklar ist Auf keinen Fall darf man mit 
Hone aus diesem Weltgerichtsspiel den Charader der Ken- 
jahrsspiele abstrahiren, da man den Jahreswechsel audi in 
alter Zeit mehr in fröhlicher Weise zu feiern liebte. Wissen 
wir doch von mehreren Weihnachtsspielen, die zu Neujahr 
agirt wurden, und das von Mone selbst mitgetheilte Neujahrs- 
spiel (Schausp. d. MA. II. p. 378 ff.) ist im Ton launigbter 
Vastnacbtsschwänke geschrieben. Ein Luzerner Weltge- 
rich tspiel von dem Mone (Schaup. d. MA. iL p. 420, 422) 
berichtet, hat sogar zweitägige Aufilihrung erfordert, muss 
also an Umfiemg ziemlich bedeutend gewesen sein. ^ Aus 
dem schon erwähnten Frankfurter Weltgeridita-Antichrist^ 
Spiel mag jene eigentümliche Behandlung der Höllenfahrt 



h Mitgetheilt von Mone Schausp. d. MA. I, p. 2G5 ff. 

2) Dies besteht nach eiuem kurzen Prolog des Sophonias aus ei- 
ner längeren Rede des h. Gregorius, worin die bekannten 15 Vorzei- 
chen des jüngsten Gerichts (vergl. Sommer bei Haupt, III p. 623) 
geschildert werden. Vergl. dazu auch Mone II, 31ö fl'. 

3) Auch dieser Theil wird durch verschiedene Engjels - Rollen, 
wckhe die Seelen zum Gericht aufrufen, in Weise eines Prologs 
eingeleitet. 
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Gap. m, S 8. 



Chmti im Usftlder Pftasionaspiel übernoimneD leinr in 
dem Frankiiirter Pflssionmpiel (bei Fichard) sahen wir die bez. 
Soene noch ganz flüchtig skizzirt 



<) Vergl. Haupts Zeitschrift III, 616, 517. 

Auf die fiesiehungen des Alafelder nun Frankfurter Text ward 
schon von Vilmar vielfach hingewiesen* — Zum Schluss sei noch die 
Notiz bei Clarus (das Pass. Sp. in Ob. Ammergau p. 26) über das Gelüb- 
de einer Tiroler Gemeinde, alle 7 Jahre das jüngste Gericht m spie- 
len, angereiht 



'I 
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Legendenfpiele. 

Wir sind in den ersten drei Capiteln an der Hand der 
römischeii Kirchenjahrsordnung, die verschiedenen Spielkreiae 
durchgegaDgeii nnd habra für jeden denelben die Entwiokeliiiig 
der Spieltraditioii feetsustellea geeachl Wae nun die nooh 
übrigen gebUiehen Spiele nnseree IIA*8. betrifft, die ans der 
Legende geschöpft, oder doeh einer geisttichen Sage entnom* 
mtiii, zunächst wol auch den Tagen der im iSpiel gefeier- 
ten Heiligen zur Auirührung kamen, so kann hier von einer 
ähnlichen Entwickeiung kaum die Rede sein, da bei dem ge- 
ringeren Ansehen der Legende (gegenüber der biblischen £r- 
sihlung) selten derselbe Stoff mehrfach behandelt wurde. — 
Nnr fluchtige wenn ancb ehrenvolle £rwähnnng können nun 
tnnachflt jene sechs draxnatisirten Legenden i) der Nonne 
Hroswitha finden, bestimmi der Lectöre des Terens (denn auf- 
geführt ward der romische Comiker damals ebenso wenig als 
sich in den sechs Stücken die geringste sichere Spur eiuer 
sceuisciien Änweiauiig findet) in christlichem Sinne, nament- 
hch aber mit Praeconisirung christlicher i?rauen- und Jong- 
fraaen-Togend entgegen zu wirken. In diesem beschränkten 
Kreifle zeigt die Dichterin namentlich in den späteren StU* 
cken ^ ebensoviel Freiheit als Sicherheit des sittlichen ür* 



1) OaUicMMM, Doldtias, 

GttUimaehiM, AbnlMiD, 
Papfanntiot , Sapientia. — 
Die von der Dichterin benottten Quellen, itad von Köpke m semem 
SrtndliGbeiii Werk Über Hroswitha (Otloiutcke Studien p. 68 £) 
nadigewiesen und erlAatert — • Die reiohheltige Hrotwithfr'Iateratiir 
ift p. l—SS ebendort nachzuaehen. 

Qeniit der Angabe der Diohterin (EpisL ad qnoed. np.) : opm 
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theiFs» und auch der Sprache fehlt es nicht an lehendig^ 
FI1188 nod nnniger Kürze Die Ton Aschbach erhobenen 

Zweifel über die Echtheit uDserer Text-UeberiieferuDg brau- 
chen wohl nicht mehr bekämpft zu werden 2). — Somit ge- 
hen wir zu den wirklichen Legendenspielen über 3). Aus der- 
selben Mühlhäuser Hs. wie der L. de X. virginibus , also wol 
auch dem Anfang des 14. Jahrh. angehörig ist der L. de hea- 
ta Calbarina Yon Stephan (Neue StoifiieferangeD p. 160) 
pnblidrt Stephan (p. 194) bemericte , dass doh der Lndna 
in allen wesentlichen Punkten einem Sermo de St. Catharina, 
der eidi ancfa in Mühlhauaen be&nd antchtiesse, und fand 
dus Verdienst des Dichters also beschränkt Doch wird schon 
das 1 ernhalten burlesker Zuthaten (wie sie die Franzosen 
auch bei ähnlichen Stoffen sich erlauben hier, wo die ge- 
häuften Marterscenen für sich selbst dem Gefühl etwas nahe 
treten« liob verdienen. Einige Spuren (vergl. die örtlichen An* 
spieInngen am Schlnaa des Textes nnd Stephana Bemerknngen 
p. 104) geben Aniaas« die nisprunghohe Heimat de» St&dna 
in Erfuct in neben. Dagegen iat der Fnndgr. II, 384 pobU* 
oirte LvdttB de Saneta Dorothea gleicbfalls ana dem 14. 
Jahrb., (einer HaiidscLnft der Abtei Ivremsmünster entnom- 
men) woi sicher einige Jahrzehnte jünger. Die Darstellung 
ist lebendig und nicht zu breit gehalten, auch die Sprache 
zogt ireiere Bewegung und Wechsel . nach den Tcrachiedeuen 
Stimmungen. Zu bedanem bliebe wenn (wie Hoffmann ver^ 
mutet) aneh die in der Legende sich an Dorotheas Tod an- 
Bchlieeaende Bekehi|ing des Theophilna in einem andern Sfnel 
behandelt nnd dieses verloren wixe, meinerseits bin iöh selbst 
gsneigt eine verkürzte Ueberliefening unseres L. anzunehmen. 

cesasvit dictandi ultra aliquid hi^aBmodi — darf man die zwei oder 
drei ersten Stücke wol in die frfiheren Lebensjahre verlegen. 

1) Schon Gottsched (Nöth, Yorrath II, p. 19) erkannte diese Vor- 
säge. — Zum begeisterten Panegyriker Hroswitha's hat aich neaer> 

dings J. Klein (Gesch. des Drama's Band III) gemacht. 

2) Vergl. die Ree. in den Göttinger Gel. Anz. von 1867 Stuck 32. 

3) Die Existeia eines Spieles, das Ilerbord von Fritzlar im XII. 
Jahrh. vom Leben des h. Otto verfasst haben soll, wird TOn Hoffinsnn 
in i'rage gestellt. (Vergl. Fundgr. II, 241. Note 1). 

^) Vergl. die Homerkiing Ilase'B fp. 73) über das bei Parfiüt IL 
B&itg^eüt« Mustere von der h. Barbara. 
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(Vergleiche den etwas knnen Sehlius p. 295.) Wie weit eis 
1412 ZQ Batitsen aufgeführtes Spiel yoxi der heil. Dorothea 

* (vergl. HüÜ'm. II, 243) zu unserm Stück stimmte, steht dabiii. 
Mehr BeachtuDg als die beiden geDannten Stücke fand das Spiel 
?0D Frau Jutten von einem Thüringischen Priester Namens 
Scherrbeck wie es scheint zur Aufführung um^s Jahr 1480 auf- 
geschrieben. £8 behandelt die etwas wunderliche Sage der Jo- 
hanna (Jutta) von England« die im 9. Jahrh. nach dem Ableben 
des Papstes Basilius als Johann VUL die Tiara empfangen ha- 
ben, schliesslich aber vom Römischen Volk erschlagen sein soll, 
mit soviel Würde und Anstand als es der Stoff irgend erlaubt, 
so daiss dies Spiel liur als ein milderes GegeDstück zum Zehn- 
jungfrauenspiel erscheint, insofern hier die Tliörin" auf Für- 
bitte der Maria und des heiligen Nicolaus Gnade erlangt. 
Die reichlich eingelegten T^ufelsscenen lassen ihre Entlehnung 
ans der Osterspieltradition mit ziemlicher Leichtigkeit erken- 
nen 1). — ' Trota dieser einfachen Behandlung ward in den fot- 
g^den Zeiten von oonfeesioneUer Polemik toh einem prote- 
stantiflchen Geistlichen das Juttenspiel als ein indirecter An- 
griff auf das Papstthum unter einem satyrisch zugespitzten 
litsh (Apotheosis Joannis VIII. pontiticis Romani) in Druck 
gegeben 2). Gottsched, dem es die älteste deutsche Tragödie 
war, pubiicirte das Stück im zweiten Baude des nöthigen 
Vorraths p. 81 ff. und neuerdings hat Keller dasselbe in seine 
Fastnachtspiele (Band II, p. 900 ff.) aufgenommen 3). Schon 
von HroBwiiha episch behandelt, aber die Keime eines toi^ 
züglichen Characterdnuna's enthaltend wurde die Theophl- 
Itt siegende mehr£ah gegen Ende des MA. in Niederdentsoli- 
land dramatisch bearbeitet. — Schon Bruns ^) hatte nach ei- 
ner Helmstädter Hs., dann Ettmüller 5) nach eben derselben 
den Theophilus herausgegeben, diese nebst einer andern Stock- 
ig Auf Uebereinsiimmimgen mit dem Alsfelder Spiel ist sehon 
Yon Andern aufinerksem gemacht, doch braucht man nicht an direote 
Entlehnuig dorther su denken. 

^ Zu Eieleben 1666 durch Hiron. Siledas. 
^ Dorthin gehört es nun eigentlich vwar nicht. 
<) Bonantiache nnd andre Gedichte In altplattdentacher Sprache. 
Berlin n. Stettin 1798. 

5) Ersch. QnedlinbBrg u. Lpz. 1849. — Die Ha. ward von EttmAl- 
1er wol irrig ins 14. Jahrhundert gesetst. 

11 



Digitized by Google 



162 Cap. IV. 

holmer Ree. (zuerst durch Dasent publicirt Theophilus in 
loelandic, Low German and other tongues London 1845) fin- 
det sich wieder in HofTmann's Theophilus. Nd. Schausp. in 2 
Fortsetzungen. HannoYer 1354. Ob diese beiden Bec. aber 
wirklich als FortaetBungen des ein Jabr froher zuerst Tan 
Hoffinann ebendort publicurten Textes zu betraohten, ist 
wol mehr als sweÜelbaft und hatte eoban H. selbst (Vorrede 
zum Trierer Theophilus p. IX.) sich dahin geäussert, dass 
nur die Helmstädter Ree. strenge der (iegendarischen) Ueber- 
lieferung folge 2), und hörte ich von anderer Seite einmal die 
Ansicht ansgesprochen , dass eben die Helmstädter Ree. das 
Original, die beiden anderen Texte zwei (von einander unab- 
hängige) Erweiterungen zumeist nach vorn hin seien. Hier- 
gegen bemerke ich zunächst^ dass es die Stockholmer Hs. ist» 
welche allein die Spielordnnng in lat Sprache gewahrt hat i)„ 
nnd dass diese (welche, nach einigen Danismen der Ortho* 
graphie wol mit Recht an die nd. dänische Grenze als ihre 
Heimat gesetzt wird) wiederum von der Trierer nicht ganz 
zu trennen, zeigt schon eine Localansiiielung in letzterer (t. 
339, 340) die wiederum nach Dänemark hinweist. 

Wenn auch jener Adel der Gesinnung, den die Legende 
ihrem Theophilus geliehen, und den Hroswitha gewahrt hatte, 
in allen 3 Recensionen hier einer weit trivialeren Avfißsssnng 
gewichtti — der ans Bescheidenheit Tor dem höheren Amt 
znrückschreckende Jüngling ist zn einem Kleriker geworden, 
den das Singen und Messelesen verdriesst — bo ist der an 
sich bedeutende Stoff doch überall mit Frische und Kraft be- 
handelt. Selbst die bis zur Paradoxie getriebene Manenver- 
ehrung, die den idealen Hintergrund des Dramas abgiebt, 
wirkt hier als rein poetischsr Factor betrachtet recht glück- 
lich; dazu kommt, dass eine oft nngesucht sich ergebende 
Anidogie swiscben nnserm Theophilus und dem Goetheschen 

t) Thfiophiliis. Ein nd. Schautp. m emer Trierer Ei. des 16. 
Jahrli. 

^ Da« teifit nnn allerdings nicht sn, wie wir sehen werden. 

^ WShrend der Trierer Text eine sehr weitschweifige in deut» • 
scher Sprache, der Hehnstidter eigentlich gar keine heritst Hier 
heisst es nur: Theophilas sprak, Satanas sprak u. s. w. Man sah firft- 
her diesen lest nicht so mit Unrecht nnr als dialogirirtefirsahlnng an. 

■ 
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Faust 1) der Lectüre einen eigentümlichen Refe verleiht. 
(Vergl. hier namenth'ch don Pact zwischen Th. und Satanas, und 
den zwischen Faust und Mephistopheles.) Um das Veriiältniss 
der 3 Handschriften , weiche von Hoffmann wol mit Recht 
alle ins 15. Jahrhundert gesetzt sind zu bestimmeni ist die 
togendarische Ueberlieferang ^) — und es genügt hier fftr uns 
auf Hroswithit's Darstellung surndbrogeben — 2u betrachten« 
Th. der die Biscboftwfirde verbeten batte und Yon dem neuen 
Bischof unerhört gekränkt war nähert sich mit Hilfe eines 
jüdischen Zauberers dem Höllenfürsten der bei Hroswitha als 
Dämon oder Satanas bezeichnet wird. Für ein Schreiben 
worin Theophilus Gott und der heiligen Jungfrau absagt ge- 
winnt er Satans Beistand und gelaugt auch bald wieder zu 
geistUoben Würden und höchstem Ansehen. Doch das Qewis- 
sen regt sieh und Tersweifelnd an der Gnade Gottes wagt Th. 
nur Marians Huld wieder m suchen. Sie bittet fftr ihn im 
Himmel bei ihrem Sohne und geht selbst in die Hölle die 
unselige Schrift bcnuuzuliolen. Sie legt dieselbe dem Schla- 
fenden auf die Kniee. Erwacht giebt dieser ein Geständniss 
semer Schuld am Altar und stirbt bald darauf versöhnten 
Geistes. 

Ich wies schon darauf hin, dass der Character des Th. 
in unseren niederdeutschen Texten sehr gesunken ist Statt 
des überzarten JnngUngs, der dann durch schmähliche Zor 
rücksetzung mit Recht sich aufs bitterste gekränkt und zum 

äussersten getrieben fühlt, haben wir hier einen weltlieh ge- 
sinnten für geistliche Arbeit zu bequemen DumbciTcn , der 
mit aristokratischer NonchalaDce 3) das Bistbuni aussc hiä^^t, 
und die Hille des Bösen auch nicht für Ehre und Ansehen, 
sondem für Gold, Silber und Wollust verlangt Von den 3 



1) Wie weit riob ein ZaMUttmenhang der Theoplululegeiide und 
FftwCtftge aachweisen Iftstt, enehe ich nooh nicht JedenfrUs aei bier 
nd dait interenante Puppenspiel von Faust» das Simrook im 4. Bande 
leiner D. Yolksbacher sne den Scbwanlrongen der Spieltnidition kenn« 
steUen gesucht hat, sowie auf die bekennten dramatiedien Werke von 
Htriow, Leesing, Goethe, und Maler Mfiller knrs kiogewieseD. 
S) VetgL darüber Köpke Otton. Stad. II, p. 49 flEL 
3) Ganz saperbe klingt die AbferUgang des Oapitele in der Stockk. 
Bao. p. 6, weit scbwflcfaer Trierer Bee. p. 9. 

II* 
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Texten folgt Ann der Stockholmer jener üeberliefemng so 
weit am trenesten als wir hier yon der Biscbofswabl bis znr Be- 
gnadigung des Theopbilus alle liauptmomente vertreten belien : 
vermittelt scheint die Umkehr des Sünders durch eine Pre- 
digt die der Entwicklung der Handlung im Grunde doch 
siemlich fern steht >). Vielleicht ward dieser Zug durch £in- 
fluss der späteren Osterspiel-Tradition veranlasst in welcher 
die Bekehrang Magdalena's durch eine Predigt des Brläaers 
motivirt za werden pflegte 2). Noch bemerke ich , dass der 
Magister in nigromantia« aus der Üeberliefemng beibehalten, 
doch mehr eine LnxnsroUe ist, da Tb. mit geistlichem Sprach 
schon selbst den Teufel zu beschwören weisö. 

So befremdet es nicht, wenn die He Im Städter Ree. der 
es auf Vereinfachung des äusseren Apparates zum Zweck ei- 
ner erbaulichen Leetüre (wobei kaum die dramatische Form 
gewahrt blieb) angekommen zu sein scheint, schon die ganie 
Bischofswahl, dann aber auch die Scene mit dem Schwarz- 
künstler fallen liess, und nur Jenen Bericht den Th. über 
sein Missgescfaick jenem machte biswahrte, nnn aber prolog- 
artig an die Spitze des Ganzen stellte Auch sonst, na- 
mentlicli gegen Ende, zeigt sich die Neigung dieses Kedactor's 
entbehrliche Rollen auszuscheiden 4) , den sprachlichen Aus- 
druck zu mildern und (oft mehr als billig) den Text zu kür> 
zen s)* 

Gerade entgegengesetzt ist das Verbältniss der Trierer 
Handschrift Hier wird nicht nur die Bischofewahl in mög- 
lichster Breite Torgeiührt, sondern auch der Gang zum Zau- 
berer eigentUcJi doppelt Torgefuhrt. Dem Köcholer (Zauberer) 



t) Was helfen diese herrlichen Hinweise auf die suchende Liebe 
des Sohnes Gottes, wenn Th. (allerdings dem Geist der Legende ge- 
itaise) doch nur bei Maria Gnade an finden hofft? — Der Sermo des 
Saccrdos dürfte an und für sich zu den schönsten Zeuj^ssen dentsdier 
Predigt im ^lA. gehören. 

2) Einiluss der Ost.-Sp.-Trad. zeigt sich auch in der fänfährttOg 
Lnoifers als Höllenfürst, dem Satan untergeordnet ist. 

3) Vergl. Heimst. Ree. v. 1—52 mit Stockh. v. 175—240. 

4) So ward am Sohlnss jene Luciferrolle, von der sich Spuren 
noch zeichen, mit der Satans zusammengezogen (p. 72, 73). 

5j Yergl. Heimst, v. 702—718 mit Stockh. ?. 970-993. * 
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Bflmlich ist ThV Anliegen zu gefährlioh , er verwekt iliii an 

die Juden i) und hier erst findet Tbeophilus Gelegenheit, jene 
Klage vorzubringen, die iu den Hanptzügen wieder lu den 
beiden schon besprochenen Fassungen stimmt 2). Uebrigens 
versiebt Th. die Teufelsbesch wörung schon allein und der 
Text bleibt von jener Klage an bis fasi zum Schlosse in ziem* 
lichem Einklang mit den beidea anderen xameist wol mit der 
8tookholmer Beo. Dagegen wräth die am Schluss als m* 
nachet snr Dantellnng kommend angedeutete Bache des Hu 
am Bischof sowie auch die ersten Seenen (Bischofswabl, Gang 
zum Zauberer und zu den Juden) wol noch eine andere Vor- 
lage, die yielleicht in emcm niederländischen oder französi- 
schen Theophilusspiel 3) bestanden hat. Der Principat der 
Stockholmer Hs. vor den beiden anderen Reconsionen wird wie 
Bohon angedeutet, auch durch die Spielordnung bestätigt. — 
Bs bleiben noch wenige Legendenquele zur Betrachtung übrig. 

,Ain hübsch 8pil von 8. Jürgen und des Klings von 
Libia Tochter* soll in Augsbni^ tot Friedrich IIL gespielt 
sein. S. Georg erscheint hier als ein christlicher Perseus, der 
den Drachen schlägt, die schöne Prinzessin befreit und das 
Chi istentbum in jener Gegend verbreitet. Bei einigem Anzie- 
henden (so ist das Verbältniss zwischen S. Georg und der 
Prinzessin zart behandelt) ist mir dieses gar zu bürgerlich 
und hausbacken ^) gewordene Legendenipiel last nur als Xmr 



1) Man erinnere sich, dan der Zauberer sdioa bei Hroswitba 
als Uebraeer beseiobnet wird. 

^ Yevgl. Trierer See. p.^6M fL mit dm oben angefahrten Siel- 
ka der aadeni Texte. 

S) Msa beachte die NaiDen Jadike und BonenfMit in der Seene 
mit den Jndea «nd Yeigleidie mit letiterem den Jodennimen SSae- 
kmd im Frtnkibrter OiterspieL ^ An ZnHunmeahsng mit dem Miisde 
de Tkeophile des M. Ratebenf am dem XIII. Jährig das der Legende 
noch weit treaer folgt, itt nicht zu denken. 

4) Eeller'a Faatnachtspiele, Nachl, p. 130. — Früher schon Ger^ 
nsDia I, 166 iL vonGreiff niiigetbeilt. Derselbe v« rnmthet nicht ohne 
Grund (vergL a. a. 0. p. 168) dass das Spiel 1473 tum Augaburger 
Reichstag, zn Ehren MaxuniLians und in Anwesenheit eines iärküchea 
Kaisers oder Prinzen zttr Aufführung kam. 

5} Mit peinlicher Ausführlichkeit wird zu Anlaug des btückes 
dia Angst der Lukdbewohner vor dem Ungeheuer aoegemalt. 
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eben des Yerfidls anob dieser Gattung ^richtig. — Eher 
möchte das ,heilig Krenzspil* i) als eine (wenn audi et- 
was nüchtern) Terstöndige Behandlnng historisch denkwürdiger 

Begebenheiten 2) einiges Lob verdienen. Äucli leugne ich 
nicht, dass beide Spiele bei der Aufführung sich vortheilhaf- 
ter können ausgewiesen haben, als sie jetzt dem Leser erschei- 
nen — noch verweise ich auf die Besprechung die sie bei 
Holland (Altd. Dicht, in Baiern, bei den Fastnachtspielcn ) pe- 
fonden haben* Koch schwächer als die letzten beiden Spiele 
ist das Leben des heiligen Meinrad aus einer Einsiedler Hs. 
TOtt 1576 herausgegeben Ton Morel S). Bas bis auf das tra- > 
gische Ende (Tod dnrch Mörderhand) wenig bewegte Leben 
eines Local-Heiligen ibt hier mit umständlicher Breite und 
Einflechtung einiger erfundenen Scenen 4) für eine zwei- 
tägige Aufführung zugerichtet — Noch einige Nachrichten 
über Legenden spiele aus der Schweiz giebt Mone Scbausp. d. 
MA. II, 420 fif. und Weiler (das alte Volkstheater der Schweiz). 
Hervorheben möchte ich hier nnr noch das St. Ursen Spiel 
(p. 288) insofern sich hier die geistliche Legende (von St 
Ursns nnd St. Victor) nnn mit der vaterländischen Sage ver- 
bindet. Letztere tritt seibstständig in dem Teilen -Spiel des 
Jacob Kuef (p. 163) hervor, das im ganzen siebenmal gedruckt 
wurde. Der älteste dieser Drucke scheint von Vischer als 
Anhang eines historischen Werkes ^) mitgetheüt zn sein. Wie 

1) Fastnachtapiele» Nachlese p. 54. — üebrigens Ult die« StSok 
so wenig wie die ▼orige ein Featnachtsspiel. 

S) Es handelt rieh namentlich um die Auffindung des h. Erenses 
dweh die Kaiserin Helena, dann um die Wiederbringung desselben 
aus Fersien (wohin es entfährt war) durch Eraclins» dessen Leben be* 
kanntlich auch in einem mbd. Gedicht des "^fTT. Jahrh. behandelt ward« 
— Nächste Quelle unseres Spleiß das am Tage des h. Eretues zur 
Anfinhrung kam, ist wol die von Keller anoh mitgetheilte prosaische 
Version der Legende. 

3) Bibl. des literarischen Vereins in Stuttgart LXIX. 

4) Es sind einige Teufel ssccnert, wiederum nach der Schablone 
des Osterspiels gearbeitet, und das Leben des bösen Buben Uli, der 
in allem als Gegensatz des heiligen Meinrad gezeichnet ist. Dies wird 
im ersten Tagewerk als Zwischenspiel, im zweiten als eine Art Nach- 
spiel behandelt. 

5) Die Sago von der Befreiung der Waldstädte. — (Vergleichung 
dieses einfach popuiai'eii Spiels mit Schillers Teil ist lohnend.) 
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hier die ruhmvolle Vergangenheit der Schweizer, so wird in 
einem anderen Drama Ruefs (beide in den vierziger Jahren 
des 16. Jahrhunderts erscliienen), die schweizerisclie Zeitge- 
schichte jener Epoche allerdings mehr didaktisch als eigen t- 
Hch dramatisch behandelt. Es ist das von Kottinger als Etter 
Heini publicirte i) Spei, tat welches Weller (p, 169) indesa 
eine andere üeberschrilt bietet Es wird hier (mit Einföh- 
mng Ton fünf Teufeln und sieben weisen Meistern ausser an* 
derem Spiel-PerMmal) der Verfall älterer Sitte tind das S51d- 
ner-Unwesen bekämpft. — Damit wären wir aber schon über 
die Gränze des Legendenspiels hinausgekommen. Zu den letz- 
ten Aufführungen wirklicher Legen denRpiele in Deutschland 
dürfte die 1776 (und spater noch einigemal) zu Oberammer- 
gan agirte Comoedie vom heil. Hermenegild gehören 2) — 

1) Qaedlinburg u Leipzig 1847. 

2) Vergl. Clarus: Das Pass.-Sp. in Ob.-Ammcrgau p. 40. — Nach- 
traglich finde ich bei Weinhold (W.-Spiele p. 299. N. 2.) noch die No- 
tiz über ein 1790 zu Ambras in Tirol agirte« Spiel yom heiL Pancra* 
tin«. — 
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üeberaiebt der Entwicklung des gsiatlidim Spieb 

in Deutachiaad. 

§ L €kraiiti«s^Me liebenidil. 

Wenn wir einige anscheinend apokiyphe Nadmditen, die 
sich ins Du Jahrh« versteigen 0 und die dramatisirten Legen- 
den Hroswithas (aus dem X. Jahrh.) als nicht znr Anfiühnrog 

bestimmt, bei Seite lassen, so scheinen die von Schmeller ent- 
deckten, von Du Meril und Weinhold publicirten Freisinger 
Stücke 2) — insofern sie von Srhineller ms muiite bis eilfte 
Jftbrh. gesetzt wurden, weitaus die ältesten Denkmäler der 
geistl. Spielgattong darzustellen, doch tbut man aus verschiede* 
nen Gründen 3) wol , die Anfange des Weihn.*Spiel8 nicht 
eben Mher als die des Osterspiels, d. h. für Dentschland ^) 
ums XII. Jahrh., anzusetzen. Wenn wir nun zunächst die 
Entwicklung des Weihnaehta- und des Oster-Spieles mit ein- 
ander vergleichen, so leuchtet auf der einen beite aller dxngb 

1) You einem Schauspiel in altfriesischer Mundart zu Zciteu Carls 
des Grossen weiss Gottsched Köth. Vorr. I, p. 4^ drei Schlussceneu 
eines Ut KkiitenoliaiispielB »am d. Jahr 815 hat Herr Plümicke auf 
einer Breebner Bibl. einmal gesehen (Vergl. Flögels Kom. lit. IV, 280). 

S) Besprochen Cap. I» § 8. 

Einmal sind die den IVeisingem so nahe verwandten» ^er 
noch älteren Orleanner Stacke von den Franzosen nicht hoher als ins 
XI. bis Xn. Jahrh. gerückt, dann ist anch tu bemerken, wasT schon 
G. FVejftag (De Hroswitha poetria p. 48} so ausgesprochen: ,Hroswithae 
aetate noUa acenicamm serom ratigia in Germania fnenmt*; — 
schliesslich sind nnsere ältesten Osterfeiem ans dem XIL Jahrh. noch 
einfacher angelegt als die Freisinger Stücke. 

4) Für Frankreich kann man wol ins XL Jahrh. hinangehen. 
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dae gewisse Analogie ein, die wir schon in den Gapitd-Ue- 
benchrillen anzodeuten sachten, aaderarseits aber lassen sieh 
ancfa manche nnbedentende Untersofaiede nicht Terkennen. 

üm zunächst das Quantitäts-Verhältniss zu erwähnen, so ist 
die Zahl der Denkmäler des Oster-Cyclus aus dem MA. so 
sehr viel gnisser, als die der Weihnachtspiele aus dieser älte- 
ren Zeit, dass ein gewisses Befremden hierüber sieb schon 
öfter ausgesprochen £ndet, auch wohl eine Art von Erklärung 
▼ersucht worden ist. Es liegt allerdings ziemlich nahe in der 
üngnnst der winterlichen Jahreszeit nnd der dadurch viel- 
leidit erschwerten Aufführung im Freien einen Hemmschuh 
der fineien Entwicklung des Weihnachtspiels zu finden, wie 
dies altem und jüngeren Forschern ') begegnet ist. Doch hat 
man so wol schwerlicii die Sache Ton der rechten Seite an- 
gegrifien. Es genügt darauf limzuweisen , dass mit dem 16. 
Jahrhundert die Weihnachtsspiele (oft auch zu Neujahr, oder 
im Laufe des Januar ^) noch aufgeführt) mächtig an Zahl an- 
wachsen , und Auffuhrung im Freien hier nicht selten bezeugt 
ist 3). Kimmt man also nicht an, dass das MA. wetchlicber 
bez. der Witterung als die Folgezeit gewesen« bleibt die Ftage 
noch unerledigt. Dagegen wird die Betrachtung, dass vom 
16. bis 18. Jahrhundert die Pflege des Weihnachtsspiels, die- 
jenige des Passions-Osterspiels, namentlich in allen protestan- 
tischen Ländern wiederum so bedeutend überwiegt, dass da- 

>) Schon Devrient hatte (Gesch. der d. Schauspielkunst I, p. 2t>) 
dergleichen geäussert, und Schröder ist noch auf demselben Woge. 
Yergl. Germ. XV, 376. 

2) Zu Xciijalir wurde die Berliner Hofkomödic, zu Epiphanias 
das Chnustinschf Weihnachtspiel agirt; am 5St. Timotheustag (24. Jan.) 
fand die Auöühruug zu Costnitz, von der später noch die Rede sein 
wird, statt — noch am Septuagesimaesonntag 1507 zu Alsfeld eine 
Weihnacht-Dreikuiugaspiel -Aufführung. (VergL Vilniar bei Haupt III, 
478. — Das ,a nona usque ad tertiam horam* gf^ht nach Wackemagel 
Lit. Gesch. p. 312. Anni. ()5 aui nächtliche Auff ührung in der erleuch- 
teten Kirche. Der Verlust des wie es scheint sehr umiangreichen 
Spieles ist zu bedauern.) 

4) So fand die Aufführung th'H Chnustin'schen Spieles (vergl. die 
Vorrede des alten Drucks) zu Berlin auf dem Marktplatz statt, die 
Freiburgcr Festlichkeiten (vergl. Jb'lögei IV, p, 7} ebenfalls aut dem 
Markt und in den Strassen. 
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durch das frühere Yerbällniss eiDigermasBen compeiinrt wird 
schon Zü einiger Yerstilndigang fahren. ErwSgt man ferner^ 
wie der hietorieehe Stoff des Osterspieles an poetischem Ge- 
halt 80 bedeutend überwiegt, ja das Osterfest selbst nm einige 

Jahrhunderte älter als das Weihnachtsfest ist, so wird man 
sich über die Vorliebe des MA. für diese Gattung so wenig 
wundern als die Scheu der Fol zeit das Haiiptfest der Chri- 
stenheit* durch eine zunächst doch nur äusserliche Darstel- 
lungsfeier etwa zu profanieren >) unbegreiflich finden. 

Ein anderer bemerkenswerther Unterschied liegt darin, 
dass die Ostenpieltradition so weit sie sich aneb späterhin 
vorwärts and rückwärts erweitem mochte als ältesten Kern 
doch entschieden nur die Besuchung des Grabes durch die 
Frauen und Jünger 2) kennt, während sich für das Weihnachts- 
ßpiel drei wol ziemlich gleichalte Wurzeln 3) darstellen, welche 
dann bald zusammeuwaclisen und schon so ziemlich den gan- 
zen Apparat der Weihnachtsspiel- Tradition enthalten. Was 
die eine dieser Wurzeln (der Kindermord mit der Rachel- 
klage) betrifft, 80 hat man darin wol ein Vorbild der Marien- 
klage finden wollen, doch lässt sich dieser gana hübsche Ver- 
gleich 4) historisch weder begründen noch weiter rnttabor ma- 
chen. Dagegen lässt sich erkennen, dass jene reiche, theils 
directe theils iudirecte 5) Verwerthung lateinischer Kirchen- 
hymnen wie sie die Osterspieltradition schon im Ludus de 
nocte Paschae mehr noch in den Charfreitags Marienklagen 
aufweist sich (wenn auch zunächst nur in Einem Denkmal) ^) 



I) Wie wenig Achtung auch die streng hirchliehe Osterfeier im 
späteren HA. hier und da beim Volke genoss, beweist die öfter (vergl. 
s. B. Fldgel IT, p. 287) Magesogeae Stelle des EulenspiegeL 

S) Etwa noch mit der Erscheinung des Auferstandenen vor Hsg* 
dalena. 

3) Das Hirten-, Eindermords* und Dreikönigsspiel* Der Leser er- 
innert sich wol, dass letsteres sllerdings uns als der suerst entwickelte 

Keim erschienen ist. 

4) Zuerst wol von Mone aufgebracht, dann öfter wiederholt. 

5) Durch üebertragung in deutsche Sprache und leichte Varia- 
tion der Motive. — Nicht mit Unrecht hat Ph. Wackernagel im zwei- 
ten Bande seines D. Kirchenliedes auch die IjTittchen Formen des 
geistl. Spiels, namentlich die Marienklagen berückeichtigt. 

6) Im I^iedcrhessischen Weihnachtsspiel, dessen Spielordnung ja so 
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auch für das WeUmatsfatfisptel beiamtellt» Fiir eine Zeil» 
lang Bcbeint dann freilich die Entwicklung beider Spielkreise 
ziemlich parallel mcb in «tynoptiecher Bichtmig in bewegen i)), 
aber wie lebendig frisch steht das St Galler Osterspiel neben 

dem Weihiiachtsspiei desselben Ortus das kaum noch zur Auf- 
führung bestimmt 2) erscheint. So Beheu wir denn auch im 
späteren Mittelalter die OstL^rspieltradition um ein bedeuten- 
des Motiv, die Höllenfahrt Christi mit ihrem Eingreifen auch 
in die Welt der bösen Geister , nnd nicht etwa bloss in änsaer* 
licher Art bereichert 3). Wogegra das was man ans dem 
anderen SpielkreiBe als Analogen hier anfuhren dürfte, die 
Bcenische Verwerthung des jünger kirchlichen Eindelwiegens, 
nns nnr als eine weichliche Entartung früherer festerer For- 
• men erscheinen konnte. Doch will ich nicht leugnen, dass 
nach einem trüben Durchgänge durch vulgäre Plattheiten , den 
beide Spielkreise namentlich im 15. Jahrhundert durch- 
machten, das popuüure Weihnachtsspiel im 16. Jahrhundert 
wärmer nnd naturlicher sich aasgebildet bat , als die wenn 
ancb grossartigeren Passionsosterspiele dieser Zeit Der Feb» 
1er scheint hier wie so oft dem Vortheü nahe ?enchwistert 
Jene Tenfelsscenen die, im Gefolge der HoUenfthrtseene nnd 
wohl auch ihr vorausgeschickt dem Osterspiel damals unent* 
behrüch waren, und selbst in andere Spielkreise übergin- 

mKoshe latemiBche und deutsche Kirohenhymnen Torföhrt Nach der 
BefoimaÜöii gehörte Lnthen »vom Himmel hoch da komm ich her* 
mm &8t Itettindigen Apparat des Protestanttscheii Weihnachtaapiehi. 

1) Man erinnere sich namentlich des Benedictheurer Ladns de 
oatiT. Domini sowie des Benedictheurer- Tegenaeer L* pasehaHs aus 
dem XnL, des St. Galler Osterapiels (,Leben Jeao* bei Hone) mid des 
8t Qaller Weihn.-Spiels (^Kindheit Jesu') aus dem XIV. Jahrh. 

^) Es ist nicht bloss das der Spielordnmig zustehende Praesens ins 
Fraeteritum gewandelt, jene rcIV t öfter ganz in den Text übergetre- 
ten (am deutlichsten Mone I, p. 172 v. 816, 817, vergl. auch p. 162 
oben), tUinlich wie dies in frans. Mysteren, die dann nur in einem 
Recitativton in den Kirchen verlesen wurden, öfter beg^;net» (VergL 
z. B. den Text bei Monmcrque et Michel p. 12.) 

3) Viplmchr muss die Höllenfahrtsscene mit ihrem mächtigen Ap- 
parat tragisüher und tragikomischer Motive, die doch wohl nicht blos 
aus Bcenischen Gründen meist (nicht immer) der Auferstehung nach- 
folgte, als Hauptstütze der Osterspieltradition des spätem MA. gelten. 

4) Namentlich in den Weihnacht«- und Legendenoyclus. 
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gen, gaben der DenteUang eine eigenthämUche uns nicht im- 
mat sosagende Färlning. Erst mit dem Ueberdross äo die- 
sen Tevfelssoenen , den schon das 17. mehr noch das 18. Jahiv 
hundert sa finden begann, konnte sich eine wärmere Anfffts^ 

sung der Passiousgesciiiclite wiedeiünden , die nuu freilich an 
anderen Gebrechen (Neigung zu sentimentalen Allegorieen und 
äusseriicben Effecten) zu leiden Iiatte und durch gesuchte An- 
lehnung an den Marienkult auch durch Verflüchtigung 
der Auferstehangsgeschichte 2), schliesslich durch eine lyrische 
Fädbang (die anch abgesehen von oft eingelegten Singstücken 
der Oialog aufweist) uns einigermassen an den Character der 
Marienklagen dee Mittetalters erinnert Ohne die Verdienste 
dieser Richtung zu Terkennen glaubten wir doch den Wunsch 
Dach bturkcrer Ausprägung des eigt^ntlichen Osterspiel-Motivs, 
80 wie nach Beschränkung des äusserlichen Beiwerkes nicht 
zurückhalten zu dürfen. Wir haben an diesem Ort auch jene 
Verbindungen der Weihnächte- und Osterspielweise , die sich 
in späterer Zeit (wenn auch gerade nicht häufig) darstellen, 
an beleuchteD. Zunächst käme hier ein nadb dem Herausigfr- 
ber 3) noch dem Ende des 14. Jahrhunderts gehöreudes Spiel 
ans Mastricht in Betracht, das aber durchaus nicht als 
ein&ches Osterspiel, wie es der Hersg. nennt, erscheint. Viel- 
mehr wird hier von der Erschaffung der Welt und Lucifer's 
Fall, sü wie dem menschlichen Sündenfall an — und nach 
dem Streit der Milde und Gerechtigkeit, sowie nach den Stim- 
men einiger Propheten die das A. T. und (in Virgil) auch das 
Heidenthnm repräsentiren — eine Dramatisirung der ganzen 
Erlösnngfigeschichte yersucht^ Was den der Weihnachtsqael-' 
trad. entnommenen Theil betrifft, so treffen wir hier aller- 
dings siemlich alte Formen, aber doch nkbt ohne Spuren 

I) Man Tergl nsmentlicli die Stellung, welche Maris im Zuck- 
numtler Spiel einnUiunt, die besonders deutlich 2252 (II, p. 29) 
SU enehen. 

5) Diese ward jrn Zuclauantler Spiel nur mi E]>ilog (v. 2482 f.) 
noch angedeutet, im Bosuerschen Text der Ob. Aiumergauer Passion 
nur durch theatralischen Schlusseffect vertreten. 

3) ^Miber in Hau]>t9 Zcitschr. II, 303 f. — Der Sprache nach 
kaum noch in unser (iebiet gehörend. Dem mn\. Text sind die be- 
nutzten Vulgauatellen. meist noch (im Citatot^l) vorgesobriebeu. 
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freierer Anffasrang <) ah Bie den eigentlich alten Typen eif^ 

net. Der Uebergang zum Osterspiel kreise wird nicht unge- 
schickt durch die Scene des zwülij üingen Jesus im Tempel 2) 
vermittelt: dann folgt die 'J'aufe und die Versuchung Christi 3), 
die Hochzeit zu Cana^), die Bekehrung Magdalenas 5) , die 
Erweckuog des Lazarus, der Einsag in Jerusalem und (nach 
der verlorenen Ahendmahlsoene) noch der An&ng des .Lei- 
dens Christi in Gethsemane Alles in würdiger »idit m 
knapper nnd doch Ton massiger Breite, ebenso femer Aos^ 
föhrung, 80 dass die fragmentarische Ueberliefemng des Tex- 
tes zu bedauern ist. 

Weit umfangreicher, namentlich breiter im Einzelnen 
ausgefiilirt, ist ein geistliches Spiel ans Egor, das Bartsch, 
dem wir die nöthigen Mittbexiungen verdanicen 7), ans junde 



1) So iflt der Tnwt, des nch Rachel selbst tpendet (p. 820 oben) 

sogar gegen das ,noluit consolari* der Yulgata. Dagegen liegt durin, 
dass dem Merodes (der als Kaiser bezeichnet wird) der Mordplan yon 
seinen Bitfcem eingegeben wird, ein guter Zug alter Tradition. 

0er Scbriftgelebrte» mit dem Jesus disputart, ist hier Caiplias^ 
dessen Bolle sich hernach (p. 846) so feindlich gegen ihn entwi^elt. 
Etwas wunderlich klingen zuerst die rv, 810—19, es scheint eine Hin- 
dentnng auf den Antichrist hier eingelegt. 

') Daran schliesst sich noch die Berufung des Andreas und Pe- 
* trus: auch andre auf letzteren bez. Schriftstellen (so das ,Petrus, amas 
me?* nach Job. XXI.) in ^ieMr Weise sind angesoUoesen. 

4) Durch einen Irrthum des Redactors, der die Hochzeit bei dem 
reichen Wirth ,Architriklin' sein lasst ist die Bolle des Speisemeisters 
gespart. 

5) Derselben wird anfangs eine artige FrühlingSweise in den Mund 
gelegt, dann giebt sie den Vorstellungen Marthas nach und Irnkf-hrt 
sich zu Jesus, Auf die duiiTi nach Luc. VII. geschilderte Fust^salbung 
folp^ im weiteren Verlauf iioch jene ähnliche Joh. XII. uns gemeldete 
Handlung und an diese ist der Verrath des Judas in einer ganz ähn- 
lichen Weise angeschlossen, wie es noeh Jetzt im Ämmergauer Texte 
ftblieh (vergl. hier p. 348 oben mit Obtub p. 114). 

6} ]>ie Seelenkämpfe des Erlösers (ein schwieriges und von der 
Spieltradition meist vermiedenes Motiv) sind hier in edler Aaffassung 
▼orgelührt. — Der Text ist hie und da bedenklich. 

1) Vergl. Germania III, p. 267 f. — Ausser der lateinischen Spiel- 
crdnnng finden sich auch kleine lateinische Liederstrophen (p. 271. 
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des 16. Jalurhunderts setzt und dessen ümfang er auf 7 bis 
8000 Verse scbätzt. Dae ganze Stack zerföllt in 3 Tagwerke, 

deren erstes dem Weihnachtsspiel entspricht. Dies beginnt 
ähnlich wie das Mastr ichter Denkmal, nimmt aber im weitem 
Verlauf manche Seenen aus den historischen Büchern des 
A. T. auf, und schmückt den eigentlichen Weibnachtsspiel* 
kreis auch durch Benutzung der Apokryphen und selbst der 
Legende ^) behaglich aus. Den Schluas des Tageweiks bildet 
die Soene des zwöl^Uhrigen Jesus im Tempel — Der Text 
für die beiden letzten Tage kann als ein synoptisches Pas- 
sionsosterspiel gelten von weitläufiger Bebandlungsweise, aber 
mit recht vielen Elementen sehr guter und alter Tradition. 
Die Beziehungen dieses merkwürdigen Schauspiels 2) zu an- 
deren geistliclien Spielen sind von Bartsch (unter dem Text) 
mit grosser Umsicht angezeigt, und derselbe hat (p. 235 — 97) 
auch Tersucht das Alter der einzelnen Theile n^er zu be- 
stimmen, und die älteren Bestände aus der sie umwn<^emden 
Inteipolation herauszuschälen. Sollten hier auch einzelne An- 
gaben noch dem Zweifel unterliegen d), so ist doch im Gan- 
zen die Entstehungsweise jüngerer geistlicher Spieltexte hier 
klar gelegt. — Ich verweise noch kurz auf die Besprechung 
bei Holland 4). — 

In diesem Zusammenhang nicht ohne Interesse ist auch 
des Barthol. Krüger 1580 geschriebene ,Action von dem 
Anfang und Ende der Welt u. s. w.* — Wir haben über den 
ersten Theü dieses Stücks schon früher ^ geq^rochen: der 



274) namentlich aber die alten Osterbymnen wieder (p. 269). Auch 
die Behandlung der Marienklage zeigt noch die lyrische Fülle der äl- 
teren Trad. — 

1) Letsteres gilt in Bezug auf die drei Ednige (vergl. p. 272). 
Dae sweite Tagewerk geht bis m YerartheUimg Christi dnreh 
Pilatiia (deaeen mitleidige Gattin hier Pitatissa, sonst Frocia genannt 
wird). Der dritte Tag sehKesst mit der Bekehrung des Thimias. 

3) So wage ich noch nicht das dentsche Lied der anbetenden 
Birten (p. 272 oben) in's XIIL Jahrhundert hinau&urficken. Crelegent- 
lich sei hier bemerkt, das die Bolle des blinden Longinus (p. 266) mit 
der Figur des Blinden von Jeriuho confundirt zu sein scheint. 

4) Die Entwicklung des Theaters im MA. p 20 f. 

ft) Vergl. Gap. I, § 6. — Wenn im «weiten Act die Anbetangs- 
Boene der Hirten nnd d Könige fehlt, so mochte dies sonit anch 
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Scblufls des zweiten imd der dritte Act entepriöbt dem Pas- 

sious Osterspiel. Einige Vertreter der Legende (i. B. Chri- 
stophorus) und der Kirchengescbichte (z. B. Frauciscus) tre- 
ten im Act IV. auf: den ScbluhS bildet das Weltojericht. — 
Durch die (Damenthch im dritten Act) höctist knappe Behand- 
lung des biblischen Stoffs steht dieses Stück in einem fast 
adbreienden, aber doch erkliUrlicben ^) Gegensatz zum vorigen 
Stock. Ko^h euu^ Arbeiten proteetantiscfaer Dramatiker des 
XVI. Jahrb. und unten in der Kote kurz erwihni — Ea^ 
ibolkeberseits sind hier namentlich noch jene Laserner 
Spiele aus dem Ende des XVL Jahrb. m nennen, die (ge- 
wöhnlich als Osterspiele bezeichnet; mit mehr oder minder 
Weitläufigkeit das A. T. behandeln, dann die Weihnacht- 
und OsteEspieltrad. in breiter Ausfuhrung wiedergeben — 
Nach diesem Vergleiche des Weihnacht» und Osterspielkreises 
geben irir zu der Betrachtung der anderen Sinelarten über. 

bei Protestanten beliebte Motiv der Einsicht geopfert seiiiy dMt man 
in demselben Act nicht gut dea eben gebomen und den erwaohseneu 
Christas vorführen durfte. 

1) Der protest, Verfasser mied fast alle Hauptmornentc der ka- 
tbol. Spieltradition , und nennt auch St. Peter lieber (Vpbns (Act. II. • 
V. 583). Die ganze Paasionsgeschichte wir.d nur m zuruckdeutender 
Art erwähnt Act III, v. 110 (l)oininicus wird auch hier wie in Act II 
als Vertreter des iüdisclien Schriftgelehrten- und Priester-Standey ge- 
braucht). Anlehnung an die alte Trad. tiiidet sich noch am meisten 
in den Teufclssccnen uud der Höllenfahrt, (Act. Iii, Sc. 8.) sowie in 
der Scene mii dcu Urabeswächtern (III, Sc. 4). Dagegen isL diu Er- 
scheinung des Auferstandenen wieder der altern Trad. wol absichtlich 
femgerüokt. 

^) Zimftcliit Ftockeliiu Spiel von der EIrweckung des Luema 
(vergl. Weller Volkath. d. Sohweic p. 258), dM nach der etn&chen 
Bebandlimg wol sls eine Ablömmg «qb der Oiterspieltrad* gelten darf: 
wogegen das Leben Johannes des T&nfers Ton Job. Aal (vergl. eben- 
dori 219) nnd die Bochseit m Cana von Pbul Rebbnbn kaum noch 
als solche erkennt werden können. — Spiele ftber den swöU^ilirigen 
Jesns im Tempel bespriobt Hollai^ in seiner Ansftabe des Hersogt 
H. J. V. Braonsohweig p. 812 oben. (Veigl. auch Wackemagel p. 460.) 

3) Vergl. die Inscenirung des Lu;:emer Osterspiels von 1583 durch 
Cysat, von Leibing (Elberfeld 1868) p. 7, auch Mone Sch. d. MA. II, 
p. 420, und wol auch den ebendort p. 125^128 ohne Angabe des 
Fundorts mitgeiheiiten sweitAgigen Spielplan. 
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Was zunächst die A Rccnsionsspiele betrifft, so ist es mög- 
lich, dass sie nicht als selbständige Entwickelungen, sondern 
als Ablösungen der erweiterten Osterspieltradition zu fassea 
nncL Diese Frage wird sich nicht eher eotacheiden, bis wir 
die fnr sich stehenden Spiele dieser Gattung mit denuügen 
Osterspielen vergleichen können, die noch die HimmeUaÄirt 
mit behandeln i). — Selbst das Pfingstfest ▼on dem wir 
eine autonome Behandlung nicht nachweisen können, findet 
sich zum Schlüsse erweiterter Osterspiele 2) inscenirt 

Wir schlagen nun einen etwas anderen Gang ein, als den 
in den früheren Capiteln befolgten , ohne darum jenen irgend 
als unrichtig bezeichnen m wollen. Indem wir nämlich den 
Sonntag nach Pfingsten nach altirirehlicbem Ritus als Aller* 
heiligenfest betra<^ten, gewinnen wir das Becbt die Legen- 
den spiele bier schon TOrznffihren. Dass hier von einer 
SpieltrsditiOn wenig die Rede sein kdnne, ward ndum Cap. 
IV. bemerkt ; aufoierksamerer i Betrachtung aber scheint sich 
nicht bloss in der zunehmenden Breite und anderen (auch in 
den übrigen Spielkreisen waltenden j Variationen der Hehancl- 
Inng, sondern schon in der Wahl der Legendarischen Stoife 
ein gewisser Unterschied des Zeitgeschmackes zn enthüllen, 
den wir Tersochsweise andenten wollen* Dass HroswithA 
bei der Wahl ihrer Stoffe von bestimmten Principien eiaea 
christlieb jnngfr&nlichen Idealismus ausging, ist bekannt For 
die dann folgenden älteren Legendenspiele (erst aus dem 14. 
Jahrhundert) scheint die Neigung den Triumph der Heiligen 



1) Yergl. Yihnar's Mittheilnng aus dem Alsfeider Codex (bei 
- Haupt III, 478). 

2) Vergl. ebendort die Nacli rieht über die Osterspielaufführung 
von löll. — üebrigeus hat das Pfingstfest doch durch Mittheilun^ 
zunächst ihm zustehender Hymnen zur Aussteuer des geisth Spiels 
beigetragen: mit ,Vem sancte Spiritus' leitet der Regens (sicher ein 
GeistHcher) das Alsfelder Osterspiel (bei Uaupt JJI, 4Ö3, vercrl. auch 
T. 104-~6 daselbBt} ein — dieselbe Sequenz ist dem Heidelberger 
Spiel Toi^geecbrieben. — Schon der Ph>log des Spiels Ton der h. Do- 
rothea (Fkmdgr. n, 285) wird durch die Aufforderung: 

N6 singe wir alle diien leis: 

KA bite wir den heiligen geiat etc. 
und die Angabe : et cantai onmia popnlna unterbrochen* Yeigl. anch 
Altd. Scbanip. p. 81, 82, 84, 41, 166. — 



L.iyu u-üd by Google 



C*p. V, % 1 



m 



über kdiperlidie Martern aller Art zq Migeii» dianustcrittiBch 
zn' sein i). Hingegen dem späteren MA. mochte die^nknti|»- 
fnng an den Marienkalt (und wir können das Innsbmcker 

Marienhimmelfabrtöspiel selbst als Legendent^piel fassen) ge- 
fiiiicn, wie dies wenigstens das Spiel von Frau Jutta und 
der Theophilus an die Hand giebt. Schliesslich scheint im 
15. und i6. Jahrhundert die Richtung, aus der Legende 
Stoffe von welthistorischer oder localhistorischer Bedeutung 2) 
heranszugreifen aufgekommen zu sein. Wir haben schon am 
Scbloss von Cap. IV darauf hingewiesen wie auf diese Weise 
das historische SchaiUspiel sich dem Legendenspiel anreiht. 
An den Beschlttss des Kirchenjahres setzen wir billig die 
Antichrist =, Zehnjungfrauen = und Weltgerichts- 
spiele: Erstere in ihren Motiven noch lucht genügend er- 
läutert, letztere Beide in ihrer Behandlung ziemlich zusam- 
menstimmend und auch wieder durch den Marieukuit beein- 
flusst 3). 

Uebergangen scheint hier das Frohnleichnamsspiel 
dessen ältestes Beispiel aber erst dem Ende des 14. Jahrhun- 
derts angehört Als Kern der Spieltradition dieses Festes 
glaubten wir die Praeconisining des apostolischen Gredo*s 

ansehen zu dürfen, wodurch der Unterschied von den älteren 
Spielkreisen (die von historischen Motiven ausgeben) zur Ge- 
nüge erlielU. Man liess aber mit der Zeit diesen dogmati- 
schen Kern aus dem sich die reichste Fülle historischer Spiel- 
motive (allerdings nur durch Entlehnung aus anderen Spiel- 
kreisen) entwickelt hatte, fallen: das in der Procession umge- 
tragene Venerabile genügte für alle die bunten historischen 
Bilder (ron der Schaffung der Welt bis zum Weltgericht) 
und das reiche Schaugepränge den dogmatischen Hintergrund 
zu wahren. Confessionelle Polemik und moralisirende Rich- 
tung erscheint in den letzten Beispielen dieser Gattung 



1) Mir liegen dabei die Spiele von der h. Katharina und der h. 
Dorothea im Sinn. 

2) Von ersterer Art nenne ich das heilige Kreuzepiel, von letzte- 
rer das St. Ursenspiel und St. Meinrad's Leben. 

Insofern für die Terdammten Seelen toh Mari» eine freilich 
vergebliche Fürbitte eingelegt wird. 

4) loh erinnere hier an die Ton Bein pubUcirten üerdingerspelei 

12 
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Nach dieser Totalübersieb t glaube ich noch einige Kich- 
taD{;en, deren Verfolgung in den früheren Capiteln nnr bei- 
läufig geschehen konnte, etwas näher kennzeichnen zu müs^ 
sen: nämlich die Stellung des A. T. im geisÜichen Spiele des 
MA., die komischen Züge der Behandlung und die Teufel- 
sceoen. 

§ 2. AeauUnng des alten Testaments. 

Selbstständige Behandlungen alttestamentlicber Stoffe 
sind dem MA. fast völlig fremd. Es wäre bier nur etwa das 
120i^ zu Riga aufgeführte geistlicbe Spiel i) und die 1265 
zu Corwey agirte, heilige Comoedie über Josephs Leben 2). 
Wir haben hier aber auch jene secundäre Stellung die das 
A. T. in den Spielkreisen des MA. einnimmt übersicbts weise 
zu skizziren. 

Dem WeihnachtsBpiel sahen wir im 18. und 14. Jahr* 
hundert ein prophetisches Vorspiel yortreten 3), das mögli- 
cherweise in einer alt kirchlichen Vigilienfeier der heiligen 
Nacht seine Wurzel liatte. Auch erwähne ich hier die bei . 
aller Gelehrsamkeit nicht unpopuläre noch unpoetisch gefärb- 
te Behandlung des Ä. T. in jenem schliesslich die Geburt 
und erste Jugend Marians yorführenden Spiele des Am. Im* 
messen 4). 

1) Der Stoff war ans den prophetischen und historischen BÄ» 
ehern des A. T. entnommen, und sollte auf die noch heidnischen 
Landesbewohner, denen DoUmetscher die Handl. erklärten , erbaulich 
wirken. (Vergl. Wackernagel Lit. Gesch. p. 302, und Heidt p. 28 Anni.) 
Bei Gideons Sieg über die Philister soll die heidnische Menge die 
Flucht ergriffen haben. (Nach Chron. Livon.) 

2) Yergl. Fuudfrr. II, 242. — Dramati sirungen von Josephs Leben 
kommen im IG. Jahrh. öfter vor. 

3] Vcrgl. Benedictbeuror Ludus, das St. Galler Spiel und jenes 
bei Dietrich von Stade mi%etheilte Fragment, 

4) XhB von Schdnemann als ,^findeii&lf * publicirte Stuck ist för 
sich betrachtet namentlich durch die bedeutende Rolle, welche Sa- 
lome (t. 2829—8258) darm spielt, bemerkenswert, der theils die Pro* 
pheten und Sibyllen bewirthet und als König Recht spricht, theils 
mit seiner über den Besuch der Königin von Saba eifersüchtigen Gat- 
tin zankt, und mit seinen Knechten Einbecker Bier trinkt (man erin- 
nere sich dass Sal. auch durch das bekannte Volksbuch im MA. po- 
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Ferner als dem Weibnachtespiel steht das alte Testament 

ursprünglich noch dem Osterspiel kreise. Wenn in einer Ma- 
rienklage des 15. Jahrhunderts ') ebenfalls die Propheten des 
alten Bundes auftreten, so ist klar dass s:e nur in Simeons 
Folge dessen Prophezeiung unter dem Kreuz in Erfüllung 
ging, sich eingefunden haben, also eigentlich auf dieWeihn.- 
spieltrad. zurückzufuhren sind. Doch eignet dem späteren 
Osterspiel auch ein Organisches Glied das ins alte T. sorück* 
g^ft: nämlich die Scene in der Vorhölle, wo (schon nach 
Angabe des £v. Nicodemi) Adam und Eva, David, Enoch 
und Elias durch die Niederfahrt Christi der Erlösung theil- 
haft wurden. Gegen Ende des MA. ^nli mau iiamentlicli in 
den Frohnleichnamsspielen und den im vorigen § besproche- 
nen Combinationen des Weihnacht- und Osterspielkreises 
immer tiefer ins alte T. hinein 2), dessen Stoffe nach der Re- 
formation sogar mit Vorliebe nnd in selbstständiger Weise 
dramatisch behandelt wurden. — Einen Vergleich des alten 
und neuen T. führte schon H. Volz in einem emsthaften 
Vasnachtspiele in Disputirweise aus. 

pulär geworden) — in einem grössern Zusammenhange aber durch 
die Ausdehnung der Scene in der VorhöUe (aus dem Et. X^icodexni, 
dann aus der Osterspieltrad, bekannt) in chronol. Rückgang interes- 
sant: wir finden hier bald nach dem Sündeiifall und nach Adams 
durch Seths Sendung (auch nachEv.Nicodemi) nicht abgewendeten To- 
de , jenen in die VorhöUe gestossen . von wo er zu verRchiedenen 
Zeiten seine Klagen emporschickl und (veifreVtlich) Fürsprecher wie 
Daniel, Jesaias, Jeremias zu Cottes Thron scltickt, bis endlich seine 
Gebete zunächst durch Maria's GeV)urt Erhörunp finden, — Ob etwa 
in einem zweiten oder dritten Spiel der wirklic he Üruch der VorhöUe 
durch den erstandenen Christum im engeren Anschluss an die Oster- 
spieltrad. dargestellt wurde? 

>) Bei Pichler Drama des HA. in Tirol p. 115 t 

Wie man überall erst aus dem N. T. in« A. T. zurückging, 
ze^ deutlich die Behandlung des Sfinden&lls im Kfuiselauer Frohnl.- 
Spiel, wo nicht Gott der Yater, sondern Salvator oder Dominica per- 
sona (Beides Bezeichnungen Christi) den Menschen in den Garten setzt» 
und Nofth vor der Sündflut ennahnt, die h. Jungfirau anzurufen. 
(Germ. IV, 246). 

Vergl Kellers Fastn. Spiele I, 1 f. — Wie dies Spiel aus dem 
Ende des XV., führte noch ein's aus dem Anfang des XVII. (vergl. Wel- 
ler p. 275) den Vergleich vor, der schon in dem DisputirsTorspie 
des Bened.-Bearer Weihn. Ludus angedeutet war. 

12* 
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Ich habe Iner noch uuf jenen seit dem 13. Jahrhundert 
nanii ntlich aber vom 15. bis 17. oft begegnenden dramatisch 
vorgeführten Streit der Gerechtigkeit und Barmher- 
zigkeit hinzuweisen. Dies Motiv soll nach Einigen direct 
dem Schlüsse des 85. Psalms, nach anderen einem Sermon 
des heiligen Angastinns ober diet Thema entlehnt sein. 

Es hegtet saerst in deöi noch nngedmckten Spiel des 
Conr« Schyrensis, nnd findet sich noch in dem (protestantt* 
sehen) Wetnachtsspiel Joh. Segers und dem Znckmantler Pae- 
sionsspiel — es wird gebraucht um nach dem Sünden fall den 
Rathschluss der Erlösung einzuleiten. Wenn hier und da 
(z. B. in Bartliol. Krügers Spiel vom Aniarif? und Ende der 
Welt) schon Christus selbst an diesem Ratbschlusse theilnimmt, 
bevor er als Mensch in Bethlehem geboren wird, so ist das 
dem Dogma der Kirche gemäss : ganz schief aber erscheint 
es nns wenn in jenem ,,Recht das Christas 8tirbt^^>) 
nnn auch Maria schon an jener himmlischen Berathung par- 
tioipiri Das Stück, in einer Verwirrung aller Spieltradition 
sich gefallend, gehört zu deu traurigsten Yerirrungen auf 
UQserm Gebiete. 

§ S. iemlsche BkMcate nd fMMieceM. 

Das Wui't „komisch'' wird , hier im weiteren Sinne von 
allen dvu Richtungen der Beliandlung , die mehr auf einer 
Kachahmung des wirklichen Lebens als auf getreuer Wieder- 
gabe der biblischen Idee berohen, gebraucht: Manches davon 
ist von jeder Absicht einer spasshaften Ergötzung des Pa- 
blicums frei zu sprechen, wie schon Hase richtig bemerkt 
hat 3). Komische Züge in jenem weiteren Sinne finden sich 

L) Ich verweise der Kürze wej^en auf Germ. IV, 350. 

2) Aus dem Jahre 1529, besprochen l>ei Pichler Drama des MA. 
in Tirol p. 0(1 fl". Ich niuss gesteheu den ,klugen Sinn*, den P. in 
seiiion Kiiilcitun^sworten dem Verf. zuschreibt, nicht erkennen zu 
kuniien: vielmehr die Art, wie hier zunächst das natürliche Recht 
(vertreten durch Adam und die Patriarchen) dann das Gesetz der 
Gnade vertreten durch die Zwölfboten) Ohristum durch iStabbrechen 
verurtheilt, den Tod für die Menschheit zu leiden, fast bis zur 
Frivolität barock und geschmacklos finden zu müssen. 

') Pag. 72. Manches in den Mysterien erscheint als komiseh, 
was nnr ein nns fremder Spraohgehrauch, KaiTetät, Roheit oder Ünge- 
schichtlicbkeit des MA. ist 
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spurweise &9t schon in den ältesten Denkmälern, werden 
bfinfifcer mit dem 14. Jahrhundert und erreichen gemeinhin 
ihre grösste Macht im 15. Jührhundert später tritt die 
Neigung zu derartigen Elementen sciiuii wieder zurück. Wir 
theüen die kunnschen Züge hier in zufällige 2) und tra- 
ditionelle, glauben aber nur die letzteren noch etwas nä- 
her eriäutem zu dürfen. Aus dem Weihnach tsspiel- 
kr^ise gehören hierher gewissermaassen schon die Hirtensoe- 
nen, sofern sie in nairer Anlehnung an das wirkliche Lehen 
solcher Lente oder gar in plump Fsalistischer Färbung ausge- 
führt sind. Ein komischer Zug anderer Art ist jenes Her- 
berge suchen der Eltern Jesu, wobei sie von zwei oder drei 
Wirthen abgewiesen werden 3): ferner die Verlegenheiten bei 
der Geburt, wobei namentlich Jub^ phs lioile etwas karrikirt 
zu werden pflegt Endlich wird noch die Umgebung des 
Herodes bisweilen in schalkhafter Weise aufgefasst 

1) D.h. ZU der Zeit, wo noch unter geistl. Leitung stelieikdi die Spie- 
le doch oft kecker m's Yolkaleben gri£feii, als späterhin, wo Bürger- 
liche anfingen Regie und auch wol Abfassung der Texte iu die Hand 
zu nehmPTi. Als Ansnahrae von jener Regel mache ich das sich kaum 
irgend zur Komik verstehende geistl. Spiel aus Eger (Ende des XV. 
Jahrh.) und das Donaueschinger Pass. Osterspiel geltend. 

2) Ais Beispiele dieser Art nenne ich die Scene zwischen dem 
Alten und dem Boten bei Weinhold Weihn. Sp. p. 166; die Malchus- 
scene bei Mone I, p. 103; das Benehmen des Kaipha^ bei der Kreu- 
zigung Christi im Amiiiergauer Text vergl. Clarus p. 150. 

3) Es ist nicht erlaubt anzunehmen, dass sich das ^hlen-Y^* 
hältnis« hier ein&ch gesteigert habe dm Mfaon das Egenche Spiel 
fier Werths kennt Immeriiin fing neu mit einer so grossen Zahl 
doeh auch nicht an:- Stöcke die dem bSigerliehen Leben niher tre- 

' ten, me du Yordembeiger und Edelpdck's Weihnsp.» fahren auch 
eine Wirthin oder Magd ein. Später Andäufer wie Seegers „bona 
aora** begnügen tidi dann wieder mit Einem „hoepea^* oder „Xeno* 
phon*** 

4) Die beim Einddwiegen gebrauchten Beime gehören hier kaum 
her, insofern die Komik derselben sich an einen (allerdings ausgear- 
teten) kirchlichen Kult anschloss, niobt eigentlich von der Spieltradi- 
iiOB ausgebildet wurde. 

ft) Ausser auf den obligaten „Boten" im St. Galler Weihnachts- 
spiel weise ich noch auf jene Sehergen hin , die den Kindermor l zti 
Bethlehem wol noch mit schlechten Witzen begleiten (z. B. im Kger- 
scheu Spiel, in Kdelpöcks ond Chniutins Weihn. GoiD<)diefiu) 
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Besonders merkwördig ist aber die Entwiddüng komi» 
scher MotiTe in der Osterspieltradition. Ans jenem 

„emerunt aromata" (Marc. XVI 1.) schuf die naive Plastik 
des MA. eine zunächst noch einfach angelegte Krämer&cene: 
die dann aber einerseits selbst sich durch Aufnahme neuer 
Bollen ganz über Gebühr zu verbreiten wusste, andererseits 
auch zu jenen Scenen, in denen sich der Leichtsinn der noch 
nnbekebrten Magdalena oft so keck ausspricht, wol den ersten 
Anlass gab i). Endlich ist noch darauf hinzuweisen wie 
selbst die Gärtnerscene aus ihrer eigentümlichen halbkomi- 
schen Richtung 2) heraus und in die Spur jener Kramersoene 
gerathen ist, wenigstens in der späteren Tyroler Osterspiel- 
tradition. — Wir gehen über zu den gleichfalls mit Humor 
und Freiheit behandelten Wächterscenen am Grabe Christi 3): 
wir glauben kaum , dass bewusste Satyre hier wo man etwas 
prahlbansige Ritter auf die Bühne brachte, oder in den Erß.- 
merscenen Spott über jüdische Marktscbreier zu suchen ist 
Wie naiv hiurmlos sich die geistlich populäre Komik erging, 
zeigt am besten jener Wettlauf des Johannes und Petrus zum 
Grabe, wobei der letztere (Schon nach Et. Job. XX, 4) spä- 
ter ankommt, was bekanntlich nach der Regel, dass wer den 



^) Es ist aber wol zu beachten dass diese Magdalenascene von 
Anfang an und früher als die Salbenkaufscene von der wir sie ablei- 
teten eine komische Richtung nahm, die dann ihrer Färbung nach 
immer etwas höfischer und eleganter blieb , als die burlesk geworde- 
ne Krftmertcene. ha allgememen nimmt die Schildenmg dea Leicht- 
einns der Magd. Ton Beiied.-Beiirer bis zum Alsfelder Spiel an drei- 
stem Bealismns immer zu, nur das Donan-Eschinger Spiel macht wie- 
der Aasnahmen I wo die Schöne mit ihren Galans nur sosammenqpdst 
nnd Schach spielt. Was jene Krftmerscene seihst anbetrifft, deren 
etn&ohste Anfänge der ImL de n. paschae bei Hoffinann (Fundgr. 
II, 274) und das Wolfenbüttler Osterspiel (bei Schönemann p. 152-^154) 
darbieten = so ist ihre wachsende Ausschmückung durch einen Knecht 
(Rubin), dann auch durch die Frau des Krämers, durch mehrere Un- 
terknechte (im Insbr. Osterspiel) u. s. w. bei dem skorrilen Character 
dieser Rollen kaum beachtenswerth. 

2) In sofern es die Spieltradition den 3 Frauen zum Vorwurf 
zu machen liebte, sich ganz früh am Tage in einem fremden Garten 
betreffen zu lassen. 

3) Vergl. Mone II, p. 36 ff. — Fundgr. II, 810 ff. Mehr gehalten 
ist die Behandlung bei IPichler p. 143—146. 
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Schaden gehabt, fiir Spott nicht sorgen brauche, zur Erfin* 
dung mancher mehr oder minder burlesker Variatioiien die- 
ser Wettlaufsoene Anlass gab >). Sollte hier irgend eine sa- 
tyrieche Spitee zu suchen sein, ao hitte sich diese wohl nnr 
gegen den Nachfolger St Peters wenden kdnnen": jene Annah- 
me wird dadurch von selbst widerlegt 2). Da wir die Teu- 
felsscenen hier noch zurücklassen, so wären die traditionell 
komischen Züge des üsterspiels hiermit fast erschöpft. Noch 
will ich auf die naiv realistisc lie Färbung welche das Loosen 
der Kriegsknechte unter dem Kreuz über Christi Gewand zu 
zeigen pflegt 3), so wie auf die Characteristik der niedrige* 
ren dem Heiland mit Schmähung nnd Vergewaltigung begeg- 
nenden Rollen 4), endlich anf die MotiTining der Jndas Rol- 
le hinweisen. * * 

Allen im 3. Oapitel behandelten Stücken gehen die ko* • 
mischen Elemente (mit Ausnahme etwa einiger Hollen der 
Frohnleichnams-Processionen) fast gänzlich ab, was sich aus 
dem bereits hervorgehobenen dogmatisch-ethischen Character 



1) Auch ds8 ernsthafte Spiel aus Eger llsst (vergl. Germ, ni, 
294) 8t. Peter und Johann vor dem Lauf eine Wette eingehn um ein 
paar neue Schuhe und ein Sehwnl Vergl. femer Fundgr« II» 884 f. 
Pichler p. 167, 168. 

3) Ich glaube wenigstens nicht dass man der spielleitenden Geist- 
lichkeit derartige Intention irgend wird zuschreiben dürfen. 

3) Vergl. Moue I, p. 117, 118; II, 319, 320; Zuckmantler Spiel 
U, p. 29. 

-*) Ich nenne du Kutus im St. Galler Osterspiel, den Malchus, 
MoBse etc. im Donaucöchinger ; die Schäriger im Zuckmantier (II, p. 
23 — 24), das noch am meisten Tact in der Beliancilung zeigt. — Auch 
dir M l ('deren Judenrollen (vergl. namentlich die Zeichnung der Tem- 
pel kram er im Zuckmantier Spiel I, p. ooji amd selten frei vou komi- 
schen Auftritten. 

5) Ich bemerke gelegenthch, daw JudftB (im AnBoblnss an jene 
wol späte kirchliche Legende, die wir aueh bei Abraham a. St. Clara 
finden) m. An&ng des XYII. Jahrh. in Schweden als Held einer Tra- 
gikomödie benutzt wurde, die (, Judas Redivivus* betitelt) ihn nur noch 
als ,EnsohelmS ohne jeden Besug zur Passionsgeschichte vorführt. 
Vergl. I^unggren Svenska Brunat p. 240 f. Zur komischen F&r^ 
buDg der Judenrolle in der deutschen Spieltrad. gebort auch jenes 
Makeln an den 80 Silberlingen, wie es die Goena Domini bei Pichler 
p. 27, und das Älsfelder Pass. Osterspiel leigt. 



Digitized by Google 



Cap. V, 83. 



dieser Spiele hinlänglich erklärt. — Etwas mehr Komik zei- 
gen wieder die Legendenspieie, namentlich die aus dem 15. 
Jahrfaiiodert: das Juttenspiel and der Tbeophilus, letzteres 
am meitteii in der Trierer, am wen^sIeD in der Helmstädter 
ReoeosioD. — Von den im Yorigen § erwähnten Stoffen dee 
alten Testamentes sei noch knrs das Wolfenbüttler Denkmal 
wegen der bnmoristiscben Salomo-Soenen i) hier genannt 

Was die Teufelsscene n betriflft, die man doch wohl 
nicht aus Nachahmung des wirklichen Lebens herleiten darf, 
80 würden dieselben theoretisch zu don aus den Apocryphen 
desl*!. T. entlehnten bpielmotiven ^) zu stellen sein, wenn nicht 
diese auf deutschem Gebiet von so spärlicher Zahl wären, dasB 
sie eine eigene Gmppimng nicht rechtfertigen würden 3). ^ 
Wir Terfolgen zanachst an der Hand der älteren Denkmäler 
- den Hanptgang der Eatwicklnng. Die Benntxnng der Apo- 
cryphen erweist sich überall als eine sehr discrete. In den 
Fragmenten aus Muri, die wohl zuerst uns die Höllenfahrt- 
scene bieten, wird nicht Adam und Eva noch sonst Eine 
der Ev. Nicodemi C. genannten Personen sondern nur eine 
jAuiroa^ — und auf dämonischer Seite, nur ein ,Diabolu8* 
genannt. Das St Galler Osterspiel 5) aber bringt mit reiche 
rer Anwendung des Cant. triumphale auch die Rollen Adams 
nnd Eym anm Vorschein. Der Diabolns hat sich in Lndfer 
gewandelt Wir gehen Ton hier zom Wiener Osterspiel (bei 
Hoffinann) über, lUBofem hier der Anschluss noch ziemlich 
deutlich ist, und der erste Anfang jener im engeren Sinne 



1) Vergl. Schöneinanns Ausgabe des ,bunci( nfalls' p. 85 — 87. 

Wenn nicht alle, f^n doch die übervviefjtnd mf^iston TcTifclHer- 
Bcheinungen ira geistl. Spiel werden sich als au« der Hoiienlahrtss« ene 
der Ostcrspieltrad. entlehnt darstellen, diese beruht aber wieder auf 
Et. Kicodemi c. XX ff. 

3) Als solche vereinzelte Grifle in die Apokryphen nenne ich 
die Obstetrices im Freisinger Offiz (Cap. I, § 2), die Wahl Josephs 
zu Marift's GemiU im Spid «u £ger. (Vergl. Germama Ul, p. 271).— 
In epischen Behsndlimgen dee Lebens Jesu werden die Apokryphen 
weit mehr verwertet: s. B. in der Kindheit Jeen bei Hahn Ged. dee 
Xn. Jahrb^ in der Untende ebendort. 

4) So leae ich ftr da« Aannsl dee Teztee (Germ, VIII), deeaeii 
Scblnssbaelitteb fieUeicht als Abbrer. wfm lobular an ftaeen* 

<) lergh Schansp. de« HA. I, 134-126. 
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komischen Biohtung die wir bald näher beleuchten werden, 
erhalten zu sein scheint. Als Vertreter der Patriarchen ge- 
Iiiigten der Spieitiad. Adam und Eva» doch führte sie iheder 
eine nnbenannnte Anima ein» zur Andentnng jener Seelen, die 
in der Vorhölle weilend kaum recht der Erlösung würdig 
scheinen mochten. So wird denn auch diese Anima von Sa» 
tan der hier liun als Lucifers rechte Ilaiid erscheint, am Fort- 
gehen verhindert und nur durch St. Michaels Einschreiten 
wieder befreit. Als dritter Teufel erscheint hier nun Beelze- 
- buh, der franz. S|ueltrad. weit geläufiger als der unsrigen i). 
Wenden wir uns zum Innshrucker Osterspiel das der Zeit 
nach allerdings älter, so erscheint hier die Sceneriein ähnlicher 
Bichtang, doch weit reicher. Die nnglöckliche Anima kann 
hier schon nicht mehr entrinnen, und nachdem sie Ton Satan 
zurttekgebracht, erlssst Lncifer jenen grossen Tagesbefehl >) • 
an beiiie Kitechte, die Hölle für den erlittenen Verlust bchad- 
los zu halten. Wenn wir oben 3) die nun folgende Scene in 
welcher sechs Seelen der Keihe nach, wie sie von Satan ein- 
gebracht werden, vor Lucifer ihre Sünden bekennen, als eine 
Gerichtscene des Höllenfürsten g^asst haben, so war dieser 
Ansdruck hier Tielleicht noch nicht ganz am Ort, da die See- 
len sich mehr in hnmoristischer Weise dem Pnbltenm als ei- 
nem gefiirchteten Richter Torznstellen scheinen. Lncifer ut" 
theilt anch nur öher die letzte der Seelen und zwar dahin, 
sie frei zu lassen. Sehr wichtig ist die schliesslich noch fol- 
gende Klage Lucifers über jenen Hochmuth, der ihn zum 
Fall gebracht. Ein Spielmotiv dm hier ireilich in die Oeco- 
nomie noch nicht recht eingefügt ist. 

Gerade die Teufelsscenen sind es worin das Hedentiner 
Osterspiel dem Innsbrucker am nächsten steht Hier finden 
wir freilich Inr Lncifer nnd Satan , die Letzterem genügten, 
eine ziemliche Menge von Dämonen 4), nnd die Handlang ist 



i) Auf die Frage, wie weit sich in den Teuffelsscencn Zusam- 
meuhaiig mit dem Iranz. Schauspiel zeip^, wird später eüigegaugeu. 
8) Vergl. Altd. Schausp. p. llö unlen bia 120 üben. 
8) Cap. II, g.4. (Zu Anfang). 

4) Besprochen in EttmOllan Ausgabe des Spiels Ton der üpitim- 
dinge p. XYIIl, XIX. — Statt der Witzeleien über Lncifer irire frei« 
lieh ein Hinweif auf Jee. XIV, il«-15, welche Stdle (eigentlich «nf 
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weit lebhafter, indem sie ebeososehr im tragischen wie komi- 
schen Pathos 1) gesteigert ist. Aber der Anschluss an den 
Innsbrucker oder einen sehr ähnlichen Text liegt ausser Zwei- 
fel. Die Yor Lncifers Thron geführten Seelen entspTecben 
mmlich genau den bezfigl. Rollen der Vorlage und hier 
übt nun Lncifer wirklich ein tragikomisches Richteramt, das 
sich nach dem Schreck, welchen ihm der Sacerdos freilich ein- 
geflösst, doch mehr in einen nackten Rachedurst für die ihm 
Uli wieder}) ringlich verlorene Glückseligkeit wandelt und zum 
Schluss wenn auch nicht ganz lächerlich gemacht, doch mit 
Spott von den eigenen Leuten nicht Terschont wird. Diese 
Ausgestaltung der Tenfelsscenen muss freilich fast als Eigen- 
thum des Redentiner Redactors gelten. Einen ganz andern 
Weg zur würdigen Insoenirung der Höllenfahrt schlug das 

* Alsfelder Spiel ein, insofern es den (nach dem Spielusus be- 
reits erstandenen) Christus das Richteramt über die Seelen in 
der Vorhölle üben lässt^), mit Anlehnung wahrscheinlich an 
den Gebrauch der Weltgerichtspiele. Durch die Beschränkung 
der humoristisch - dämonischen Elemente in der HöUentahrt- 
scene sab sich nun freilich der Redactor veranlasst eine zweite 
Teufelsscene vor den ursprünglichen Anfang des Stückes (das 
Auftreten des Teufels) zu schieben , worin nur im allgemeinen 
der Verdruss der Teufel über Christi Unschuld und der Plan 
ihn zu Terderben mit ziemlicher Breite Tariirt wird. — Doch 
ist es Zeit, dass wir das Eindringen der Tenfelsscenen auch 

- in die anderen Spielkreise, wie es schon im MA. anfing kurz 
bezeichnen, ehe wir in unserer Betrachtung fortgehen. 

den Fall Babels gehend) auf den Sturz eines Lichtengels gedeutet 
ward, am Platz gewesen, 

1) Als Beispiel einer höchst drasüscfaen Komik hebe ich den 
Streit swiechen den Teufeln und Joh. Bapstieta hei Mone II, p. 86 
hervor als trag. Pathos &8se icli jene streng ethische Richtung, 
(wie sie nameutUoh Prolog Mone II, p. 33) und Epilog (a. a. 0. p. 
105) unverhUllt darlegen. ^ 

9) Es ward dies schon Cap. II, § 4 erörtert. 

S) Lueifers eigne Qual, die er im Inehracker Spiel noch in fast 
elegischem Ton schildert (Altd. Scb. p. 121) ist hier zur Motivirong 
seines Menschenhasses (Sch. d. MA. II, p. 108) gehrancht — ein sehr 
glücklich' r Griff. 

4) Tdigl. Baupts Zeitschr. III, p. 516. 
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Was das Weihnachtsspiel betrifft, so werden zwar nicht 
die Diaboli, welcbe schon der Benedict-Beurer Ludus kennt, 
wohl aber die unter Lucifers Leitung stehenden Höllengeister 
im Niederhessischen Weihnachtsspiel die ihren Verdniss über 
Christi Gebart bekunden, als Geschöpfe der Osterspieltradition 
gelten nüssen. Schon ihre Namen nnd Aebnlichkeiten in der 
Pliraseologie fBhren darauf. — Bei den FVobnleichnams» 
spielen liegt die Entlebnimg der Teufelsscenen, wo solche vor- 
kommen auf der Hand. — Im älteren Mühlhäuser lext des 
zehn Jufjgfrauen Spiels ist die Anklage der Thörichten durch 
Lucifer 2 . eine Variation jenes beim Redentin er Spiel her- 
vorgehobenen Motivs zu betrachten, wonach die Schuld und 
Strafe der Teufel mit jener der Menschen in steter Yerbin« 
dnng bleibt — Aus dem Legendencyclus kommt nament> ' 
lieh das Jttttenspiel nnd der Theophilns in Betracht Wenn 
auch die Teufel hier (znmal im Theophilns) schon in der 
Ueberlieferung sich fanden, so zeigt doch die Behandlung wie- 
der die vom Osterspiel angegebene Richtung Es bleibt 
noch übrig die in §§ 1 und 2 dieses Capitels erörterten 
Stücke in Betracht zu zielien. W^eun wir hier wohl dem 
menschlichen Sündenfail (bei welchem die Bolle der Schlange 
dem Sathan zufiel) ^) noch den Fall Lucifers ans dem Stande 

1) Yergl. Schröders Besprechung des Stückes Germania XV, 876. 

2) Vergl. L. Bechfiteins Ausgabe p. 25. 

•■') Kinprseifs treibt T,ncifprB Fall ihn zur Verführung Anderer: 
diesR vermehrt aber seine eignen Gewissensqualen, und so dringt 
er wiederum auf Bestrafung der wenn auch durch ihn, doch nicht 
ohne eigene Schuld verführten Seelen. 

*) Vergl. namentlich Stellen, wo Jutta's Seele (im Text bei Kel- 
ler II, 962 f.) eben auch durch St Michael befreit wird, wie die Ani- 
ma im Wiener Osterspiel (Fundgruben II, 806). Während hier sich 
die Teufel beruhigen, spricht gleiche Rachgier sich Theoph. y. 446 f. 
(Stockch. Ree.) tmd Redeiitmer Spiel (ed Hone) t. 1962 f. 84sh. d. 
HA. II, 103) ans. 

fi) So wenigstens im Spiel ans Eger. (Gem. in, p. 269) nnd bei 
Sehröer (D. Weihnachtasp. a. Ungarn p. 40). — Im Wolfenbüttler 
jSIlndenfaU* heisst es (p. 80 unten) : Laoifer intrai paradisom et as- 
cendit arborem et dicit serpens in spede virifinis. In einem 
Bchwed. Drama des XVI. Jahrb. (vergl. I^jungren Sv. Dram. p. 188) 
heisst es: Beelzebub besohliesst sich in ein M&dchen an wandeln, 
und geht so au Eva. 
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eioes Lichtenfels in den eines Teufels i) vorangehen sehen, 
80 ist es woiki Dicht unerlaubt sich wiederum an die Mono- 
loge haciSm in der HöUenfahrtsacene, worin er ja jenen Fall 
bedauert «a arionerii >). * Nach dieaem Rückblick verfolgen 
wir die Entwicklong der TenfehaceoeD inm 1$. Jahrhundert 
an weiter. Was cnnächst das Zeitalter der Beformation be* 
trifft, 80 koDDteD Katholiken wie Protestanten gl eich wenig den 
Toufelskram entbehreD. Nicht nur im Weihnachtsspiel sind 
sie mit ihren derben Spässen oft genug zur Hand, sondern 
überall, im echt katholischeTi Leben des h. Meinrad wie in 
der Hochzeit zu Kana eines Paul Eebhuhn (wo der Eheteufei 
sich hören lässt) sind sie die unentbehrlichen Gebülfen des 
geistüchen DramatikerB. Nach jener derben Ausbildung der 
Tenfelssoenen im 16. folgte noch ürgere Geschmaeksverirning 
im 17. Jahrh.'), worasf aber bald eine Reaction erfolgte, wel» 
che denn dem jetzt fiblichen Ammergauer Text (also in dem 
einzigen noch lebenden Pabbionsosterspiel; das völlige Schwin- 
den der Teufelsscenen, welche der Übterspieltraditicm bo lange 
wesentlich waren, zur Folge hatte. Hingegen hat sich im 
Oberuferer Weihnachtsspiel noch die Spur der Teufel unver- 
wischt erhalten, nur dass sie hier zn gatmüthigen Schelmen 
hbabgesnnken, die überall im Wege stehen^ auch wohl 
mal steh nfitzlich machen ^) ohne der Handlung noch erheb- 
lich anzugehören. Wenn hier also Teufel- und Spaasmacher- 
roUe in Eins gerathen, so würde man doch sehr fehl greifen 
bchüii den Teufel der älLerca Spicltraditiou als einen , Hans- 
wurst des MA.* zu bezeichnen. Als Beleg dient hier nament- 
lich die LuciferroUe mit ihrer so tief tragischen MoUvirung. 

M Dabei ward namentlich u\ (Inn Zu-e, dass Lucifer als Zlu hen 
des Hochmut8 Beinen Sttihl im höchsten üiuimei aulgerichtet , wieder 
Je«. XIV, 13, 14 au6g>-bfutet. 

») Verg:l. Altd. bcbau^ip. p. 121, SchRus|i. d MA. II, 102, 103. — 
Von hier aus rückuärts frehend gelangte uian zur wirklichen Darstel- 
lung der Yerstossurg Lutifcrs aus dem liimmel. Yergl. hier uanient- 
lich auch noch Germ. lY, p. 342 (onten). 

*) Ich ▼erweise sonAelMt auf Clam: JHw flMrioos- Spiel in Ob. 
Ammergau p. 68 Anm., der dami wo! auf Gernmia (Geioh. der dewi. 
Didit in, foast 

4) Kur den Heiodes holen sie seUieaalicli in Iniriedcer Weiee 
cor HdUe. (Sdiroer p. 121, 112; veigL Torher p. 119, p. p. 12). 
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Noch das Puppenspiel tod Faust, das bis in den Anfang die- 
sm Jafarh. sich in Uebnng erhielt, lasst die altere Zeichnung 
der Dämonen wohl erkennen: so kurzweilig diese Käuze sich 
gelegentlich auch stellen, so schlimm spielen sie schliesslich 

dem Menschen mit, der gegen die Warnung seines guten 
Geistes ihnen Gehör schenkt. Auch zu der Bemerkung mag 
uns dieses Faustspiei noch Aniass geben, *dass wie hier der 
gutmüthige Schelm Casperle, sich scharf genug von den Dä- 
monen sondern läset, so auch im geistlichen Spiel die komi- 
schen Rollen (mögen sie indirect oder direct als solche sich 
ankündigen) i> mit den Schaaren der HjSUe besser nn v erw i rr t 
bleiben. Was uns gleichwohl berechtigt, beide Gattungen hier 
neben einander zu betrachten, liegt darin, dass wie die komi- 
schen Scenen sich nur schmarotzerhaft dem biblischen Text 
aufdrängten, so die Teufelsscenen einer kanonischen Grund- 
lage ganz entbell rend ^> und nur leicht an apokryphische 
Quellen sich anlehnend, gleich jenen ersteren merkwürdigen 
Schwankungen der Spieltrad. (welcher hier eben der rechte 
Halt fehlte) unterlagen. Einerseits nämlich war die Willkähr 
in Einfiöhrang und Erweiterung dieser Spielelemente 9) grom 
genug, andereraeita aber ward aus Bedenklichkeit oder ver^ 
ändertem Geschmack diesen Richtungen Ton spateren üeber'* 
arbeitern der Texte oft mit scbonungsloBer Strenge entgegen- 
getreten. 4) 

0 hk enterer Besiehung sind der Salbenkrftmer und fthnliche 
BoUen, die noch eine Art Anlahüpfuüg an den hihi. Text hahen ^ in 
letzterer der »PoBeensack* hei Fiehler p. 21^ der Narr im Lnzemer 
Osterspiel bei M<me II, 416 n. dieselbe Bolle in Bt Meinrads Leben 
KOL nennen. 

1) Abgesehen natflriich von der misdeuteten Stelle Je8.XIV, Ii f. 

3) So ward in dem Alsfölder Pass. Spiel die Teafelscene ta An* 
iMlg (bei Hanpt m, 490 f.) zunächst von zweiter Hand y. 352—459, 
dann von dritter willkührlioh erweitert (vergl. p. 493 Note) : im fer- 
neren Verlauf ist eine Krämerseene ähnlich der im Wiener Osten^iel 
ohne Weiteres eingeschoben. (Vergl. Vilmar e. a. 0. p. 479). 

4) Eine Wiederbeseitigung von Teufelsscenen ward von Schrdd^ 
und mir angenommen im Kiederhessischen Weihnachtspiel, von mir 
ebenso im Riegerschen Text des Zehnjai^ifraiienspiels : über allen 
Zweifel ist solche Ausscheidung in der Oberammergauer Spieltradition. 
(VergL Claras p. 76). 
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€mp. VI. 

Auffiihrong und Oeconomie der geistlichen Spiele. 

Die AeußserlicbkeiteD der Aufiühnmg, wenn auch von 
uDserm StaDdpunkte ans minder wichtig, als manches andere 
dürfen doch nicht ganz übergangen werden, da ihre Kennt- 
niss tarn VerstandniflS des geistlichen Spiels in seiner £igen* 
thdnüichkeit nicht unwesentlich beiträgt Um das xiemlieh 
reiche aber sehr serstrente Material, was nns die Spielordnungeo 
namentlich der grösseren Stücke und andere flülfsmittel an 
die Hand Treben, einigermassen zu ordnen, unterscheiden wir 
zunächst drei Hauptperioden : nämlich eine ältere, eiue 
mittlere (die dem ausgehenden MA. entspricht) und eine 
letste, deren Beginn etwa um die Reformationszeit anzur 
setzen ist. Noch bemerke ich, dass das Osterspiel als die 
wichtigste Spiel-Qattmig Torwiegende Berncksichtignng finden 
wird. 

§ 1. iie «Iteie Meds. 

Auch diese wird sich uns wieder in zwei Tbeile zerlegen: 
einen früheren, in dem wir die Incunabeln des geistl. Spiels 
— die Zeit, in welcher die. kirchlichen üfficien für die Ostcr- 
nacht, für den 6. Jan., 28. und 25. Dec. nur als freiere Formen 
des Kirchenritus *) erscheinen, und selbst die Anwesenheit der 
Laien-Gemeinde bei ihrer Darstellung oft zweifelhaft bleibt % 



1) Kuun vor dem XI. Jshrh., dum wol saerst in Klöstern all 
freie Andachtsäbung aufgekommen. VergL Mone 1, 10. 

t) Schon die Betrachtung dieser Utesten Beispiele selbst ftUurt 
dursnf : ansdrfiekliche Zeugnisse wie jenes Edict der Wormser Syno- 
de von 1816. (cf Fundgr. II, 242 Anm. 6} kommen hinsu. 
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— betrachten, und elaen späteni , indem wir alle die Fälle 
inaammenfassen, in denen Anffnhrnng an ktrehliebem Ort, doch 

mit wachsender Berücksichtigung der TheilDahme des Laien- 
ötaiidüs, noch mit einiger Sichei hcil anzunehmen ist. Eine streng 
chronologische Scheidung würde undurclifuliibar sein: auch 
walten andre BediiiguDgen h^t in jedem eiozeiueu Spielkreise. 

Für das Osterspiel kommen zunächst wieder jene beiden 
Stellen Gerberts in Betracht, die wir (nach Mone I, 7 u. 9) 
benetzen. AIb alter KlosterritaB wird angefftbrt, ebne be- 
stimmtere Zeitangabe, Folgendes: Duo saoerdotee i) se cappis 
indnnnt, snmentes duo thnribula et bnmeraria in capita po- 
nnnt intrantee chonim , paulatim enntes versus sepulchrum, 
voce mediuuri cautantes : quis revolvci iiobis lapidem? quos 
diaconus. qui debet esse retro sepulchrum, iaterroget psallendo: 
quem quaeritis? deinde illi: Jesum Nazarenum, quibus diaco- 
BUS respondet; non est hic. Mox incensent 3) sepalchrum 
et dioente diacono : ite nnntiate 1 vertent se ad chomm rema- 
nentes super gradum, et cantent Surrezit dominus de sepnlcbro 
nsqne in finem. Finita antiphona domous abbas incipiat: te 
denm landamusl in medio ante altere, moxque campanae so- 
nentnr in angalaribns 

Die zweite Stelle (einer Züricher iia. von 1260 entnum- 
men) lautet so: 

Stantes (mulieres) quasi in opposito angeli devote can- 
taot: quis revolvet, angelus: quem quaeritis, mulieres: Jhe- 
snm Nazarenum, angelus: non est bic* Mulieres redeuntes Ter- 
sns locnm stationis clerioonim cantant: ad monomentnm, quo 

1) Oefter noch mochten ea drei Priester sein, yeigh die Abbil- 
dung bei Uone I, 8. 

1) Unter dna ,Chor* als einem Kirchenraum ist wol nur jener 
hintere, oft erhöhte, auch wol durch eine Gitterwmd Toni Haupt- 
■ehiff getrennte Abachluss des (u-biiudes zu verstehen: wenn I!. Reidt 
(Das gebtl. SchauHp. d. MA. p. 15) an den mit der Orgel verbande- 
nen Singchor denkt, so ist das wol för diese iltere Penode gans 
Terfehlt. 

3) Es ist wol Jnscendrnt' 7ai verstehn. — Wo sioh das sepal- 
chrum befand, ist nicht ^an/. deutlich. 

Campanae bekanntlich =r Glocken (weil diese in Nola erfun- 
den sein sollen); augulares scheinen Eckpfeiler oder Xhürme 2U be- 
deute q. 



■ 

fiaitö ckrua cantat aHqnantalttiii remisae antaphonam : com-. 
Iiant doo simul, et interim duo aDtiqaioies et hoDorabiliora 
canonici eäsnlati, TepraeBentaturi Petnim et Johannem, quasi 

festinauter vadunt ad altare martjrum, sed junior citius se- 
niore, et ibi duobus candidissimis linteis ab ipso canouico, an- 
gelnm repraesentante, receptis, ipsa linteola publice reportan- 
tes ad clerum et ostendentes cantaut: Cernitis o socü, et 
atattm cboros alta voce »ubjaogena: Te deum laadamns ia 
cbenun reYerlitur. 

Zur Vere^icbang iat aach nocfa eine Stelle Daraüdi^a 
(bei Moae I, 9) ui Betracht aa aiehen welche (a. a. 0. p. 
10) die Hiebt fest geregelte Stellang der kirchHeben Feier be- 
zeugt. Welcher Name für derartige Üstcrnachtfeiern üblich 
war, steht nicht ganz fest. Oft finden wir nur Ueberschriften 
wie ,Iii resurrectione* oder etwas ausführlicber 2): in einer 
dritten, scboa mehrerwähaten Stelle Gerberts ^) ist von ei- 
nem fOfficium sepalchri' und in daem auch schon berbei- 
gecognen Wornner STnodalbescblass von 1816 *) von einem 
.reaiirrectionia mjaterinm' die Rede. — Die fnnf (oder vier) 
bei Moae I, 10 — ^37 abgedruckten Texte sind zu jenen Grund- 
rissen bei Gerbert gehalten, fast nur durch die Hereinziehung 
kirchlicher Hymnen und Verwertung der Sequenz »Victimae 
paschali' 5) bereicliert, und enthalten auch für die Inscenirung 
nicht viel neue Winke 6). Der ganze Text ist mit Musikuoten 

1) Hier wml das «epnlchraia imBginariain als ausserhalb des 
Chors aagedentet: solemm processione adaliq.locum, ubi sep. im^^ 
ooaptatar teadimnt. 

1) Vergl. Mona I, p. 12, p 15. 

»> Vet. Lit Alem. DC, I, 8. 

*) Vergl. Fundgr. II, 242 Anm. 6. — Meines Wissens die einzige 
Stelle, wo sich der Ausdruck ,my8terium* für eine kirchliche Aufiuh- 
mng in deutscher Quelle findet. Gegen die von Wackemagel (Lit. 
Gesch. p. 300) beliebte Schreibung ,mi8tcnum' sind schon Ton Hasa 
(Geistl. Schausp. p, 41, 42) gegründete Bedenken erliobcn. 

5) Wir sehen hier von t^er Cap. II, § 1 gemachten Unterschei- 
dung der Sequenz in zwei Xheüe ab und b^preü'eu das Ganze unter 
jenem Namen. 

*) Am meisten ist noch der T§xt p. 16—18 nach dieser Seite 
hin ausgestattet. Vergl. Mone I, p. 14. — Dass gelbst Worterklärun- 
l^en, wie das zu liabbi gehörende ,quod dicitur magister', mit den 
Köllen vereinigt wurden, scheint uachMones Anm.2(p. 17) zu schliessen. 
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öberechrieben ; sicher war jedoch der Vortrag der Hymnen 
von dem des Vnlgatatextes und einiijer Erweiteren gen dessel- 
ben etwas verschieden — ein gehobenes Recitativ wird für 
letzteren wol ausgereicht haben — Vor dem letzten der 
von Mone gefundenen Osterfeiern (I, 22, 23) findet sich eine 
Nolix geringen Wertes: Anno^. 1372 in vig. pascbse factum 
est hoc opus S) per fratres cet. (Es folgen drei Namen). Ver» 
mnüiofa gaben die dort genannten Klosterbrader die drei 
Franenrollen, die im Text (wo sie «nsammen sprechen oder 
singen) als ,Omnes tres* bezeichnet werden: die Kiigelsrollen 
werden wc>l wieder von Diakonen ( wie Mono I, 7 die Domi- 
nica persona wol nur vom Abt oder Praelaten selbst Toige> 
stellt. — 

Von besonderm Interesse ist die Spielordnnng der Klo- 
Bter-Nenbnrger Osterfeier, deren Anfang ich hersetze: 
In sancta nocte anteqaam sonentnr matutinae Praelatns ali- 
qnibns sibi adjunctis corpus Pominicnm et de sepnl-^ 

chro tollant cum devotione et reverentia, aspergeutes et ado- 
lentea ea ac canentes sub silentio Responsorium »Surrexit 
pastor bonus* cet. — Deiiido hos psalnios cantent ,Domine 
cognosti me' cet. — Quando debet secundo visitari sepul- 
cfamm 3) cantatnr Respons. ,Dnm transisset sabbatnmS Sic 
qne nt mos habet sepulchmm Tisitator, ibiqne clero In dnos 
ordines diviso nt fieri solet in choro cantores imponant hane 
antiphonam ,Maria Magdalena' cet. Tnnc ires presbyteri ad 
hoc officium dispositi portantes thnribnla ^) et qnae seq. 

1) Anden äussert sich Mono 5. 

1) Gegen die von Mone (I, 2 <) un l Reidt ans dieeom Ansdrack 
gesognen Folgerungen ist schon früher Verwabrnng eingelegt: schwer- 
lich würden auch die drei Namen der Mönche verzeichnet sein, wenn 
die Feier in blossem Gesang ohne Action bestanden hätte. Dass aber 
,&ctiun est* nicht auf die Abfassung des Textes gehn kaim, räumt 
Mone selbst ein. 

3) Bies mehrfache Bcsuebcu des (irabcs ist hier namentlich zu 
bemfTken: bei dem ersten Male ist der C'harnctor ein mehr streng- 
kirchlicher, und hier wol schwerlich irgend welche ^sei es auch nur 
anschauende) Theilnahuic von Laii^'ii aufzunehmen. 

■<) Im WeitCTCii f^clilifsst sich das Stück der uns bekannten Weise 
au für die Rolk' des Engeis wird vurgeschrieben, Diaconus solemni 
et nll ;i veste vestitus intra sepulchrum residens humili (voce) respon* 
deat; (Juem uuaeritis? cet. 

18 
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Besiiglicfa dw Weihnachtszeit Bind wir ansniisem Sl* 
testen Denkmälern weit weniger im Stande, die AuffäbrangeD 

mit einiger Klarheit za ersehn: doch kommen nns hier die 

verwandten gallikanischen Officieii zu Statten. Indem ich 
diesmal von der uns geläufigeren Folge der Festtage ausgehe, 
habe ich zugleich Gelegenheit, die einfach - älteste Gestalt der 
24. Decemberfeier, für die ich Cap. I, § 2 nur die etwas mo- 
demisirte Form bei Gerbert (Lit Alem. IX, I. 3) beibrachtSi 
ans den Fraisinger Stücken selbst anf kritischem her- 
znsteilen i). 

(Angelus) inqnit inprimis: 

Pastores annuntio vobis gaudium magnum. 

fPastores) 

Transeamus Bethlehem et viedeamus hoc verbum. 

Angeli 2) 

Gloria in ezcelsia Deo et in terra pax hominibns bo» 
nae volnntatis! 

Ghorns dient 
Pastorea dicite, qnidnam Tidistis? 

Respondeant pastores. 

Infantem vidimus pannis involutum. — 
Hiermit mag man eine Spielordnung vergleichen, die das 
Office des Pasteurs (aus ßouen, Hs. des XIV. Jahrh.) bei Du 
Meril (p. 147 f.) an die Hand giebt. £s heisst dort: Prae- 
sepe Sit paratum retro altare. et imago S. Mariae sit in eo 
posita. In piimis qnidam pner ante chomm in ezodso, in 
similitndinem Angeli, nativitatem Domini annnntiet ad qnin* 

que eanoniooB, Pastores intrantes per magnnm ostiam 

chori, per medinm chomm transeuntes, tnnicis et amictis in- 
dutos, hunc versum ita dicens ,Nolite timere* cet 3) — Sint 



1) Vergl. Wcinhold Weihn. Sp. p. 56 f. 

2) Vergl. Weinh. p. 62, wo die Bez. der Rolle richtiger, woge- 
gen der Text p. 66 vollständiger Bteht Für den Schloes war wieder 

P« 62 vorzuziehn. 

3) Ev. Luc. n, 10 — 12. — "Die Belege ftir die übrigen Antipho- 

nen bei Du Meril. — Einfacher und älter scheint übrigens jene Ver- 
sion, die der Irauz. Gelehrt* als ,addition' bezeichnet, wo nach ninein 
wo! kurzen Eingänge so fort, gefahren wird: Tunc pastores gradiantur 
per choram, in mambus bacttlos portantes et cantantes usque ad 
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plures pneri in voltis Ecclesiae, quasi Angeli, qui alta voce 
incipiant , Gloria cet,' Haec audieutes Pastores ad locum in 
quo paratum est praesepe accedant ^cantaotes bunc Tersum 
Pax in terris' totum. Quod dum intraverint i), dno Presbyleri 
daljnaticatif de uujori sede , quasi Obstetrices, qip ad prae- 
aepe fueriiit» dicant Quem giiaeritis? oet Pastovea xeqfioii« 
deaat ,SaI?atorem Chriatiim' cei. Item Obatetrioea, oartinaat 
aperientea Paemm denMxnstrent dioentes ,Ade8i hic parrv- 
lus' cet. [Hic üstendant matrem Pueri dicentes ,Ecce virgo*.] 
TuDC eo viso inclinatis cervicibus adorent Puerum (Pastores), 
[et salutent (virgiiiem : dictiites , Salve virgo sin^ularis'] Deinde 
vertäut soadcborom ,redeunte8 et dicentes; Aüelaja, AU. — 
jtm Tere sdmiia eet Hoc finito incipiatiir miaaa et Pastorea 
regaat dioram. — Die £rwfliteniiigeii ana jmer einfachatcp 
Form die vir oben hingestellt haben, sind dadurch beaondera 
merkwGrdig, daas sie das Hirtenoffia dem Dreikönigaoffiz in 
der Weise nahe rödcen, daaa eine Entlehnung aicher hier 
oder durt stattgetunderL hat 3). Zum Belege geben wir die 
Spielordnußg eines von Du Meril (p. 153) als office de TEtoile 
ebenfalls ans Reuen mitgetheilten Denkmals, dessen Text fast 
völlig mit jenem ältesten Bestandtbeil des 1^'reisinger Dreike- 
nigBoffiaea anaammen fällt Sie lautet so : Die {^»iphaaiaet 
tertia cantata, trea (Clend) de majori aede, more R^pim in- 
dnti (et debent esae acripti in tabula) ex tribua partibua ante 
altaxe oonveniant cum auia fiimnlis , portanttbua Begum oblar 
tiones indutis tunicis et aaiictis (et debent esse de secnnda 
sede scripti in tabula ad placitum scriptons ). Ex tribus le- 
gibus medius, ab Oriente veniens stellam cum baculo osten- 
dens, dicat alte Stella fulgore' Secondus rex a dextra parte 



Christi praesepe, Transeamus iu Bethlehem cet. Ulis venientibus duo 
Clerici in praesepe cantent : Quem quacntus V cet. — 

1) Die Bez. des Rclativs auf praesepe ist etwas hart. 

2) Der Ausdruck wird weiter unten noch betprochen werden. 

3) Einige Gründe die fir das höhere Alter der DreikÖnigsoffisen 
•preehen, sind schon fraher dargelegt. 

4) Ben ißh im Ahdmck Cap. I, § 2 dnreh grösseren Sets unter* 
aeheiden liess. 

Diese werden im Freisiii^ Offiz (bei Weinhold p, 61) als 
fpneri in pvoeessSone Bingum' beseichnet 

IS» 
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respondeat «qnae regem*. — Tertias rex a sunstra parte di- 
cAt ,Quem Tentnniiii^ — Tanc Magi ante altaie sese oscnlen- 
tur et simul cantent ,Eainü8 ergo^ Quo finito cantor inci- 
piat ,Ma^ veniunt'. Et iijoveat processio. (Cantetur) versus 
,cum oatns'. Sequatur aliud responsorium si necesse fuerit 
Jnterrogabat Magos' i). Processione in navi ecclesiae consti- 
tnta, statioDem faciant. Dum autem processio navem eo- 
desiae intrarej ooeperit, oorona ante cnicem pendens in mo* 
dum stellae -(accendatnr) et Magi, stellam oBtendentes (cum 
bacolis), ad imaginem sanctae Mariae super altare cmcis 
privs positam, cantantes pergaut ,Ecce stellar Hoc finito 
duo de Majori sede, cum dalmaticis, ex utraque parte altaris 
stantes, suaviter respondeant ,Qui sunt'. Magi respondeant. 
,Nos siimus'. Tunc duo Dalmaticati aperientes cortinam 2), 
dicant: ,Ecce Puer adest'. Tunc procidentes ßeges ad ter- 
tem, simul salutent Puerum, ita dicentes ,Salve princepsS 
Tunc unuB a suo famulo aurum accipiat, et dicat ,Suscipe, 
res* — £t offerat. Secundus rex ita dicat et offerat. ,Tolle 
t([h}u8^ Tertius ita dicat et afferat — «Myrrham Signum^ 
Interim fiant obiationes a Giere et Populo. Tnnc, Magis 
orantibus et quasi somno sopitis, quidam Puer alba indutus 
et quasi Angelus, in pulpito illis dicat hanc antiphonam, Im- 
pleta sunt'. Hoc finito, Reges recedant per alam ecclesiae 
ante fontes, et intrent chorum per ostium sinistrum, et pro* 
cessio intret chorum sicut eonsuetum est in dominids, Cantore 
. incipiente hoc responsoiium. «Tria 8unt^ Si necesto fuerit 
.Saltttis' 3). _ 



^ An Stelle dieser beiden Responsorien trat dann epftter die 
Station Jerusalem mit Herodes und seinen Scribae, wo die Magier den 
Weg aar BIrippe erkundeten: jener secnndare Bestand des Freisin- 
ger Qffizes, dier in kleinerem Satz Gap. I| § 2 noch aufgenommen 
ward. ' 

S) Weinhold, der p. 61, 52 dies Bitnal nach Maartene De ani 
£cc1. rit. Tom. ni, L. IV, c. 14 (wo es sieh bereits findet) yerdeutseht 
hat, übersetst: indem sie den Vorbang zurückscblagen. Da ,oortina* 
nach Du<»nge aber auch =: pars ecclesiae lateralis ist, so mochte 
ebensogut an das Oeffiien einer Seitenniscbe oder Kapelle su denken 
sein. 

3) Nach Marlene haben bei der folnrenden Mespe die drei Köni- 
ge den Chor au leiten, im ,Of£ce des Pasteurs' die Pastores. 
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Für die von mir vertretene Ansicht, dass die Hirtenfeier 
aus clem Dreikonigsoffiz, nicht umgekehrt entlehnt habe, 
spricht auch noch die Dreizahl der Priester im Magier-, die 
Fünfzahl im Hirtenoffiz, sowie die Anlage des ersten Freiain« 
ger Stückes i). Dies beginnt im ▼orli^enden Text mit einer 
Art Spielordnnng, die Denmirt isl und nach Weinhold (pw 
56) 80 lautet: 

Ascendat Rex et sedeat in solio, 

Audiat sententiam (de novo rege nato), 

Quaerat consiliam, 

Exeat edictiim — 

Ut per(eant) continuo, 

Qui (obtrectent Regis) imperio! — 
Diese Anweisang bezieht sich also (wenn meine fiigän- 
xnng des iweiten Venes 3) riditig ist) auf das Enebeinen der 
Magier vor dem König, nnd jenen Plan zun Rindennorde^ 
der (in einer noch recht knappen Weise verglichen mit der 
Bebandl. p. 63, 64) p. b'l vorliegt. Etwas ausführlicher ist 
die Spielordnung des andern Freisiiiger Stückes, des Ordo 
Bacbelis — doch sieht man nicht klar, ob und wie bei Dar" 
Stellung des Kindermords und der Racbelklage (p. 64, 65) 
die Einderrollen selbst vorgeführt wurden: dass diese vr^ 
sprünglich als Innocenies im Gefolge des Agnus sogar dis 
Hanpttrigier dsr 28* Decemberfeier waren, ist dem Leser er- 
innerlich, nnd yerweise ich anf die schon Gap. I, § 2 mitge- 
theilte Spielordnung der unserm Stück yerwandten Orleanner 
Interfeotio 



') Schwerlich würde man hier die Hirtenverehruii:! noch in ganz 
einfacher Weise nen einoreführt haben, wenn die leiorliche Procpssion 
zur Knppe, wie sie die Magier ausführen, Entlehnung aufi dem Of- 
fice des Pastenrs oder einer ähnUchen Vorlage wäre. 

2) AVie überhaupt die beiden Freisinger Stacke noch vollständig 
nenmirt sind. 

3) Eine solche vorzuuehmen, gebot der sonst unverständliche 
Zusarnmciihang : m rythmischer Bez. schien eine ungefähr gleiche Zahl 
von Hebungen for die beiden durch den Beim gftbmidiiea Kols das 
einzig Beaditungswerte. Ffir per (eant) könnte mui anoh periman- 
tur erginien, dar BeUnn lautet in der H«. ,qm detrahimt ejus impe- 

*) Bei Bn H6ril (p. 176) alt BiasBaore des aainta Innocenta. Nadi 
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Von der FraisiDger Bachelklage gehen wir, ckoe jedoch 
hier irgend ehien Znaammenhang >) anzunehmen, zn den 
Marienklagen fiher, insofern diese nicht nur das kirchliche 

Local gern beibehielten, sondern auch bei dem hohen Emst 
der Charfreitagsfeier der sie direct oder indirect sioh auscbios- 
sen, einen Btreug kirchlichen Character lange genug sich zu 
erhalten geeigTiet waren. Wir haben zunächst von kleineren 
Bruchstücken abgesehen, hier vier Denkmäler vor Augen 2), 
deren scenische Angaben freilich bis auf das letzte Beispiel, 
die Bordesholmer-Klage so dürftig aind, dasa itein^ch 
nur beiläufig mit der Bordeshohner Spielordnnng, die wir hier 
einrücken verglichen werden dürfen. Incipit planctna 
devotissimus beatissimae Mariae virginis cum mlaeiicordisffima 
et devotissima nota. 

Planctum istum- facit beata virgo Maria cum qnatnor 
personis devotis devotiasime bona sexta feria ante prandium*) 
in ecclesia ante chorum in loco aliquantum elevato vel extra 
ecdesiam si bona est anra. planctus iste non est ludus nec 
Ivdibrinm, eed est planctna et fletne et pia oompasdo Mariae 
Tiiiginis gloriose et qnando ennqne fit a bonia et derotiB hö- 
minibna, in geaere 8i?e in speeie valde provocat homineB dr- 

• 

der Spietordmiiig wirea hier die getAdtetea Eindleia auf dsa Bnf 
der SSngel ,Sinite psrvokM* fcheiitbar mm Leben Burüekgekehri, und 
denn mit in den Chor der Engel eingetreten. 

>) Gelegentliclie Anklinge, wie die Verwendung ^n Ps. 142, 4 
(AnxiAiiir in me spir. m«) In der Qrleumer Interfectio (cf. *Da H^ril 
p. 178) nnd -einigen dentädien M.-E1. machen Nichts ans. 

Die oft Ton uns besprochnen Lichtenthaler (bei Mone I), TUe> 
rer (bei Hofibum:! Fandgr. II), Wolfenbattier (bei Schönemann) und 
Bordeaholmer M.-K1. — Allen diesen schloss sich ein Ladas de nocto 
paschae, dessen Aafiuhrang im Wesentlichen noch an die alte Oster- 
nachtfeier sich anlehnen durfte, an: ist aber in der liohtentlialer 
und Bordesholmcr Klage nnr noch qinrweise erhalten, wie Bckon 
CSap. n, § 2 aiisprfführt ward. 

3) Vergl. Hau]ils Zeiti^chr. XJII. 288 f. 

Oefter wol fand die Aufführung der Klage am Abend der Sex- 
ta Feria statt, so heisst es t midgr. II, 260: Incipit planctus Mar. virg., 
sextae feriae ultima pars; und m der (wie es scheint nicht ganz ge- 
sicherten) Ueberschrift der Wolfenbüttler M.-Kl. (Schönemann p. 129): 
debet cantari post Crux üdeiis inter omnes, et sie finire usque ad 
vesperam etc. 
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omnstaiitet ad mm fietom et ad oompassioDeni aicut fkeit 
Benno derotn« bona seita fieria de paesione domlni nostri 

Jhesu Christi, si non potest fieri bona sexta feria commodose 
propter sermonem de passione domini, tunc beata virgo faciat 
ibtuDi planctiim aiitea cino suis, sicut feria secunda post do- 
minicam palmarum ante prandium, iste planctus fit com- 
modose in duabns horis et nedia, et omnia qiiae tunc finnt 
ab illia qaioqiie penosia non debent fieri cum festinatione 
nee nhnia moni, sed medio et bono modo, ille qui est Jheras 
nt )) deTotna sacerdoa, Maria jaTenia, Johannes evangeliata 
saeerdoB, Maria Magdalena et mater Johannis juTonee. Jhe- 
ßU8 debet se praepaiare cum casula rubra, JuliaDnes bimili 
modo. Jhesus et Johannes debent habere diademata de pa- 
pyro, diadema Jhesu babeat rubrani crucem, ante et retro. 
Maria debet se praepare cum vestibus , sicut Maria Magdalena 
In nocte Paechae. Johannes habeat gladium de ligno cum 
▼agina qnem tenet in mann onm exit cum rigmo suo et Jo^ 
bannes debet saepins tangere cor Mariae Tel peetns ejus, et 
cum facli actum aimm natim deponit gladinm, (juvenis 
qnldam bene vestitos potest teuere gladinm cum panno de 
serico cum quo beata virgo tegit postea lumbos crucitixi; do- 
minus Jhesus cum primo exit cum aliis quatuor personis, de- 
vote portat cnicem in manibuR suis, (et quum cantavit ver- 
aum. Quoniam tribulatio proxima est, statim deponit cru- 
cem , et qnnm faciunt planotum dominus Jhesus debet habere 
cifncifixum ante se) et qnandocunque iadt actum, tunc crucem 
deponit et intrudit crudfizum beata virgo stat a deztria 



1) Dam am Montage nach Palmaram der Sermo de pasrione 
nicht gelesen wurde, hat sehon Mttllenhoff angemerkt* 

*) Das ,est* der He. seheint ans dem AnÜNig des Satses irrig wie- 
deslioU» 

q Wenn man die dem Text selbst (Tergi p. 809—811) beigege- 
benen Kotisen Tergleiclit, lo scheint f^r die Bolle des Job. vorge- 
echrieben, dass er entweder das Schwert in Händen sa halten (wenn 
er nvr an sprechen braucht); oder damit Maria zu berühren habe 
(wenn die Handlung diese symbolische Intexpreiation verträgt); oder 
endlich das Scbwert niederlegen solle, wenn er in Action tritt d. b. 
die Arme frei haben mosa, z. R am Maria wieder anlsiiheben (vor 
632.) — 

4} Der Protagonist scheint also zwei heilige Symbole »Kreuz und 
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JlmvL Cliristi com Mfuria Magdalena, Jobauaes a sinistris cum 
matre sua, virgo Maria quam facit actum suum, vadit ad 
medium et aliquaudo Tertit ee ad filium ad orieutem, ali- 
qnando ad ocddentem, aliquando adaquiloDem, aliquando ad 
meridiem com gladio SymeoniB quem teuet beatuB Johannes 
ante pectus ejus, aliqaando beata virgo expandit braeliia saa, 
aliquando levat manus siuis ad ülium cum oculis omnia cum 
moderamine, quandocunque fecit actum suam, vadit ad locum 
suum et stat a dextris simili modo faciunt alii, quum exeunt 
et quum iutrant, faciunt tria paria, primo exit dominus Jhe* 
«18 cum cruce cum Jobanne evangelista, post bos beata virge 
cum Maria Magdalena , ultimo mater Jobanms cum rectore, 
et ille indpit paalmum* Gircumdederunt me firi mendaoes^ 
usque ad locum praeparatum, finito psalmo dominus Jhesus 
cantat solus versum, Quoniam tribulatio proxima est et ver- 
tit faciem ad occideotem sq. unusquisque dicat rigmum suum 
cum devotione plangendo in eadem nota et tono discreto. 

Hervor zu beben bleibt namentlicb nocb, wie bier nun 
sugleicb mit dem Eindringen der Volksspraclie in den Text i) 
aucb die Absicht) eine tiefergebende Wirkung auf das Gemüt 
des Volks oussnüben, deutlich hervortritt 3): das geistliehe 
Spiel seigt Yon nun aa ausser dem symbolischen oder beredt 
repräsentativen noch einen exegetischen CSharacter, um einer 



Cmeifiz' gebraucht zu haben : enteres war -von ibm fibulicb za band* 
baben -wie das Sebwert yon Jobannes. Das Gmcifiz batte dann wol 
WD. V. 817 «n den Erloaer za repräsentiren, vibrend dem dabinter 
iiebenden Priester die nöthigen Beden (das jetzt noch in der Gbar^ 
freitagtmesse übliche Popule mens imd die sogen, sieben Worte) zu- 
fielen. — Allerdings ist mir das ,quandocunque fa<nt actum' hier nicht 
ganz deotUoh. — In der Wolfenbüttler Marienklage, welche die Haud- 
Inng bis znm Begrabniss ausdehnt, heisst es vor v. 866 Hic portant 
crucem ad sepulchnim. Die symbolische Darstellung behielt ihrBeoht| 
auch nachdem diV Christusrollc selbst Ein^^ano- gefunden batte. 

1) Wo lateinische Texte dem deutschen Kollentheil nicht voran- 
Bteheu (z. B. vor der Johanuesrolle v. 594 f.), ist jüngere Abfassung 
deutlich: ebeuso au dem von Joh. gesprochuen Prolog und Epilog, 
obwol ersterer mit dem in der Charwoche gelesenen Sermo de pas- 
sione sich einigermassen verbinden last. 

2) Man beachte das hiiufitrer (p. 804, ö, 12} vorgeschriebene: di- 
eil (oder Ycrtit se) ad popuium. 
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bloss oder überwiegend B^mlioben Auffassung der Festfeier * 
bei'm zuschauenden Volke vorzubeugen. Ale Exeget tritt in 
der Bordesholiner Klage Johuines der Evangeliet, der ecbon 
als handelnde Person in die Spielordnung gehörte, nament- 
lich in jenem langen die Passionsgescbichte zurückgreifend 
beleuchtenden Prolog anf (v. 1—131): doch auch im küraseren 
Epilog (v. 875—886) >), während die gelehrt -klerikale Be- 
trachtung des vorgeführten Stoffes sich mehr in den Rollen 
Magdalena's und Salome^s ausspricht 2). — Auch in der sym- 
metrisoben Aufstellnng der Spiel-Personen 3; und jener An- 
ordnung, dass sie nur dann ihren bestimmten Standort Ver- 
lanen und im ^nedium* d. h. anf der freien Vorbühne er« 
scheinen, wenn ihre BoUe vorzügliche Aufmerksamkeit der 
Zuschauer fordert, sehen wir Keime, die in der zweiten oder 
dritten Periode zur reichen Entwicklung kommen werden *). 

Zum zweiten Abschnitt unserer alteren Periode gehören 
nun vorzugsweise die synoptischen Behandlungen des Weih- 
nachts- und Osterspiels, weniger noch durch den wachsenden 
Einfluss der deutschen Sprache als durch das Eindringen un- 
kiicblicher Bollen von dem Character der ersten Periode un- 
tocachieden , wührend der Schaupktz selbst noch innerhalb 



1} An den Prolog. sohHesat tidt die Mabnuiig «a die Ooneinde, 
ein and&chtig Paternoster und Ave Maria sa sprechen. — Nach 
dem Epilog hat die Johannesrolle noch eine CoUeote wa sprechen, 
dann den Segen anamtheilen an das Volk: worauf eich unter ei- 
nem Besponsorivm (vergL vor v. 821), das den ergreifendsten Moment 
der Festfeier noch einmal herrorbebt, das geiatliehe Spielpersonal 
mm Oennss des beiL Saeraments an den Altar begab. 

^ Yergl. V. 281 f.; 481 £; 546 f. — 

3) Schon in dem processionsartigen Hinzug der Personen zu dem 
Anfführungfiort, der vor dem Chor (also etwa in der Gegend des Le- 
aepnlts , wie es sieb auch noch in altem protest. Kirchen findet) sich 

befand, herrschte geregelte Folge. 

•1) Immerhin war die Oekonomie hier noch so einfach, dass der 
jRector' wol nur die musikalische Leitung, namentlich das Intoniren 
der Psalmen, nicht die scenipcbe Rogie zu üben hatte. — Der Text 
wurde, wie die Trierer und Wolienbüttlcr Kla^e, schon nicht niebr 
ganz gesnncren, und ist zwischen vorgcschriebEicn ,dicit* und ,cantat' 
zu unterscheiden. — Die Lichtenthaler KL (Mone I, 31) ist wenn auch 
die Noten in der Iis. fehlen, bei dem gleichförmigen lyrischen Stro« 
phenmass doch wahrächeinlich ganz gesungen worden. 
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oder doch in nächster Nähe des Gotteshausee ? erblieb. Wir 
gehen hier Ton dem Ben.-Beurer WeSmachtlndns, als einem 
rein hii Denkmal ans >) nnd können nicht nmhin den grds- 
sten Theil der werthTollen Spielordnung anfznnehmen 

Primo ponatur sedes Augustino in fronte 3) ecclesiae et 
Augustinus habeat a dextera parte Isaiam et Danielem et 
ftlios prophetas, a siuistra autem Archisyüagogum et suo3 
Judaeos. Fostea surgat Isaias cum propbetia sua. — Postea 
Daniel procedat prophetiam suam exprimens — . Tertio loco 
Sibyiia gesticidose procedat, qnae inspidendo steUam com 
geetu mobili etc. — Dein procedat Aaron qnartns propheta 
portans rirgam qnae sumpta super altare inter XII ▼irgas 
aridas sola floruit. lUam personam conducat choms *) — . 
Quinto locü procedat Balaam sedens in a,sina — . Cui occur- 
rat Angelus evaginato gladio — . Et asinus cui insidet Ba- 
laam perterritus retrocedat. Postea recnclat angelus — . Ar- 
chisynagogus cum suis Judaeis valde obstrepet auditis pro* 
phetüs et dicat tradendo sociuiu snnm, morendo caput sunm 
et totom cozpns et perontiendo terram pede, baonlo etiaai 
imitando gestos Jndaei in omnibns *) et sooiis snis indignaa- 
do — dicat etc. — . Andifis tnmnlta et errore Jndaeoroai 
dicat Episcopus puerorum ^) — . Statim prophetae vadant 
ante Augustinum et dicant etc. — . Respondet Augustinus 
etc. — . Veniat Archisynagogus cum magno murmure sui et 
sttorum, quibus dicat Augustinus etc. — . Kespondet Arcbi- 



I) So schwankt aneh das ,dicit* und «oantat* der Spielordmiiig» 
wie ea seheint, wiUkfihrlieh, nnd wird wol Alles in Wtise einer frei- 
em Litanei gesungen sein. De» die Ht. der Nenmen nicht entbehrt, 
berichtet Schmeller p. XIII. 

^ Unbedeutendes oder Bekanntes (so die Vorschrift för die Ms^ 
gierverehnmg, für den Kindermord) ist weggeblieben. 

3) Frons nehme ich für den Vordertkeil des Gebändes, nickt 
för die vordere Aussenseite. 

4) Es muss kein Mangel an S( liausjiielcrpersonal gewesen sein« 

5) jlndem er völlig das Auftreten eines Juden nachahmte 

fi) Man kann mehrfach in Besprechungen dieses Stückes lesen, 
dasB sich der Knabenbi8chof mit jngendlichem Ungestüm dem Archi- 
eynagog entgegengeworfen: davon weiss die Spieiordn. ^sichte, und 
die sehr kurze Rolle des Knaben dient dazu, dem Ungestüm der Ju- 
den für dia folgende Kolle des h. Angustin schweigen in gebieten* 
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qrn&gogi» com nimio cadunno — Voce sobria «t Asmte 
rcfBpoiideat Aagustinin — ^. Iiiter eantaadnin omma ista Ar- 

cbisynagogus obstrepet movondo corpus et caput et deridendo 
praedicta. Hoc completo detur locus prophetis vel ut rece- 
dant ^cl sedeant in locis nx\m prupter huuorem ludi. 

Deinde Angelus appareat Mariae operante muliebriter 
Dein Maria Tadat oasaaiiter nihil cogitans de Elisabeth 
▼eiola Johaone inpraegnata, et Baiutet eam et dicat Elisa- 
belli ete. — . Dein reoedal Elisabeth, qnia ampHus non ha- 
bebit loGmn baec persona. Dein Maria vadat in leotnm 
«mm, quae jam de epiritn sancto eoncepit, et pariat Ülinm.' 
Cui aüsideat Josepii in habitu honesto et prolixa barba 
Nato puero, appareat Stella et incipiet cborus liaDc antipho- 
nara — . Qua finita, stclla appareat ^} , qua visa tres reges 
a diTersis partibus muodi veniant et ammirentur de appari- 
lione taäs etellae — Postea nnntn lestinent ad Herodem 
dieentee ete. — . BespoBdet Herodes com magna indignaüo« 
ae Poet haec Herodes maxine indignatos Tocari faeiat 
arehisyiiagogam cmn Jndaeis snis dioens eto. Modo fO- 
niat arebisynagogus cnm magna euperbia et Jndaeis snis 
cui dicat Herodes — . Respondeat Archisjiiagogus cum ma^iia 
sapientia et eloquentia — . Ab Herode discedant tres rnagi 
pauUatim inspicientes stellam et disputantes de lila, intenin 
Angelus appareat pastoribus — . Pastoribus euntibus dicat 
Diabolns Itmm pastoribiis ad negotium suum redeunti- 
bns dicat angelns — . Iteram pastoribus abenntibus dicat 
Diabdlas ad anree eomm Mixentnr pastoiee et nnns di- 
oat ad alternm — Dicat iternm Angelns ad pastores ~. 
Dicat iterum euntibus Diabolus — . Iterum pastores ad Bo- 
dos SU08 — . Postea simul conveniant angeli et simul can- 
tent: Gloria in excelsis deol Deinde procedaut pastores ad 



t) DiM Maria bei der Verkflndigmig bei dem Weben eines por* 
pornen TempelTOrhuigi beeohftftagt geweeen, itgeii apoloTpli. QnelleB. 
1) Zur Andeatimg des Alters, Joseph wird in apokiyph. Quellen 

immer als Greis bezeichnet 

3) Die Siellniig de» Stenn in dieser Spielordnting ist schon Gap. 

1, § 3 besprochen. 

4) Wo! aus dem .cam Judaeis suis' einer Altem Vorlage doroh 
naive Interpolation entstanden. 
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praesepe cantando baue antiphooam — • Quo cantatoi) ado- 
rent puemm, deiade severtantur pastores ad officia Bua; qui- 
bns occvrraot ires magi dioentes 2) PoBtea Herodes ec»- 
rodatnr a Tezmibiis et exoedens de sede sua mortiiQS accipiar 
tTir a diabolis maltnm ooDgaudentibos , et Herodis , Corona 
imponatur Archeiao filio sao. Quo regnante appareat in 
nocte aDgeius Joseph dicens 3) — . Praecedens Maria asinum 
dicat — . Rex Egypti cum comitatu suo in locum suum 
producatur cum conductu 4) — , Et tarn iste comitatus quam 
comitatus regia haec saepius cantent — . In ingressu Mariae 
et Joseph com Jesu omnia idola JSgjpüoram corruant 
lünifltri vero saepius ea restitnant, et tbnra iooendant can- 
tantea — . Qiiod qnia non profioit, mimster pra«cedat re- 
gem et cantet — • Quibns res mirabüi: gestu ^) respondeat — . 
TuDO armiger vocet sapientes ad praesentiam regia et can- 
tet — . Sapientes respondeant — . Tunc rex praeparet se 
immolandum — . Comitatus respondeat — . Tunc idolis re- 
stitutis rex ad locam suum redeat, et idola iterum corraant| 
quo audito iterum vocentur sapientes, quibus rex dicat — . 
Et omnia idola abiciantur. Hic est finis regis EgyptL Tanc 
Msorget rex Babyloais. 

Von der etwas untdar überlieferten Scblvssscene» welche 
den Antidirist einführt, sehen wir ab. Was nnn den Te- 
gernseer Antichristludus selbst betrifft , mag es zweifelhaft 
bleiben, ob die Auffuhrung innerhalb der Kirche oder vor 

1) Qua cantata (auf antlpho&am) besogen wäre deu neutr. wol 
vorzusieheii. — Das häufige FostfessiTpronomen sans, aneh wo es nach 
der Grammatik sucht richtig ist, darf im Latein des MA. nicht be- 
frmidan. 

S) Die Magierverehrang, der Kindermord hlieh in onserm Ans- 
auge fort. 

3} Gegen diese Angabe sind schon Cap. I, § 8 Bedenken erhoben. 

4) Nacli den hier eingelegten Frühlingsliedern (in denen z. B. 
humus picta iioribus genannt wird) sollte man freilich an eine Aof- 
führang im Freien und nicht gerade zur winterhchen FeaUeit sa 
denken verfinclit sein, 

5) Für die Ausbildung dieses apokryph. Mythos ist wo! oine Stelle 
des A. T. benutzt, wonach vor der im Tempel Dagons aufgrs tollten 
Bundeslade jeden Morgen der Götze zu Boden geworfen gelunden 
ward. (I. Sam. V, 2 f.) 

6) Mit dem Ausdruck der Verwunderung. 
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dendben, dann aber doch mit Anlehnung an das Gebaode 
stattfencl 1). üeber die Inscenirnng fasse ich hier das wich- 
tigste im Anschluss an Hase 2) kurz zusammen. „Im Hin- 
tergrunde nach Morgen der Tempel des Herrn davor nach 
bestimmten Weitgegenden, die (sieben) Throne der Hauptper- 
sonen mit ihren Schaaren. Doch geschieht die Verhandlung 
swischen den auf diesen Thronen sitzenden Fürsten nur durch 
Boten, nnd der Raum gilt für gross genug « nm die Entfer- 
nnng zwischen Deutschland und Jerusalem darzustellen, auch 
verschiedene Schlachten zu liefern. — Allegorische Personen 
eröffnen das Spiel; das Heidenthum und die Synagoge im 
gelehrten Streit. Danach tritt die Kirche auf mit Harnisch 
und Krone, zu ihrer Rechten die Barmherzigkeit, mit dem 
Oelzweig zu ihrer Linken die Gerechtigkeit mit Waage und 
Schwert. Ihr folgt zur Rechten der Apostolicus mit seinem 
Klfims, zur Linken der römische Kaiser mit seinem Heer, 
dann die Könige Ton Frankreich , Griechenland nnd Jerasa- 
lern und der heidnische Ton Babylon. In Jerusalem treten 
dann später die Heuchler auf unter dem Sdieine der Demuth, 
singsumher sich verneigend die Gunst der Laien zu erlangen. 
In ihrer Mitte der Antichrist, einen Panzer unter den Flü- 
geln, m seiner Rechten die Bcheinheiligkeit , zu seiner Lin- 
ken die Ketzerei." Mit dem Sturz des Antickrist, der nach 
einem donnerähnlichen Geräusch über seinem Haupte erfolgte, 
Bchloss das Stück in effectvoller Weise. Die ganze Darstel- 
Inng scheint , schon nach den pathetischen Metren s) zu 
achHessen, auf ziemlich hohem Kothurn einhergegangen zu 
sein. 

Das Ben.-Beurer - Tegernseer Ostei spiel 4) , wo das Auf- 
führungslocal auch nicht mit Sicherheit anzugeben ist, setzt 
nach der Eingangsspielordnung verschiedene Ahtheiluugeu des 
Locals, namentlich eine für Pilatus, seine Frau und Dienste 



1) Für enteren Fall epriclit u. And., dass der Thron des Anti- 
ehrirt im Tempel erriehtet wird: filr letstereif epnoht neh Reidt 

ans p. 98, 

S) Dhr geistL Schausp. p. 26 f. 

3) Auf diese machte Engelhard im Erfamger Osterprogramm 
TOn 1831 schon au^erksam. 

4) Mehriaoh^ z. B. bei Schmeller Garn. Bez. p. 95 £ 
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mannen, danu für Herodet und sein Gefolge , für die fiLabea- 
primter Q. 8. w. Yoraugt Im weiteren Text werdea dann im 
AbscUiws an di» Viilgata noch viele LocaUtäten , so das Ufer 
468 Meem« wo Petnu und Andreas fiacben; der Baum, von 
welchem Zad^äns luerabgemfen wird ; das Gaitmabl bei'm 
Pharisäer Simon : der Ruheplatz Magdalenas, wo ihr im 
Schlaf der Engel erscheint ; die Abendmahlsscene ; der Oel- 
berg u. H. w. erwähnt, und Handlungen wie die Geisselung 
Christi, das Händewascben des Pilatus i) berichtet; gewiss 
fehlte es nicht an Bcenischen Andeutungen für die verschiede- 
nen Locale» nur muss man sich dieselben möglichst einfach 
irorsteUen « da noch in weit q^iaterier Zeit man sich begnügt 
bat, den Berg der Yersuebung durch ein aufgerichtetes Fass 
ansudenten. Ebenso werden die Handlungen , welche eine 
Misshandlung Christi enthalten, wol noch in frommer Scheu 
mehr angedeutet als ausgeführt sein. — Dass man auf die 
äussereri scenisclion ]\IitteI mehr Gewicht zu legen anfing, be- 
weist der mehrfach vorgeschriebene Wechsel der Gewandung ^) : 
ob ein solcher vor den Zuschauem , oder wie sonst Torging, 
bleibt unklar. — Da die Bruchstticke aus Muri keinen rech- 
ten Einblick in die Oekonomie gestatten, und Monee ,Kind- 
bsit Jesu' wol sieber nicht znr Aufführung bestimmt war, 
bleibt hier das St. Galler Osterspiel 3) zu betrachten übrig, 
• wol Dücli für die Xu'che bestimmt, da die sorgsame Spicl- 
ordnung ^) keine Andeutung eines andern Spielplatzes ent- 
hält. Für die Oekonomie bedeutend ist namentlich die Rolle 
des h. Augustin: wie dieser schon im Ben.-Beurer Ludus de 

1) Ueber das Ende de« Jndas heisat es : Statim veniat Diabolus 
et ducat Judam ad saspendium et suspmdatar. — Nidit zu übersehen 

ist anch die Tnscenirung der Yersöhnung des Herodes und Pilatus: 
Ttitic conveniant Her. et Pil. ot nsculcntur invicem. (p. 103) — Dagegen 
rst der Yerrätherkuss des Judas, wie es sclieiat, nicht daigeetelH: 
Judas spricht nur ,Ave rabbi'. 

2) So heisst es von der bekehrten Magdalena: Tunc deponat ve- 
gtixnenta secularia e* induat nigrum pallium; — Von Christus (p. 103), 
Tunc induatur veste alba; postea induatur Jesus yeste purp.urea et 
spicea Corona (p. 104). 

3) Bei Mone I, 72 f. 

^) Es hdsst gleidi fu Alifimg; Omnibus perüonis decenter orna- 
tis oantent aiigeU etc. 
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oaiir, ak Vorkampfar der KircbenlAhre auftnt« lo fibarniinnit 
«r hier in dem freilich harzen Prolog (t. 1—9) eine äbnUehe. 
BxegetenroUe 0 wie Johannes in der Bordeeholner Klage. 

Diese höhere, auf die erbauliche Richtung des Spiels abzie- 
lende Exegese, berührt sich aber (so gleich v. 10 f.) 2) mit 
einer niedriger btebenden Function, welclie ausser ihm auch 
von den ,Angeli' verwaltet wird 3). — Diese Function bestand 
einmal darin, die Zuschauer einfach BÜt dem Inhalt der nach* 
aten Scenen (reden) bekannt zu machen — dann aber 
anch in der Ermahnnag znr Aufmerkaamfcett und StiUe» 
Solehe Mahanngen finden sieh i^on den Engeln aasgespro- 
chen, Tielleicht schon tot t. 1 n. t. 17 — sicher Tor 51, 
T. 112 6), 7,186, V. 284, V. 442 7); vom h. Augustin 
204 f., 300 f., V. 390— 395, 541 f., 592 1. ^j, 702 f. 5*). — 
Im Uebrigen lässt die sorgsaine, aber knapp gehaltene Spiel- 
ordnuDg nicht viel Wichtiges t'iir die AnÜührung absehen '^j : 



1) Dieselbe erscheint wieder v. 601 f. v. 855 £, 973 f. — Aiuh 
in dem bei Dietrich von Stade mitgetheilteii Fngm. icheint Angutia 

ähnlich verwandt zu sein. 

2) Brian beachte 10 nnd 12 den Ausdruck ,rede' fQr den klei* 
neren Abschnitt eines Spiels, den wir etwa ,Scene' nennen, und Tgl. 
damit das »faVmla' der altRn Römer Bühnenstück überhaupt. Der 
Ausdruck ,bcgan' (oder ,beg6n*j für darfitellent Tor£jybren iit 688, 

762, 766 zu bemerken. 

3) Diese sind ausserdem auch als ein Chor, v. 106—111, aach 
V. 157 und sonst eingeführt. 

*) Ob man .solche Scenen, deren Inhalt ni(>ht vorher angedeutet 
wird, z. B. die von Mone als I, 5, 6, 7, gezählten (p. 79—81) nur als 
unwichtigere, oder als jüngere Einschaltungen ansehen soll, bleibt 
unklar. 

5) Es heisst hier nur ,GanteDt Angeli' imd ,iteram Angeli^ 

*} Hier findet eich das ,silete* mit einer Rnheermabnung in dent^ 
aeter SpraelM TeibandeB. Auf Sileto komme ich weiter anten soraek. 

1) Eine Ermahnong aar Rohe ohne Toraufgeganganea Silete. 

S) Hier gebt ein Silete, irol Ten Engebi geanngen, dem Sprech 
Aogostina ▼onm: jenea aelbat acbeint nur den Eiagefai an eigDaat 

S) Daaa aicb aneh die kShere Bxegeten* mit der mederen Eape- 
aüorrolle berehrt, wie hi^, befremdet kaom. 

tnunerbin sind auch kleinere Züge nicht an fibenehen. Jadaa 
kfiMt aoch hier nicht den Herrn beim Venrath (v. 706 f.), sondern 
grfisst ihn und bittet sich seibat den Knaa aas. — Der gröbere Beaüa- 
aaaa dar M a itarao e aen liegt namentHcb ter t* Sil au Tbge. 



Digitized by Google 



20Ö 



Cap. VT, S 1, 



ich hebe noch hervor, dass hier zuerst die Höllen fahrtsscene 
kurz bpsilirioben wird. (Nach v. 1256): Tunr miiitos v^\flunt 
ad sepulchrum cantaDtes aliquid. Tunc duo angeli gladiis 
percotieDt eos caotantea i). — Quibus territis cmtans Domi* 
nns surgat, deinde vadat ad Infernum pörtans craoem — 
Die hier Torliegeiide Weise , wonach die Anferstehnng vor die 
HSllenÜEdirt gesetzt wird, ist bei dem Nebeneinander der 
R&TimficbIreiten , über das man nur «u TerfQgen hatte, na- 
türlich genug: hätte man t'iir die Hölle ein unter dem ebnen 
Bühneuraum befindhcbes Local benutj^en dürfen, würde man 
sicher den engeren Anschluss an das christliche Dogma 
nicht Terscbmäht haben. — 

Noch dem XIV. Jahrh. angebörig ist ferner das Spiel 
von der heil. Katharina (Mühlhänser ^s.)* f^r welches 
AnfEfihrang an kirchlicher St&tte wol möglich scheint und 
von dem Herausgeber 3) befurwintet ist Derselbe schliesst 
aus einigen obscocnen Teufelswitzcn am Schluss des Textes 
wol mit Kecbt, dass der erhaltene Text in Erfurt zur Auffüh- 
rung kam (vcrgl. p. 154): doch weiss ich nicht, ob die p. 151 
genannte Barfüsserkirche dort oder in Mühlhauseu zu suchen 
ist Die Anfangsspielordnung ist sehr ähnlich wie die des 
Zehnjungfrauenspiels , welches derselben Hs. angehört: da 
die Nachrichten d)er, welche wir über Aoffahrung dieses 
letzteren (sei es nach demselben oder einem ahnlichen Text) 
haben , an Eisenadier Localitäten geknüpft sind , so hilft uns 
jene Uebereinstimmung wenig. Auf welche Weise die Wun- 
der- und Marterscenen , die das S. Katharinen- und das S. 
Dorotheen-Spiel aufweist , dargestellt wurden , lässt sich 
aus den lakomschen Weisungen ^) schwer ersehen. 



•) Diea zweite cantantes ist vielleicht durch Irrthum doe Schreibers 
aus einem custodientcs oder derpl. entstanden. 

2) Noch ersieht man, dass ein Angclus dem Auferstandenen in 
die Hölle yoranging — aach scheint letzterer Raum einigermassdn ab. 
geschloMen gewesen SB aeiii, nach dem ,pedetrudat januam et aperi- 
atar* sn achUesaen;— Nach ?. 1S40 heiaat es: Jesus nÄat ad paradisom. 

S) Stephan in den Neoiii Stolniefenuigen rar dentsohen OescL 

4) Dieses bei Hoffinann Fandgr. n, 385 (dessen Identilii ait 
den ta Baatsen 1413 agirten doch swetfelhaft ist). 

5) So heisst es bei Stehen p. 1S8 (nachdem man die HeiUge ans 
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Wir haben noch einige spätere Denkmäler, bei denen 
kirchüche Anffuhrnng ansnnefamen gerathen scheint, hier Tor- 
znfilhren: znnäehst das niederhessische Weihnachtsspie]* 
JSs wird eröffiiet durch eine Anrede des Prodamator , welche 
RoDe hier noch einen ziemlich ernsten Character wahrt , imd 
80 das Aiideiiken an die Kirchenheiligen, welchen ursprüng- 
lich der Prolog zukamt), noch ei'kennen lässt. Zu den Aii- 
fangsworten , worin Ruhe geboten wird , lassen Bich ähnliche 
Wendungen aus Spielen des spätem MA. in ziemlicher Fülle 
beibringen ^) man begreift leicht, wie sich hier eine for- 
melhafte^, über alle Spislweise reichende Tradition ausbilden 
konnte. — Ausserdem ist das Denkmal dadurch wichtig, dass 
es die soenischen Hauptmomente des populären Weihnaehts* 
Spiels in der lat. Spielordnung vorfuhrt : so heisst es über 
das Kindelwiegen (nach v. 150): Joseph venit portans cuna- 
bulum. — Et sie Joseph et servus toi isant per ciinabulum 
cantando etc. (nach v. 180) 3). — Ueber die Hirtenscene, 
wie sie für die populäre Darstellung sich gestaltete, vergL 
nach 345 : Et Angelus recedit , tunc pastor snrgit ser? o 
znanente et Tidet snrsum ubi illa toz sit^) et ponit se n- 
oeversa dormitnm. — Nachdem darauf der Hirt wieder auf- 



Rad gefesselt) T<nutra(nm) frangit rotam et tort^res cadsnt super ter- 
ntm. — p. 169, Cum martyrüsaverit e«m (S. Katharinam) Porphyrius 
ete. — Bei Hofimann II, 291, Tortorea projicinnt eam (8. Dorotheatn) 
ad oleum etc. 

1) Aunet dem h. Augastin ist aacb Oregorius m nexmeiii der im 
Spiel Tom jfingsten Gericht (bei Mone I, p. 274 f.) eine prologarfcige 

B&dleituDg spricht. 

2) Vergl. hier V. 1—4 mit dem Insbr. Ostcrspiel (Altd. Schausp. 
p. 109 f.) V. 1—4, Redentiner Spiel (bei Mone II, p. 33 f.) v. 1—2, 
Wiener Osterspiel (Fundgr. II) v. 13 f., Alsfelder Spiel (bei Haupt III, 

480) V. 1, 2. — Bei solcher Auffordcrimor mocbtc sich der Sprechende 
nach verschiedenen Seiten zu wenden pflegen, vergl. Altd. Schausp. 
p. 112 das sie nuntius currit hinc et inde in circnlo et dicit etc* 
Auch sei hier auf das Vorkon iiri< n solcher Ausdrücke, '^vie sie Schrö- 
der Gerra. XIV, 189, 190 zusammengestellt hat, hingewiesen. 

3) Eine ähnliche Vorschrift p. 17 oben, Joseph et servus chori 
corisant cum puero. — Weitere Nachrichten über das Kindclwiegen 
aiehe bei Hofimann Kirclieulicd (2. Autl.) p. 417, 423 f. 

4) ,e8set' die Hs. 

14 
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gewacht ist und seinen Knecht mit dem Stecken gleichfalls 
erweckt hat , heiset es : tunc eervoe emgjt horribiliter da- 
maoe etc. — Freilich würde man Unrecht thnn, wolHe man 
den populären Weihnacfatsspielen älterer Zeit immer eine eo 
derbe i) oder tölpische AuffÜhrnngeart sntranen — wo die 
Texte selbst mehr innig-religiösen Sinn athuien , wird auch 
ein kmdliclies Zartgefühl der Darstellung geistliche Würde 
gewahrt haben. 

Bei diesem hess. Weihn. Spiel drängt sich zuerst uds 
die Frage auf: waren noch alle Bollen io Händen geistlicher 
Spieler? Wer gab den Proclamator? Von wem wurden die 
in ihren jüngeren Theilen so lu eagen nnr für häuerische 
Natnren erträglichen Hirtenrollen, die Wirtbe, Joeeph und 
die zänkischen Mägde , und endlich die Teufel gespielt ? 
Niedere Klenkcr auch für diese letzteren Rollen anzuuehmeu, 
scheint vor der Hand noch das Einfachste 

Strengeren Styl als jenes Weih nachtsspiel zeigt das von 
Pichler aus Tirol mitgetheilte Lichtmessspiel , aus dessen 
reicher und sorgsamer Spielordntmg ich Folgendes anshebe: 
Incipit lud. hon. de pari6cat b« Mariae. — Primo esit 
Praecnrsor ^) non larva nec eqnina ^) barba indatns, sed ho- 
nestis vestimentis, nec vesicas ^) in mann gestans, sed scep- 



1) Einiges, wie die Yorachriften über die FrSgelei Josephs mit 
den Migden übergehe ich ganz. 

2) V. 445 f., 475 f., 497 f. 

S) Man bedenkt die Schwierigkeiten des Znsammenspiels nicht, 
wenn man annimmt dass die höheren Rollen Ton Oeistlichen , die Nie- 
dern Ton ganz ungebildeten Laien zu geben waren. Auch darf man 
der niedern Klerisei des spätem MA. schon etwas zutrauen in g^bli- 
oher Naivität, zumal in rincr kiclit verwildernden Landgemeinde. 

'i) Es ist all(;rdiugs undeutlich, ob man das Wort im engeren 
Sinn als ,VorlaulL'i' (wonach man sieh eine Proceseion der geistl. Spie- 
ler nach der Kirche zum Zweck der AuÜ'ülirung denken müsate) oder 
im weitem — proclamator aulTassen soll. 

5) Von Pferd«, huaren. 

•■) »Scliweiusblasen sind sicher gemeiut. — Die hier gerügten Ver- 
mummungen und Narreiitheidinge sind nicht als allgemeine Entartung 
des gcistHoben Spiels, sondern darch Einfluss des so nahe (im Ft bruar) 
liegenden Camevals anf das lacbtmesslest an erklären. ~ Rheinische 
Strassetgngend pilegt nocb jeUt im Fasching derartige ,vesicas* an 
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trum vel baculum depictum. Honeste mcedens loqueudo di<- 
cat etc. — Tone sit altare in medio ecclesiae vel loco ood« 
grao paratmn, ad qaod saoerdos qaidam Jodaeos acoedat cum 
doobus mimstris cantando etc. Egrediantar ex loco abscon- 
dito Joiepli et Maria bajulans parvalum in manibuB cum duo- 
bus angelis praecedentibus candelas ardentes pnrtantibufl. — 
Item bit Joseph honeste vestitus mediociibus (vestibus), nec 
vitiat, si habest barbain decentem '). — Interim venit Si- 
meon in habitu prophetali 2), modicum incurvatus ad morem 
senum cum uno servo in habitu clericali vel studentali ^) etc. 
— Zum SchlusB fordert der Praecursor auf: 

Ameo Sprech wir alle 

Mit einem gemeinen schalle! 

lü der Oekonomie diesem Licbtmessspiel sehr nahe ver- 
wandt und deshalb fuglicher hier als oben bei den übrigen 
Marienklagen zu besprechen ist der ,ludus virginis planc- 
tus cum prophetis' bei Pichler. Der Praecursor , und nach 
ihm zwei Engel (Jünglinge) eröffnen wieder dns Spiel, auch 
tritt uns hier die Rolle des Regens 4) deutlich als die eines 
Regisseurs entgegen. Zu beachten ist ferner, dass hier die 
Propheten ausser ihrer besonderen SprecbroUe in ihrer Tota- 
lität als eine Art von Chor fungiren , wie sonst häufiger die 
Engel. — Die eigentliche Klage zeigt wiederum mehrfach di- 
recte Hinwendung der sprechenden Personen zum Volke 5). — 

Stocken befettigt und mit Steineben gefüllt in etwas polizeiwidriger 
Weiae sn gebnndien. 

1) Muh erinnere rieh der gens Umliehen Vorschrift im Benediet- 
benrer Lndxu. 

2) "Welcher Art dieser Prophetenanzug war, bleibt unklar. 

3) Ich übersetse: in der Tracht eines niedem Geisthcheu oder 
Klosterschülers. 

4) Es heisst p. 118: Omnes in ima processionc voninnt anirM o- 
dentibos duobns juvenibus albi^ in vestibus, qui ]srirfrLiit ( audeiabras 
cum Iximinibus. £t interim quum regens qaemlibet ordiuet ad looum 
suum etc. 

5) Vcrgl. p. 133 : Tertia persona (Maria) ad populum extensis 
manibus caxitando. — - Johannes cantuns ad populum. — So auch im 
Niederhess. Weihnachtspiel p. 20: Et pastor dicit ad populum sie. 
Ob an den in diesem Stück für den Engelchor häufig vorgeschriebenen 
verdeutschten Kirchewhymncn auch die Gemeinde Antheil ^tte, bleibt 
uugewiss. 

14* 
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Wir erwähnen hier schliesslich noch die beiden bisher uns 
bekannten Ascensionsspiele, deren Aufführung in der 
Kirche schon dadurch aich wahrscheinlich macht, dass es für 
das Ascensionsfest eine symbolische Feier gab, über die das 
Nöthige schon Gap. III, § 1 mitgetheilt ist An diesen kirch- 
lichen Act schliessfc sich nun das bei Pichler p. 51 1 be- 
sprochene Denkmal deutlich an >), wogegen das bei Mone I, p. 
254 f. mitgetheilte nur eine sehr dürftige Spielordnung auf- 
weist. 



fi 2. Mittlere Peiiedc. 

Wir betraclitcn hier zunächst das Assumtionsspiel 
bei Mone Altd. Schausp. 21 f. — Den eigentlichen Anfang 
des Stücks haben wir schon Cap. III, § 1 erst p. 42 ange- 
nommen, wo es heisst: Praedicator snrgens intimat lodum. — 
Diesem Prolog des Predigers folgt noch ein kürzerer >), dann 
wird nns Maria YorgefÜhrt — zunächst auf ihrem Standort 
dann indem sie die Terscbiedenen Stationen des fjebens Christi 
(von der Taufe bis zur Himmelfahrt) ^} besucht. — Während 
diese Stationen auf ebner Bühne, vermuthlich in einem Kreis 5) 
angebracht waren, sind wir berechtigt das ,coelum*, wo sich 



1) Zumal in dem p.62 beschriebenen Stnn des Teufels: Ibimii- 

titur diaüolua deorsum, angelus leqniinr eum cum gktdio percuticns 
diabolum. — Ibi incenditur diabolus. — Im Voranfgehenden scheint 
die Ascensioii selbst durch reichen musikalischen Schmuck (dreimal 
heisst es: tangimtor instrumenta musikalia) würdig ausgestattet sn 
sein. 

2) Vom secundus angelus de priino choro. — Die Engelchöre 
haben in diesem Stück eine besonders reiche Verwendung. 

3) Dieser wird hier (nach v. ÖDO) als , locus' späterhin mehrfach 
als ,palatium Mariae' bezeichnet. — Ueber die Bescihatl'enheit einer 
solchen ,Burg* wird späterbin mehr zu sagen sein: hier nur soviel, 

ans solcher Erwihnnng schon die Aufführung im Freien deutlich 
erhellt 

^) Es werden ein loeos biqptiimatis , jejunii, pasäculs, sepnltorae 
und aacenstonis genannt 

9) Maria kehrt Tom looos asoeniioiiia offenbar wieder n ibnm 
palatinm, wo nck avoh die pnellae (ilire Dienerinnen) befimden, sn- 
rftok. 
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p. 48 zunächst die ,Doiiiioica jicrsona* von ihrem Sitze er- 
bebt (surgens), dann überhaupt ein Tbeii der Handlang ver* 
läuft, etwas erhöbt wol am oberen Ende der Bühne uns zn 
denken : Stufen mochten Ton dort hinabfalireii i). — Für das 
ßceniwhe wichtig ist uns nun jener, yermutlich jüngere Pro- 
log des Fraecnrsors (p. 21, 22) , der hier sngleich Begiasenr 
fär die Spieler und Erklärer fBr die Zuschauer ist 2). Dem 
Proccssiüiiszugc der Spieler war er den Weg bahnend voran- 
geschritten, und weist nun der Reihe nach den einzelnen 
Spielergruppen ihre Plätze an, indem er zugleich für die Zu- 
schauer ihre Eoileu erklärt. So hat zunächst Jesus mit den 
Engeln seine ,BurgS d. h. das «coelum* einzunehmen, dann 
Maria mit ihren Jnngiranen Ihr Termutlich darunter liegendes 
palatinm, an das sich die fünf oben genannten Stationen ver- 
mutlich so anschlössen, dass der locus ascensionls mit der 
Stelle zusammenfiel, wo auch die Himmelfahrt Mariae ge- 
schehen sollte. — Was die Gruppen der Apubtel, der Juden, 
und der Heiden betrifft, so ist aus dem Text selbst zu ent- 
nehmen, dasB die Apostel einerseits mit dem locus Mariae, 
andrerseits mit dem der Heiden (wo sie taufen und predigen) 
Verbindung haben — ebenso das Castrum oder palatium Ju- 
daeorum einerseits der Grabslätte Maria's (die sich auf oder 
neben Ihrer Buig befinden musste), andrerseits dem Stand 
des Heidenkönigs (denn von ihm wird das Castrum Jud. 
schliesslich belagert) nabo liegen musste, während sich die 
Burg der Heiden mit der Marians uicbt berührte, suudoru am 
andern Bülmeuende lag 



1) Fär die Assnmtion ift p. 81 f. vorgeschrieben: Maria ascendit 
coelnni. — Et sie Maria snperina atcendit. — Chriftos emp&ngt sie 

mit dmrgereichton Händen p. 81. 

*) Auf die Praecursorrolle , die wir als eine jüncrere Copie der 
bereits erwähnten PraedicfttorroUe auffassen, fol^ wieder eine kürzere 
Ansprache eines Ennjels: der lüer nun als prinius an^elus de jirimo 
choro bezeichnet wird. — Die Weisung vor v. 1. schreibe ich: Tri« 
mo exit Jheinis cum suis augelis: procedit cum vialatoribns pract ur- 
sor. Praecursor dicit etc. (Ob diese ,vifllatorc8" mit Motu lür »Weg- 
weiser* zu halten, ist doch zweifelhaft; Ducauge gicbt keinen Auf- 
Sühluss.) 

8) Für die Spieler, wenigstens die Hauptrollen, Sind Sitse eiuni* 
nehmen, Ton denen sie sich erheben, wenn sie sa sprechen haben) 
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Das in derselben Hs. überlieferte Frohnleichnams- 
spiel enthält so dürftige Weisungen, dass wir über die Auf- 
führang, die sich möglicherweise mit der kirchlichen Festpro- 
oession verbinden Hess, im Unklaren bleiben i}* 

Wir scbliessen an die schon besprochenen zunächst noch 
diejenigen andern Spiele des ausgehenden MA. an, deren 
Behandlung noch so weit im Kirchenstyl bleibt^ dass sie nodi 
keine bestimmt ausgeprägten komischen Rollen enthalten, 
Was zunächst das Zehnjungfrauenspiel (nach der Mühl- 
häuser Hs.) betrifft, so sind wir über die Aufführung — vor- 
ausgesetzt, dass es wirklich mit dem berüiimlen Eisenacher 
von 1322 identisch ist — leidlich gut unterrichtet Aller- 
dings schwanken die Nachrichten über Zeit 2) und Ort der 
Action schon ein wenig: in letzterer Hinsicht dürfte sich aber 
die Nachricht des Ghron. Sampetrinum Erfurt 3) mit der bei 
Joliann Bothe *) dahin vereinigen lassen 5), dass sich im ,hor- 
ttts ferarum^ das Volk versammelt hatte zum Zuschauen 



wie ftiu dem häufigen ,8urgen8* erhellt. Solche Sitze (auch Ruhebetten 
kamen daneben vor, wie aus dem ]). 60 erwähnten lectus Mftriae er* 
hellt) mögen sedes oder tliroiii geheissen haben, aber nicht wie Mone 
will, die »Bürgen^ selbst, für welche nns bisher ,palatiiim* oder ,ca8- 
trum' als lat. Bezeichnungen begegnen. Die Ziuohmer werden v. 52 
aufgefordert sich auf die Erde niederzulassen. — Als sceniache Hotiz 
mag noch das ,Mariam iuduunt vefitimentg^ fimbria* gelten, wosn vergL 
Idone'ö Note p. 59. 

1) Ludus utilis pro devotione simplicium intimandus et pf-rrtGrcn- 
du8 die corporis Christi vcl infra octavas, de fide catholica. bumen- 
tur personae literatae et aptae (concionibus). — Das letzte Wort ist 
in der Hs. nach Mone durch ein unklares 2 ciis ausgedrückt: mit dem 
hier gewählten mag der Sinn eUva getroffen sein. — Am Schluss: ex» 
plicit Uber de corpore Christi (nicht ludus etc.). 

S) Nach dem Ghnm. Sampetriniua hei Mencken T. in (vergl. L 
fiechBteina Anegabc p. B): fma secnnda, (am Montag) post miscricor^ 
dias domim, nach Joh. Bothe's Thür. Chro. schon am Sonnabend 
vorher. 

8) Diea giebt als Local einen horine feranun an Eisenach an. 

4) Hier heiast es : nff der roUin csnuiBchin aente georien vnde 

der harfussin klostir. 

5) Vergl. L. Bcchsteins Ausgabe p. 36. — Nach demselben lag 
anch das Absteigequartier dea Landgrafen in der Nähe des Uaage- 
Jianaea oder der ,RoUe^ 





Digitized by Google 



Cap. VI , § 2. 215 

während ,die liolle' einerseits für die Aufführung selbst her- 
gehchtet war, audrerseits hier für den zuschauendeo Land- 
grafen eine Art Loge leicht sich herstellen liess. Vermutlich 
befand sich auch der für Christus, Maria und die ßogel 
bestimmte Platz i) in der Nähe des Landgrafen, während die 
10 Jungfrauen zunächst nngeschieden den mittleren Raum des 
Gebäudes erfSllten. Nachdem die Ton Christus entsandten 
Engel ihre AlahnuDg an diu J uugliauen ausgerichtet, und die 
Klugen derselben Gehör geschenkt haben, heisst es (p. 18): 
Tunc fatuae corizando etcum magno gaudio vadunt ad alium 
looum 2). — Tunc omnes fatuae habeant convivium depo«' 
nant se et dormiant 3). — Als Gegenstück dazu dient dann 
im Weitem das himmlische Gastmahl, an dem die (von Ma- 
ria bekränzten) klugen Jungfrauen Theil nehmen, während 
die Thörichten sich Tergeblich heranmachen und zu Boden 
gestreckt um Maria's Fürsprache bitten Diese beugt zwei- 
mal die KDiee vur dem himmlischen Richter, der sich nicht 
rühren lässt: die Teufel (deren Platz wir an der nach dem 
Wildpark hin ciinen Seite der Rolle, gegenüber dem Stand 
der himmlischen Schaaren uns denken werden) legen sie zu- 
nächst in Ketten und scheinen dann mit ihren ^) durch 



>) Weder begegnet for diesen ein bestimmter Tenniaua (wie et> 
wa coeluin)) noch audi wird erhöhiere Lage desselben angedeutet. 
Ziemlieh Qxa&ngreich mnsste er sein, da hier auch das den Ungen 
Jongfraaen bereitete himmlische Gastmahl stattfand. 

3) Dieser ,a]iizs locus' war vermutUch dem Goelum schon etwas 
fem er. 

3) Dep. ßeque dorBiiant Hs. — Bei ihrem Gelage Bchcinen sie 
sich bekränzt zu haben, da bei ihrer später folgenden Verzweiflung 
es heiast: faciant i)cndcrc Coronas in capite (p. 27), wo man für ,ili* 
freilich eher ab, ex oder de cap. erwarten sollte. 

4) Der vergebliche Versuch Gel zu kaufen, den das lat. afranz. 
Mystere inscenirt (Du Meril p. 236) wird nur im Text angedeutet- p. 20. 

5) Diaboli circumdant iis (Hs. eas) catenain. — Ist der Singular 
correct, so würden die Thörichten alle an eine Kette gelegt sein. — 
So heisst es auch im Spiel vom jüngsten Tag bei Mone {I, 2Ub} nach 
V. 666: Denn wcrdent die verdampneten an ein seil gelcit. — Vergl. 
dazu Monc I, 268. — Das Stück ähnelt in der Anlage überhaupt dem 
Lud US de X virginibus. 

^) Yergl. p. 30 die Weisung: post haec fatuae Tadant inter ]»o- 
pulum cantando plaaetus. 
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die Zuschauernienge iiindurch abgezogen zu sein, während die 
Klugen mit Christue, Maria und den Engeln wol auf einem 
andern Wege Tom Ort der AufEührung in das Kloster surack- 
kehrten. 

Wichtig ist uns schliesslich nwk die Notie i), das Spiel 
sei von Klerikern nndScbfilem (scholaribus) gegeben, welche 
Letztere also anch wohl die Tenfelsrollen zn geben hatten. 

Zu diesen criisteren Stücken wird man wol auch noch 
das Juttenspiel zählen dürfen, über dessen Aufführung uns 
freilich in der durch Gottsched und Keller reproducirten Aus- 
gabe des Hieroü. Tilesius wenig Aufklärung gegeben wird: 
die Hs. des Verfassers 2) wies wahrscheinlich noch eine lat. 
Spielordnung auf mit etwas genaueren Weisungen der Insce- 
nirung. — Zu einer zweiten Gruppe dieser mittleren Periode 
werden sich uns nun jene oben Gap. II, § 4 Yorgefuhrten po- 
pulären Osterspiele bequemen, insofern diese durch das Ein- 
dringen komischer Rollen vun der älteren Trad. geschieden, 
doch durch das Einhalten eines noch beseliränkten Umfangs 
der Darstellung wieder vor den mehrtägigen Passions-Oster- 
spielen, deren Anfänge wir in der dritten Gruppe betrachten 
werden, deutlich zurücktreten. 

Was zunächst das Insbrucker Osterspiel betrifft, so ist 
hier die Pkologistenrolle noch in älterer Weise ernsthaft 



1) Tergl. Becksteins Ansg. p. 4. 

2) Diese ward nach des Tilesius Angabe um 1480 geschrieben, 
also noch im XV. Jahrb., wo in Kord- und Mittel-DeutBchlantI nicht- 
lateinische Spiclordnungcn höchst selten sind. Dieselbe satirisch-po- 
lemische Richtung, die den Tilesius zu einer Ausschmuchung des Ti- 
tels veranlasste, mochte ihm leicht eingeben, die Spielordnung mit ih- 
ren öfteren Kaivitaten hl ein Jedermann verständliches Deutsch zu. 
UDBclireibea. — Spnren einer Ut. Torlage Ar dieselbe erscheinen in 
der Zählung der Cardinäle (p. 914 t bei Keller), in dem JPapa' (p. 
916) neben ^^^pst* (p. 917), in der Bes. iSalvator' (p. 926 f.), and 
|p. 931), Mors der Tod'. — Für das Seenische batte Mag. Tflesios, dem 
swar die Erhaltung des Denkmals verdankt wird, begreiflieber Weise 
gar kein Interesse, imd Ed. Devrient neuerdings wieder an viel, der 
bei Besprecbnng des Spiels (Gesch. d. d* Schauspielkunst I, p 85) doch 
etwas seine Phantasie zu Hilfe nimmt. 

'} YergL den Ezpositor ludi y. 1—89. 
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geblieben , aber Bchon nach 202 folgt eine kleine Prügelei 
der Orabväditer, und dieselbe Leibesnbung wird bekanntlich 
im weitem Verlauf Ton dem Kramer und seinen Knechten 

noch mit mehr Nachdruck aufgenommen. Bei solcher Rück- 
sichtnahme auf vulgäre Schaulust liess sich dann auch der 
das Stück beschliessenden Johannesrolle ein Angriff auf die 
müdthätige Gesinnung desFublicums einüechten i) (y. 1174 f.): 
für die ,armen* Schüler, die auch hier (vergl. v. 1188) neben 
Priestern als niederes Spielpersonal genannt werden, wird um 
Bratenstücke und Osterfladen gebeten und himmlischer 
Lohn dafür verheissen. — Der Schauplats ist uns trotz der 
etwas wortkargen Spielordnnng ziemlich deutlich: verschie- 
dene ,Burgen* für die HaupLgiuppen der Spieler 3), ausserdem 
aber vielleicht eine grössere Mittelbühne um das Sepulchrum 
herum während vor ihrem Auftreten die Spieler hier be- 
reits besondere Interimsstände (in der Art des allerdings ge- 
meinsainen Gaideroberaums in unsern Theatern) gehabt zu 
haben scheinen eine Einrichtung über die wir erst im 

folgenden § ausführlicher reden können« 

Von einem ,K6gens* ist zwar nicht die Rede, doch müs- 
sen wir fast einen Ordner annehmen, der den einzelnen Grup- 
pen ihre ,Höfe' anwies, bevor jiias Spiel begann: nahm von 

•) Schon der U mgang: ouch hatte ich mich Tergezzen u. s. w. 
deutet die spätere Einlage an. — Zweifelhafter ist, ob der Schlusi 
(v. 1182 f.) etwa einer altern Ueberlieferung gehört. 

2) Da das Stück nicht sehr umfangreich, kamen die Zuschauer 
Bchwerlich mit Mundvorrath zum Schauplatz , ein Umgehen der Schü- 
1er in den Häusern nach Schluss des Spiels ist wahrscheinlicher. 

3) Zunächst wol iur Pilatus und sein Gefolge, dann für die Ju- 
den, aber auch für Lueifer, wo es ausdrücklich bezeugt ist: currit 
ad palatium nach v. 270 

4) Wo akh dann naamtUeh die Wächtenoenm nnd die Soeaen 
mit dem Salbenknaner dannateUen hatten. 

5) Zu solcher Annahme berechtigt ans namentlich auch das b&a* 
fig (so gleich vor t. 1, dann p. 114 oben, p. 122, 123) im Sinne von 
^nflreten* gebranchte »exireS was befremden würde, wenn es nicht 
eben das Heianstreten ans einem gesonderten tiocal beaeiohnete. Hat 
doch bei Shakespeare bekanntUch das »esut' imd ,exeuut die entge- 
gengesetate Bedeutung, die des Abtretens der Spieler. 

^) Dies ist der Ansdrock späterer Zeit für die Platse der Spieler 
▼or ihren Anftreten* 
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dort aus die Gruppe oder der Einzelne nun jenen andern 
Platz ein, der für die Handlang nöthig war, eo geschah dies 
wol meist unter einem Gesang >), der so zu sagen als Marsch- 
, lied diente. Eine Hanpthilfe der Regie wfibrend der Auffüh- 
rung selbst waren die Engel mit ihrem Sileteruf, was wir 
aber weiter unten im Zusammenhang erläutern wollen 2). — 
Auch im Redentiner Osturbpiel (bei Mone II. 33 f.\ 
dessen Prolog ohne besondere Expositorroile durch zwei Ku- 
gel gesprochen wird, treten uns verschiedene Bühnenabthei- 
lungen entgegen. Der Standort der Juden wird nach v, 804 
als «synagoga* bezeiobnet, in deren Nähe 9) dann aoch der 
Stand f&r Pilatus nnd seinen Notarins geweien sein wird. 
Als eine dritte LocalitSt erscheint das .sepolchmm* (nadi 
V. 276 genannt), wo die Kitter Wache halten '*): indem sich 
Pilatus zur Anordnung der Wache selbst zum Grab beliebt 
(p. 37), geht ihm ein Servus mit dem Ruf voran, dass alle 
die iStrasse frei zu lassen haben 5), woraus mau sieht, dass 

1) So zieht Pilatus mit Gefolge unter dem Jngressus Pilatus*, • 
das spincm Sinn nach (vorgl. Joh. XVITT, 33) jrar nicht hierher ])Ä88t, 
auf seinen ,Ort* — die Juden benutzten ihr kauderwälschea ,chodu8 
chados adonay* cet. (nach v. 49) sicher au eh als Marschlied. — Die 
Wächter ziehen cantando (nach v. 141) auf ihre Grabwache, hier nach 
bestimmtem Text, im St. Galler Osterspiel (Mone I, p. 124) hiess es 
nnr : cantantea aliiiuid. In deniselbeo Spiel wird auch zur Grablegung 
Chribti (p. 123) ein ReBponsorium vorpresch rieben, vermutlich um der 
äussern Haudiung durch Anlehnung an das Singtempo mehr Würde 
4u leihen. 

1) Hier noch eine Kleinigkeit. WflQn Hone nach v. 167 das (Je- 
sus oantat ,rMnrraü*) ei stet lio honun erkürt ,er steht loglsich «of , 
so sohdnthier doppelter IGssgriff ga walten, denn stereheisst stehen, 
aifttehea wfirdo snigere heissen — »nsserdem ist ,stot bomn* bleibt 
eine Weile stehen (yergl. das ftbnliche ,per honun qniescat sedendo' 
Cum. Bar. p. 106, das ,8Ue longam horam* im 10 ZehiönBgfr.<Sptel 
ed. Bechstcio p. 16) mir Yerstindlicher, als jenes ,ad horani*, das 
nach T. 20S tn lesen lat, nnd Mone anch hier (nach v. 107) verma- 
thet, nnd mit ,sogleioh* ühersetat. 

9) Die hftnfigen Yerhandlnngen awischen Püatns nnd den Jnden 
lassen dies annehmen. 

4) Wenn es p. 65 von denselben heisst: vadunt ad looom svma, 
so sieht man ans p. 66 oben, dass dieser Ort eben das aepnicfarom 
war. 

6) Diese Anrede ist wieder als Variation der ans bekannten For- 
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es sich hier wol um grössere Entfernung handelt — Als 
Vierte Localitiit tritt uuö deutlich das ,iiifernum* entgegen, 
nicht unmittelbar an*s ,sepulchrum* glänzend, da die in der 
Vorhölle wartenden Seelen (Adam, Daniel u. s. w.) lanj^sam 
aus der Feme kommend den Erlöser erblickei^(Yergl. p. öO), 
welchem die drei Erzengel vorangehen i). Aus dem infernum 
scheint Christus mit den Erlösten oder auch nur selbst in das 
«Paradies* gegangen zu sein: in letzterem Fall hatten die See* 
len unter Michaels Ffihrung dann ror der Thür des yParadieses, 
ihren Einlass abzuwarten 2). — Nach v. 1041 findet sich dann 
die ^^ (jiaung ,TuiiG diaboii educunt Luciferum catenatinn, qui 
sedeiis in dolio lamentando dicit. In diesem Fass , eins uns 
noch mehrfach begegnen wird, scheint mir keine besondere 
Beziehung auf die Hölle zu liegen, wie es denn auch am 
Schluss des Stücks (vergl. Tor v. 1984) wolgemut der Con- 
chisor besteigt, um seinen erbauliohen Epilog an die Zu» 
schauer zu halten 3). 

Das Tiroler Osterspiel bei Pichler (p. 143 f.) bietet 
noch eine ganz lat. Spielordnung , die am meisten zu der des 
Insbrucker Spieles stimmt , sogar in Einzelheiten 4). — Das 



mel abgefasst. — Bei dem sepulchnim befieuid sich wol noch eine hö- 
here Warte für den jVigiV, von der aiu niBik vielleicht den Bück auf 

die Ostßec hatte. Vcrgl. v. 206, 212. 

1) Ans V. 563 erhellt, dass Chriptnp im rothcn Kleid die Höllen- 
fahrt antrat, vergl. Mone's Note. ¥ur die auch hier vorangehende 
Auferstehung ist ein ,terrae motus^ vorgeschrieben* — 

2) Vergl. V. 670 f. - 

3) Darin könnte man zur Not einen Triumph über die Hölle fin- 
den: aber das Vorkommen des .dolium' als Requisit in andern Stü- 
cken scheint solcher Deutung sicii zu entziehen. — Im Alsfelder Spiel 
( bei Haupt III, 483, 4U3) steigt Lucifcr auf das Fass als seinen Thron, 
und ruft v<m dort aus iu die Hölle, und steigt vom Fass, um mit 
den Teufeln in die HSUe zu gehn (p. 498 Note). — Im Frankfiirter 
Spiel (Fiobard III. 189, Du H£ril p. 800, 801) gab es auf der Bükne 
zwei F&aser; eins in der Mitte der B. stellte die Zinne des Tempels, 
das andre den Beig vor, auf wekshen der Veisucber Cbristom führt 
Ist daber Mone's Ansieht (II, 19), das Fass für ein Bild der Hölle zu 
halten misslieh, so steht einer Bes. des ,eatenatus* auf den durch Christi 
Auferstehuni^ geübten Höllenzwang do<sh Nichts im Wege. 

4) YergL die (wahrscheinlich verderbte) Fassung des Grabw&ch- 
terliedchens Altd. Schausp. 118 und bei fidhler p. 148, das ,Angehis 



Digitized by Google 



230 



Cap. YI» i 2. 



Wiener Osterspiel bei Hoffmann bietet zuoächst einen 
nicbt onwiclitigeD Frdog, der uns die Entartnng der Prae- 
cnrsor^Itolle m der eines gutmütigen Polterers zeigt, der die 
Zuscbauer znr Rulle weisend selbst die Zange dabei we- 
nig im Zaim^ hält. Die ältere Vorlage begann wol erst 
mit V. 13 f, -- Zwiefach wird auf das EindringeD kostspieli- 
gerer Tnscenirungen hingewiesen, wie sie im XV. Jahrh. schon 
aufkamen: einmal durch das Bekenntoiss , dass der Praccur- 
Bor lieber zu Pferde sich gezeigt haben würde 2), dann durch 
die Hervorbebnng der bei aller Rücksichtnahme aaf den Ge- 
schmack des Publicums dodi für die Fesl^eber nicht ku kost- 
spieligen 3) Anfinbrung. ^ Der Schlnss dieses Prologs ent- 
hält dann eine Weisung an die Mitspielenden, allerdings la* 
küinsch genug : ir suUet uftrcten alle I — Zu vergloichcii 
mit diesem Eingangsprolog ist der noch launigere des Kauf- 
manns (p. S13), wodurch sich dieser dem Publicum vorstellt 
und die komische Zwischenhandlung einleitet. Uebergang aus 
dem Latein ins Deutsciu deutlich p. 302 : ,Die riter tanzen ^) 
zum grabe cantando, Wir wollen zn dem grabe gftn« Judaei ' 



percutiens' (als eine Ai*t Con posiLumj dort p. 114, hier p. 146. — Für 
jenes ,et sie perciitiunt se nio licum ad horam* Altd. Schaasp. p. 115 
begegnet hier p. 148, et sie dimicant simul aliquod tempus. — An 
jenes ,ad horam' erinnernd heisst es hier p. 160 ,ad tempus* offenbar 
auch im Sinne von ypanUsper*, da nach diesem Tunc Salvator recedit 
ad tempu p. 161 beiatt: Beinde Temt {Salvator cantana. — Horam, 
ad horam, ad tempna also s= panüsper. 
1} Ftmdgr. II, 297. 

Der Teact y. 6—7 achetnt inoorrect: namentlioli ist t. 7 eine 
Negation oder die Frageform anentbelirlich. 

9) YeigL die oft ^1 irrig Tentandenen Worte: 
Wir wellen haben ein dvterspil, 
Dai ist vrdHch nnd kost* nicht vU.— (p. 298). 

4) Darauf heisst es dann doch nnr: Pilatus und die Juden gSn 
mit im; blieben die Andern also noch zurück? — Das ,pallas* des 
Pilatus wird p. 298 unten, 299 oben erwähnt Zu letzterer Stelle habe 
ich schon Cap. II, § 4 bemerkt, dass am Schluss der Weisung wshr- 
scheinlich der Name Caiphas herzustellen ist. 

5) Wenn auch ein wirkliches Reigentänzen in lat. Weiennpen als 
chorizare (oder verschoben corizare, — sare) öfter vorkommt, so 
scheint doch ,tanzen' in unscrm Spiel (vergl. auch p. 800, 807) mehr 
ein taktm&ssiges Marschieren zu bezeichnen. 
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maiieut circa Pilatum. Milites cantabunt tarn diu circa se- 
pulchrum, douec videant angelus venientes. Alle IIP) eiigel 
gen zum grabe singende , Michael habens gladium plenum 

2), Gabriel candelam et Raphael vezülum, und wenn 

sie ssum grabe kommen, so heben sie das amecbt^) an, so 
.slet Michael die riter und sie Tallen rnder und Ilgen vor t6t. 
— In kürzeren Weisungen pflegt die deatsche Sprache schon 
ganz dorchgedningen zn sein — Zum Schluss dieser 
Gruppe erwiihncii wir noch die drei TLeophilus-Texte , von 
denen nur der älteste (der Stockholmer) noch eine lat. Spiei- 
ordnung , freilich auch schon mit Schwankungen ins Nieder- 
deutsche ^) — der Helmstädter Text nur kurze nicht auf In- 
scenirung zielende Ueberscliriften, und der Trierer eine ziem- 
lich ausführliche, aber doch für uns nicht gewichtige 6) Spiel- 
Ordnung aufweist 

Zu einer dritten Oruppe unserer zweiten Periode fügen 
sich uns nun die mehrtägigen Passibns-Osterspiele , soweit 
solche bis zum Schlüsse des MÄ. abgefasst sind, zusammen, 
denen wir aber noch die zu geistlicher Spielweise sich erwei- 
ternden Frohnleichnamsprocessionen zugesellen — die wenn 
auch nicht mehrtägig doch bei dem gewaltigen hier zur Ver- 
wendung kommenden Personal der Oekonomie der mehrtägi- 



1) Im Text steht VH, doch finden «ich nur drei im Folgenden 
genannt. 

5) Weder die Lflcke, lidch auch den ^gladiue plenus' kami ich 
yerstehn. 

^) An iiilid. üiaaht erlaubt der Zusammenhang nicht zu denken, 
und ambct würde hier auch Nichts heissen. 

4) Vergl. p. 30Ö: hie zerbrechen die engel die heUentbor, doch 
p. SOI : Isaac der alte Jude dicit. 

6) Vergl. p. 22 der Hoffmaiin*8chen Ausgabe. 

Einzefaie Winke wie p. 20 die Yoriohrift über daa in den 
Kreis treten des Theoph. gehen doch keine aDgttneinere AufBchlfisse: 
nicht SU übersehen ist freilich der Eingang und der ▼om Boten hier 
gesprochne Prolog dessen ältere Vorlage erst mit v. 2i begonnen 
an haben scheint 

7) Als Beispiele gelten das ,Registnim prooessionis corporis Ghri< 
sti< ans Künaelsau (Oerm. IV, 889 f.) und die Zerhster Pkooessionen. 
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gen Spiele nahe genug treten. Bei der Künzelsauer Pro- 
cession ist die Bolle des Kector, der die verschiedenen See- 
nea des Festzuges erklärt, womöglich moralisch auslegt i), 
und auch diaiectisch für das Christenthum auftritt 2) , m 
beachten: bei dem eraBt-dogmatischeD Characier des Festes 
konnte sich hier die Exegetenrolle leichter jene würdevolle 
Hahning bewahren, wie sie einst der h. Angnetin oder Gre- 
gorius zeigten, wäLieiid die andern Spielkreise zu Ende des 
MA. schon meist farblose oder auch hnmoristich gefärbte 
PraecurRor-, Proclamator- , Expositor-Rollen aufweisen. — 
Ausser den dramatisch ausgeführten Scenen enthiüt der Festr 
sog auch mauche mehr symbolische Darstellungen 3) , die also 
gewissermassen wieder die älteste Spielstufe repräsentiren. 
Ueberwiegend aus. letzteren bestehend »igt sich die Zerb» 
st er Prooession 4) von 1507, bereits gans in deutscher Sfnrap 
che verfasst; die einzelnen Scenen oder Bilder sind nidit 



1) Diu» solche Katsanwendang hin und wieder etwas gezwungen 
«Bsf&Ut, bat schon der Hergb. mehrfach bemerkt. 

2) So namentlich (Germ. IV) p. 855 als Bekämpfer des JikIlu- 
thums. Was hier der llcrgb. über die ,haib geecbichtliche* Sinagoga 
meldet, verstehe ich nicht gauz, und kenne auch von Verderbnissen 
(tür Archisynagogua) abgesehen keine Archisinagoga. Zu ueii erwalin- 
ten Functionen kam noch die Handhabung der Ordnung in dem sehr 
auBgedefanten Festsnge, worauf der Name Bector sninftchst hindeutet. 

3) Vergl. hier namentlich die bescheidene Andeutung der Kreu- 
zigfung (p. 363). Accedat unus sacerdos de sacerdotibus et laicus unus 
cum CO portans signum crucis. Tunc idem sacerdos tencns erucem 
iii manu [et] cantal ,Ecce lignuiti crucis' cet. — Ferner gehören bie- 
her die im Festzuge auftretenden Heiligen aus der Legende, die sich 
ganz kons tu erkennen geben, (p. 354.) 

4) Mitgetheilt bei Haupt II, 278 f. — Die Aufführung, an der 
die Zünfte sowie der Magistrat Antheii nahm , ist nicht fj^anz klar 
und scheint doppelartig gewesen zu sein: öfter nämlich schein m die Rol- 
leninhaber nur ein Bild getragen zu haben (vergl. z. B. p. 2Sü ,iigura 
Herodis cum decollatione Johannis — dahinter scheint ,Herode8* ausge- 
fallen; auch schon die Bez. des Bethleh. Eindermords p. 284 und der 
Ocbnrt Christi' p. 288), andrerseits heisst es p. 287 (oben)) dass die 
Apostel weglaufen sollen, und etwas darauf: tff dem markt (im rym) 
aal Jhdsos nidderfitllen, was «af eine wiiUiGke Actioa der bes. Bol* 
leo hiadeutei 
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immer ganz chronologisch richtig disponirt i)« Ans dem Cha^ 
racter des Spiels tritt diese Procession schon dadurch fast 
völlig heraus, und wenn man will in ein roheres Stadium 
sorück, dass die auftretenden Personen ihre kleinen Sprech- 
rollen oder «Rdme* aufgeschrieben in Händen trugen und 
ablasen, wenn die Reihe an sie kam, ja selbst in einzelnen 
Fällen wol nur als Erkennungszettel oüeii zur Schau trugen. 
Als Beleg für Letzteres und Probe der Weisungen überhaupt 
theile ich hier eine Weisung (p. 286, 87) interpungirt mit. 

Die Gerwer und Schuster 2). 
Jhesua mit Juda der yn kusssen sali. Hie suUen die Torigen 
XII apoetel von Ankun 3) sn disser fignren komen und axo 
lange vor dem Sacrament stehen bisz dass Jhesns gefangen 
wirt. Die apostellen sollen wegk louffen, Judas sali haben 
iu scyner haut eynen gioszen liym. ,Äve Rabbi' — In 
dem sollen sie Jbesum angreifen. Jhesus mit IV gewappente 
Juden angegriÜ'en u. s. w. 

Wir gehen nach diesen einleitungswcise besprocbnen 
Proeesstonsordnungen au den mehrtägigen Spielen selbst, zu- 
nächst zum Frankfurter') über, von dem vrir das Diri- 
girheft besitzeni welches die Spielordnung und in der Begel ^) 

1) So tragen p. 280 hinter 'den I^akcnTnachexa, die König David 
und seine Knechte vorstellen, noch die Maurermeister jene Trauben 
einher, die Josua'a Kimdschafter aus dem gelobten Lande brachten. 

9) Entweder hatten diese Leute wut ein Bild an tragen, worauf 
der im Folg. beechriebene Vorfall au erblioken war — oder falls sie 
-wirklich agirten, werden sie wol nur die 4 gewappneten Juden dabei 
vorgestellt baLeu, da Jesue, die Apostel und Jndas schon früher (p. 
p. 28Ö, 286) anderen Personen zngetheilt sind. 

3) Anknn ist nach dem Brgb. Name einer Vorstadt Yon Zerbst» 

<) Aehnlich heiist es ein andermal: Der tenifel (hat) in der hiitl 
steyne und eyn rym ,8i filins Dei es*. Jesns ein ryme ,non in st^o 
pane*. — Gldeb zu Anfiftg : Adam nnd Eva sacket mit queeten; wan 
der rym gelessen, szo soll der enget Adam nnd Eva naslan. 

5) Frankfurt. Archiv III, p. 137 f. — Die AuffüLi uugen der Jahre 
1467, 1498 und 1606 werden namhaft gemacht und hatte das Spiel 
aweitägige Dauer. * 

*) Wo nur die Weisungen erhalten, wie mehrfach gleich zu An- 
fang des Stückes, scheint die Ueberlieferung geschädigt zu sein, — 
Ein solches Heft war dem Spielleiter (Kector, Kegens) während der 
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die Anfange der Rollen enthält. Wir heben aus ersterer, 
die uns hier aliein angeht, zunächst das Wichtigste aus und 
erläutern es durch Noteu. 

„Primo igitur Penonae i) ad loca sua cum instrumentfa 
rnnricalibus et dangore tabaram fiolemniter deducantur. Qno 
peracto surgant Pueri damantes : Silete, siletel — Qao 
damora finito Augustinus propouat sermonem qui sequitur S). 

— Hac conclusiorie facta Personae universaliter cantabunt 
antiphonam 4). — Jesus autem siirgat a loco suo et vadat 
ad Job. Baptistam. — Johannes aspergat aquam super per- 
sonam Jesu, Majestas ^) quoque cantet etc. — — Deinde 
Sathanas ducat Jesam super - dolium , quod positum sit in 
medio ludi^), repraesentans pinuaculum templi, et dicat etc. 

— Item Sath. ducat Jesum ad altum looum ludi super ddinm 
repraesentans montem excelsum ^ nbi ostendat ei thesaumm 



Aufführung, nam entlieh aber wol bei den Proben der Spieler vorher, 

zur leichteren Ltbcrsicht zur liaud. 

t) Personae , in älteren Texten = mulieres, scheint hiec auf das 
gesammte Spielpersoual hinzudeuten, 

2) Da diese Knaben die Engelrollen in den geisU. Spielen (so 
hier nach der Versuchung Christi) m geben hatten, werden ne oft 
flchlechtweg als Angeli aufgeföhrt. 

9) Der h. Aogustin, der hier noch den Prolog in dialectiBcher 
Wendung leitet, wahrt dem Frankfurter Spiel -veiglichen mit dem 
Alsfelder, das anch doroh das Ueberwuchem der Tenfelscenen die jün- 
gere Trad. verrath, einen altem Styl. — Für ünterhaltung des Publi- 
cnnis ward übrigens durch die keifenden Juden, so dem Heiligen ent- 
gegentreten in iibnliclier Weise wie schon (in mehr nai?er Art) im 
Ben.-Benrer Weihn. Lndos gesoigt. 

4) Wir sehen hier also die Spielenden in ihrer Gestaimtheit ale 
eine Art Ton Chor behandelt, der durch den Bibdspruch (Antiphona) 
Lnc. Ell 62 den neu anfbretenden Jesoa feierlidi Toretelltb 

^ EhrfnrohtsvoUe Beseiehnnng Qottes d^a Vaters. 

6) Hier begegnet also .ludua- als Bez. auch des Spielplatzes.— 
Ob mit dem ,circulus' Altd. Schausp. p, 112 und dem .kres' Trircr 
Theoph. p. 1 der ganze Spielplatz oder eine klcin^c Partie desselben 
gemeint sei, ist nicht klar. — Was die Ton Mone n, 129 ans ahd. nnd 
mhd. Zeit beigebrachten Ausdrücke jspilahüs , spilastat , spilhoi* be- 
trifit, so haben sie sich in geistlichen Spielen selbst nicht antreffim 
lassen. 
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et omnia regna iriimdi <) etc. — Ifem Jesne 'appropinquaas 
loco Jndaeornm 2) , inveniat Infirmtiin jacentem in lecto et 

dicat. — Infirmus tollat lectum. Quod videntes .ludaei ve- 
niant ad eum dicontes etc. — Judaei rcvertantui ad locnm 
suiim, Jesus quoque recipiat rg in loco, doiiec ordo eum ite- 
ram tangat. — Hic convivium Herodis incipiat et Fi Ha ejus 
eoram Incumbentibas saitot et lathet chorizando 3) , et cam 
eatie foerit, Herodes dicat etc. — Hoc dicto pnelia ?adat 
ad matrem ejus , qiiae spedaliter sedeat com DominabnB 
et dicat ei cet — Hoc peracto enrgat iternm Jesne et Te- 
niene ad Judaeos cantat. — Hoc dicto recedat Jesus a Ju- 
daeis , et recipiat se in loco , nbi morara faciet. Hic Maria 
Magdal. babitu superbo arroganter incedat etc, — — 

Das erste Tagewerk (wo man noch die Weisung für den 
Tod des Judas Fichard III, 148 beachte, ferner die für die 
Exenzigimg p* 151 unten) schliesst passend mit der Grable- 
gnng : der h. Angustin soUte das Volk auf den nächsten Tag 
«iederbestellen (p. 152). ^ Dem zweiten Tage gehört an- 
nacbst die Höllenfahrt an , dann die Begegnung der Franen 
mit dem Heiland am Ostermorgen und der weitere Verlauf 
bis zur Himmelfahrt. 



1) Ueber die Anwcndnnor der Fässer, um erhöhte Standorte zu 
gewinnen, ist schon obrn gehandelt. 

2) Jesus hat zunächst «puu'n eio^nen Platz, von dein or sich er- 
Ijcbt lim zu Job. Bapt. zu kuniincn. Nach einip;or Zeit hcisst es dann: 
Jesus dirif^at viam suani ad Judaeos, in media autem via sedens Coe- 
CUB clümabit etc. — Dann hcisst es: Jesus procedat ultorius, ubi se- 
deat Claudus. — Item Jesus ult. proc, ubi sed. Leprosus. — Item 
Jesus alt. proc. et inveniat Mutum sedentem in via. — Daran schliesst 
tidi mm «ndUch jenes ^appropinquaa« 1<mm> Jitdaeomm*. 

So Ton Da M^ril richtig corrigirt. 
*) Selbat Nebenpersonen wie Herodiaa kamen alio nicht ohne 
Gefolge anf die Bfihncw — Dacs die Enthan]ytong des Joh., das Brln- 
gen dee HaniiteB anf der Schaale n. s. w. einige Kunstgriff» dcAr Begie 
erforderte, ist klar. Niheres ist uns aber nicht bekannt — Aach die 
Bestattong des Job. durch seine Jünger wird in feiexUcher Weise in- 
scenirt. 

Man beachte die genauen Angaben über das Kostüm der 
Cknstusrolle p. 152 unten, die freilich nicht ganz correct erhalten 
in sein scheinen. Klar ist, dass man in der Kleidung einigen Prunk 
entialtete bei aller £in£schbeit der scenisohen Mittel im Uebrigen. 
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Das Aufeld er Spiel i) eothält in den mitgetbeilten 
Proben Einiges von Bedeatnng: die Aufführang war dreit»> 
^g — Es helaet sn Anfai^ : Primo igitor omnibna per- 
Bonie in ftnis locis oonstitatis Angeli caaunt Silote. — Pro- 
claniator in medlo lodi didt — DieMm ersten , den Tn- 
halt des Stücks expouireiiJen Prolog, folgt ein zweiter, vom 
Regens gesprochen fp. 482), der mehr die ethische Richtung 
der Auffühning hervdiliebt. Noch folgt (p. 483) ein dritter, 
wieder vom Proclamator gesprocbner Prolog , der daao (vgl. 
p. 493) später noch einmal wiederholt wird. — Aus die- 
sem dritten Pro], verdient hesonders die als vom Scbultheissen 
herrührend beieichnete Warnung , ,wer sich in dem Kreis 
betreten lasse, ohne znin Spiel zn gehören, der werde sa 
seinem Recht kommen und mit den Teufeln in die Holle 
gehn müssen^ Beachtung. In ihrer Bedeutung nicht ganis 
klar ist die an den (wie es scheint anwesenden) Scbultheissen 
gerichtete Aufforderung des Prociamator, dass er den Schlag 
thun solle , nach dem sich ein jeglicher richten möge — 

1) VergL Haupt« Zeitsebr. III, 477 f. 

Auf einem Tom eingehefteten Blatt iit eingetragen, data dies 
Spiel im Jahre 1601 an drei Feettagen (d. b. wol Sonntagen oder wich- 
tigeren Heilige Dtagen) nach Ottern, 1611 gleiobfidla naoh Ostern an 

drei Tagen, doch in erweiterter Gestalt gespielt sei, 1617 ««^liA der* 
selbe Text (wie es scheint) bis eur Himmelfahrt an den drei aoTs 
Osterfest folgenden Tagen. — Wie bei der letzten AujSlahrimg die Wit- 
terung übel mitgespielt und zu friiherem Schluas verbolfen, wird ^f - 

zeupft: pluvia et intens frigus a08 abirc compulit quarta hora. Ob 

die 1517 am SoptnafTcsimasonntag goBchehcnc Aufluhr. eines Weihn.- 
Spiels, wie W'iiii. Wackernagel sckliesst, bei 2<iaehtzeit in der (erleueh- 
teteu) Kirc-lie stattiandf macht die Yergleichuog mit den andern, scium 
erwähutfii Angal)en, sehr zweifelhaft. 

3) Auch hier aUo luduü =^ Spielplatz. 

In demselben Sinne wie eben ludus erscheint hier also ,Krei8', 
ein Wert das uns schon frfiber begegnete und das p. 601 m iat. Form 
(oiromnenndo circulnm) wiederkehrt. — Dagegen wird man das p. 483 
im Beim stehende ,plänn' am so weniger för eine teebnische BMeich- 
nnng halten, da es sonst nicht wiederkehrt 

S) Auf jeden Fall bemerkt man jenen Antheil an der Spielleitung, 
dea sieh die weltlicfae Obrigkeit ▼ermntlioh dnroh pecnnüre Snbrea* 
tion, wie sie bei mebrtigiger AnS&hmng wol an gebraaoheB war, Ter^ 
Bcbafite. 
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Wenn es weiter heisst ,hoc &cto Ludfer asoendit dolinni*, 
90 ist ansnnehmen , dass von demselben Fass auch der Pro- 

clamator seinen Prolog gesproLheu hatte wie denn über- 
haupt das Fass nur zur üewumung eines hohem Standpuncts 
gebraucht zu sein scheint ^j. — Im weitern Verlauf (p. 794) 
wird das hoöärtige Treiben der noch onbekebrten Magdalena 
deutlich vor Augen gestellt ^) ; erwähnt wird p. 495 ein «ca- 
stmmS Ton dem ,primaa miles Berodia' herabsteigt, Termnth- 
Ikh hatte auf dieser ,Bnig* auch Herodes seinen Pkti. Eine 
fonere Belenditung der meist leicht Terstandlicfaen Spielord- 
nnng wird, bei dem leicht zugänglichen Abdruck, nicht 
DÖtbig sein. 

Aua den Nachrichten, weiche wir Gervinns über das 
Heidelberger Passions-Osterspiel verdanken 5) , hebe ich 
die über Einführung der Spielpersonen in ihre Sit^zplätze ^) 
und die noch wichtigere über eingelegte Zwischenspiele aus 
dem A. T. , die vielleicht doch mehr als lebende Bilder (mit 
toiraen Erklärungen) su denken sind, hier kurs herror. 

Wir gehen über zu dem bei Mone (II, 150 f.) mitgetfaeil- 
ten Donau eschinger Spiel aus dem Ende des XV. Jahr- 
hund., begleitet von einer Skisze des Bühnenraumee (p. 156), 
nach einer der Hb. beiiiegeodeu Federzeiciinung , die (nach 



1) YefgL die Weitimg ,Concla8or ascendit dofinm' bei Mone II» 

104. 

S) Wena hftuBger gerade der Teufel auf oder in dem Fuee sieh 
sehen Uaet, so erkUrt noh dies dannu, dast «nf das vielköpfige Pob* 
Kenia, das lioh natfirlich filr keine Bolle mehr interessirte, RficksiGht 
so nehmen war: Jeder wollte und sollte den Teofel wenigstens ein- 
mal ovdenflieh geseheo ond gdifirt haben. 

Namentlich wird das Tanzen mit Musikbegleitung, die Spiegel* 
eonsaltation und ein coquettes HiaweDden zum Volke mit Venpottimg 
der guten Schwester Martha siar soeniseheo DarsteUmig weltliehen 
Leichtsinns gebraucht 

Freilich wenn es p. 49f). heisst: Ordinantur sessiones, praedi- 
cntioncK rt rhristus sedemlo ])rae(iicat etc. — so verstehe ich nicht, 
in wie lern tur die beiden ProdigtPTi Christi (die erste v. 169 — 182, 
die zweite v. 182 — 214) scenische Vorliereitungen nöthig waren. 

*) Geschichte der deutsch. Dicht II, S31 f. 

9) Genauere Wiedergabe der Weisungen wäre erwünscbst gewe- 

aen. 

15 • 
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Mone) aus dem XVi Jahrh. rührt, und die flieh nur auf den 
zweiten Spieltag bezieht i). Mone hat die Zeicbnnng in einer 
gegründeten Bedenken unterliegenden Weiae erganxts): auch, 
enthält dieselbe in ihrem nrlrandlich beglaubigten Theile 

Schwierigkeiten. Dahin rechne ich die weite Entfernung der 
Abendraablsstätte von dem Oelberg und Gethsemane, welche 
Locale doch durch die Handlung s«^ nalie verknüpft sind — 
die noch weitere der Grabstätte Chnsti von der Hölle: end- 
lieh ersehe ich noch nicht , wessbalb die mit ABC bezeich- 
neten Bfihnenabflchnitte durch Thore (und Gitter) Ton einan* 
der getrennt werden museten. Es muse wol eine äusaere 
"R&cksicht, die wir nicht kennen, Anlass gegeben haben, alle 
Gebäude im mittleren Raum (B) zu Tereinigen. — 

Da wir neuerdings durch die von Leibing mitgetheilte 
Inscenirung des Luzerner Spiels von 158J ^) eine klare Ein- 
sicht in das Bühnenwesen des XVI. Jahrh. gewonueu haben, 
so lohnt es nicht mehr der Mühe, sich an der Hand 
schwacher Hülfsmittel wie des Donaueschinger Plans mühsam 
zurechtzufinden. Auch aus der redseligen , schon deutsch 
Terfassten Spielorduung des Stückes seihst seien nur in der 
Note einige Weisungen ausgehoben es kann nidit udseie 

I) Mone hat diei nicht erkannt, und nimmt eine Kflrsung &9m 
Textes an, was durchaos nicht erforderlich. 

3) YergL dafabw Hase (das geistL Schauspiel) p. 86. Anm. M. 

— Von jener p. 156 bei Mone mitgetheiltexi Skizze ist übrigens wo! 
SQ unterscheiden die AtifEählozig der 18 verschiedenen Localitaten, 
wozu sich als Nro. 19 eine ,gemeine boi^ geseilt, die p. I8i an fin- 
den. Rei dieser Auisählung ist eine ganz andere Bühne vorausgeselst 
(wie die Vor}rlpirhuTj^ leicht ersrif^bt), welche noch die Localitäten f&r 
beide Spi<'ltii<rc :il)or in unvollkommener Weise enthielt, so dasa ver- 
schiedene Handluii'^foü < Al^endinahl , <icisseluTify, Domkrönoag) an dem- 
selben Lucal (aut dtT .^renieineu hui*g*) stattfanden. 

3) Ich komniu darauf im folgenden § zurück. 

*\ Das Wichtigste ist schon von Mone p. 161 f., und von Heidt 
p. 114 f. hervorfrehoben. — So lioisst es nach v. 1844 (iii uhd. Schreib.) 
yJetzt soll Judas einen schwarzen Vogel 1* ; drii Fii9.sen in's Maul neh- 
men, (aom Zeichen, dau der Teufel in ihn gcgaijgen.) — Das schreck- 
liche Ende des Jndss, wobei wieder der schwane Vogel seine Bolle 
spielt, ist nach 2478 besehziehen. — Um die Seelen in der T<»hdlle 
von Lebenden xu unterscheiden, sollten jene nnr in Hemden oder 
fleischfarbenen Gewiadem, die Kinder sogar nackt sich «eigen. 
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Anfgabe sein, alle Einfälle einer oft etwas kindischen Technik 
zu registriroD. — Durch eine saubere, noch ganz lateinische 
Spielordnnng zeichnet sich die Grablegung Christi (Lucer- 
ner Hs. zon 1494) bei Mone II, 119 f. ans. Von besonderem 
Interesse ist die «prooessio Indi* p. 121 , 123, da solche An- 
ordnungen für den feierlichen Anfang des Spieles nach dem 
Schauphitze hislier nur in geringer Zahl bekannt geworden i). 
Wie sehr eine feierliche Procession derart , die gewiss von 
der Kirche ausging und auch dorthin woi zurückkehrte 2)^ 
auf würdige Auffassung des Spieles wirken musste, ist klar : 
anseerdem hob der Proclamator zu Beginn und Sohluss der 
Darstelhing 3} die ethische Bedeatsamkeit des dargestellten 
Stoffes noch besonders hervor. Können wir diese Lnzemer 
Grablegung nicht mit ToUiger Sicherheit als Theil eines mehr- 
tägigen Spiels bezeichnen, so ist dagegen iür das geistliche 
Spiel aus Eger*) dreitägige Auhiibrung bezeugt, und aus 
der lat. Spielordnnng ^) tritt uns eine Menge von Requisiten 
entgegen, z. B. die Arche Noah (p. 270), der Regenbogen 
nach der Sündflut u. andre, die zum Theil erst während der 
Anffühmng in Stand gesetzt werden sollen Ausserdem 
begegnen eine Anzahl technischer Ausdrücke: so «sedes* und 
,thronus* für die Sitzplatze der Spieler auf der Bühne, für 
diese selbst ,circahi8' Ein sehr grosses Personal tritt 

1) Auch dem Akfelder Spiel (vergi Vilmar bei Haupt III, 478) 
ist eine procesrio ludi in der Hs. TOrangeschicki. 

5) So heiest es p. 142 ,et sie retro ordinetor proeessio*. — Für 
das Ausgeben des Zuges toh der Kirche sprechen theils Zeugnisse 
(vergl. das üerdinger Gharfireitagsspiel bei Rein)» theils die Natur der 
Sache, da dort am passendsten die Anlegung des meist wol überhaupt 
im Kärchengebrauch befindlichen Spielornats stattfand. 

^) In Mone's Text wird freilich, da die Hs. vom mangelhaft, nur 
der Epilog des Procinmators (p. 149} gelegen. 
4) Vergl. Germ. III, 2G7 f. 

f») Auch hier wie im Künzelauer FrohnleichTiainsi)icl ist bei Ke- 
haiidlDTig auch des A. T. durchaus nur der ,baIvator' (Christus) als 
Vertreter der Gottheit gebraucht. 

6) Vergl. p. 270 ,Salvator sedens in arcu'. 

7) So heisst es p. 2üü . AUaui et lL\-d iaciuiit domunculam, deiiidc 
Adam iraiisiens ad campuni fodeudo terrtun. — p. 220. ,ADgelaB Sera^ 
phim transit ad Noe et &cit eum &oere archam. (jubet eoin?) 

X- 8; Häufig: Moyses transit de throne ad medium cireuli (p. 270). 
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uns in den drei Tagewerken entgegen ; die geringeren Rollen 
und nach einer yersteckten Andeutung des Textes Ton Schü- 
lern >) gegeben. Eine Vereinigung mehrerer Rollen in der 
Hand einet Spielers eofaeint bei den geiBtlicben Spielen dmchans 
Hiebt ftUscb geweeen zn sein. — 0m Beispiel einer siebentSgjh 
gen Pessions-Osterspieinnffiihmng bei Piebler p. 68 f. (Rä- 
bers Peesion) ist mehr dnreb diesen in Dentoeblaad allerdings 
ungewöhnlichen Umfang als durch inneren Wert ausgezeich- 
net. Auch der von Rabers Hand roh entworfene, bei Pichler 
%viedergegebeiie Plan der Autliiiiruag hilft uns über gewiclitige 
Bedenken nicht hinweg; z. B. , wie es möglich gewesen, den 
Euusag Christi in Jerusalem als Schhiss eines Tagewerks 2) 
sn gebrauchen auf derselben Bühne, wo ^Mn Torher Christas 
als ausserhalb Jemsalems Wunder tboend craehienen war. 
Da nicht jedem Leser das Pichlersche Bneh zur Hand sein 
dttrfte, will ich den Plan hier kons besohreiben. AnialUg 
ist zunächst der fdr die .Porta Magna^ gebrauchte grosse 
Raum, hinter der dann noch ein besonderer ,Iügressus' ange- 
geben — wenig grösser als die Porta Ma^na, aber in Quadrat- 
form umschrieben, erscheint die Mitteibühiie. dercD Hauptinhalt 
vom ^Salomonischen' Tempel ^) erfüllt wird, so dass wenig PiaU 
ringsam bleibt. Um diese Mittelböhne lagern sieh non noch 
folgende Locale : Unla Tom Jngressoe^ die Hässer dos Cai- 
phas und Annas, darauf das Hans Simons *) des Anssatsigen, 



— Traiisdunt ad medium circuli ot omnes convemunt practri ]M.titili- 
CC8 qui maneiit in locis suis. — Ais Speciallocaiitäteu werden die Sjti« 
agoge, der Tempel, die palatia principum seil. Judaeorom (p. 276), der 
locus stationis (p. 261) = Kreu2iguug8stat4«, das paiatiom Pilati (p.2ä6j, 
die üöllc u. 8. w. erwähuL 

1) Vergl. p. 289 (in der HöUen&hrtsscene) die Nachricht des 
Hersgb. ,Zwci gerettete Seelen« woronter die eine« armen Schülers 
lobeingen*. — Deutlicher fireilich redet der Epilog, wo (p. 294, 295) 
mn MosMuen, Fladen und Schaltern für die annen Schüler gebeten 
wird, gans Ihnlioh wie Altd. Seheosp. p. 144. 

Das ente Tagewerk reichte von der Vermchvng Chriiti bis 
som Einsog in Jerosalenu (veigL p. 64). 

3) An dieeem iit dann noch das ,pinnaoalimi* besonders kennt« 
lieh gemacht. — Dan übrigens der Tempel an Ghriiti Zeit nicht mehr 
der Salomonische war, ist bekannt. 

4) In der Hi. (and bei Pichler) iSimeonie leproei'. 
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die HoUe (der Porta Magna nogefiUir gegeDÜber) und dane- 
ben das Quartier der Engel ; endlicb rechts her sieh wieder 

an den Jngressus^ schliessend die Synagoge und der Oelberg. 
— Mochten hier auch einige Locale doppelt benutzt werden 
können , z, B. Simeons Haus auch den Saal für das Abend- 
mahl abgeben, so bleibt Manches doch etwas räihselhaft i). 

Al^ Anhang zu dieser dritten Gruppe, die bei aller Un- 
Tollkommenbeit der Technik doch das grössere Gewicht der 
äusseren Darstellung erkennen lässt, betrachten wir kurz noch 
die Nachlicht über zwei auf dem Constanzer Concil durch 
AuslSnder ▼eranstaltete Schaustellungen 2) , die sich an die 
Weihnachtsspieltradition auschlossen. Allerdings scheint man 
sich unter diesen Vorstellungen wol nur lebende Bilder den- 
ken zu müssen, und ihre Verwendung zu Zwischen unterhal- 
tiingeu bei Tafel erscheint der deatschen Sitte ganz fremd, 
immerhin durften wir diese Erscheinung, welche local doch 
Deutschland gehört, nicht ganz übergehen« Die darauf be- 
züglichen Stellen aus Eeichenthalers Gonciliums-Buch zu Gest- 
nitz gebe ich hier nach Grieshabers ^) Mittheilung : „zwischen 
den essen loachtent «f als unser frau gebar , und Josephen, 
und die heyligen drey künig als sy ii upffer prachtcnd [xu 
der btern wz gülden vnd gieng vor inen an einem saii) vüd 
herodessen wie er den künigen nach sandt vnnd wie er die 
kindlin ertödtet, vnd das alles auf das kosUicheste mit kost- 
liche gewand tu mit köstlicher gezierd'S — Von der zweiten 
Vorstellung heisst es: „tü traib den schimpff mit unser frawen 
den heiligen drei Icnngen ynd mit herodes auch kostlicher 
dann vor.** 

Fassen wir zum Schluss dieses § die Resultate kurz zu- 
sammen, die sich aus den vorgeführten Quellcii für die Auf- 
führungen des späteren MittelaUi i s ergeben , wo das geistige 
Spiel nicht mehr an kirchlicher Stätte begangen zu werden 
ipflegte. Die Abfassung der Texte scheint ohne Ausnahme ^) 

I; Wo wurde die Kreuzigung, wo die Grablegung agirt? 

Die erste fiuid vor den Ratheu Ton Göns tanz, die sweite auch 
vor König Sigismund und mehreren Fflrsten statt — beide worden 
vom Bischof von London veranstaltet 

'} Tergl. den Anhang seines Schriftchens üher die Ostersequenz 
viothnae paschali. 

4) Bei den Bmchitficken aus Muri hat der neueste Hersgh. (E. 
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bei der Geistlichkeit (dio sich allerdings zur Volksßprache ver- 
standen hatte) geblieben zu sein , wofür namentlich auch die 
bis ins XVI. Jahrh. Linein meiat lateinisch bleibenden Spiel- 
Ordnungen ^) Zeugniss ablegen. Unwichtigere Bollen und 
mehr oder minder komiach geförbte waren wol schon früher 
mehr in den Händen der Diaconen >) nnd Chorknaben: seit 
dem XIV. Jahrh. ist die Zuziehung von Klosterschfilem zur 
Darstellung bezeugt 3). Wenn uns nun im XV. und XVI. 
Jahrb. Stücke von solchem Umfang begegnen , dass eine Ver- 
mehrung des Spielpersonals auf Plünderte bezeugt ist, so mag 
es erlaubt sein, auch an eine Betheiligung Ton Laien dabei 
zu denken, obgleich es an directen Zeugnissen, abgesehen 
von Frohnleichnamsspielen, in dieser Periode eigentlidi nocsh 
UUdt Kurz erinnere ich an die Wichtigkeit, welche die 
Thätigkeit des Regisseurs namentlich bei mehrtägigen Auf- 
ffihrungen erlangt hatte. Mit diesem Regens fing aber auch 
schon die weltliche Obrigkeit an, sich in die Aufsicht der 
Spiele zu theilen, vermuthlich steuerte sie dann auch zu den 



Bartaoh) freilioh au einen MQIgen Laien als Vef&sser gedacht) doch 
ohne Ewingende Qründe beizuhrmgen. 

1) Aach wo diese selbst deutsch umgeschrieben erscheinen, was 
namentlich bei süddeutschen Texten seit dem XIII. Jahrh. vereinzelt 
begegnet I ist der enge Ansohluss an die kirchUche Spielweise klar 
und öfter finden sich auch in solchen Stacken lat. Hymnen and Bi* 
tuale (z. B. im Donaucschingcr). 

2) Die natürlich jüngere Geistliche waren. Vcrprl. Monn I. 7. — 
I»'ür die Verweudimg jüngerer Spieler zu küus lachen Hollen spricht 
auch das ,Dic mihi mercator juvenis' (bei Schonemann p. 125 und 
sonst). — l lu rkunben eigneten sich natürlich mehr zw Engelsrollen. 

3) So namentlich im Epilog des Insbnicker Osterspiels und des 
geistlichen Spiels aus Eger. 

■*) In wie weit dies Amt sich etwa luil dem des Kedactors be- 
rührte, ersehen wir nicht deutlich; doch sei bemerkt, dass ,registrum* 
eigentlich (=r ordo) nur Bezeichn. fclr die Dirigirrolle , auch für ganzo 
Textbücher gebraucht wird, vergl. Mone II, 188 unten und Ftchler 
p. 66. — Die einxelnen BoUenahschnitte (ob aus einem oder dreissig 
and mehr Yersen bestehend) heissen Beune (Biemi) oder Sprftche. — 
Ersterer Ausdruck sehr häufig, letsterer in der ehen dtirten Stelle 
hei Mone. — Abschnitte der Handlang (Scenen) heissen bei Mone I, 
78 Reden: für darstellen wird ebendort p. 97 (n. öfter) heg^n ge- 
braucht.. 
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Spieikosten bei. Dagegen lind directe Beiträge des Publicums 
durchaoB nnbezengt , und waren anch in noch ^terer 
Zeit in deatscben Landen nicht üblich, so lange das Spiel 
nur im Geringsten noch einen gottesdienstlichen Gharacter 
zeigte. Mit besonderer Feierlicbkeit pflegte die Procession 
der geibÜicheii Spiele zum Schauplätze und von dort zurück 
zu geschehen. Vor- und Nachreden hoben die religiös sittli- 
che Bedeutung des Dargestellten eindringlicher hervor. Dio 
Bewegungen der geweihteren ßoUen (wie namentlich der Chri- 
stnsrolle) blieben stets abgemessen nnd feierlich » die jü< 
dischen Priester hatten ihren Hass gegen den Gottmenschen 
anch äosserlich dnrch etwas oanrikirte Sprache und wildere 
Geberden an den Tag zu legen S), und so einen Uebergang 
zu den gemein komischen und Teufelsrollen zu bilden. 

Die Bühne mochte aus dem inneren Kirchenraum zu- 
nächst häufig auf den äusseren Kirchhof verlegt werden , ob- 
gleich es für die älteren Zeiten uns an Zeugnissen mangelt, 
und bald mochte man sich bequemere Localitäten aussuchen. 
War die Bühne in der Mitte eines freien Platzes angelegt, 
der an seinem Umfange noch Raum für die Zuschauer Hess 



*) Dass die Stelle Fuiidgi-. II, 298, v. 6, 7 sich nur auf die von 
der Spielleitung zu tragenden Kosten bessieht, wurde oben denke ich 
mit Recht angenommen. — Ak indirecte Beiträge des PnblicniM dflr> 
fen jene Gaben au Kuchen , Fleisch n. s.w* gelten, die wol nach der 
AuHOhrung von Klosterschttleni» die dabei mitgewirkt , eingesammelt 
worden. 

^) Vergl. aus älterer Zeit die Zeichnung des Archisynagogus 
und seines Gefolges im Bencdictbeurer Weihnachtsspiel: valde obstre- 
pet uudiliB prophetiis et dicat tmdendo socium suum, movendo caput 
et totum corpus .... imitando gestos Jndaei in Omnibus (G. Bor. p. 
82). — Unverstindliche , angebliche jüdische Litaneien wie die Altd. 
Scbausp* 110 mitgetheilte) werdra anch halbkomisch gewirkt babeii| 
und eine mehr groteske als würdevolle Bewegung wird jenes Tansen 
der Jaden gewesen sein, wovon Fundgr. II, 800 die Bede ist. 

3) Wir ersehen aus den Mittheilungcu über die Luzerner Auf- 
führungen, auf die wir im folgenden § zurückkommen, dass der Bfib- 
nenraum tbeüweise an die Hftuser ^e« Platses beranreitdite« so dass 
jener nicht ToUstindig vom Pablicam umsdilossen wurde. Mone's 
Ansicht von einem amphitheatralischenZiuchauernMim (vcigl. Scbausp. 
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80 haben wir als Bezeichnung der Bühne selbst die Ausdrücke 
Circnlns oder Kreis gefanden. Für die eiaaelnen Quartiere 
des Bühnenraoms , welche von den Terschiedenen Spielergnip- 
pen meist schon au Anfang der Auffahmng besetzt wurden, 
sind die technischen Ausdrücke ,Palatium, Castmin, oder zu 
deutsch Burg' — als , gemeine Burg* finden wir eine Localität 
bezeichnet , wo verschiedene Handlungen vorgenonunen wur- 
den. Für die Zuschauer, welche sich eben zudrängen inuss- 
ten, wo Platz war, waren Sitzplätze, wie sie die Öchauspie- 
1er auf der Bühne besassen , noch nicht Torhanden , — wir 
erfahren auch« dass von Haasdäofaem ans den Anfführungen 
zugeschaut wmrde )). — Nicht überflüssig wird es schliess- 
lich sein , die schon in den Stücken der ersten Periode auf- 
tauchende , später sehr häufig werdende Weisungsformel , daa 
Sile oder Silete der Spielordnuiig etwas näher zu erläutern. 
Die Mehrzahl der neueren Forscher 2) neigt dahin, unter die- 
sen Formeln Ordnungsrufe an das zuschauende Publicum zu 
verstehen , wie denn auch diese Beziehung in zahlreichen 
Fällen, namentlich zu Anfang der Stücke (wo dann meist 
noch eine deutache Paraphrase zu folgen pfl^) , ganz unbe- 
streitbar ist 3). Oleichwohl läset sich in einigen Fällen, wie 
dies L. Bechstein zuerst richtig erkannt hat , auch wieder 
dfo Richtung des Rufes an einen oder mehrere Spieler nicht 
verkennen*), und wahrscheiniicb ist diese Anwendung denn 



dea II| 156, 157) wird durch jene Lnzemer PUne so gut wider- 
legt, wie die Hasede (Geistl. Schausp. p. 36, Aum. 50). 

•) V^rgl- die Nachricht über den Unfall bei der Bautzencr Auf- 
fohrang yon 1412 bei Flögel Korn. Lit IV, 290 oder Fundgr. II, 248 
Anm. 4. 

2) So F. J. Mone, Hase, Reinh. Bechstein. 

3) Als Belege hier fol^. Stellen: Mone I, 254, v. 1— B; nur die 
lat. lormel Moue II, p. 104 unten; nur die deutsche Parajjfarase a. a. 
0. p. 83. 

1) So wird im Zehnjunp'franenspiel (ed. L. Bechstein) p. 18 die 
WeisuTipr ,ADgeli Sile loogam horam' wol su zw verstehen sein , dass 
die Eiigel wiederholt Sile za rufen hatten, um die nächstfolgende 
Rolle (der Tertia FTudtas) Ton den vorangehenden Rollen zu tren- 
nen. — Minder deutlich ist dae schon von L. Bedittein hervorgeho- 
bene Sile p. 27 oben nach einer Bede des Herrn, wogegen Altd. 
Schauep. p. IIS oben dureh dae Siletis der Engel offenbar die Thätigkeit 
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doch die ältere >). Der an die ^ieler gerichtete Ruf hatte 
mfiisl wol den Zweck, einen seiner Zeitd&oer nach dehnbaren 
Vortrag aafhöreB sa lassen >). Dem Poblicam gegenüber 
wird das Silete auch nicht immer in der Absicht gebranchi 
worden sein, änssere Störangen en verbitten, mebrfech scheini 
man durch jenen liuf nur die Autmerksamkeit gereizt zu 
haben, so dass Silete mit einem Hört, Hört! zu übersetzen 
wäre 3). Manches einzelne in der Anwt^iidung dieses liufes 
bleibt UD8 freilich zwcifelhatt^). Zur Ausiiilluog einer Pause 
im Spiei kannte das Silete wol auch verwandt werden, wenn 
gleich es dann oft wiederholt werden mneste. Für diesen ^ 
Zweck gab es anch andere Gesänge ttemlioh gleichgültigen 
Inhahs wie es scbeiat, welche die Synagoge oder die Engel 
▼orsntmgen hatten ^ 

Mochten nun die Ausführungen geistlicher Spiele zu Ende 
des Mittelalters und weiterhin im 16. Jahrlumdert ein ziem- 
lich buntes Schaugepiaiige entfalten, die Wirkung der Sce- 
nerie blieb hinter den Erfolgen, welche das Ausland (na- 
mentlich Frankreich) durch gewähltere Bühnenmittel zu er- 
reichen wusste, doch zurück. Für eine mehrstöckige Bühne 
sind ans Deutschland bisher keine Zeugnisse anfgeftmden, 

des Nimtaiis (exit et condncit mxlites ad Filatnm ctntan« Jadaicom) 
beendet werden boU. 

1) Die lat Spraehe itt» Mbald w tioh simiohtt um einen Bnl an 
die Spieler handelt eben so imbefremdlioh, ak ne anfimllend wire, 
wenn man von Anfang nur das Publicum im Auge gehabt h&tte. 

2) So in der schon besprochenen Stelle Altd. Schausp. p. 118 

^) So heisst es Mono I, p. 84, bevor Christus jenen Aanpmoh 
thut| der die Vergebung der Sünden Magdalena'« enthali: hie cantet 
aagelus ter Silete! tunc Jesus et q. seq. 

Vergl. den Anlsaf:^ von Reiuh. Borli^fcin Einiges über Silete 
(jonn. V, 07 f. — Erwähnt möge hier noch wcnU n jenes ,Angcli cum 
Silete' bei Pichler p. 64, was anzudeuten seheint, dass hier die Wei- 
sung auf einen Spruehzettel oder ein B'ähncheu geschrieben war. 

5) Als ein derartiges Sile, das zur Ausfüllung einer Pause dient«, 
wird das im Zehnjungfrauenspiel p. 22 stehende gelten dürleii: der 
Zuschauer hatte dabei das Gastmahi des Uerrn vor Augen. — In älui- 
lioher Weite ist ein Gesang der Synagoge eingelegt zwischen den bei- 
den Predigten de« Hemi im Altfelder Spiel (vergl. bei Haupt HI, 500) 
und nach Belieben entweder ein (iron den Engeln in tingendee?) ad 
laudem oder ein Yen der Synagoge vorgeschrieben Altd. Schaoip. $7. 
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und die Anlage der meisten Stücke wärde auch nicht daxa 
paaaen <)• Ebenso unbegrimdet iet, wie liier noch einmal za 
erinnern sein mag, die namentlich bei älteren Forschem auf 
unserem Felde , wie Docen , H. Hoffmann 2) , 0. Frejlag 3) 
beliebte Annahme, dass geistliche Spieltexte in die Hände 
von Fahrenden gekommen, und von diesen an verschiedenen 
Orten zur Äuftuhrung gebracht seien. Schon Fichard hat 
sich dagegen geäussert, und entschiedener Mone 5), der aber 
die Mitwirkung ?on Klosterschülern , wie sie ausser den von 
mir schon oben namhaft gemachten Stucken , z. B. auch bei'm 
Frankfurter Pass. Osterspiel angenommen werden darf^ noch 
hätte hervorheben dfirfen« während die von ihm genannten 
Meistersinger und städtischen Zünfte 7) wol kaum vor Ablanf 
des MA. selbstständige Aufführungen ^) werden zu Stande 
gebracht haben. — 



Das Material für diese letzte Periode liegt allerdings 
reichlicher vor, ist aber für unsere Aufgabe minder wichtig. 
In dieser Periode wird eine Scheidung nach den Confessionen 



>) Yortheilhaft würde rieh allerdings das Jnttenapiel auf einer 
dreistockigen Bahne gemacht haben, wie dies Dement I, 86 aosgefEdixt 
hat, ohne die Bedenken ob solche Annahme ndftssxg, sich klar m 
machen« 

«) Vergl. Fuiid^. II, 240 K. 2. 

^ In seiner Schrift ,de initiis artis scenicae' die eich im Wesent- 
lichen an die Ton Hoffmann nnd (früher schon) von Grimm in der 
Mythol. gegebenen Winke anschliesst. 

4) Frankf. Archiv III, 135. 

5) Schauep. d. MA. II, 124, 125. 

6) Bekanntlich peh(trt die Hs. der Barthoiomäistiftsschule an. 

In späterer Zeit übernahmen auch ländliche Gemeinden }?eiRt- 
liche Aufluhrungen, wovon auch die Hede im folpenden § sein wird. 

ö) Betheili^nng an Fronleichnamsprocessionen bleibt hier auppcr 
Betracht. Andere geistliche Spiele Tnofren am frühesten in Au prs bnrg 
von Meistersingern zur Auilührun^ gebracht sein, wohin das 11. Krens?- 
Spiel (vergl. Kellere Fastn. -Spiele Nachlese p. 54) und das Spiel von 
St Georg (vergl. ebendort p. ISO und Greiffs Notizen Germ. I, 171 1.) 
gehört. 



§ 3. UtMte Periade. (Nach der BcfarmÜaB.) 
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angebracht sein, da die P^tesianten vomgewiBise das Weih- 
naditsBpielf die Katholiken aber die anderen Spielkreise cnl- 
tiFierten. 

Was zunächst die Aufführungen auf protestaii tisch er 
Seite betrifft, so finden wir als Fortsetzung der im MA. von 
Geistlichen und Klosterschülern gegebenen Vorstellungen sol- 
che, die von Schuivorstehern , Organisten >), mit Hülfe ihrer 
Schuljugend bewerkstelligt wurden, wie z. B. Chnustins 1541 
stt Berlin Tor dem Ghurförsten und dem Magistrat anfge- 
führtea Spiel Ton der Geburt Ghristi. Solche Theilnahme 
färstlicher Herren steigerte sich denn wohl auch se weit dass 
auf Fürstenschlössem und von Jüngern Mitgliedern des Herr- 
scherhauses und des Adels selbst gespielt wurde, wobei es 
dann möglich ward, die weiblichen Rollen aucli weiblichen 
Spielern zu überlassen, was bei den öfi'entlichen ÄuÖührun- 
gen früherer Zeit ohne Anstoss nicht wohl anging 3). Auf 
der andern Seite sehen wir das protestantische Weihnachts- 
spiel ans den Händen der Geistlichen nnd Schnlroänner in 
die bürgerlicher Meistersinger übergehen, welche dann zur 
Änfinhmng leicht jüngere Lente heranziehen konnten und 
diese unter Anwendung eines zeitweiligen Zunftverbandes zn 
einer Spielertruppe vereinigten. Es scheint hier der Ort auf 
die von Schröer über die Oberuferer AuiTührungcn gegebe- 
nen Nachrichten ^) näher einzutreten. Derselbe berichtet in 
seiner Einleitung, dass die Spieler in Oberufer (gewöhnlich 
Singer und zusammen Gumpanei genannt) aus dem Hanse 
des Lehrmeisters ^ , der sich ihrer Ausbildung gewidmet 



1) So war BarthoL Krüger, Verfitaser des früher beiproehneo, bei 
Tittnumii 7 gedm^en Spiele, Stadtsohreiber imd OigHiist sn 
Trebyn. 

S) Dies beseligt die Vorrede des alten Bracks. 

3) VergL Waekemagel IM. Gesch. p. 461, Anm. 147. 

4) So haben wir von Hans Sachs eine Bearbeitmig des Weih- 
nachtstofifes, und ihm nahe stehen die vonSchrder ans Ungarn mitge- 
theilten Texte. 

9} Yergl. die Einleitung der Deutschen Weihnaohtsspiele aus Un- 
garn. * 

*) Dieser nimmt an der Aufführung selbst nicht thätigen Antheil, 
als ^Meistersinger* wird die Eolle des Altkönigs (Melchior) jetst be- 
zeichnet. 
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hatte in feierlicher Weise und in geordnetem Processions- 
zuge 2) (dem auch der Teufel angehört) nach dem Spielsaal 3), 
der sich in einrm Gasthause befindet , zu ziehen pflegen. 
Nach feierlicher Begrüssung der anwesenden Versammlung *) 
beginnt das Stück, für welches, abgesehen von den rein mu- 
sikalischen Rollen Marians und der Engel sowie eingelegten 
Gesangstücken eine eigeuthümliche Vortragsweise üblich und 
doch wohl altüberkommen ist. Schröer schreibt darüber *) : 
„Der Vortrag wird sehr sorgfältig einstudiert , denn das rich- 
tige Scandiren, auf das man viel hält, muss auch mit den 
Schritten der meistens auf- und abschreitenden Personen in 
Einklang gebracht werden , so dass drei Schritte auf drei He- 
bungen kommen , bei der vierten Hebung dreht sich der Spie- 
ler um (versus !). Wo Maria und Josef sitzen und den .Wirt 
anreden, muss dieser, bevor er selbst zu reden anfängt , schon 
auf- und abgehn und zu den Worten Schritte machen. — 
Aber auch das Sprechen geschieht nach einer feststehenden 
Tonfolge, wie es bei der antiken Tragödie gewesen sein mag 
und wie auch die französische Tragödie ihren Gesang hat. 
Wenn die erste Hebung den Ton c hat, so ist die zweite e, 
die dritte f, die vierte kehrt wieder zu c zurück, dies ist die 
Sprach weise Josefs; die anderen sprechen gewöhnlich c, f, f, 
f." — Beachtung verdient schliesslich noch das Umzughalten 
des Spielpersonals (der Cumpanie) vor und nach jeder Scene, 
womit das Auf- und Abtreten der Spieler vom Schauplatz 
geregelt ist nach Art militärischer Ablösung. 

Sollte diese Oberuferer Spielweise, wie doch wohl anzu- 
nehmen, ins 16. Jahrhundert der Hauptsache nach zurückrei- 
chen , so würde nun jene eigenthümliche , zu Nürnberg um 

die Mitte des 17. Jahrh. versuchte, Manier ^) zu erwähnen 

^ 

1) Und 80 lange eine strenge Zuchtpolizei über die Singer auszu- 
üben hat (vergl. p. 8). 
a) Vergl. p. 10. 

3) Ueber die Bühne heisst es p. 12, dass sie der innere Raum 
eines Hufeisens sei, das durch die Zuschauerbänke gebildet werde. 

4) Schliesslich wird auch der Stern der Magier, gewissermassen 
das Abzeichen der Singerzunft, feierlich begrüsst vergl. p. 10, p. 66, 
p. 204 fg. 

5) p. 16. 

6) Vergl. Gervinus Gesch. d. d. Dicht. III, 414. 
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sein , die darauf ausging das geistliche Spiel wieder auf kirch- 
lichen Schaiiplate xurflckrafKliren. Mögen hierbei mehr Voc^ 
bilder des Aoslandes >) Torgeschwebt haben, oder die tob 
Johann Klag und Genossen geecbriebneo Singspiele dem alten 
Recht der Meisterlieder, nach beendetem Gottesdienst (und 
wol aucii in der Kircke) vorgetrageii zu werden gefolgt sein : 
mit Recht hezeichnet Gervinus diese wunderlichen Essays als 
Allfange wirklicher Oratorien , ohne viel Bedeutung für die 
Entwicklungsgeschichte der Schauspiele. — Ebenso lassen wir 
hier die gelehrten Versuche protestantischer Schulmänner so 
gnt wie die familiären Kinderbelustigangen snr Weihnaohtaeit, 
die StemdrehemmgSnge n, s. w» bei Seite. 

Bedeutender sind die anf katholischer Seite zu bemer» 
kenden Leistungen, und namentlich die Luzerner Auffüh- 
ruijgeii aub dem Ende des 16. Jahrb. 2) um so gewichtiger, 
als man von ihnen aus noch mit einiger Sicherheit Rück- 
schlüsse auf den Gebrauch des MA. selbst thun darf. Die 
durch Renwart Cjsat redigirten und inscenirten sog. Oster- 
^ele 2) wurden durch die geistliche iBrüderschaft zur Bekrö- 
nung* angeregt, während die Kosten ganz oder dodi über* 
wiegend von der Stadt getragen wurden, und so begreiflicher- 
weise die .Verordneten des Raths* nicht nur die Spielleitung 
in höchster Instanz ausübten, sondern auch für jede Text 
Veränderung ihr Placet sich vorbehielten.' Im Auscbluss au 
die Darstellung bei Leibing seien hier folgende Notizen auf- 
genommen. 

Bezüglich der Polizei ist die strenge Bewachung der 
Buhne ^} schon vor dem AufführungstSfge hervorzuheben, 



1) ^elleicht der Niederlande. Yeigl. Gervinua am «agefiihrten 

Ort. 

3) Es liegt uns von Franz Leibing (Elberfeld 1869) genaue Mit- 
t^eilang über die IneoenimDg des xweitftgigen Spiels von 1583 vor: 
ähnliche AufiPührungen eind schon von Mone {U, 420) auch für die 

Jahre 1592 und 1595 bezeugt. 

'i] Ea sind, wie ich im fönfteu Cap. zeigte^ Ciombinationen der 
Weihnacht- und üsterspieltrad. 

4) So nenne ich einstweilen alle auf dem Marktplatz für die Auf- 
führung en ichteten Gerüste, Schrajiken, (iitter u. dci^l. — Genaueres 
hierüber folgt noch. 

Diesen ersehe ich aus Leibings Schrift nicht völlig klar. P. 2 
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die am Spieltage selbst natürlicli nocli schärfer geübt wurde r 
sogar Thore und Stadtthürme schien es nötig dann stärker 
£a besetssen. Während also es der gewöhnlichen Zaschaver' 
menge gegenüber nur anl Erhaltang der Ordnung ankam, 
waren nach Sitte der Zeit gegen die zum Spiel anweaenclen 
Fremden (namentlich die geistlichen oder sonet h6heren 
Standes) Rücksichten zu beobachten , die genug Mühe und 
Kosten mit sich brachten ; gewöhnlich wurden ihnen die 
besten Ztischanerplätze aufbehalten , freie Zeche und gutes 
JSachtquartier kam hinzu. 

Die Stände oder (wie wir jetzt sagen würden) die Rol- 
len , deren Ansah! sich bei diesen AnffÜhmngen auf mehrere 

Hundert zu belaufen pflegte, wurden vom Regens gewöhnlich 
in der Zeit von Martini bis Weihnacht (mit Berücksichtigung 
der zahlreich einlaufenden Gesuche) vertheilt. Die Zeit bis 
zum Anfang der Fasten war dann durch das Ausschreiben 
der sog. Sprüche in Anspruch genommen , und in die Fasten- 
zeit endlich fielen die mehrfachen Spielproben. Der Regens 
hatte schon hierbei zwei Ministranten oder sog. Pedelle n$- 
thig. Für die XJebemahme eines Standes waren Gebühren zu 
entrichten , die neben den Strafgeldern för fahrlässige Spieler 
einen Theil der Kosten decken sollten ; die vornehmsten Hol- 
len , für welche auch am meisten zu entrichten war ') , na- 
mentlich der Salvatorstand , wurden noch oft von Geistlichen, 
sonst von reicheren Bürgern beansprucht. — Ueher das Ko- 
stüm der Spieler und einige Bühnenmaschinerien enthalten 
Cysats Papiere zum Glück sehr reichliche Mxttheilungen^ die 
unserer dürftigen Eenntniss dieses Faches in älterer Zeit et- 
was abhelfen. Ich gebe nach Leibing einige Auszüge. 

Adam. Eva. 

Adam soll haben ein ziemlich lang Haar, das nicht grau 
noch schwaiz sei, einen kurzen Bart in Gestalt eines dreissig- 



(vinten) ist freilich Mittwoch vor Palmanim genannt, dem widerspricht 
aber p. 8 Zeüe 8 von unten. 

1) Anmerdem beschaflften die Dareteller oft telbst das Kostüm 
(TOfgl. Iieibing p. 16), doch mnsste hinfiger wol die Stadt hierfiir 
Sorge tragen. 
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jährigeu Mannes. Eva als ein jung Weib ') mit schönen lan- 
gen, Offizien Weiberhaaren. 

Lehrer. 

Qregoriiis als Papst Hieronymmi als Cardinal. Ambro- 
siQS als Erzbiscbof. Augostns als Bisohof. 

Rector oder Regens. 
Soll seiti selbander mit einem tngendlioben Knaben, 

köstlich bekleidet seines Gefalleniä. 

Proclamator. 

Soll sein zu Ross in gan7er Riistuiig, im Harnisch, dar- 
über den ersten Tag ein weiss, den andern Tag ein roth 
seidenes zerbaneses Wappenröcklein» ein weisses Sammtba- 
rett mit Federn und sonst köstlich. 

Synagogen- und Tempelherren. 
— gal jüdisch in langen Kleidern, die sollen sie allent- 
halben wie aneh'die Hfite belegen mit hebräischen Bnchsta- 
ben, diese aus Stauiol auf blauem Papier. 

Maria. 

Anfangs als eine allerzüchtigste Jungfrau demiithiger 
Gebärden. Die Kleidung ist ein weiss Unterkleid oder einer 
Klosteriraiien Rock, darüber ein blau seidener Mantel. Ein 
Bohön aasgespreitet Frauenhaar , darüber ein Schein ; weisse 
Hosen (Strümpfe) und Schuhe. 

Die drei Konige. 

Sollen auf das eierlichste und kSstKchste bekleidet sein 
als möglich auf heidnische fremde und uDbekaiiüte MaDier. 
Balthasar igt der Mohreukönig, soll schwarz von Leib und 
sammt seinem Gesinde in gleicher Färb, aber weibs bekleidet 
sein. Die andern zwei nach ihrem Gefallen, doch unterschied- 
iicb, keiner wie der andm, je seltsamer, je ansehnlicher« 

Teufd. 

Ihres Gefallens in gräulicher, doch ^ansehnlicher Kleidung, 
jeder yerschiedeo. 



1) Der DanteUer war iiftt&rlick eine nuumlicke Person. 

^ Sine anck sonst begegnende imtionale Abkanung von An- 
gusttims. — Diese vier Personen mnssten In ihrem Koctfim wesentliek 
war Zierde der AuffSkrung beitragen. Als Exeget scheint nsmentlioh 
Gregorins (Ter|^. p. 16} gebrsnckt za lem, wie bei Mone I, 274 f. 

16 
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Magdalena. 

Vor der Bekebnmg ganz hofiartig, prächtig, stobs und 
köstlich auf gar alte oder jüdische und fleltsame Manier. 
Nach der Bekehrung aber ehrbariich doch reichlich. 

Totenauferstehung. 

Sind angenehm in Leibklcidern als nackend, doch tötli- 
che Farbe, und als Tote mit Gebeinen gemalt, aucli auf den • 
Häuptern gemalte Totenköpfe. Einen Bademantel unter den 
Armen, auch über die Achsel geschlagen, jeder ein Toten- 
bein in der fland. Sie erstehen unten aus der Brügge i), 
wohin man die Toten gelegt hat, und gehen zertheilt an bei- 
den Orten den Platz hinauf gegen den Tempel und die Hofe, 
lassen sich bloss sehen als ob sie erscheinen, uogeredet^ und 
geiien alsdann wieder hinab in das Grab. 

Die Trabanten und der Fahiidrich des Prociainators , so 
wie dieser selbst, sind den ersten Tag in weisser Kleidung; 
die Fahne zeigt auf weissem Grund eine Öcene aus der Pas- 



Die Schlange geht im Anfange den ersten Tag aufrecht, 
kriecht nach dem Fluche anf allen Vieren davon in die HöUe. 
Ein gemachter Judas in der Hölle, den man ansünden kann. 

Himmelsbrod wird aus 4 Häusern Ton den Dächern 

durch einen starken Blast (Blasebalg) oder Instrument ge- 
spreitet. — 

Was den Schauplatz der Aufiülirung von 1583 betrifft, 
SO diente dazu der ziemlich geräumige Weinmarkt zu Luzern. 
Fragen wir zunächst nach den Zuschauerplätzen , so 
waren dieselben gerüstweise dem untern Stockwerk der um 
den Markt liegenden Häuser vorgebaut, so dass von ihnen 
auf die Bühne in Mitten des Marktes herabgesehen wurde. 
Letztere reichte aber an einer Stelle wenigstens auch an die 
Markthäuser heran , so dass s. B. das Haus zur Sonne als 
Bühneiiliintergebäude (skene 2)) verwertet wurde. Die Zu- 
schauergerüste waren , wenn auch sicher gratis geöffnet 

1) Erläuterung dieses Ausdruckes loigt nach. 

2) Dieser leichte Hinweis auf die Einrichtung des attischen Thea- 
ters mag hitT geuüfreu. 

3) Weuigstcns fiudet sieh iu C^sats üerechuuiig keine bpur einer 
£iunahuie durch Eiutritti^^cider. 



8ion. 
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^ocli der bessern Ordnung halber durch Thore versch Ii essbar: 
solche , Brüggen^ oder fBrüginen' (denD dies sind die tecbni- 
sehen Ausdrücke für die Tribünen) wurdoTi auch in den ein- 
mündenden Strassen noch errichtet Wer hier nicht Platz 
&nd und nicht etwa in die Häuser am Markt als Bekannte 
Eintritt hatte , musste sich schon auf die Dächer hinaufwagen, 
tim noch des Schauspiels habhaft zu werden. Dienten also die 
Dacher als Galerie, die Brüggen als Parterre, so gaben die 
Markthäuser mit ihren Fenstern des zweiten Stockes die Lo- 
gen her. Von hier aus kimnte man am bequemsten Ueber- 
schau halten und war auch gegen die Witterung geschützt, 
daher dienten diese Plätze anch als Fremdenloge, — doch 
mnsete man bei der Menge der Gäste manchen derselben 
anch anf den Brüggen oder anf der Bühne selbst Plätze an-- 
weisen i). 

Was nnn die Einrichtung der Bühne selbst betrifft, so 

war dieselbe natürlich überall abgehichlosseij. Innerhalb die- 
ser Schranken befanden sich zunächst an dieselben stossend 
die , Höfe' der Spieler , wo dieselben ihren bestimmten Aufent- 
halt am ganssen Spieltage hatten , sofern sie nicht zur beleb- 
teren Action in die Mitte des Schauplatzes (der nicht völlig 
leer blieb ^ sondern yerschiedene ,Oerter* als Scenenandeutnn- 
gen ^ aufwies) hinausrücken mussten ; ^ einfachere Hand* 
langen konnten in den Höfen selbst vor sich gehen. Vergleicht 
man diese Einrichtung mit der früheren Zeit, so ist klar, 
dabs die Hufe den , Burgen' (Castra, palatia) eiitjipicchen, wel- 
che früher den grösseren Theil des Schauplatzes eingenommen. 
Was die Uerter betrifft, so hatte man sich noch im Anfang 

1) Jiauu'ntlirh bei dem Stund der Lehrer und Propheten, des Pro- 
clamators und des Schultiieissen. (Vergl. dessen Erwüiinuno: im Als- 
felder Spielprolo^ bei Haupt III, 483.) Für den Fall des Regens gab 
68 auch bedeckte Höfe für den Proclani. und ."^^chuitii. (,damit öie von 
hier Hilfe und Ordnung schafl'cu können' p. 12.) 

2) Solche Oerter (für den ersten Spieltag) waren z. B. der Altar 
für das Opfer Eains nnd Abels , die Sftule mit dem goldnen Kalb 
nebst einer Grabe nnd einem Opfertisch, die Schlange in der Wlute, 
der Baum Zacfaäi n. s. w- — Grössere Banlichkeiten, wie die Hätte sa 
Bethlehem, der Tempel beftnden sich dagegen unter den Höfen im 
äussern Umfang des Spielkreisf's , um weder die Manoeavres der Spie- 
lertrappen noch die Aussicht der Zuschauer zu bescbr&nken. 

16* 
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des 16. Jahrhunderts hiermit sehr einfach beholfen ; als ein 
Anfang rdcherer Entwickelnng können aber schon die ,8tar 

tionen' (loca) gelten , wie sie das Innsbmcker Assumptions- 
8piel *) aufweist. Besondere Sorgfalt ward auf den ganz pro- 
cessionsartig geordneten Aufzug 2) und Abzug der Spieler ver- 
wendet; wie hoch die kirchlichen Autoritäten auch im geist- 
lichen Spiel hier geachtet wurden , geht schon daraus hervor, 
dass die vier «Lehrer* (die sog. grossen Kirchenväter, Qrego- 
rins XL s. w.) von ihrem Hof nach einer besonders günstigen 
Stelle der Bühne auf einer Kanzel getragen wurden , sobald 
die Reihe des Redens an sie kommen sollte. 

Für den »Regens* findet sich auf den Plänen, welche 
Leibing seinem Hefte beigegeben , kein besonderer Standort, 
und hat derselbe daher vcrmuthet, dass diese Hauptperson 
sich während der AuüühruDg überall dorthin gewendet habe, 
wo ein Dreinsehen gerade am nöthigsten war. Doch ist es 
auch möglich , dass der Regens TOn dem Fenster eines Markt- 
hauses aus die Aufifuhrung leitete, und theils durch Winke >), 
theils durch seine ,PedeUe' die Leitung ausübte Aus den 
beiden PlSnen hebe ich hier sur Orientirung des Lesers noch 
hervor, dass au der Ostseite des Weinmarktes das Haus zur 
Sonne in der Weise zur Aufführung mit diente, dass der 
Raum zwischen den beiden Fronterckorn den Himmel dar- 
stellte, zu welchem von den Brüggen aus Leitern hinaüuhr- 



1} Altd. Schausp. p. 46, 47: vadit (Maria) ad locum bapüsmatis, 
recedit ad locum jejunii etc. 

^) Die h. drei Könige hatten nach dem Oeneraleinzug des ersten 
Tages sich wieder sa entfernen, und später von drei verschiedenen 
Gassen her wieder anf die Bfihne nirnclczakehren, am den schon der Äl- 
testen Spieltradition geläufigen Effect (vergL s. B. Da Hkil p« l&S un- 
ten, tres Clerici more Hegum indnti ex tribas partibus eonveniant 
ante altare) nicht nntergehen zu lassen* — Koch sei bemerkt, dass 
im feierlichen Einzug der Spieler Jesus der ZwölQährige zwischen Ma- 
ria und Joseph, und etwas später der Salvator mit seinen 8 Jungem 
(damit begnügte man sieh) einherging. (Vergl. Leibing p. 14 und die 
auR Job. Pauli bei Wackernagel Lit Gesch. p. 812. N, 72 entlehnte 
Stelle.) 

3) Mit dem Sceptcr, den er als Zeichen seiner "Würde inne hatte. 

4) Vergl, <lie p. 17 crwälmtfu Kandbeiucrkungcn Cysats: Heiss 
N. N. sich rüsten, Wink den Barträgem sich gerüst zu halten u. s. w. 
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ien. Vor dem Fardgescbiwe deiselben Hauses war (vi^eicht 
mit Benntzong einer yorhandenen Laube) am eisten Spieltage 
der Berg Sinai, am zweiten aber der Oelberg angebracbt. 
Einen grossen Tbeil der Südseite des Platzes nahm an bei- 
den Spieltagen der Tempel zu Jerusalem ein. Au der West- 
seite befuDil sich am ersten Spieltage das sog. Weihnachts- 
hüttlein , am zweiten etwa an derscDjen Stelle das Grab des 
Heilands Iii der Nord Westseite beland sich an beiden Ta- 
gen die Hölle (auf den Plänen durch eine gräuliche Fratze 
ausser der Beischrift kenntlich gemacht) und nicht weit da- 
von an der Westseite der Baum des Judas. Durch die Mitte 
des Platzes scheint am ersten Tage ein Wassergraben zur 
Andeutung des Jordans sich erstrekt zu haben « wozu ein auf 
dem Weiamarkt beliiKllicbci' Bruiincü das ^\assül■ hergeben 
mochte. Endlich sei noch bemerkt, dass sich die Gesammt- 
zahl der zum Spiel verwandten Personen auf 600 bebiufen 
zu haben scheint, da eben so viel messingene Wahrzeichen 
in den Kostenrechnungen Gysat*s erwähnt werden , wo übri- 
gens die Zehrung der Spielpersonen und die der Fremden als 
Hauptposten figuriren 2). 

Nachdem uns die Luzemer Aufführungen ihrer Wichtig- 
keit wegen länger beschäftigt haben, berühre ich hier nur 
kurz die von Rein aub U er dingen 3), von Peter aus Zuck- 
mantel gemachten Mittheilungen. Am letzteren Orte war 
es, wie schon früher erwähnt, üblich, den ersten Theil dvs 
Passions-Osterspiels in der Kirche, die Kreuzigung aber auf 
dem Rochusberge vorzunehmen, doch ist es sehr fraglich, 
ob der von Peter publicirte Text eine solche getheilte Auf- 
fubrungsweise voraussetzt Nach den Weisungen der Spiel- 
Ordnung mnss man viehnehr annehmen , dass für die ganze 



1) Man sieht leicht, wie durch diese doppelte Verwendung des* 
selben Schaupiatees schon eine eigreiÜBiide Wirkung Bich anbahnen 
liess. 

2) Vergl. p. 17. — Ein grosser Theil der Kef^uisiten konnte na- 
türlich aus früheren Aufluhrungen beibehalten werden. 

3) Die besonders interessanten Notizen scenischer Art, welche 
das in Reius Scbrift (Vier geistl. Spiele des 17. Jahrh.) zuerst mitge- 
theilte Charfreitagsspiel enthält, isind schon Cap. II, § 0 berücksich- 
tigt worden. 
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AaffnhroBg ein BGhneiigebiiide >) eniditek war: odier eiiie 
jüngm Erfindung, wie ach andi sdion am dem Gebranch 
des Vorhangs 2) zmn zeitweiligen Versdilms der B&Jine er- 

giebt. Aehnlichen Wechsel in der Aufiiihrangsweise hat nnn 
auch das Oberammergauer Spiel erl'ahren, über welches 
hier noch einige Mittheilungen folgen mögen 3). 

„Als Gelübdeerfüllung wurde die Passionstragödie 1634 
zum ersten Male aufgeführt *). Bis 1674 erfolgte die Dar- 
stelloDg alle 10 Jahre. Hierauf aber ward das heilige Tra»- 
er^iel nach einem Zeitranm Tcm 6 Jahren namKch 1680 dem 
dnisüidien Volke TOdgefohrl und Ton da ab blieb es anf die 
Zdmenahl verlegt Ob der Schauplatz schon damals, wie 
noch zu unsenn Gedenken , der Gottesacker , oder vielleicht 
die Kirche selbst war, findet sich nicht aufgezeichnet. Doch 
scheint aus der Bemerkung am Ende des ältesten Spielbuches: 
, sollen hinfüro für die zusehenden Personen alle Zeit Sitze 
gemacht werden' Ersteres angenommen werden zu müssen. 
Schon irahe wnrden der AuffuhniDg Bilder ans dem alten 
Testamente, welche f&r die einzelnen Scenen einen vorlnldlF 
eben Gharacter hatten, eingefügt, nm neben der Erffilfamg za 
grösserer Erbauung auch die Pn^fiheseihiing zu haben. Ge- 
wohnlieh zwei Jahre vor dem Passionsspiele ward die soge- 
nannte Kreuzschule vorgestellt. Die letzte Aufführung der- 
selben fand 1825 Statt. In derselben wurden die Torbildlichen 



I) VergL Troppanor Programm I (1868 p. 20: Lneiler kommet snf 
der antern Seit' p. 28: (ein Cherabim) jagt sie (Adam mid Eva) unten 
Imiaas. ,Oeht oben ]ii]ieiii\ — Progr. n (1869) p. 4 : Jesna geht mit den 
JQngem oberaeits lunein u. a. w. — Diea ober- und uiteraeita darf 
dodi aidit auf Terachiedene Stockwerke (waa ich snerat for moc^ck 
hielt) bezogen werden, es heisst 11, 4: Oberseits kömmt Mari», unter- 
eeits kömmt Jeaoa mit den Jüngern. (Beide Theile stehen eich im 
Folgenden, vergl. namentlich p. 7, offenbar zur Seite.) 

>) VeigL II, 7: Geht oberseita ab. Hier wird angesogen. Und 
ao oft. 

3) Vergl. Clanis, Das Pass.-Spiel in Ober-Anunergau (p. 38, S9), 
dessen Darstellung ich einfach folgen durfte. 

4) Der Text mochte in einem benachbarten Kloster, z. B. Ettal, 
redigirt sein. Der erste (mir namcntlicli bekannte) ümarbeiter, Ferd. 
Rosner, war eben Benedictinerpater zu Ettal, desgleichen die spätem 
fiearbeiter Pater Magnus und Ottmer Weiss waren gleichlaiis Ettaler. 
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Ereignisse des alten Bundes diamatisch, die Scenen der Leidens* 
geschichte des Herrn dagegen in lebenden Bildern darge- 
stellt. Die Erkläning der gegenseitigen Beslehnngen und die 
ermunternden Ansprachen an die Znscbaner wurden dnrch 
ein Cbor Ton Genien, namentlich dessen Führer bemittelt* <). 

Im Jahr 1830 wurde das Passionsspicl zum ersten Male 
auf dem gegenwärtig sogenannten Passionsplatz vor dem Dorfe 
aufgeführt, (ücber diesen gegenwärtigen Aufiführungsplatz be- 
richtet Clarus p. 82 f.) 

Jn einem von ziemlich weit auseinanderstehenden Pap- 
peln begränzten Rechtecke ist dii" Böhne you Brettern auf- 
geschlagen. An den Nebenseiten und der Rfickseite hat die- 
ser weite Verschlag Eingänge, ron denen die der Bfihne näch- 
sten auf ebener Erde sich befinden, die weiter nach dem 
lliiitcrgrundc des Zuschauerniumes führenden aber, je weiter 
zurück desto höher sind. Am höchsten liegt der auf der 
Rückseite zu einer bedeckten Loge fülirende Eingang. Jede 
dieser Thüren geht in einen abgesonderten Zuschauerraum 
aus, deren jeder einen besondern Rang einnimmt. Der dem 
Theater zunächst befindliche bildet den ersten Platz. Jede 
weiter znrfickliegende Abtheilung stellt einen geringem Platz 
dar. Die Sitzreihen steigen gelinde gegen die Loge hinan« 
80 dass unter derselben, welche den Tomehmsten Platz ab- 
gicbt, der letzte Platz sich befindet. Die Loge ist der einzige 
gegen Wind, Regen und Sonne geschützte Zuschauerraum. 
Für jeden Platz wird ein besonders dafür bestimmtes Eintritts- 
geld entrichtet. Der Ertrag ist theilweis zu öffentlichen Zwe- 
cken 3) bestimmt. Etwa zwei Fünftheile der Einnahme fiies- 

1) üeber das Eindringen dieses Spielapparats dann in den Ros- 
Ti ersehen Text des Passions-Ostcrspielcß vergl. Clarus p. 70: der er- 
klärende (exegesirende) Chorführer und Argumentator hiess damals 
Schutzgeißt, und auch die 6 Genien seines Gefolges wurden wol 
Scbutzgeister nntgonannt. 

*) Der folgende Satz entnommen aus Clarus p. 59 unten. 

3) Ein solclier Ueberschuss von Einnahmen bei greistlichem 6e- 
spiel iBt meines Wisfciis sonst nicht nachzuweisen. Wenn mau sich 
auch in den letzten Jahrhunderten mehrfach (so auch in Oberufer) ent- 
schloss Eintrittsgelder zu erheben, wurden doch immer kaum die Ko- 
sten des Spiels bestritten , und so war es lange auch in Ober*Ammer* 
gau gewesen. (Vcrgl. Claras p. 41.) 
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seD in die Haade der Spieler snr Enleohädignng &k Mühe 
und ZeitTerlust^ 

,Vor der ersten Sitireihe nnd in gleicher Hohe mit deir- 

selben ist das Orchester, das gleichfalls Dur mit EinheimiBchen 
besetzt wird. Die Bre ite dt s Spectatorii, welche der des liiili- 
nenraumes (gleicht, beträgt wol über 80 Fuss. Das Prosce- 
niuin ist durch keinen Vorhang vom Zuschauerraum getrcuut, 
hat eine Tiefe von etwa 20 Fuss und wird hinten von dem 
in der Mitte aufgestellten kleineren 35 Fuss breiten eigentli- 
chen Theater abgeaehloBsen, Dieses ist bedeckt nnd hat ei- 
nen Vorhang auf welchen gleichlalls eine Strasse gemalt ist. 
Ist derselbe herabgelassen, so stellt der ganse Hintergnind 
die Stadt Jerusalem dar. Üeber den Vorhang erhebt sksh 
ein hohes Frontispiz. Auf demselben hatte riiungcr, der Dar- 
steller des Christus, Glaube, Liebe und Hoffnung gemalt i). 
Rechts und links von dioer Bulme bis an die Seitenwäiide 
des Theaters sieht man durch oÜene Thorbogeu in zwei btra> 
ssen Jerusalems tief hinein, welche oben den freien Himmel 
zum Dache haben. Den Zwischenraum zwischen der kleinen 
Bahne nnd beiden Strassen fiillt auf jeder Seite ein schmalea 
Gebende, mit aus den Strassen herrortretenden Qiebelseiten. 
Jedes dieser H&user hat im obem Stockwerke einen Bak)on. 
Das dem auf die Bühne blickenden Zuschauer links erschei- 
nende ist der Palast des Pilatus und das rechts sich zeigen (U^ 
die Wohnung des hohen Priesters Annas. Der mittlere be- 
deckte Raum dient zu der hinter dem Vorhange erfolgenden 
Aufstellung der lebenden Bilder, sowie zur Darstellung der 
Scenen, welche im Innern eines Gebäudes spielen, z. B. 
der Auftritte im Tempel, des Abendmahls n. s. w« Doch ist 
er auch für einige Scenen im Freien bestimmt, s. B. den 
Abend am Oelberge, den Einzug in Jerusalem, die Erhän- 
gung des Judas am Baume, die Ausführung zur Kreuzigung 
u. s. w. In allen diesen Fällen ist der Kaum immer dum 
Auftritte angemessen decorirt. Ehe sich der Vorhang zur 
Darstellung der miimsclieii Bilder oder der auf dieser Mittel- 
bühne vorgehenden Handlungen erhebt, tritt der Chor zur 



>) In Ober-Axnmcrgau geht eben das geistliche Spiel mit eodern 
Kanetfibosgen, namentlich der Bilds chnitserei, Hand in Band. 
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Hälfte von der rechten und tut andmi Hüllte toh Un- 
ken Seite her auf den Yorderraiim der Biihne (Promniuni) 
und bereitet durch seinen Gesang i) den Zuschauer auf dae 

zn zeigende Vorbild Tor. Sobald der Vorhang sich erhebt 
tritt der Chor, welcher einen nach vorn offenen Halbkreis 
bildet, vor demselben in zwei Hälften zurück, und seine Mit- 
glieder stellen sich so, dass sie mit halbem Gesichte gegen 
die Zuschauer mit der anderen HäUte gegen die Scene ge- 
richtet stehen« Hierbei scbliessen sie die Mündungen der 
zwei Strassen neben den beiden Häusern zur Seite der Mit- 
telbühne, welche während des ganzen Spiels unverändert Uei« 
ben. In dieser Stellung singt der Chor die Erklärung des 
Vorgestellten und tritt nach jeder Niederlassung des Vorhan- 
ges wie im Anfange vor demselben auf. Düiselbe ist also 
fast immer auf dem Proscenio anwesend. Da auf dem Vor- 
hange der Mittelbühne ebenfalls eine Strasse gemalt worden, 
so stellt , wenn er herabgelassen ist, die Scene Jerusalem in 
mannigfacher Weise dar'. 

,In der Mitte des Bühnenraumee finden sich mehrere 
Yorriehtungen zu Versenkungen. DieMaschienerie ist äusserst 
zuverUissig, prompt und genau. Ich habe dieselben auf gro- 
ssen wirklichen Bühnen nicht treflBicher gefunden' 2). 

,Die Bildung dieser Passionsspieler 3) wird durch eine Art 
Bühne im Scliulbause erzielt, die jseun Jahre lang der Schau- 
platz anderer dramatischer Spiele ist, welche die Schauspiel- 
fahigkeit der Gweindeglieder hervortreten lassen imd die 
nöthige Bühnengewandheit zuwegebringen. Die Sänger und 
Sängerinnen werden ¥om Lehrer mit unermüdlichem Eifer 
eingeübt. Auch die handelnden Personen werden hier in 
Unterricht genommen und in Vortrag und Action instruirt. 
Diebe Spielübungen, an welchen auch Kinder Tbeil nehmen, 
bilden die Pflanzschule zur Ergänzung der in dem zehnjäbri* 
gern Zwischenräume unvermeidlichen Abgänge' — 

1) Diese Chorgesänge tmd in dem Büchlein von Sohöberl (Das 
PaesiontBpiel la Ober-Änimergau, 4 A. 1870.) mitgetheüt. 

3) Einige Unvollkommenheiten werdra flbrigene an«^ von darns 
im Fönenden eingerihimt, und wären bier etwa die von Holland ge- 
machten Voiiehlige za berftcksichtigen. 

3) VeigL Clonts p. 80. 

4) Noch möge hier (nach Glams p. 88) bemerkt werdeoi das« die 
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Zorn SchlusB diesea Gapitels möge noch kurz darauf hin- 
fewie86D werden, wie in den beiden bis anf unsere Tage ge- 
kommenen geistlichen Spielweisen, derOber^Ammerganer and 
der Ober-Uferer (in Ungarn) sieb endlich ein sceniscbes In- 
stitut, zu dein das geistl. Spiel im MA. nur verschiedenartige, 
nirgend fest ausgebildete Ansätze *) zeigt, zu voller Wirksam- 
keit erhebt — der cxegesiiende, oder doch die Handlung 
kÜDstlerifich eiDrahmende Chor. Mögen inamerbin für die 
EinfübruDg desselben (namentlich in die Ammergauer Texte) 
gelehrte Master, and indirect wol auch die Antike seihet 
massgebend gewesen sein, die Aneignung dieses Spielelements 
scheint hier wol gelangen, während uns dasselbe im Ober- 
uferer Textbuch noch naturwüchsiger entgegentritt '). — Wie 
sehr die Entwicklung unseres geistlichen Spiels sich schon 
hierdurch vuu der des hellenischem Dionysoscult entsprunge- 
nen attischen Drania's scheidet, das den Chor mehr und mehr 
zurückgedrängt hat, liegt auf der Hand: noch führe ich die 
erst im XVI. Jahrb. seltner werdende Anonymität unserer 
geisU. Spielredactoren an, während jeder Schritt in der Ent- 
wicklung des attischen Drama*s an bestimmte Künstlemamea 
geknüpft erscheint. — 



Zahl der zum bpiel verwaiKltcn Personen sieh auf 4(>0— 500 zu bclao- 
fen pflegi. — Eine Uebcrsicht über die jetzijj^e Aufluhrungsokoaumic 
gewinnt man am leichtesten aus d« in Buche von Schöberl p. 7 — 67. 

1} Dahin gehören die (in den ältesten Offizeu) als Chor fuugircu« 
den Prietter, in «twa« jüngeren Stücken die Ton mir sog. Exegetcn- 
rollen einet Johannea EvangeL (in 4er Bordesh. M.-KL)y Tertchiedener 
Propheten (in der Piefalerachen M.-KL), ferner die Zwiachengeaing« 
der Engel nnd der Synagoge, endlich die Rollen einea h. Angnatinna 
oder GregoritM a. a. w. 

Hier wird der Anadmck ,Compagnie* filr den Chor gebranchk 



i 
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Stellung des geistlichen Spiels zu Kirche und Staat. 

§ L Im llUeltlter. 

Ueber das Verbältniss des geiBtlicben Spiels zur Kirche 
des MA. haben sich in nenerer Zeit (namenth'cb dürch Mone*s 
Pnhlicatienen) wol von selbst schon richtigere Ansiebten ge- 
bildet, als man in früheren Decennien selbst Ton gelehrter 

Seite aus gesprochen hat, doch scheint eine Klarlegung (da 
haltlose Urtheile immer noch hier und da auftauchen) auch 
jetzt noch nicht iiberfüissi^, — Der erste, der diese Frage 
Überhaupt in AngriÖ^ genommen, war H. HoÖmauiii der in 
den Vorbemerkungen Fundgr. II, 240 f. sich dahin aussprach, 
dass die ,draniatischen Erbauungen' (p. 239), nrs^nglich am 
kirchlichen Ort und gans ernsthaft betrieben , sich nicht überall 
in ihrer unschuldigen Einfachheit gehalten hätten, Utiter die 
Darsteller hätten sich bald auch Laien i) und iWhrende Leute 
gemischt, und so sei allmählich das geistlieiie Spiel in weltli- 
che Kurzweil ausgeartet, trotz päbstlicher und bischöflicher 
Ermahnungen im XIII. und XIV. Jahrh. , vielmehr sei es im 
folgenden Jahrb. noch ärger geworden. ])i8 das geistl. Spiel end' 
lieh ganz durch die Vasnachtspiele des Hans Volz und andrer 
Terdrängt sei, welche neue Richtung sich noch die ersten 
Jahnehnten des XVI. Jahrb. gehalten habe, und dann durch 

1) Beelmot man die Eloeterschfiler noch im weitem Sinne mit 
»um geisti Spielpersonal, so finden rieh liaioii-AuBffihningen geiatli- 
cher Spiele in Deatschl. nicht vor dem XVI. Jahrb. bezeugt, wenn- 
gleit h sie im XV. schon begonnen haben möcron — In Frankreich hat 

der üebergang allerdings viel früher stattgefunden. 

^) Das bat HoffiYrann (vergl. seine Note dazu) nur gelnatmasst 
auf ganz vage und durch Nichts weiter zu stützende Argumente hin. 
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eiDe neue aus aadern Bedürfnissen und Bcstrebuogeu lierror- 
gegangene Richtung i) ebenfalls ferdrängt sei. 

Zur Begrnndung dieser Ansicht werden von Uoffmaon 
noch einige (wertvolle) Zeogniaee beigebracht, auf deren Prü- 
fung wir einzutreten haben, Torher aber noch* kurs darauf 
hinweisen , wie Anklinge an dieselbe auch in späteren Jahren 
noch mehrfach begegnen, so schreibt z. B. Genrinus 2): 

,1m XIII. Jahrb. richten sich wiederholte und scharfe 
Verbote der Kirchenversammlungen, Päbste und Bischöfe ge- 
gen diese Spiele in den Kirchen überhaupt, oder gegen die 
Theilnahme der Geistlichen daran, oder gegen den Missbrauch 
derselben .... 3). Man glaubt in der Reihenfolge und Art 
dieser Verbote zu bemerken, wie im Laufe der Zeit die Obe- 
ren dem wachsenden Geschmack an diesen Auffahrnngen nadi- 
geben mussten*. 

Beide Forseher lassen also die Verbote erst mit dem 
XIll. Jahrh. beginnen, und doch giebt es schon aus Zeiten, 
in denen geistliche Spiele (so weit wir bisher urtheilen kön- 
nen) iiherbaupt noch nicht üblich waren Verbote scenischi r 
Lustbarkeiten. Ich setze diese älteren Zeugnissen her, zu- 
nächst *) aus kerlingischer Zeit ,Si quis ex scenids Testern 
saoerdotalem aat monasticam vel mulieris religiosae yoI qna- 
licnmqne ecdesiastico statn dmüem indntns fizerit ,oorporaU 
poena snbsistat et ezilio tradatur** — Ein zweites lautet *): 
,Quod non oporteat sacerdotes ant clericos quibnscnnqne 
spectaculis in scenis interesse, sed antcquam tbymelici ingre- 
diantur, exsurgere eos convenit atque inde discedere*. — 
Diese Verbote haben offenbar mit unseren geistlichen Spielen 
Nichts zu schaffen, und richten sich vielmehr gegen die aus 
dem römischen Altertum überkommenen scenischen Lustbar- 



Eine möghchst unbostininitc Drliiiitioul 

2) Gesch. d. d. Dicht. Band 11, p. o22. 

3) Dem Leser bleibt also die Wahl zwischon drei gans verschie- 
denariigen FäUen! — AefanUoh unklar spricht Haie p. 82 oben. 

4) Yeigl. die sni Heineodiu Cspit L Y, e. 888 bei 6. Freytag 
(De tnltüt p. 29) aofgesogne Stelle. 

poenae? 

*) Aw Harxheim Concil Oerm. I, 476 bei Hsie p^ 9 unten nit- 
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keiten >): tmd nicht anders wird man die meisten der von 
Hoffmann angefahrten Zeugnisse anffaaaen müssen, wobei 
dann nicht m yerwnndern, dass sie nnr bis in*6 XIV. Jahrh. 

hin abreichen, da diese Leiünischen Reste allmählich ausgerot- 
tet oder in unschädlich erachtete Grenzen zurückgewiesen 
wurden — Ich setze deutliclieier Einsicht halber dieselben 
her: ,Interdum ^) ludi iiant in ecclesiis tbeatrales, et non 
solum ad ludibriorum spectacula introducuntur in eis monstra 
lanramm, Temm etiam in aliq. festivitatibns 4} presbyteri, 
diaconi et subdiaconi insaniae snae Indibria exeroere piaesn- 
mnnt, mandamns qnatenns ne per bnjnsmodi turpitndinem 
eceledae inquinetur honestas, praelibatam ludibriomm con* 
suetudinem (vel pütius corruptelam) curetis a vestris ecclesiis 
exstirpare*. — 

Jtem 5) non permittant sacerdotes ludos tbeatrales fieri 
in ecclesiis et alios ludos iobonestos^ — 

,Item ^) ludos tbeatrales , spectacula et lamurnm ostensiö» 
nes in ecclesiis et cimiteriis fieri probibemnsS — 



1) Was dadareh noch dentlicher mrd, dass das letctere der bei- 
den mitgetheiheii Yerbote (ans dem Jahr 816) nur die Wiederliolang 
einer Bestimmung des ConcÜs von Laodioea (?on 872) war, wie Wit- 
tenhaus (De art. se. initüs p. 4) nach Müllenhoff (de ani. poesi cho- 
rica) bemerkt — ausserdem ilmliche Verpönimgen der scenicij panto- 
mimi u. 8. w. in sehr alten Concilbeschlüssen und bei den frühesten 
Kirclienvätern oft wiederkehren. (YergL Alt Theater moid Kirohe p. 
dlO l) 

3) So sind vielleicht die Yasnachtgebrinolie in ihrer von der 
ehe geduldeten Ansnahmeetelhmg. — 

') PäpstUehe Terordnimg aus dem Jahre 1210 nach Böhmen 
Corp. Jur. Caa. n, cot 416 bei Hoffinann II, 242 (und auch die ^. 
Stellen). 

Eä ibi nicht zu vergessen, daea dies Edict nicht speclell für 
Deutschland, mehr für Italien und Frankreich geschaÜ'eu scheint. In 
letzterem Lande namentlich waren die sog. Esels- und Narrenfeste in 
der Weihnachtseit eingerissen, die mit dem geisü. S|»iel eben Nichts 
zu sehaffen haben. Tergl. über dieselben Flögel Gesch. des Groteske* 
Komischen p. 169—170. 

* 6) Trierer S\ iiodaJbtiSchluäS von 1227 nach Harzheim III, p. 629. 

6) ütrechtpr bynodalbeschluss von 1293 nach Harzheim IV, p. 17. 
(Dies Zeugniss gehört wieder icaum noch in unser Gebiet). 
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Ferner das mehr ei wälinte Wormser Decret von 13 lö, 
wo es auch heisst: 

..... et in Ecclesia ludi fiunt theatrales. et non solum 
in Eccle8ia(m) iatroducuutur monstra larvarum' 

,Clerici non spectacuHs, non pompis intersiBt, joculatori- 
buB • • * non Intendant, nnllaqne da sab poena exoommnnicar 
tionis don» triboant* >). — 

Diese Zeugnisse sind Termefart von Hone durch eine Ur- 
kunde ans dem Anf. des XIV. Jahrii. ^) , die aber fiist nnr 
eine Wiederholung des Wormser Deere ts zu sein scheint Es 
heisst dort: ,qiir)d olini ab praedecessoribus nostris caub.i de- 
votionis (u diiuttum fueiat t^t btatutum videlicet ut sacerdo- 
tes ecclesiae nostrae singulis annis in festifitate beati Jo- 
annts evangelistae unum ex se eligant, qui more episcopi 
tlia die in hon. S. Joannis missam gloriose celebret et festive, 
nnnc in Indibrinm Tertitor et in eoclesia Indi finnt thealnr 
ks^) presbyteri etc. lacieDtes prandia com Tigellis, 

1) Teigl. Fqsdgr. H, 242 N. 6. Man luse tich aber aiclit durch 
Hofibuuiiu ,1iei*ni JohmniMfeste^ Terfilhreiit an den 24. Juni tn denken, 

et ist deutlich der 27. Dcc. bezeichnet. 

2) Aus dem Jahre 1326, und nicht direct nach Deutschland ge* 
hdrig. (Gnesener SynodalbeBchluss). 

3) Aus dem Stift Wimpfen im Thal, befindlich au Karlamhe. 
Vergl. Mone II, 367 f. 

*) Hier scheint der Consor dm Minnl (wie man zu sagen pflegt) 
otvvas zu voll gcnonimen zu haben: aus dem Schluss dt-r mitgethciltpn 
Stelle ist deutlich, das« Scherze und Neckereien für diesen Festtag 
altublich waren. 

5) Für diesen Tag (27. Dec.) waren bekanntlich liturg.-draniati- 
sehe Feiern durchaus nicht üblich; am 28. Dec. sind gleichfalls in äl- 
terer und jüngerer Zeit (nur nicht in den ersten Jahrh. n. Chr.) 
Scherxe und Spiele üblich geweaen (vergl. u. And. Grimms Von*, zn 
den lat. Oed.), aber ao scharf unterschieden von der liturgisch-dra- 
matischen Feier des Tages, dasa wir selbst aus jüngereo Weihnachls- 
apielen, die jenes Featmoti> au^enommen, keine Spur einer achen- 
baften 28. Decemberfeier treffen. (Waa der Episc. pner. im Ben,-Bes- 
rer Ludus su sprechen hat, könnte ebensogut einem Propheten ge- 
hören). 

6) Die folg. Worte sind wörtliche Wiederholung der oben mit* 
* getheilten pipsÜichen Xote von 1210 (Interduni fiunt etc.), wo^ss 

deutlich, dass anch diese sich auf ähnliche Missbrauche beziehte 
muss; und stehen anch dem Wormser Decret von 1S16 sehr nahe. 
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^mpanis ducentes choreas per domo« et plaieas dfitatis 

PraDdio antem facto praedictns Bacerdos non eqiio vel amnOt 
nore insanl, pervtoo« eqaitet etplateas, Bod si allqiiantiiliim 
joctfndari delectat, .... eircamstantibus dod unpetoose sed 
cum mansnetadine aquam projidat et aspergat etc*. — 

Mit Recht bemerkt Mone sodann im Fg. i): , Die gänz- 
liche Verschiedenheit dieser und der Vasnachtspiele 2) von 
dem religiösen Dranifi fallt Jedem auf 3). Sie lUÜBSen daher 
wol auch einen andern Ursprung haben 

In diesen Stücken ist die spielende Person etwas anders, 
als sie scheint, sie ist verkleidet nnd Termaimiit: die Mum-> 
merei gehört wesentlich zu dieser Komik. .... Die M. ist 
aber dem religidBeii Schausp. geradem entgegen (und es las- 
sen sich keine Zeugnisse för derartige Sehen» ans imsem 
geistlichen Spielen beibringen) — Die komische Verkleidung 
ist den Vasnachtspielen und -gebrauchen wesentlich, sie er- 
scheint aber auch bei Volksspielen , die einen dramatischen 
Character haben. Dergleichen sind das Winter- und Som- 
merspiel auf den Sonntag Laetare (das Todanstreiben» der 
Pfingstllimmel n. s. w./. — 

Solohe Unterscheidung zwischen vnl^ien, ursprfinglioh 
heidnischen, misbriuLchlich aber auch wol in christUcfae Kir- 



1) A. s. p. 8e9. 

*i) So schreibe ich (statt des meist noch fiblichen Fastnachtspiel) 
gemiss der yob Wackemagel (üt. Gesch. p. 814) klar gelegten Be- 
deutong. 

3) Oder hätte doch Jedem aofiallen sollen! Aber auch in der 
aorgfilltig und reich ausgeführten Skizze Wackemagels (Idt Gesch. 
298 — 317) finden sich die heterogensten Erscheinungnn nnter der B»> 
seiohnung ,Drama' wol oder übel zusammengefasst. 

4) Da« Eingeklammerte ist von mir eingefugt. — Schon oben 
Cap. VI, § 1) ist darauf b i ripe wiesen , (innn die ganze für sich stehende 
Notiz bei Pichler p. 99, wodurch dorn Pracrursor die ,larva' und ,hRrba 
equina* untersagt wird, zu keinem andern bchluas berechtigt, als dass 
die Lichtmesateier dann und wann durch die so nahe liegende Vas- 
nacht beeinflusfit und iwcuu auch nur in Nebenrnllen !) komineh ge- 
färbt ward. — Dass mit den ,monstrfl larvarmn', ,larvarum oatensiones* 
der Verbote nicht die ivoötüme geistiiclier Spieler, mit den ,ludi tliea- 
trales et inhonesti' nicht unsere geistl. Spiele gemeint sind, dürfte 
nun Jedem klar sein. 
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eben eingedrungen eil Festlichkeiten und den aus dem Christ- 
liehen CiiKub im Laufe freier Entwicklung *) selbst erwachse- 
nen, ans der Kirehe ins Voiksleb«! fibergreifenden geirtliefaen 
Spielen tritt an denlUcbsten Tielleieht in einer Verordnung 
des Goneils Ton Aranda rem Jahr 1478 entgegen, amf die 
wir deshalb (wenngleich sie zunächst sich auf Spanien bezieht) 
noch kurz eingeben. Nachdem hier iu ähnlichen Ausdrücken 
wie sonst gegen unpassende ,lndi theatrales' geeifert worden, 
fährt das Concil fort: per hoc tarnen honestas repraef^entatio- 
nes et deyota(8), quae popuium ad deTotionem movent, tarn 
in praefatis diebus 3) quam in aliie non intendimns prohibere* 
nnd es darf hier wol der Schlnas mit einem «denken durch- 
ans nieht daran zu TezUeten* nfaersetrt werden — Lassen 
flieh dodi für die keineswegs blos geduldete, sondern hochge- 
achtete Stellnng des geistl. Spiels ans Hoffmanns Zengniseen 
selbst Beweise entnehmen : erstlich aus der schon üap. II, § 1 
herbeigezogenen andern Stelle des Wormser Synodalbeschlus- 
ses von 1316, welche das ,re8urrectionis mysterium' auch von 
jener Störung » wie sie ein übergrosses Gedränge mit sich 
führte ^) , befreit wissen wollte; sodann ans dem Leben der 
h. Wübnrgis bei Pea (8or. rer. Anslr. II, col. 268), wo es 
heiflst von der Heiligen: jL%m qnadam nocte dominicae resnr» 
reetionis, cnm in Monasterio Indus pascfaalis tarn a dero quam 
a populo ageretur, quia ddem non potnit corporaliter inter- 
esse, coepit desiderare, ut ei Dominus aliquam specialis con- 



l) Den ältesten Zeiten des riiristcnthuma wnren sie freilich 
fremd, und blieben es stets dem dogTiifitisch-strengeren ^^nin der orien- 
talischen Confesßionen , wie auch im Abendland seit dem XVI. Jiüirh. 
wieder eine Reaction eintrat, die aber nicht gerade mit der sog. Ee- 
formation zusaBiiiienzuwerfen ist. 

3) Vergl. Schack Gebch. der dram. K. u. Lit. in Sp. II, p. 1 Jo. 

3) Es waren namentlich die Tage vom 25. bis 2d. Dec. ais durch 
imgehorige Spieleieieii enlweihte hec^ohnet 

«) TefgL hier tmdk ds* ssi Danua^i (Stisahiirger Ausgabe Ton 
1486, bl. 110 b.) wn Hone I, 10 beigehrftohte Citat, das mit einem 
ihii1idie& ,»m improhaaraa* achUeiat Diaa Zef^iniaa beiieht aioh nach 
Mob» Bcph wai das XUL Jahrh. 

•) TefgL die ana Harahahn (T. IV, p* 255) bei Hoiinami i^dgr. 
II, 812. N. 6 kam MiigeaditiafaBe, anafUurlicher von Alt (Theater nnd 
Kirche p. 848) wtadergegebene Stelle. 
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solatioTiis gratiani per retiiiTecUoiHB suae gaodia largiretur 1). 
— So bleibl toh den Zengmaaen, die Hoffmann fiir Bejna 
Aa&Minig anfäbrti nor ein» Doob Qbrig, die Nachricht ?pn 
einer dramatiseheD Feetliobkeit über dae Leben Jeaephs, im 
Jabr 1265 von den jüngeren Mönchen zu Eresburg verantital- 
tet: bea, welcher die Annalen von Corvey melden ,quod 
vero reliqui unlmis iKistii praelati male interpretati sunt'. 
Hier liegt also wirklich ein Bedenken gegen geistliche Spiele 
(wie es scheint vor) ; doch ist erstens nicht zu übersehen, dass 
die Behandlung des TesUm., weil sie nicht direct aus dem 
christüeben Cultos im Anachluss an die Kirahenjahnordnung 
bervofgewacheen f weit minderer Aebtong genieeeen mnaete. 
Dan kommt, dam der in Bede stabende Stoff anob noch Be* 
denken beeoaderer Art mit eich iilbrte 3), und endlich wird 
die Ton den goisilioben Obern beanstandete Josephskomoedie 
als ,sacra comoedia' immer noch scliarf genug von jciieu gauz 
verpönten ,ludi theatrales et inhouesti* unterschieden. 

Aber auch durch Gründe anderer Art bat sich Holl- 
maun zu der oben mitgetheiltea Ansicht über die Kntwiok- 
iang des geistlichen Spiels in Deutschland bestimmen lassen, 
und aneb diese heischen noch nähere Prüfting« Im Hinblick 
auf manche gegen Ende des Mittelalters die geistlichen Spiele 
b&nfig durchdringende burleske Elemente, und mit Berück- 
sicbtigung snnächst der seit dem XV. Jahrhundert litterariscb 
nachweisbaren Vasnachtspiele, dann aber auch der zu welt- 
lichen btoÜ^^u mehr und uiehr geneigten Dramatik der Folge- 



Verfrl. Iloffm. II, 242 N. 3. — Also selbst eine fromme ,reclu8a* 
(denn das vnr WilViurgis), weich«' jeden Weltverkolir vfraclitete , em- 
pfand CS SLhmerzlich , nicht de>n '^sterspiel in der Kirche (zu Öt. Flo- 
rian) beiwohnen zu dürfen! Ihe Notiz bezieht »ich auf die zweite 
Hälfte des XIII. Jahrh., wo freilich die Osterfeiern noch sehr einfach 
würiiig «gehalten wurden. — Was die Mitbetheilj^ung des Volkes be- 
trifft, 80 iat ßchwurlicli aü mehr zu denken, ai« an ein EuihLunnien 
der Menge in das Halleluja, kaum an das späterer Zeit geläufige, 
Ckrist iM erftMidenl (VergL Fmidgr. II, 336). 

1) Vom Jthre 1206. Die Notii naoh Leibnits Ser. Bmntv. U, 
811 findet Mob bei Hofiniaim II, 908 N. 4. 

t) Die Sotne swkohen Potipban Weibe und Joseph, wenn snah 
durch des gteiehe Gesobleclit der darstellenden Personen gemildeit, 
endden wol nmentlicb niohi sor AufiBbrong geeignet. 

17 
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zeit, bat der geistvolle Forscher diese Beobachtungen mit je- 
nen Urkundenseugnissen (die er eben noch alle aul geistliche 
Spiele bezog), in der Weise combinirt als ob oagwcbtot 
jener Spielverbote das geiBtliche Drama immer mehr TervÜ- 
dert sei « and schlieflalich sieh ganz tod der Kirche emanci- 
pirt habe. Solcher Anffasenng eind Andere halb oder TölUg 
beigetreten, ja noch mehr eohien sich dieselbe sn befestigea 
durch Beachtung des Umstandes, dass das geistliche Sdiau- 
spiel mit dem dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert die 
Kirche selbst zu verlassen und sich häutiger auf freien Plä- 
tzen zu zeigen pflegte. Wie von selbst machte sich nun die 
weitere Verknüpfung dieser äusseren Lostrennung des geistli- 
chen Spirl^ vom kirchlichen Schauplatz mit jenen 6pielverbo- 
teo des XIIL und XIV. Jahrhunderts >); und doch läset sich 
hier die Tinschnng grade am leichtesten nadMieisen. Ich er* 
innere hier in Kfirse daran, dass gerade die Weihnachtsspiele 
(nnd das sogen. Kindelwiegen sn Weihoaehten), soost kanm 
die unbescholtensten, sich vemiutlich der Jahreszeit halber 
häufig am kirchlichen Schauplatz erhielten, hingegen die 
dogmatisch geweihten Fronleichnamsspiele wol stets im 
Freien geübt wurden; dass so streng und decent redigirte 
Spiele wie die Bordesholmer Marien klage bei guter Witte- 
rung 3) ausserhalb der Kirche gespielt werden sollten u. s. w. 
Der ganse Unterschied zwischen der älteren nad jfingeren 
Spielweise besieht wol nur darin, dass etwa seit den Kren»» 
sSgen und wol nicht ohne Anregung derselben *) das bOrger- 



» ») Vergl. Fundgr. II, 240. 
^ Za toleher AnffiMtotig neigt auch Waekemagel Lit. Qescb. p. 
806 N. 14. 

S) YergL die Einleitungsspielordnong bei Hsspt Xm, p. 988. 

4) 0irecfte Einwirkung der Krenisflge anf eine velkitSnüieiMn 
Eniwieklnng der g. Spiele itt bei uns nicht to denilieh wie bei den 
Fransoten: hier gingen iltere Fartcher, wie die Brfider Psrfidt (Hi< 
tlotre do th^tre fr. I, 32 cf. Witt^ihaas De initiis oet p. 6) soweit» 
an die Lieder heimkehrender Kreuxfiüurer die Ursprünge der frans. 
Mysteres zu knüjifrn, wns natürlich verfehlt ist, - Was unser Land 
betriff, sei doch erwähnt, dass erst seit dem XIIL Jahrh. (also nach 
Ahlauf dfr Kreuxxüge) die ,betvarten* oder Processionen häufiger be- 
ürtigt siTi-l. ((trinun R. A. p. 583). — Auch das öftere Auftreten be- 
gabter Mönche ab Yolkaprediger im 1 reien in den leisten Jabrk. des 
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lidie vie Idfeblidie Leben des MA. mehr Drang znr Oeffent- 
Hcfakeit uod rar bewegten Entfoltang mannigfaltiger KrSIte 
qittrte, ak es frSber gesaheben war. Das geistlicbe Spiel 
trat in jener Zeit aus dem liturgischen Cbaracter in eine pro- 

cessiüDsähnliche EiitwickluDg über, und hatte dabei an äusse- 
rem Ansehen und würdigen Mittein woi eher gewounen als 
abgenommeu. 

Was nun aber jene in deu geisiL Spielen des ausgeben- 
den XIV. und des XV. Jahrb. begegnenden Freiheiten der 
Behandlung betiifftf welche nach Hofimann nnd andern Ent- 
fremd ung vom kirchlichen Standpunkt bekunden sollen, so 
stehen solcher Auffitssung wieder mehrfache Bedenken entge- 
gen. Zunächst sind diese Freiheiten quantitativ nicht so er- 
heblich dabs sie mit unbefangenem ürtheil geprüft in dem 
geistl. Spiel jener Zeiten eine völlige Abkehr vom Ernst älte- 
rer Zeit darthun könnten, besitzen wir doch (um hieran bei- 
spielsweise zn eriunern) in dem DonauescbiDger Passious-Oster-'^ 
spiel , und in dem Spiel aus Eger bedeutende Stücke des XV. 
Jahrh*, die fiast nirgend in einen loseren Ton der Behand- 
lung fallett S). Aber noch mehr: erst mit dem Ende des XIV. 
Jahrb. prägt sich neben jener kecker humoristischen auch eine 
direeter moralische Richtung, als die frühere Zeit sie kannte 3), 
im geistlichen Spiel aus: und Cyclen vod so abstiact dogma- 
tischen Cbaracter wie die Himmelfahrts- und Fronleichnams- 
spiele sehen wir erst damals überliaupt ms Leben tret^. 

MA. erlftatert udm das ähnliclie Hinaustreten des geistL Sckanspiels 

ans den beschränkten Kirchenräumen. 

1) Schon Uase (p, 72) bemerkt richtig: Manches erscheint als 
komisch, was nur ein uns fremder Sprachgebraach, Kaivetät, fiohig- 
keit oder Ungeschicklichkeit des MA. ist. 

2) Die geschraubte Art, in der Gervinus auch für das Donau- 
eschinger Spiel ein \V'eiterg:rcitcn komischer Behandlung statuirti ist 
schon Cap. II, § 5 zurückgewiesen. 

3) Huraoristisehe und moralisirende Richtung stehen überhaupt 
nicht ao weit von einander ab, ala es zunächst scheint. Aus der ijur- 
lesken Teufelsceue des lusbrucker Osterspielb hat der Kedentmer Re- 
dactor seine Batirisch-didactische Gerichtssccne über die Seelen der 
Sünder herausgestaltet, ähnlich wie einst Aristophanes aus der plum- 
pen Komik seiner Vorgänger die ethisch-politische Geissei seiner Ko- 
mödie sich erzogen hatte. (VergL namentlich die Farabase des Ari- 

17* * 
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— Di« TDnHoffimaBn und Andern erwUmid&Yaaiiaditspiele >) 
baben mit dem geistiicheii Sdiauspiel auch in seinen bnriee- 
ken AnswQehsen keine nachweisbare Berfihmng, yielmebr ist 

bei etwas näherer Kenntiiissnahme der Unterschied zwischen 
solchen Partien im geistlichen Spiel wie den Krämersceneii 
am heil. Grabe -) und dem Vasnachtspielgenre leicht aufzu- 
finden 3) : damit leugne ich nicht, dass sich nicht ein einzel- 
ner Spass hier und dort in ähnlicher Weise wiederfinden 
könnte. — Damit ist nnsere Skizsirung der Stellung des geistl. 
Spiels im MA. geschlossen : «rir sehen diesem ans directen wie 
indirecten Zeugnissen für das ganse MA« einen nnr insofern 
allmShtich freier werdenden kirchlieben Charaeter gesichert, 
als überhaupt das kirchliche Leben des Abendlandes erst seit 
der gewaltsamen (damals vielleicht notwendigen) Cluniacen- 
ser- Reformation in feste Formen gebannt, derselben allmäh- 
lich wieder sich zu entledigen und dem Volke, dem es ur- 
sprünglich so nahe stand, sich wiederum zu befreunden suchte ; 
bei weichem Drange nach berechtigter Freiheit denn wieder 
auf allen Gebieten des kirchlichen L^ns bekanntlich manche 



stopbanischen Friedens, v. 736 — 764, wo der Dichter dies klar bewusst 
ausspricht.) 

1) DiM nftD diese Oattuaif ^fter (& B. bei Hm« p. 76) gaas 
einfach alt Ahlösuug der im geistlichen Spiel erwachsenen komischen 
Elemente erklart hat, darf eben wol nur als dilettantischer Wits 
{fUten. 

Diese sind zu erklären aus ubergrosser Connivens des niedem 
Gleras und der Klosterscfaaier mit dem Volkshaufen: die Spfisee sind 
plump genug, Terirren sich aber sehr selten auf das Gebiet atnnlidber 

Zweideutigkeit. 

In den von (meist wol reichen und angesehenen) Bürgerssöh- 
nen zur Yasnacht agirten Schwänken sind gerade jene Zweideutigkei- 
ten die beliebte Hauptwürze , während sich im Uebrigeii eine gewisse 
Urbane Haltung selten verläugnet, die dann oft auch bei'm Uriaub- 
rif'lmicn zu einer Entschuldigung wegen der genommenen Freiheiten 
sich vcrstoht. So heiast es bei Keller I, 153: Die vasnacht das wol 
machen kann, I>bs nenisch tut vil manig man, Der sich des schämt 
ein andre zeit. — 

4) Ich bezeichne so im Anschluss an Gervinus (Grcsch. d. d. Dicht. 
I. 16G f. nach A. 5) jene gewaltige, geistige Re\vi criHig die vom Klo- 
ster Cluny (seit dem Jahre 910) ausging, und der s|)äter Gregor VII. 
allseitige Anerkennung verschaffte. 
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fixtravaguuBen mit untorliefeii. Dahin gehdreo jene aknrrilen 
Auswächae des geistlichen Spiels, welche die Folgezeit leicht 
überwand i), in welcher dann andere Ursachen ein alhnfthli- 
chee Absterben des geistlicben Spielb bedingten 2). — Ui& über 

das Ende des iMittelalters binaus blieb in Deutscbland dat» 
geistlicbe Schaübpiel unter geistlicher Leitung, und war bo 
jeder ausserkircblicben Cootrole entrückt. Von einer Stellung 
des Spiels zur Staatsgewalt also kann im MA. kanm iigend 
die Eede sein. 

. § 1 In aeaerer läU 

Es kommt bier vor allen darauf an, das Verhältniss der 
jüngeren abendländiscben Confessionen zum geistl. Spiel su 
bestimmen. Der deutsche Protestantismus bat sich allerdings 
nicht von vornherein entschieden gegen die Dramatisirung 
nnd Anfitthrnng biblischer Steile ausgesprochen, aber es lasst 
sich doch ein allmähliches Zurückweichen desselben vom geist» 
lidten Spie) gebiet leicht bemerken und erklären. Zunächst 
wareu mit dem Aufgebüii des Heiligencullus auch die Legcn- 
denspiele unstatthaft geworden; dasselbe gilt von den Fron- 
leichnam- und Himraeifahrtsspieien, welche letztere iradition- 
nel in das römisclie Dagma 2u tief eingegangeu waren, wenn- 



1) Im XVI. Jakrk. wird die moraliBcbe Bicktuxig in geistlioben 
Spiel wieder lo Torkerrachetid, dsss sich meist nnr die Teufel noch 
ihre planpen Spiase erlauben: auch da, wo man ans Üterer Tradition 
freiere BdiandlongBweise festhielt (wie im Alsfeldcr) ward durch die 
JBxegeten (Proclamator und Hcgcns) die moralische Richtung des Spiels 
an die Spitze gestellt. — Noch gelehrter, aLsti acter, unanstÖBsiger in 
theologischer Hinsicht wird das g. Spiel des XVII. Jahrb. 

2) Es muss hier genügen, in Kürze auf die seit dem Ende des 
XVI. Jahrb. beginnende fiildbare Einwirkung des Auslands (zunäclist 
der ßog. englisclien Schauspiele, fernerhin der italienischen Oper 
und Operette, noch später der französischen Kunettragodie u. s.w.) hin- 
zuweisen , die unsere Dramatik in die noch ietzt in der Hauptsache 
geltenden Formen übergeleitet hat. — In jenen Ländern war das gci^tl. 
Spiel aber nicht etwa von der Kirche, sondern meist vom Staate 
selbst verstört worden. fVcrgl. Hase p. 87 unten, Alt Tli. und Kirche 
p. 537, an welcher Stelk iur England der üebeigaug vuu geistiicheu 
m weltliciien Spielen hübsch gezeigt ist). 
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gleich das Kirchenfett adlMt ja beetehen blieb. BegnglMh des 
Pasnonsoetenpieles ist mir ein directer Amspincb Latbefs 

oder eines anderen deutschen Reformators zwar nieht bekannt, 
der diese Spielgattnnp verpönt hätte, doch fühlt man leicht 
wie dem emster gewordenen Sinn es anstössig schien ein 
hehres Ereigniss wie die Passion unseres Heilandes überhaupt 
spiel weise zu behandeln >). Dagegen Uess es sich der Prote- 
stantische Geistliobe und Scbnllcdirer, der eine poetische Ader 
zu haben glaubte, noch l&r geranme Zeit nicht nehmen, das 
Weflinariitsfest gelegentlich dnrch eine soenische Anff&hrang 
zu oelebriren >). Zorn Ersatz för die aufgegebenen Spiel- 
kreise wurden nnn damals zuerst alttestamentliche Stofie, aus 
den canoüischcn sowol, wie namentlich auch aus den apocry- 
phischen Büchern 3), in reicherer Fülle behandelt ; dazu ge- 
sellten sich die dramatischen Beiiandlungen von Parabeln des 
N. T. Wir haben diese jüngeren Spielkreise in unserer Ge- 
schichte des geistlichen Schanspiels nicht mehr berücksichtigt, 



^) Ilans Sachs hatte freilich 1558 noch ebenj-t <:ut st iiie Ti anoe- 
dia mit 31 Personen, die ganze Passion . . . nach dem Text der 4 
Kvangeüsten und hat 10 Actus, wie 155b sein eynoptisches Weihuacht- 
ßpiel geschrieben. (Vergl. die praktische Uebersicht über die geist- 
liche Dramatik des H. Sachs bei Alt Th. u. Kirche p. 484 f.) — Später, 
im Jahre 1580 findet sich in der ,8chönen und lubtigen neuen Action 
etc. des Barthol. Krüger (bei Tittmann ächaasp. II, p. 7 ff.) die gati^e 
Leidensgeschichte des Erldsers (wie seine Lehrthätigkeit) übergaugen, 
und nur noch die Hdllen&hrt (Act III, 3), Ersdieinnng des Aufentan- 
denea u. Weltgericht dnanaiiiirt. ^ Noch spifter (mn die MHte des 
XVIL Jahrh.) hat Job. day sa Nürnberg in der Charwoche den lei> 
denden Chrittas, zu Hichadit den Engel- nnd Drachenttreit anffShrra 
iMsen — (^rgi Uber dieae und noch einige ähnliche Yersnche des 
Mannes Alt p. 627) — welche Yersnche nur den Wert yon Gturiosis 
haben. 

2} Auch wo an wiridiche AolEahning nicht gedacht wurde, ward 
doch die dramatische Form gern so fort rroführt, wie die gttsÜ. Co- 
moedie des Martin Hammer (Weinh. p. 175) zeigt. 

3) Nicht unwichtig für die Dramatik Deutschlands und (des von 
hier aus refonnirten) Skandinaviens war der Umstand, dass die Apo- 
kryphen des A. T. Aufnaljrnc in Lnther's Bibelübersctzunn" rrf^fiiTiden; 
hier wie dort finden sich bchuikoinoedien über die HisTorie von bu- 
sanua, die Bücher Judith und Tobias häuHg^, letztere beide istofT«; hatte 
Luther selbst (Vorrede zum Tobias) zur dram. Behandlung empiohlen. 
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weil sie an kein bestimmtes kirchliches Fest mehr gebunden 
waren, und in ihrer überwiegend moralisirenden Kichtung un- 
merklich zu solchen Stoffen weltlicher Art hinüber führten, 
denen man auch noch moralische Kraft beilegen zu dürfen 
glaubte £8 kBooL hier nicht Tersucfat werden die Stellung 
der einselnen Gonfeeeionen in der Frage ober die Angemes- 
senheit des geistlichen Spiels genauer zu bestimmen, und be* 
gntige ich mich mit dem Hinweis, dass wie bei Lutheranern 
dem geistlichen Spiel (und dem Kiicliengesang) am meisten 
Freiheit und Duldung geschenkt ward, und wie nicht viel stren- 
ger die Zwinglianer in dieser Frage gedacht haben 2), so den 
Calvinisten eine conse^^^uentere Reaction oder Reformation 
•nicht abgesprochen werden darf, wenngleich auch hier nur 
die äusserste Linke, der Schottische Puritanismus, jenen 
schroff feindlichen Gegensatz zwischen Eirdie und Schauspiel 
jeglicher Art durchsetzte 3). Diese radicalen Puritaner gin- 
gen (um auch die orientalischen Confessionen noch kurz mit 
zu berühren) noch über den judenchristliclien Standpunkt ^) 



1) So ging Haas Sachs Ton «einer geistlichen Dramatik itt jener 
BehaBdlung ihm sonst bekannter Stoffe Über« die im ganten Ton, wie 
namentlich in der Schinasmoral fast erbanlieher gdudten sind wie ei* 
nige geistliche Spielereien froherer Zeit. In Frankreich und England 
hatten die «Moralititen* schon weit frfiher unvermerkt aar Behandhmg 
nicht biblischer Sto£Fe hinäbergefuhrt. 

^) In der Schweiz blieben ja noch bis in's XVn. Jahrh. geistliche 
Spiele besonders gepflegt, und wenn auch das (katholische) Luzem 
hier voransteht, so sind doch auch Basel, Zürch, Bern wolvertreten. 
(Vergl. Weller's Volksthcater der Schweiz, das nach den Cantonen 
prcordnft ist). T'^fber dir« Stellung der Zwinglianer zur KirchengesangS' 
frage vergi. Wackf-magel Lit. Gesch. p. 439. 

3) Zwar hntte Calvin selbst di*^ Strenge solcher Scheidung fast 
schon begründet, aber von den Anhängern seiner Lehre in den Nie- 
derlanden nnd England ward eine Vermittlung gesucht , und in erste- 
rer Gegend sogar (unter dem Einfluss der stark betriebenen klassi- 
schen Studien) von geistlicher Draiiiatik ai antikem Gewände manch 
wunderliches Schaustück geliefert. (Yergl. u. A. Alt p. 629). 

*) So beseichnen wir die Stellvng der griechisehen Eirche xa- 
n&chet nnr bes. des geistl. Spiels* Die serstreuten Nachrichten, die 
wir ftas ihrem Gebiet haben (s. B. über das sog. Ofenfest der Russen 
bei Flöge! IT, oder ans älterer Zeit Über einige misbranchliche Feati- 
vitlten in der Sophienkirche au Constantinopel} nnd aber einige Mo- 
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der griechisch-orthodoxen Kirche in eine, kaum noch nomi' 
nell cblisUiohe, doctriDÜre Reconstmction alttestamentliclMr 
Aotcliauiiiigeii snrfidc. ^ Freilich war das Theater, gegon 
das «ich die puritaniiGhe Polttnik kehrte, nickt mehr die 
geittiiche, sondern eine Sohanhähne« die von besoldeten His- 
trionen beiderlei Gesohleehts vertreten zunächst 8ur Unt^hal* 
tung eines eleganten Hofes diente: wir woUteii nur soweit 
hinab und Taus Deutschland hinaus) gehen, um den völligen 
Bruch zwischen Schauspiel und Theologie , wie ihn das XVII. 
Jahrb. mit sich brachte , an dem deutlichsten Beikel knRi 
darzustellen. — 

Die deutschen Reformatoren hatten sich (wie <^n be* 
Bierkt) nicht f&r berechtigt gehalten» die diamatisdiai Dar-- 
stellnngen heiliger Stofie zu verponen, doch kam es gegen 
Ende des XVI. Jabrh. m einem Bescbluss der Berliner Gteist- 
liclikeit, wodurch die Passioiis-Vorstelluiigeii im Dom abge- 
schalft wurden und die Landesobrigkeit scheint solchem 
Verdict bereitwilligst Nachdruck gegeben zu haben 2). Län- 
ger hielten sich die in protestantische u Landen wie es scheint 
noch mehr als katholischen beliebten Weihnacbtsaufiuhrungen 
und Weihnachtsspiele: ersteren machte preussische Staatsvei^ 
Ordnungen su Anfang des XVIII. Jahrh« erst den Garaus ^ 

ral-DnmMk griechiiclier Mönche) können wol nur beetStagen, dest 
diese Kirche, wie sie auch sonst die oonservetivste der christl. Confe»- 
sionen zu sein sebemi , nie ftber die bescheiden tymboUscbe Andea- 
tong der Ideale des Glaubens binaosge^angen ist. 

1) Vergl. Vorrede zur neuen Ausgabe des Chnustinschen Wcihn.*> 
Spiels (Berlin 1862 bei W. Herz) p. Ö, wo zunächst ein Verbot Joa- 
chim Friedrichs vom 27. Febr. 1508, daim d^r Beschluss der Geist- 
lichkeit Yor>i .'iO. Mai (,,dass mit der Darstellung der Angst und Schmer- 
zen Christi — — billig nachzulassen sei , indem die g-eistl. Betrach- 
tungen dadurch verhindert oder gleichsam in ein tomödienspiel ver- 
wandelt werde, — — das Fusswaschen spiritoaliter und niebt wie 
ein Spiel gehalten u. s. w.) mitgeiheilt. 

2) Vei^l.in eben jener Vorrede noch die ISacluicht nb. r die ge- 
ricbtlicbe Bestrafung des 0. Bdsener, der 1661 durch b)chült;r des 
Gnnen Klosters die ,Tragoedie vom ungerechten Urtheil Pilati^ hatte 
auffubien limen. 

S) Yergl den Erhrn FnoAr, Wflhebns 1. Ton 17Se bei Ho&iaui 
K. L. (2. A.) p. 439» wodnrcb sogar jeder Cktttesdienst am Cbrisitabend 
oder in der Cbristnacbt anterngt wsrde. 
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und die VnlgSien Dnikorngsumsflge wälirleii Irb äuf miaer» 
Zeit hinab, und möge« eich in klmneren deuteohen Landen 

noch jetzt halten. — Eine Ausnahmestellung nehmen natür^ 
lieh die (vermutlich im XVI. Jahrh. aus dem Salzburgischen 
und beoachbarten Landstrichen) nach Ungarn geflüchteten 
deutschen Colonien ein, die in der Fremde nur um eo treuer 
die alte Spieltradition fortpflanzten. 

Im katholischen Dentaehlaad begann man wol erst 
im achttehnten. Jahrhttndert dem geiatliehen Spiel die 
stei» streitig ni machen i). Es ist von Olaros ^) fnr Baten» 
¥on Pichler 3) fnr Tirol im Einzelnen nachgewiesen, wie man 
theils mit Recht — denn Verwilderung und Unfug kam sicher 
oft genug vor — theils aus übtirtriebenem Bildungsdünkcl die 
Reste mittelalterlicher Spieltradition überall zu vertilgen be- 
strebt war namentlich gegen Ende des vorigen Jahrhunderts« 
Die Gründe, welche für die Ober- Ammergauer Gemeinde eine 
Ansnahmestellttng ermöglichten, so dassskh hier, wenn auch 
vielfach angefochten, die Passions-Oslenineltradition bis anf . 
unsere Tage foripflanste 4), lassen vidk TieUeieht in det Ktee 
auf folgende angeben. Einmal war die Gründung oder doch 
solenne Erneuerung der Spiele hier an ein so ernstes Ereig- 
niss 5) geknüpft, das» wiirdige Haltung der Feier hier mehr 
wie anderwärtss für lange Zeiten gesichert l)]ieb. Dazu kam, 
dasB der längere Zwischenraum zwischen den AuHührungen 



l) Kachdem man etwa seit dem dreissigjährigen Kriege in allen 
gebüdeteren KreiMn tieh einer Geistes- und Geschmacksrichtung hin- 
gegeben , die dem geistl. Spiel als einer m naiven Aensserung religiö- 
sen Gefühls abhold war, muBste dies natürlich, fast nur noch von 
niederen Volksklassen gewohnterweise fortgeübt, leidit verwildern, 
und so den Gegnern willkonunene Gründe sur Beseitigung an die 
Hand geben. 

^ Das Ftas. Spiel in Ob.*A]nmergau p, 41 t ~ Zuerst wurden 
(17e3) die Fassions^TragÖdien nur beschr&nkt, dann folgte 1770 ein 
allgemeines Verbot. — Vergl. auch p. 67 f. 

^) Drama des MA. in Tirol p 72 f. 

4) Vergl. Clarus p. 47 f , wo noch einige andere Gesichtspunkte 

hervorgehoben sind. 

») lieber die Pest vom Jahre 1634, welche Anlass zu dem Ge- 
lübde gab, alle 10 Jahre die Fassionstragödie su spielen, vergl. Clarus 
p. 26. 
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diesoD höheres Aneehen verleihen musBte, und ihre Entfer* 
nmig TOQ der Pasrions-Osterseit in die Wochen nach Pfing- 
sten den Einsprach nicht aufkommen Hess, als oh hier die 

geistliche Betrachtung des höchsten der christlichen Feste 
durch äusseres Schein treiben irgend verkürzt werdn. Endlich 
war Ober- Ammergau einerseits durch die Nähe oiues ange- 
sehenen Klosters wo sich immer passende liedactoren vor- 
fanden, vor dem Versinken in vulgäre Spielweise geschützt: 
andrerseite hig das Oertcben, mochte es auch durch Handels- 
verkehr weithin sich hekannt machen, doch wieder in einer 
glücklichen Abgeschiedenheit im Gebirge, die vor einem za 
raschen und reichlichen Znstrdnien neuerer földung und Auf- 
klärung bewahrte. 

Ob in unserer Zeit, die auch das Gute vergangener Bil- 
dungsstufen wieder njelir würdigt als das vorige Jahrhundert 
dies vermochte, ein weiterer Bestand des Spiels im Ammer- 
gau gesichert, ein Wiederaufblühen an andern Orten möglich 
erscheinen mag ^, muss die Zukunft lehren — snm Schluss 
dieser Betrachtungen sei hier der Hinweis gestattet, dass auch 
dem protestantischen Deutschland in den Oratorien der gros- 
sen Meister (namentlich Bachs und Hündels) ein wfixdig^r 
Rest geistlicher AuÜührungen unverloren ist 3). 



») Ettal. Vergi. Clarus p. 21. 

2) So z. B. z. Brixlegg in Tirol. (Vergl. Cap. U. Üchliwa.) 

3) Vergl. Hase : Das geieti. ächausp. p. 'di8 




Digitized by Google 



€mp. Vlil« 

Nationale, kunst- und kultuigescbichtUche 

Bedeatong. 

9 1. Natiraaldtncter ici gdstllcfci» Sfleb Ii IraiicIlaBi. 

Wir haben hier zunächst die Frage aufzuwerfeu, wie 
weit das Aosland einen Einflase auf die fintwioklang unserer 
gdfltlichen Sjnele beanspmchen darf, abgeaehen von dem Au- 
etose, welchen die christliche Kirche, eine historisch ans dem 

Orient hervorgegangene Religion, nnserm Vaterlande eo gut 
wie dem übrigen Abeiidlande nach dieser Seite hin gegeben 
hat. Es kann heutzutage, da die Ansprüche der Engländer 
wol als erledigt gelten können nur bez. der Franzosen 
noch eine derartige Frage aufgeworfen werden; und mr sind 
nicht in der Lage einen derartigen Einflnss unserer westli- 
chen Nachbarn ganz ablängnen xu können. Ea föhrten uns 
die ältesten (Freising^) Denkmäler unseres Weihnachtsspiels 
zu einer Vergleichung mit gallicaniscben Bitualen und Mysterien, 
denen unbefangene Forschung das Recht der Priorität nicht be- 
streiten wird. Aber diese Rückwiikuug des gailicaiiiscbeii Ritus 
nach Bayern hin scheint doch ebenso vereinzelt zu sein, wie sich 
gallische Missionsthätigkeit in Deutschland nur spärlich zeigt, 
und bekanntlich ebenfalls in Bayern Dazu kommt, dass 
auch auf diesem Specialgebiet sehr bald völlige Bntänsserung 



>) Schon Flögel fand Bich nicht mehr ▼enmlaHt (Eom. Iii. IV 
891) die Angabe Ufinfknta, dass die deotichen das geistliche Spiel 
von den Engländern gelernt (welche aof dem Costnitser Condl sich 
damit zeigten), austuhrllchcr zu widerlegen. 

2) Der h. Corbinian , Missionar in Baieru und Begründer des Bis- 
tbums Freising, war ein Franzose und gebürtig von Melon an der 
Seine (veigL Acta Sanct 8 Sept.) 
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▼OD fremdem Geiste eintrat; schon das Benediotbeurer Weih- 
nachtsspiel das doch noch an einigen Fäden sichtbar mit der 
Freisinger Trad. Kusammevhängt i), ist in ganz freier Weise 

ausgestattet und noch origineller gerathen ist das Tegeruseer 
Antichristspiel, dem die ultfranz. Litteratur nichts ähnliches oder 
gar vorbildliclies zur Seite stellt. Die Anfänge des Osterspiels 
sind bei uns ebenso einfach und echt gehalten wie bei den 
Nachbareu; und auch im weiteren Verlauf unserer Spielent- 
wicklnng tritt alles was von einigen Forschem 2) für Entleh- 
nung aus dem Westen angesehen ist» uns hei näherer Betrach- 
tung 80 Tolkstfimlich und naiv entgegen, dass die Fälle in 
welchen auch wir einen Einflnss fremder Spielweise nicht 
ganz abläugnen mögeo , eben zu ganz vereinzelten werden 3). 



») Vergl. Weinhold W.-Spiele p. Ö7 N. 4, p. 60 N. 3, p. eS N. 1. 
Vergl. hier namentlich Mone's wiederholte Versuche, einen 
ZnsaT!inienhang unserer geisil. Spiele mit dem franz. Schauspiel dar- 
zuthuu: Schausp. des MA. I, 47 f., II, 27 f., 1G4 f. — Schon die Be- 
merkung, die Mone sflbst I, 47 macht, dass sich andre lateinisrhc 
Hymnen in Frankreich, andre bei uns in den Spielen benntst finden, 
mahnt sur Vorsicht. 

3) Im Frankfurter Osterspiel (bei Fichard III, 150) lässt sich die 
Anrede ,ey bele niftel' vielleickl als tm m liie rheiiiische UmgangB- 
spräche eingedrungner Gallicismus erklären , da sie so ganz vereinzelt 
atehi. — Von den zahlreichen Teufelnamen, die II, 27 auigexahU sind, 
will auch Mone nur 2 (TuUyiUe u. Noytor) wa Frsxücreieh herletten, 
und da Noytor lich dort nicht findet, nrndem Noyron, bleibt etgent* 
heb nur einer: Taterille. Dieser seigt dch wiedmun (irre ich nidit) 
nur im lUdenluier Spiel , vnd fiur dietee lasae ich (mit Mone) die 
MogUdikeit einer froheren Bedaetion am Niederrhein gelten. Wegen 
dieses einen armen Teufels brauchen wir die Originalität unserer Ten* 
felscenen, so geringen Wert sie auch haben, nicht an&ngebein: ieh 
bemerke noch, dass bei den Franzosen Belgibus d. h. Beelzebub Höl- 
lenffirst zu sein pflegt, während bei uns Lucifer bis zu Ende des MA. 
diese Charge ^ehnnjitrt. Die meisten der nicht biblischen Xeufelna- 
men zeigen eiu durchaus deutsches Gepräge, yergh die von Grimm 
Myth. p. 1017 gemachte Zusammenstellnng (wo neben Idoth und Cob* 
web aus Midsummcrnightsdream dann auch die bekannten Cavalier- 
namen Roscnkrantz und Guildenatern aus Hamlet hätten angeführt 
werden können , da b t/tcrer Name im Alsfelder Spiel als Teufelnanic 
steht), wozu iu)( Ii diu l!i s})rechung des üvelgunne y. 953 (vorkommend 
im TheojAilusj und des Bruder Rausch p. 484 (vorkommend in Chuu- 
Btins Weihn. Spiel) zu halten. Hier Benno ich noch das üejgister dejr 
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In keinem Denknia] des späteren MA. treten uns aber, soviel 
ieh bisher sehe« Kriterien fremder Herkunft in soweit greif* 
barer Fülle i) entgegen, dass man sagen konnte, Entlehnung 
habe in diesem Fall auch nnr halbe Wahrscheinlidikeit ffir sieh. 
Manches Aehnliehe erklärt sich ungezwungen flehen aus den 
gemeinsamen kirchlichen Grundlagen, dann aber auch aus der 
im MA. noch lange nicht so scharf wie in neuerer Zeit ge- 
schiedenen bonderindividualität der VöUcer des europäischen 
Abendlandes 2). — Genauere Vergleichung ergiebt endlich trotz 
jener nahen Verwandtschaft doch auch wieder genug untei^ 
echeidende Züge unserer geistL Dramatik von der des Aua- • 
landee. In Frankreich kam das geisäiche Spiel weit früher 
und in eriiebUdL abweieheiider Weise aus seiner kirchlichen 
Kichtnng: einerseits die leichtsinnigere Religiodtat dieses 
Volkes, andrerseits das weit grössere Geschick fär das Äosser- 
liche und Verstandniss für das theatralisch Wirksame Hess 
liier schon im XVI. Jahrh. eine derartige frivole Ver^eltli- 
cbung der Mysterien eintreten) dass ihre Abschafiung durch 
Parlamentsbeschluss im Interesse der Sittlichkeit geboten 
sdiien — Ab bei uns im XVII. und XV III. Jahrhund, das 
geistl. Spiel dem Tcränderten Geist und Geschmack weichen 
mnsste, war von eatlbnit ähnlidier Yerwildemng doch nicht 
die Bede: ein Versinken in*s Bäurische, Tölpelhafte, gelegent- 
lich auch wol ganz Unwürdige kam sicher vor 3) — doch 



lioltischen Oeitter im Puppenspiel Ton Faiurt, wo Anerhahn alt dent- 
soher Name begegne! (cUmeben auch Xerxes !) tmd die bei Httmann 
Scbausp. II, p. 10 sieb findenden Teufel- und Hexennamen. 

1) So ist im Frankfurter Spiel, das jene balbfirsnjsösische Phrase 
aufweist, wiederum die Anlage der Teufelsscenen gans einfach und 
ohne jede Spur fremden Einflusses. — Auch die äussere Auffuhmngs- 
technik der Franzosen , die Einrichtung der Spielordnting (darin heisst 
2. B. bei ihnen Christus entweder Dominus oder Jesus, Jes. Christus 
und häufip: in ithipcrn Stücken Dieu, bei uns fast nnr Doininif^n ])or- 
sona oder Öalvator) zeigt genug ünterschierle vr iti deutschen Brauch. 

2) Die kosmopolitische Richtung- der neuesten Zeit hat freilich 
die Nationen sich wieder etwas näher treten lassen. 

S) Wie noch heutzutage sich recht derbe Ungehorigkeiten in ein 
im Ganzen würdig gehaltnes Spiel eindrängen können , ist aus Paillers 
Mittheilungen über die Brixlegger Auliuhrung von 1868 ersichtlich (p. 
75 Anm.). 
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wären diese Verirrungeo zu beseitigen gewesen ohne das 
Ganze auszurotten, wie sich denn auch vereinzelt die Spiel- 
tradition bis auf unsere Tage zn erhalten vermochte. — 
Im MA. selbst sehen wir in Frankreich (ahnlich aber auch ia 
den Niederlanden nnd England) den M ariencnlt noch weit 
reichlicher ond störender das geist Spiel inflveniireD hier 
wurden apokryphische Berichte 2) und legendarische Enih» 
luDgen 3) offenbar ihres wumleneichereD Inhalts wegen, nicht 
so in iiaiv-ei Ijaulicher Absicht wie bei uns, in die Spieltradi- 
tioii auigenumnien, uiul weit häufiger. Selbst auf einom Ge- 
biet, wo sich auf den ersten Blick überraschend viel Aebn- 
lichkeit zwischen unserer und der fremden Spielweise zeigt, 
nämlich im populären Weüinachtspiel, bleibt jeder Verdacht 
directen Zusammenhangs an^gesohlossen 4). — Noch ferner ala 
die frantSeisch-niederlandische aber steht uns die engliscfae und 
die spanische 8pielweise, welche beiden letitersn durch eine 
sehr bevorzugte Pflege der Fronleichnamsspiele sich ausseichnen, 
die in Spanien das Pabsioiis Spiel fast ganz in bich aiii nehmen, 
während das W.- Spiel für sich besteht. — üeber Italien liegen 
bisher uur dürftige Berichte vor ^) , die über den Cbanücter 



1) Yergl. alle die Müntkel der heil. Jungfrau, die sich in Mon- 
merque's und Michels Srnnmelwerk finden, fär Sagklld die bei Hon« 
mitgetheilton Spiele über das Leben Maria'». 

2) So z. U. für die Weihnachtspielweise 2eigt dan Mystere de Ia 
Naiivite bei Du Meril p. 354 jene ajAoki yphischen Ilebamraen in redse- 
ügster Breite neben der heil. Familie eingeführt und recht ini Gegen- 
satz gegen die einfach decentc Weise, die wir Cap, 1} § 2 auch für 
unsere ältesten deutschen iitni^müler anei-kaunten. 

9) Auch Behandlungen der Apostelgeschichte sind in Frankreich 
weit h&nfiger als bei uns, und für die Schweit (vcrgl. Weiler Yolki- 
tbeater der Schw. pp. 29, SO, 275) noch etivas ■tiüker beaevgt als fikr 
das eigentUohe Deutachland. 

4) Die poetiieh anriehende Paatorale rar la naimnce de J4ras- 
Chfitt bei Da M4ril p. 490 f. ist trota mancher Uebereiaftimmnng mit 
nmerea Weihn.-8pielen popnlarer Htchtung (00 finden wir dat Her> 
beigefuchen bei einem hirten W^irtc, das gegenieitige Anfwecken 
der scUafenden Hirten u. t. w. wieder] eben so originell französisch, 
wie uniere kimtiich-tteinfchen n. andre Weiluu-Spiele echt deutsch 
sind. 

5) Vergl. die bei Du Meril p. 50 Anm. ans Muralen entlehnte 
Notix über eine Weihnacbtapantouime aus dem Jahre 1926 ^ femer 



Digitized by Google 



Cap. vni, s 1 



271 



der dortigeu Spielweise nur soweit belehren, dass hier das 
soenifich Wirksame ein üauptreiz der Aufführuflgea gewesen 
zu Bein scheint 

BekftnnUicb hat sich in Spanien ans dem geistlicben 
Spiel unmittelbar ein nationales Drama gebildet, und wenn 
anch Tielfach freier enthaltet bangt doch auch Englands dra- 
matisehe Bitithezeit mit den Spielen des MA. noch innig zu* 
sammeu: anders kam es in Deutschland, wo man nacli den 
verschiedensten fremden Einflüssen erät gegen Ende des vori- 
gen JahrhundeiU durch die nähere Bekanntschaft mit Sha- 
kespeare zu Versuchen gefuhrt wurde, die auf Popularität 
und Gediegenheit zugleich Anspruch machen konnten, ohne 
doch jenes erstcre Ziel schon in gewünschter Weise zu errei» 
eben. Bekanntlich ist es einerseits der durch die moderne 
Bildung hervorgetretene Geistesnnterschied zwischen Höheren 
« und Niederen im Allgemeinen, dann aber auch die im Besitz 
jener Bildung sich bewusster gewordene Subjectivität des Ein- 
zelnen, die der Wiikuiig unserer neuen Classiker auf das ganze 
Volk hemmend begegnet; von einer ähnlichen Emancipation des 
Einzelnen von den Rechten seiner Umgebung war im MA. noch 
nicht die Kede, um wenigsten in jenen letzteren Jahrhunderten 
desselben, in denen wir die Hauptpflege des geistlichen Spiels 
fanden. Damals, als die Kirche sich noch nicht ganz vom 
Schauspiel zurückgeflogen, die Laien aber mit noch ungetrSb- 
tem Idealismus >), mit firisoher Kraft und dem Nachdruck, den 
das Auftreten einer grossen gleichgestimmten Menge immer 
besitzt, sich zur geistlicbeii Spielübung als einem frommen 
Werke herzudrängten, Hessen sich würdige und zugleich so 
weitgehende Kesuitate erreichen, wie wir sie aus den Nach- 
richten über die zwei-, drei- und mehrtägigen Auffuhrungen 



Klein Gesch. des ital. Drama^a I, 154, 165, 232 f. — Base GeistL 
Schaosp. pp. 20, 83, 60l Ueber ein popaläres (aar Feier einer ttndli» 
ohea Bochä^it dienendeal) Panioniapiel auf Cortica vergl. P. Heyse'a 
Not. Band VUI p. 878 t Bedeutender aeigt aioli die italienladie 
Spielweiie dnrch ihr Fealhalten des moaikallacben Elementt, io daia 
bicr soent die Oper als eine moderne Trantfignration des gfiitl. Sing- 
ipiela in'a Leben trat 

1) Die Aoraahmen Ton nnganatigerer Fftrlrnng mSaaen hier nn> 
ber&okaicbtigt bleiben. 
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mit jener Massenbetheiiigung der Heimischen und jenem Zu- 
drang der Fremden deutlich abnehmen. Solchen Eraeugniasen 
wird man nationale Bedeutung nicht streitig machen, wo wenig 
es anefa anf jeden Bühnen der Vorseit direct versucht wurde 
dentecben Patoiotiamas darzustellen und anamfaehen. Und ttic|it 
darin, daas sich hier und da (doeh mehr naiv und immer 
nur in verzeihlicher, nicht löblicher Weise) deutsche Local- 
farben den biblischen oder legendarischen Stoffen aufgetragen 
finden, darf man vcrständigerweise den eigcntüüiiich dent- 
scheu Character des geistl. Spiels bei uns suchen, sondern 
viehooehr in der objectiveren, treueren und strengeren AulBas- 
sung der ohriatliehen Idee i)^ die über jede VolksachraniGa 
hinanaweiet. 



§ 2. Pefitkeke Seite der geisüiehea Sfiele Peatsehlauidii. 

Ich denke hier zunächst den poetischen Character der 
verschiedenen Entwicklungsformen des geistlichen Spieles mit 
einigen Hauptzügen anschaulich zu machen, wovan sich anm 
SeblusB noch etwas allgemeinere Belraohtnng rmhen wird. 

Die &Iteate Stufe noierer Spiele die. mit den Imrohlieheii 
Feiem noch innigst zusammenhängen, und namentlich beim 
Ost^erspiel in die strengsten Formen eines liturgischen Ritus 
gebannt bleibt, zeigt doch auch hierund dort schon versuchs- 
weise poetische Freiheiten. Ich gebe als Beispiel die Rachel- 
klage ^) der Freisinger Hs. nach Du Mehl p. 174: 
Rachel plorans snper pueros dieaL * 

0 dolor! 0 patmm mutataque gaudia matmm. 

Ad Ingubres Inotua, laerymamm fnndite fluotnal 

Abi Teneri partusS Laceros qups cemimus artusl 

Wol mit Recht hat Gervinus (Gesch. der d. Dich I, 127 nach 
Aufi- 5) gerade das Massiialten mit natioualer 1 arbuug auch in uoserni 
HeUand gelobt gegeuüber den christlichen Dichtungen der Angel« 
«aobBen. 

4) Allerdfai(9B kein eigentfimUeh dentoohes P^fodnot. Yergl. «her 
das Yorkojnniea dieses Bituals Du Meril p* 175 N. 1. — Sän timlioher, 
4och «icliBr sohleehterer Test ans der Orleaimer IntwCeelio bei Du 
Meril p. 178. 
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Heaf Dnlces nati sola rabie jngulatif 
Quid commisistis quod talia facta subistia? 
Cur vitam vobis livor subtraxit Herodis, 
Quam nondum vere vos cognovistis habere? 
Ileu! Quem nec pietas nec vestra coercoit aeta»l 
Ahl Maires miserae, qtiae oogimnr ista viderel 
Cur autem Datis i>atimar saperesse necatis? 
Saltim morte pari nobis licet hos oomitarL 

Gonsolatrix accedat: 
Qnid tu, virgo mater ploras Rachel formosa, cujus Kul- 
tus •) Jacob delectat, seu sororis anniculae lippitudo eum 
juvat? Tergat hic Gonsolatrix oculos Rachel. Terge, terge, 
mater, flentes ocuiob. Qu^m te deren t geuarum ro&ulael 

Itei iiiii Kachel dicat. 
üeui heul heul Quod tu me incusas fletns iDcassum 
fodiese, cnm Bim orbata nato, paapertatem meam qui solus 
cararet, qui aon hoetibits cederet angiutoe terminoB qoos 
mihi 3) Jacob acqnlaiTit? 

CooBolatriz aooedens, dicat. 
Haud flendfis est iste, hand flendns est iste, sed laudan- 
dus qui regnum possidet coeleste , quiquc preces Irequentana 
miseris fratnbus apud Deum auxiliatur 

Die Freilieit der Relinndlung bestellt hier in einer fast 
etwas gezwungenen Benutzung des alten Test^meuts. Aehn- 
lieh sind im ersten Freisinger Denkmal bekannte kircblicfae 
Quellen, und für die Zeichnung deeHerodeB auch antike Re> 
minisoenzen *) benotst 



Biet »Yiiitas* findet sich mehr&ch irrig in valtam geändert; 
Jacob itt Acont. 

Ans dem ,agmciiUe' bei Wciuhold (p. 65) hatte ich schon aai- 
culae mir erschloBsenf was dnrch Du Merils Lesang b^rtitigt scheint. 
Der Sinn der etwa^ dunkeln Stelle wird dieser sein : ,oder erfreut ilin 
das trübe Auge (lippitudo) der ältlichen Schwester' {seil. Lea)? — — 
Wäre ,heu* für ,seu* durch Weinholds Lesung gesichert, so hatte der 
Sate die Form eines ironischen Ausrufs. 

3) Bei WeinhoM michi r^t schrieben , was dann zu dem bekannten 
jCrede mich' (-r- ereil«- iiiilii) im ^'T-^ cror (v. 853, v. 145ü Lachm.) stim" 
men würtb". Vt'r«ri. audi das Nichil coiivenieniius bei Mono I, 40. 

4) ich wies das ,incendium meum ruina cxBtinguum' aus Sal. Ca- 

lö 
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Eine zweite Stufe bilden die Marienklagen, Wechselge- 
spräcbe zwischen Maria und Johannes, allmählich erweitert 
namentlich durch die Aufnahme des leidenden Erlösers und 
der Personen des ältesten Osterspiels. • Zu Grunde liegen na- 
mentlich für die Rolle Manas lateinische Hymnen , deren viel- 
fach varürte Nachbildungen unsere Texte darbieten. Diese 
deutschen Strophen haben durch ihre Wärme und einfache 
Zartheit mit Becht die Aufinerksamkeit auf sich gesogen; der 
weiche Ton dieser Partieen ist poetisch, noch besonders be- 
rechtig neben der strengen, einschneidenden Zeichnung der 
Christusrolle, wie sie z. B. der Trierer Planctus erkennen 
lässt 1). Zu einer dritten Stufe zählen wir die Anfänge 
synoptischer Behandlung im Weihnacht- und Osterspiel, an 
welche sich auch der Antiehilstludus noch anscbliesst Die * 
Sprache ist hier noch meist die lateinische, ?eigt aber an 
Stelle jener formalen Unbeholfenheit der Freisinger Stücke 
eine Qewandheit in der Diction 2) und so geläufig behandelte 
Metra, dass die veränderte Richtung doch deutlich ist. Ich 
gebe als Beispiel dieser technischen Gewandheit die Strophe 
eines Magiers aus dem Benedictbeurer Weihnachtludus 3). 

»Quaestionum noverat cnodare rete ille, per quem habeO 
quod , quando cometae , se producit radius , tunc habent 
planetae , et quorumdam principum se praesentant metae. 
Quid sit Stella noyemus et quid sit plancte herum haec est 
nentrum; sed cum sit cometa, innngamur gaudio, sit mens 
nobis laetal Magni enim principis yerus est pn^heta*. — 
Noch eine andere Stelle S), wo sich der Diabolns darüber 
moqnirt, dass die Bede des Angelas sich durch Reimschmuck 
bei dem Hirten einzuschmeicheln suche, möge hier Platz finden. 

til. c. XXXII nach, auch jenes kaltblütige ,disce mori pner* des Arini* 
ger könnte sich fthnlich bei einem Classiker finden. 

1) Vergl. Pundgr. II, 271, 4— 16. 

2) Gt 0. IVeytag De Hroswitha poetria p. 1: Sed cor sanctos 
praedones illadimns? Aptnm enim üs est oniiqnum vestimentam ao 
commode in eo pedes moYent, ex proprio scilicet more ingredientes cet 

') Yergl. Schmeller Gann. Bor. p. 87. 

4) Ffir habent ist mit Sicherheit hebent herzustellen, vergL das 
splendor hebetatnr auf derselben Seite. - Schm. hatte latent» Dn M^ril 

absunt vorgeschlagen."" 
s) Ebendort p. 89. 
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(Angelus): Pastores quaerite nainm in praesepio, 

Et Votum solvite matri cum filio; 
Nec,mora veniat isti consilio, 
Sed vos huc dirip^at meatis devotio — 
(Dicat Diabolus ad aures eorum): 

Simplex coetus aspice, qualis astatia 
Eins qiii sie fabricat veris contraria! 
« ütque sna fietllereDt magis mendaciA 
In lytluais conciliat quae profert omnia. 
Was nnn die Behandlvngsweise des biblischen Stoffes in 
diesen ältesten synoptischen Spielen betrifft, so lässt sich 
ein gewisses Schwanken bezüglich der innezuhaltenden Gren- 
zen ebeubo wenig verkennen, wie man auf der anderen Seite 
auch nicht übersehen darf, dass doch kein ganz willkürlicher Er- 
weiterungsdrang hier waltete ; vielmehr suchte man die wichtig« 
sten Torbildlichen Motive ans dem früheren Leben Christi 2) gm 
einer schon ziemlich bunt werdenden Staffage f&r das drama- 
tische Hauptbild zn Terwerten. In jenen Vorspielsscenen tre- 
ten nun auch solche Freiheiten uns entgegen, wie sie der 
sog. Maria Magdalena vor ihrer Bekehrung in den Mund ge- 
legt werden. AnfäMgli( h lateiniscli, dann aber auch in noch 
leichtere deutsche Stiojjlien gebracht, erscheinen diese Frei- 
heiten dadurch unbedenklicher , dass sie nur zur Vorbereitung 
der wunderbaren Bekehrung der Sünderin dienen Diese 
Umkehr Magdalenas wird freilich für unser Urtheil schlecht 
motivirt, wenn ein Bruch mit lieb gewordenen Thorheiten 
und Sünden einfach dadurch herheigef&hrt wird, dass aus 
Engelsmund zwei oder drei Mal auf die Nahe des Erlösers 
hingewiesen war. Aber es kam damals nicht darauf an, den 
Verstand vöUig zu überzeugen, sondern nur die biblischen 
Charactere in leicht fasslichen Zügen vorzuführen. Denkt 



1} Man bemerke den in dieier Str. sich findenden Binnenreim. 
2) Yeigl. Hase p. 17: das erste Wunder der Weinverwandinng 

mid das grosse Wondergastmahl mit Beider Erfollnng, dem heiligen 
Abendmahl, die Heilung des Blindgebomen und die Erweeknng des 
Lazarus als Symbole des Licht- und Lebens-Spenders 

3} Abgesehen von der durch die Gleichheit des Geschlechts bei 
den Darstellern bedingten Ungenirtheit würde man sich bei dieser Er- 
klärung kaum beruhigen dürfen. 

18* 
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man sich nim jene Engdtworte in ihrem Uangrollen Latein 
▼on einer schonen Knabenetimme sanft nnd aicher gesongen, 
so lässt eich eine tief greifende Wirlrnng derselben nach den 

forhergehenden iiundtr wiiidig gehaltenen Stroplion gar wohl 
fjlaublich finden. Audi jener jähe Sturz des Antichrist am 
Ende des Tegernsecr Ludus ist nicht so roh mechanisch als 
ee scheineD möchte ^) ; Steigerung des Glückes und Uebermuts 
bei einem Bösewicht erzeugt im Gemüt des Betrachters von 
selbst den Wunsch und die Erwartung ^) seines Falles, und 
je plotslscher dieser eintritt, nm so mehr wird nnser Gefühl 
befriedigt, da die Strafe fnr den Fievkr desto grosser ist 

Kurs berohren wir hierauf als vierte Stufe die älteren 
synoptischen Spiele in deutscher Sprache ; sie sind es fast al- 
lein , welche in formaler Hinsicht einen Einliuss der höfischen 
Dichtung nicht verleuHiieu ■*). Neben dieser Sort^f-dt für das 
äussere geht meist eine gewisse Niiclitn nlicii in der ikdiand- 
lung des Stoffes welche freilich versuchsweise hier und da 
ins burleske Gebiet hinüberschlägt, ohne es doch sn einer 
festen Ausbildung humoristischer Typen bringen su können 
oder zu wollen. 

Dazu brachte es ent die ffinfte Gmppe der hier m be* 
trachtenden Spiele , in welcher uns die Anfange popnlSrer Be- 
handlung entgegentreten. Hier sind es namentlich die niedrig 

I) Vergl. Fundgr, U, 247 oder Cann. Bur. p. 97. — Die Str. lau- 
tet: O Mar» Magdalena lunra tibi ninitto; Simonis hospitio hie se- 
dent convtTatar Jesna ille Nazarenus, gratia virtiite plenna c^. 
Vergl. Basels Vorwurf p. 30. 

^ Nach dem Sprichwort ,Hocbmiit kommt vor dem Falle*. 

*) Die karten Reimpaare verbleiben fireiUch auch im weitem 
Verlanf dem geiiU. Spiel lange genng, aber meist In der robea Form 
wog* Knittelverte. 

S) Aehnlichcs gilt auch TOU den Anfangen der dramatisirten Le- 
gende, die gleichwol bei der wunderbaren Anlage ihres Stoffs mäch- 
tig genug wirken konnte. Auch das Zehigiuigfrauenspiel zeig^t o}\ne 
alUnviel Kunst des Redactors doch in seiner einfach würdigen Form 
^pmi^r dramatischo Ilelxl, um dir? Wirkung ahnen zu lassen, welcho 
für die Kisenaolier Kecension bckanntlirh brzcnp;-t ist. (Verijl. u. A. 
Haso p. 51, 52). Der oriirinellste Theil dieses Spiels, uämliili der 
nicht mehr in kurzen Reimpaaren verfasste Schlu'ss (pd. Brrligttin 
30—32, vergl. Fundgr. II, 272, 15—18), ist übrigens wol sicher jün- 
gerer Auwucha. 
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komischen liolien des Salbenkrämars und seiner Sippe, der 
Kriegsknechte . der Teufel und so weiter die nun scharf und 
in traditionellen Formen au8geprä|;t werden. Wie sehr ein 
solches Eindringen Tolkstvunlicher Richtung im .Ganzen auch 
erfrischend >) und kräftigend wirken mochte, so springen die 
Uebelstande der yeränderten Geistcsrichtung doch zunächst 
noch mehr in die Augen, l'ast alle Denkmäler dieber Epoche 
leiden an einer grenzenlosen formellen Verwilderung, so dass 
hier die Spur altkirchlieher Ueberlieferung oft nur wie ein 
abgebrochener Säulenstumpf aus dem üppig wuchernden Ge- 
strüpp jüngerer Zusätze und Einlagen hervorsieht. Aber ge- 
rade in dieser Periode hat sich zuerst die Nothwendigkeit ei- 
ner etwas künstlerischen fieherrsckung und Durchdringung 
des Stoffes gezeigt. Der Bedentiner Bedactor spricht es im 
Epilog seines Stückes bescheiden aber doch deutlich aus, dass 
er Müiie, Fleiss und Geschick an die lieibleÜung des Textes 
gewandt habe 2). 

Nicht ganz so glücklich wie im letztbe^proclif nen Falle, 
aber doch auch beachtenswert ist die veränderte Behandlung 
legendarisch er Stoffe in diesem Durchbruch populärer 
Richtung. Wir haben schon früher darauf hingewiesen zu 
welchem tragikomischen Zenrbilde der Theophilus der alt- 
christlichen Legende in unsern drei niederdeutschen Spieltex- 
ten geworden. Da war nun freilich, um diesem stolzen und 
launischen Praelaten sein Recht zu verschaffen, der derbste 
niederdeutsche Ausdruck ganz am Platze ; ich gebe zur Probe 



I) Man YergL s. 6. die warme Anffaisung der Maria- (Magdalena-) 
Bolle im Wiener Osterspiel, wo es Fnndgr. II, 827 heisat; ^en lieben 
Jesnm Christ Ich nicht finden mag , Der mein vnmt ist, ünd mein 
wonne nnd mein österlicher tag*. (Letzterer Aasdruck hier vor der 
Aoferstehnng ist naiv genug I). — Weiter unten daselbst findet sich 
derselben Bolle der poetisch kühne Ausdruck ,Ich was gegangen 
schauen Das Grab der Seligkeit' in den Hund gelegt Auek in der 
Trierer M. Klage aeigt die Ausführung der Magdalenenrolle von jöng. 
ster Hand glfieklich populäre Färbung. (Fundgr. II, 278, 27-274, 1). 

3) Vergl. Hone II, p. 105 oben =s ed. £ttm. p. 74: Is hir ane 

fonnmet gichi. Des ne legget ns to arge nidit wente könne 

wi dat wol raken» so wille • . wi namftla £n better maken. 
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die ÄblehnuDg der Bischofswürde durdi Theophüiis nach der 
Stockholmer i) und iSierer Bec 

Theophilus dicit. 
Nu schal my wesen leide: 
Dat is ene snode veide, 
De wy Scholen dragen. 
Werne möge wy se duq klagen? 
Dat is ein seiden byspil« 
Dat ick ja nn seggen wil, 
Wo Tele mnse mögen byten 
Ene katte und eren balch toryten: 
Also vele is my umme juven kore. — 
Nu tredet alle jy hervore, 
Wat möge jy iny nu Winnen af? 
Ik achte nicht uppe juwen kore und juYen staff« 

Theophilus. 
Gy heren, ik dank ju allen aere 
DnssOT groten micfaeliken ere 
Dat gy my hebt tom biscfaop gekoren; 
Den arbeit heb gy ganz yerloren. 
Ik doe gCm al guveii willen 
£r gy eiuen bischop van niy maken. 
Unde wil ju seggen wol by saken: 
Iken heb nein got, dat is ein, 
Unde kan um gelt 6k numment vlein; 

bin ik wol so overmodich 
Ik dage my wol bl& nnde blodieh. 

Mit eime um eiu haverkaf. 
Darum kom des roklos af 
Unde keis et einen anderen snel, 
Went ik nein bischop wesen wel, 

An mach it so biddick sere 
Vor mynen m&ofa, den Eemmerere. — 
Dass in dieser Periode wie alles Andre, so auch die Me- 
trik verwilderte, lat begreidicli genug : nur ausnahmsweise er- 

1) Vergl. Hoffraanns Theopluluöausg. von 1854 p. 6 unten. 

2) Vergl. Ilüffmanns Thcophilusausg. von 185Ü y. d, und die wei- 
tem Ergüsse des Helden daselbst p. 12 und IS. 
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Schemen sauber gereimte Teicte , wie der Redentiner; auch ein 

Durcheinander vei>ciiicdeiiei X crsfurmen ist nicht unerhört i). 

In einer sechsten Gruppe fassen wir die synoptisch po- 
pulären Spiele aus dem Ende des XV. und im Verlauf des 
XVI. Jahrhunderts zusammen , zu denen ausser den literari- 
schen Weihnachtsspielen der Reformationszeit namentlich mehr- 
tägige Pasaionsofiterspiele dann auch die grösseren Fronleich- ' 
namsiipiele und die Cap. V § 1 besprochenen Stücke gehören. 
Die populäre Richtung * des geistlichen Spiels hat in dieser 
Zeit ihre Höhe erreicht , bei dem regen Interesse aller Stände 
und der Bereitwilligkeit städtischer Behörden auch ücldmittel 
für die Auiiührungen zu bewilligen, war man iiicht mehr auf 
ein Herausgreifen einiger Lieblingszü^n:' angewiesen , sondern 
konnte die biblische Geschichte nun recht aus dem Vollen 
darstellen und sich, wenn auch nicht mit der Terachwenderi* 
sehen Pracht des Auslandes, doch mit behaglicher Zurfistnng 
auch eines äusseren scenischen Erfolges versichern« Dazu 
kam, dasB die burlesken Ausschweifungen der vorigen Gruppe 
hier wieder beschränkt und zurückgedrängt erscheinen 2), so 
dass es last nur noch die Teufel sind, welche sich derbere 
Spässe erlauben dürfen. Die Schattenseiten dieser Entwick- 
lungsstufe liegen wohl weniger in dorn Umfacg der Spiele und 
der grossen Anzahl der Mitspieler, denn damit liessen sich 
grosse und würdige Erfolge erzielen , zumal da man die Mühe 
sorgfältiger gemeinschaftlicher Spielproben nicht scheute 3). 
Während man aber in früherer Zeit aus nöthiger Beschrän- 
kung des Stoffes noch mehr auf eine gewisse Einheit der 
Handlung hingedrängt war, und aus Mangel theatralischer 
Reizmittel zur Unterhaltung des Publicums noch eher auf 
wirkiich dramatische Hebel der Handlung verfallen war, so 
gingen jetzt bei der ungehinderten Ausdehnung und äusserli- 

») Vergl. die schon besprochene Stellp Fundgr.il, 2,-328,2. 

2) Thcils ülierwatid sicli die (ieschmacklosigkeit, an der so man- 
che Stücke des XIV. und XV. Jahrh, auch auf andern Gehieten leiden, 
Tiiit der Zeit von selbst: theils sorgte die den Spielen au wiriliohem 
Interesse naher tretende weltliehe Obrigkeit filr reinlicliere Texte. 

Koch in ganz tadelnder Weiie spricht iich Wackemagcl (Lit. 
Oescb. p. 810) aber die ünzalil der Spieler n. s. w. aus: man hat erat 
durch die Oberanunergauer Anfltthmngen wieder das Yerttändniaa für 
die grandiof en EnBemblewixkimgeti des geiitL Splete gewonnan. 



Digitized by Google 



280 



Cap. Vin, §2. 



chen Veryollkommnung der Spiele jene angedenteten Tugen* 
den unmerklich verlor« n; die wolberechtigten Grenzen alter 
Spieltraditiou wuiileii ineinander gezogen und in willkürlicher 
Weise fremdiirtige Elemente zugelassen. Bei der gewalti- 
gen Ausdehnuxig der Texte, musste die Sorgtait der Spielord- 
ner ftir den poetischen Character jeder Rollo und für den 
sprachlichen Aasdntck im Einzelnen nfttürüch erlahmen; und 
mehr noch musste dies der Fall sein^ wenn die möhaelige 
Angabe der Einübung des Spielpersonals und der Leitung 
des Spieles denselben Händen vertraut war. So wundern wir 
uns nicht, wenn auf dieser Höhe angelangt die Entwicklung 
des geistlichen Spiels bereits zum Fall hinneigt, und da es 
hier nicht unsere Aufgabe ist die oft so verunglückten gelehr- 
ten Ausläufer dieser Gattung noch einmal zu mustern , so 
wenden wir uns zum Schluss unserer Rundschau nur noch zu 
den im Volke selbst fortgepflanzten Variationen alter Spiel- 
weise, die bei mancher Verwirrung und Trübung doch dee 
Guten und Alten genug gerettet haben. 

Diese siebente und letzte Gruppe zerlegt sich uns wie- 
der in zwei AbtheUungen, die Pflege des Weihnächte- und 
die des Passion s-Osterspieles, da die erhebliche Verschie- 
denlieit der Behandlung diese Sondcrung erheischt. Dem 
letzteren Spielkreiso zollt nämlich aucli die volkstümlichste 
Behandlung, wie sie doch nur von katholischen Geistlichen 
ausgehen konnte, fast immer so viel Ehrerbietung und Scheu» 
dass wir oft mehr die Strenge und SorgUchkeit als die poe- 
tische Freiheit der Auffassung bewundern, während das Weib- 
nachtsspiel sich neben naiTer Zartheit des Grundgedankens 
ein weit imeres Feld menschlicher Empfindungsweise gestat- 
tet, auf welchem dann freilich manch unnützes Krautlein mit 
aufwuchert. — Als Beispiel des jüngeren populären Passi ous- 
spieles sei der Zuckmantier Text hier noch etwas näher er- 
örtert. Auf den ersten Blick erscheint jene Ausführlichkeit 

1) Dahin rechne ich eioinal tolche Motive, die in andrer Pom 
schon Turhaiidcn waren, nnd sich dorch Wraderhohing nur ftchwichen 
konnten, s. B. die Erweckniig des Jünglings von Kein neben der U- 
tem Lazamserweckung im Donaaeechioger Spiel (vergl. Mone II, p. 151), 
andrerseiU die Aufnahme ganz undraroatiscber Gespräche und Wech- 
selreden, wofür auch dasselbe Spiel mehrfach Belege gieht. (Es fehlt 
soiiat au MitÜieiliiogeii voUifcändiger Xeate dieeer mehrtägigen Spiele). 
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und Sorgfalt, mit welcher hier auch sekundäre MomcDte der 
Passionsgescbichtef z. B. die Entfichliessung des Hoben Raths, 
Jesum bei Seite zu bringen (vergL tv. 591—696), behandelt 
dnd, störend und peinlich : warum wird hier dieselbe Sentenz 
(daas JeauB aterben mtae) in wenig ferändertei» Form zwan- 
aigmal vorgetragen? Und doch aoheint diese Soene hier noch 
weit knapper bebandelt als in der Ammerganer Spieltradition, 
wo gleichwol (nach Görres und Clarus ')) die Aufmerksam- 
keit des Zuschauers durchaus nicht erlahmen soll. iMaii miiss 
sich eben an den grossen Unterschied zwischen Lesedrama 
und Spieltext immer wieder erinnern 2): letzterer darf alle 
kleinen Künsteleien, an welchen erstere Gattung oft lieber- 
fiusa hat, verschmähen und nur die Ilauptwirkting ins Auge 
fiiasen, da bei irgend leidlicher Anfführung dann auch das 
Detail oft anerwartet gehoben wird. — Aehnlicb verhält es 
ach mit der FnaswaadiungsBcene (▼. 1109 — 34), wo jeder Jnn* 
ger (mit Aasnahme des Judas) seine Verwunderung ans* 

spricht 

Selbst solche Scenen, in denen ein wäimeres Gefühl zu 
Worte kommt, wie der Abschied Christi von seiner Mutter 
<T. 899 fg.) , die Keue des Petrus (t. 1441 %0i Verzweif- 
lung des Judas (v. 1583 fg.), zeigen uns so zu sagen den 
Kothurn der Volkspoesie, wo sich natürliches Gefühl mit ei- 
nem oft etwas geschmackloB künstlichem Ausdruck paart <). 
Und auch jene Krämerscene t. 470 fg., die schon durch Zu- 
lassung des Provincial-Dialects (mit einigen Vulgar-Hebrais- 
men) den j^eringeren Anspruch auf tragische "Würde verrät, 
zeigt in ihrer trocken humoristischen Ausführung nur die 

') Vergl. dessen oft crwähuWs Buch p. 108. 

^) Als Spieltext mag eben aiidi jenes kaum recht lesbare Donau- 
eschinger Spiel (bei Mone II| 150) eine nicht unwürdige Wirkung er- 
sielt haben, wenn der Darsteller der Cbristusrolle es verstand durch 
Heroismus der Geduld alle jene peinlichen Marterscenen su Trium- 
phen seiner Rolle mit künstlerischem Tact auszugestalten. 

3) Zu Grunde liegt nur die Erwähnung der Worte des Petrus bei 
Joh. Xni, 6 f< Diese sind in durchaus nicht ungeschickter Weise im 
Hunde jedes Jüngers anders Yarürt. 

4) Wunderlidi stiebt s. B. v. 1441 jener Lohonstcinsche Sprach- 
scbwulst vou dem gesunden , einfach natärliohen tieiiihl ab, das su 
Grunde liegt. 
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Schwäche eines populären Redactors, eine weno auch flu- den 
Spielplan noch so unwesentliche ,Volksscenc' nicht anders als 
mit behaglicher Breite und kleinlicher Nachbildung des wirk- 
licheii Lebens Torführen zu können i> Was das Weih- 
nachtspiel^beirifilt, so zeigt sich der Unterschied der Behand- 
lang nach dem Bang der RoUen. Die Hirten werden begreif- 
licherweise getreu der Wirklichkeit des Volkslebens entnom- 
iiem, und ahnliche Färbung zeigen die Wirthsrollen mit ih- 
rem Anhang. Oft noch zu diesem niedern Kreise gehörig, 
mitunter freilich mit mehr Achtung behandelt, bildet die 
Bolle Josephs ^) den üebergang zu einer hohem Stufe der po* 
pnlaren Weih nach ts-SpielroUen, auf welcher wir zunächst Mar 
ria, dann die heiL 3 Könige, endlich die fingelsschaaren an- 
treffen. Dieser Gradunterschied wird nidit selten anch sprach- 
lich angedeutet, indem die Hirten einen ProTindal-Dialect» 
die Könige, Maria u. s. w. dagegen die Schriftsprache im 
Munde führen Auch werden gerade durch diese Abstufung 
poetische Vorzüge mitbedingt: erst durch die bei aller Wärme 
und natürlichen Offenheit doch ehrerbietig zum göttlichen 
Kinde und der gebenedeiten Mutter aufblickenden Hirtenrol- 
len 4) gewinnen diese kleinen lyrisch-dramatiBchen Weihnacht- 

*) Noch dentlicher wird dies in jener wuTidcrlichcii Aria Lonprini 
(V. 2365 fp.), wo der römische Hauptmann, der dem Redactor e))Ln 
zum ijaiKlHknpcht crewurdcn , sich selbst zu einem »freien Stoss' mit 
seiner hanzc ciujuntcrt. Solche ganz ungcBuclit komische Scenen 
weisen denn noch auf jene {reilicb weit derberen Ungehöi igkciteu der 
Anfinge populärer Biehtang (im UA. lellmt) mrflek: wie Uancfaes 
mag dort eben nnr ans Ungeschick- und der Unföhigkcit, das Zufällige 
nnd Aenssere von dem Innerlich-Bedentsamen scharf zu sondern, ent- 
sprungen sein. 

Für die derbere Zeichnung vergl. Weinh. W, Spiele p. 106, 
für eine zartere findet sich in Lezers Mittheilungen ein Beispiel, wo 
Joseph von Bethlehem sdieidend spricht: 

0 Wethlachem, du Vaterstadt, . 

Ich scheide nun von Dir ! 

Ade, du kalter Schaafstall, 

Ich war vergnügt mit Dir! — 
3i Für die Engelsrollcn bleiben namentlich Bihcitexte ^so das 
Gloria in excelsis vielfach selbst in lat. Fassung), daneben Gesänge 
beliebt. 

'») Vergl. Wcinh. p. 96 N. 6, kurae Komödie (ed. Friediänder) 
p. 18 u. sonst. 
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Spielchen jenen zarten Duft, der dem Volkstümlichen nicht 
immer eignet. — Wenn dagegen zu dieser niedem Stafe aach 
di^ drei Könige herabsinken, wie bisweilen in unsem Tex- 
ten 1), dann ist freilich eine Verachiehnng der Verhältnisse 
eingetreten, und wir sehen das geistliche Spielgebiet an die 
Domäne gewöhnliclier Bänkelsänger 2) grenzeü. 

Suchen wir nach dieser kurzen Rundschau, in der nur 
die wichtigsten Erscheinungen berührt werden konnten, noch 
das Verhält» isä des geistlichen Spiels zum Kunstdrama der 
neueren Zeit, das sich theoretisch yorzüglich auf die Antike 
£a gründen liebt, anzudeuten. Kann aber Ton solchem Ver- 
haltniss überhaupt die Rede sein? Geht nicht das geistliche 
Spiel uberall (oder doch mit unerheblichen Ausnahmen 3)) 
zuerst erbaulicher, später von moralisirender Richtung aus, 
und sind nicht diese Tendenzen jetzt als längst ubcrwuudüne 
Schwachheiten, die keine freie künstlerische Entwicklung auf- 
kommen Hessen, anerkannt? Dem sei wie ihm wolle — wir 
können uns hier auf keine Polemik wider die modern miss- 
▼erstandene Antike 4), auf keine AuseinandersetsBung mit dem 



1) KamenfKeh dann, wenn die kirchlichen Namen verloren ge- 
gangen sind, vergl. Weinhold p. ISS» wo der Name Balthasar vom 
Herg. ergänst ist und Fröhle p. 260, wo der erste Ednig sieh einitlhrt 
mit: Ich bin der König Melcher, nnd keiner weiss welcher, — der 
sweite mit: Ich bin der Kosug ans Polen, Mein Name ist mir verho- 
len IL s. w. (Sogar der Name Betklehem ist in dieser Oberhanser 
Spieltradition m ,MaTiaBtadt^ verdimkelt}. 

3) Oder thnt man den jugendlichen ,8tenidrehem* u, s. w. mit 
solcher Bezeichnung noch zu viel Ehre an? 

8) Hier kämen einmal die Fälle in Betracht , wo unbewusst oder 
doch mehr in Weise einer Schwachheit als absichtli<di mgebildetem 
Volkssinn geschmeichelt wurde, andrerseits die wenigen Beispiele 
gcißtL Spiclredactorcn, die zuprleich eine künstlerische Leistung za 
geben versuchten ohne den moralischen Zweck aus dem Auge zu 
lassen (Vergl. das oben in der fünften Gruppe betrachtete Bedenti- 
ner Spiel.) 

4) Ich denke hier weniger an die Interpretation der Aristoteli- 
schen Poetik (denn was für Lessing ein Verdienst war, kann jetzt 
nicht mehr als Aufgabe erscheinen) als an die Auflassung der alten 
Geisteswerke selbst, und man wagt es wol alliuählich einzusehen und 
einzugestehen, dass uns diese einen höheren und edleren Begriii vom 
griechischen Drama geben k&nnen, als ihn der vergötterte Dramaturg 
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wahren Geiste des Altertums einlassen — das geistliche Spiel 
darf sich vol bei seiner gesidierten grossen und würdigen 
Wirkung auf Klein und Gross, Vornehm und Gering darüher 
trösten, wenn es den Dramaturgen späterer Zeit nur als rohe 
EntwicklungMtttfe erscheinen sollte. Auch wäre es wol un* 
nÖthige Herablassüng, in Einzelheiten nachzuweisen, dass poe- 
tischer Sian und dramatische Technik den alten Spielredacto- 
ren nicht überall abging, dass oft nicht ungeschickt die ver- 
schiedenen Faden der Handlung zu einem wirksamen Plane 
verknüpft, und die Katastrophe der Entwicklung verständig 
vorbereitet und so Manches sicher vermieden werde, woran 
die besten dramatischen Erzeugnisse der Jetstseit zu leiden 
pflegen: spielende Reflexion, rhetorisches Golorit, im besten 
Fall mehr lyrisdie als dramatische Wärme i). — Ueber die 
Stoffe der geistlichen Spiele aber, an denen verwöhnter Ge- 
schmack freilich nicht viel Neues und Interessantes zu finden 
püegt äussert sich eiu spruchfahiger Hichter in diesen 



aus dem Kreise «einer Empirie d. h. der VeriaU- tmd Anfldaimgszeit 
des gr. Drama's abstrahiren mochte. — Biese Unterscheidong der ver* 
sehiedenen Epochen heUenischer Coltor scheint mir noch wichtiger, 
als das von Cholerins (D. Dichtung nach ant. Eiern. I, p. XIX) repro* 
dacirte AperQu^Fr. Sdidegels über den Unterschied des blos Localen 
nnd des ObjectiY>Schönen in der griechischen Poesie. 

1) Dagegen eeigt das geistL Spiel auch aus vorübergehenden ly- 
rischen Riohtangen (den Marienklagen) überwiegend epische Fülle 
und einen oft nüclitern trockenen, aber meist klar verständigen Aus- 
druck. Bhetorischer Pomp dringt erst mit dem XVIL Jahrh. hier und 
da ein. 

2) VergL Holland Entwick. des d. Theat. im MA. p. 17. £in bi- 
blisches Schauspiel ist nach unsern BegrilTcii ohne gehörige Mannig« 
faltigkcit des Stoffes, und wenn sich mehrere Dichter darin versuchen 
und au die Geschichte halten müssen, so kommt uns ein solches Dra- 
ma eiufönnig und langweilig vor. — Und doch haben so viele Maler 
biblische ti egenstände dargestellt deren ücuiälden man weder die 
Mannigfaltigkeit des Stofis noch der Form absprechen kami. Etwas 
Aehnliches begegnet uns auch bei den altdeutschen Schauspielen, die- 
sen lebendigen Gemälden der Bibelgeschichte; manche derselben haben 
ciue tief gedachte Gruppirung der Persunen uud ihrer Geschichten 
und fassen die Innern Beziehungen des gcschichil. Zusammenhangs in 
so gedankenvoller Betrachtung auf, dass sie auch in dieser Hinsicht 
ihren alten Hünen Mysterien verdienen u. s. w. 
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Worten, die auch hier den Sohlnss unserer kurzen Betrach- 
tung bilden mögen i). - 

,An8 dieser Znsammenstellnng der scenischen Wirknn* 
gen 2) der alten Osterspiele geht wol deutlich hervor, wie 

entschieden sie trotz allnr burlesken Einmischungen den 
kirchlichen ( liaracter hcwaluteu , wie sie nur theatralische 
weitore Aiisttihrnngen des grossen Inhaltes waren; zugleich 
aher auch, dass es keine gewaltigeren und tiefsinnigeren 
Stoffe als diese s^rmbolisoh - geschichtlichen Darstellungen 
des göttlichen Willens an die Menschheit in seinem gan- 
aen Umfange giebt — Alle andern Stoffe werden immer 
nur Abschattungen dieses Einen, kleine Mfinze aus dem un- 
ermesslichen Schatze sein — aber die Erhabenheit desselben 
wird vielleicht auch immer der theatralischen Behandlung 
spotten uijd die unbefangene kindische des MA. die einzig 
zulässige bleibe n; der Stofi" wirkt dabei fast mir durch sich 
selbst*. — Ueber die scenische Wirkung des geistlichen Spiels 
beisst es (p. öö) dann weiter: ,der ganze Opernpomp unserer 
Tage hat nichts Aehnlicbes au&nweisenS (Vergl. auch p« 
86. 87.) 

" S 9« MtarUsteilsche iedeataag der geittUehen »fielt. 

Die Ursprünge des geistlichen Spiels glaubten wir nicht 
in alt-heidnischen (römischen und germanischen) Festen und 
Gebräueben, die nur christliche TJmkleidung erfahren, suchen 

zu dürfen, in welchem Falle freilich die culturhistorische 

Stellung Jenes von vornherein einleuchtender sein würde. 
Giebt man aber auch nur eine indirecte Wirkung der über- 
wundenen Religionen in der Weise zu, daas die abendländi- 
sche Kirche aus ihnen sich eine (nun freilich i'ester begrenzte 
als es früher möglich war) Wertschätzung des Menschlichen 
und eine Neigung zu sinnlich-lebendiger Darstellung auch der 



I) Devrient Gesch. der d. Schauspielkunst I, p. 73, 74. 

3) Für diese hat Devricnt eben erst das VerständnisB geöffnet, 
und wenn er auch dabei Einiges (z.B. die dreistockiuc r^I^äterienbühne) 
für Dentnchland mit annahm , wu wir nur fiir Frankreich gesichert 
finden, so kann man davon ja leicht ahsehen. 
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höheren Ideale des Geistes glaubte aneignen zn dürfen , wSh* 
rend der orientaliache Ritus Bich ip* getreuerem Festhalteii 
an den altteBtamentUch-jüdiflcben Anschauungen zn solchem 
Fortschritt weit weniger berechtigt fühlte — so ergiebt sich 
eine gleichwol noch ganz gewaltige Tragweite für die cultur- 
historische Bedoutuiig jener Mysterien des Abendlandes, die 
schärfer wie jede andere Kunstriciitung jene versuchte Ver- 
sinnlichung der (christlichen) Ideen ausprägen. So wenig man 
geneigt sein wird, die griechische Kirche um ihre sprödere 
Zurückhaltung, die so manche nicht verächtliche Fracht 
menschlich-Kshristlicher Bildang und Gesittung Terschmahte, zu 
beneiden — so leuchtet doch die historische Berechtigung 
auch dieser oonserratiTeren Richtung Ton selbst ein, und sehr 
▼iele Abwege und Verirrungen der abendländischen Kirche, 
die sich in ihren jüngeren Confessionen dann oft genug wie- 
der zu einer künstlichen Reconstruction des Urchristenthums 
gedrängt fühlte, wurden iiier glücklich vermieden. Diese 
Schattenseiten westeuropäischer Bildungsfülle würden uns im 
geistlichen Spiel weit greller entgegengetreten sein, wenn wir 
uns nicht fast ausschliesslich mit der Pflege, welche diese 
Gattung in unserm Vaterlande fand, wo ernstere Auffassung, 
minder ausschweifende Phantasie und spielende Willkühr als 
bei den Romanen zu Hause war, beschäftigt hätten. 

Die Beziehungen des geistlichen Spiels zur kirchlichen 
(hier und im Folgenden immer abendländisch -kirchlichen) 
Archäologie und allen Zweigen der kirchliehen Literatur sind 
äusserst reiche. Sieht mau aucii von jenen Aeusserlichkeiten 
des Cultus ab, die aus den Spielordnungen namentlich der 
Fronleichnamsspiele oft sehr deutlich uns entgegen treten, 
80 ist das öftere Vorkommen so mancher wichtigen Rituale 
in den älteren geistlichen Spielen höchst beachtenswert und 
für die Kritik wol nicht verächtlich. Während Griesha- 
ber, ein auf altkirchlichem Gebiet wol bewanderter Forscher, 
bez. der Sequenz , Victimae pascliali' nur den späteren Weg- 
fall des Sätzchens Credendum est magis etc. (aus dem Mis- 
sale Romannm) anmerkt 2), ergiebt sich aus genauer Betrach- 



*) Namentlich erinnere ich an die Zerhster Processionaordnung. 
2) Vergl. sein Schriflcben p. 10. Derselbe liat m einer dort kurz 
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tuog des Yarkommens dieser Sequenz in nnsern Spielen zu- 
nächst die WabTacbeinlichkeit, dase zwei nnprünglich beson- 
dere Elemente, nämlich die einfache Seqnenz Victimae i) (bis 

zum ,regDat vivus') and ein dialogisch vertheiltes Fragestück 2) 
"im kirchlichen Gebranch allmählich zubammengefasst wurden; 
dann aber auch, das» dieser zweite Theil älloren iiiul jünge- 
ren Bestand verräth ^) — Das ganze Ritual würde sich uns 
kriüscb darnach so darstellen. 

(Victimae paschali landes iinmoleiit Ghristiani!) 
Agnus redemit oves! Cbristos innoeens patri recondliavit pec- 

catores 

Mors et Tita duello conflixere roirando, 
Dux vitae mortuus regnat vivus 1 - 

B. 

Die nobis Maria, quid vidisti in via? 

Sepnlehrum Christi viventis et gloriam vidi resurgentisi 

(Angelicos tcstes, sudarium et vestes. 
Surrexit Christus, spes mea! praecedet suos in Galilaea) 
[Credendam est znagis sofi'Mariae veraci, (juam Jadaeoram tiirba 

jbllaei.} 

Seimus Christum surrexisse a mortuis verc: tu nobis victor 

rex misererei 
Amen, Allelujah, Alleligahl 

Zur Erklärung des beobachteten Verfahrens möge Fol- 
gendes dienen. Die runden Klammem schliessen Theils ein, 



Torhergehenden Stelle »praecedet tos* in den Text geaefast „nach bes- 
seren Handschriften**« Aber die Lesung ,praecedet suos* erhält dnroh 
das Zengniss der Beichenauer Osterfeier (XIV. Jahrh.) wol das Ueber- 

gewicht. 

1) Vergl. hierüber oben p. $8 N. 3. 

2) Das ich als Responsoriam ,Dic nobis Maria' hingestellt habe. 
Ueber den Unterschied von Responsorien und Antiphonen gicbt Mono 
I, p. 6 eine Erklärung, die freilich an Scharfe und Klarheit noch zu 

wünschen übri^ lässt. 

3) Vergl die oben p. 106 N. 4 gegebene Andeutung, und ist na- 
mentlich das Vorkommen der kürzeren Fassung im St. Galler Ost er- 
spiel zu beachten, da dies der Lichtenthaler Osterfeier ziemlich coae- 
tan ist. (Beide aus dem XIV. Jahrb.). 
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dio nach äusseren und inneren Gründen sieb als Zusätze ver- 
dächtigen 1): in eckige Klammern ist jenes Sätzchen geschlos- 
sen, das schon nach Grieshahers Bemerkung 2) aas kirchli- 
chem Gebranch gekommen, und gleichfalls nicht sum ältesten 
Bestand gehört — Eine noch freiere, aber Inr sich stehende 
BehandluDg des zweiten Theils, den ich nach den oben (p. 
68 N. 3) angegebenen Gründen für sich liingestellt hübe, zeigt 
die Lichtenthaler Osterfeier (bei Mone I, 20, 21) mit ihren 
vorgeschickten Variationen der Befragung Magdalena's. 

Die engen Beziehungen des geistlichen Spiels zum Kir- 
chengesang und geistlichen Liede sind von den ältesten Zei- 
ten an 3) unyerkennbar. Uebertragang lateinischer Hymnen 
in deutsche Gesänge,* wie sie gegen Ende des MA. häu- 
figer werden, stoesen uns ziemlich zahlreich 4) im Insbm* 
cker Assumtionsspiel (bei Mone Altd. Schausp.) und im Nie- 
dcrliossischen Weihnachtspiel, vereinzelt auch sonst im alte- 
ren geistlichen Spiel auf Seit der Reformation ist dem 
protestantischen Weihnachtspiel das Luthersche Kirchenlied 
nnentbehrlicher Apparat; auch die katholischen BehandiuDgen 
neigen mehr und mehr zur Liedform, wie die ans Schlesien, 
Steier nnd Kärnten Ton Weinhold und Lexer gesammelten 

1) Bez. des ersten Satzes von A verweise ich auf die von Du 
M^ril p. 104 N. 1 gegebenen Notizen aus gaUikanischen Hss., ohne 
dass ich entschieden für die Verwerfung dieses Eingangs wäre. — 
Das in B eingeklam7iicrte fehlt tfaeils in alten Denkmälern (dem St. 
Galler und dem Insbrucker Ost erspiel, die beide ins XIV. Jahrh. ge- 
hören) tlieils ist es aus inncrn Griindon sehr verdächtig. (Namentlich 
gehört das Finden der Leinen im Grabe nicht der Maria ron Magda- 
lena, sondern den Apostehi: es ist ein Motiv, das aus dem Jünrrpr- 
wettlauf, wie ihn 2. B. der iat Text bei Mone l, 9 oben vorführt, 
in unser Ritual eingedrungen. 

2) Vergl, dessen Schrift über die Ostersequenz p. Iß. Derselbe 
schreibt in dem voraufgehenden Sätzchen: in Galilaeam, wofür das 
durch den Reim geforderte inGalilaea, das sich auch im Reichenauer 
Text hei Mone I, p. 22 findet, von mir vorgezogen ist 

9) Ich erinnere an das iHosUb Herodes impie' im Freiainger Ordo 
Bacheiis und an die lat. Hymnen der Utesten Osten^ieltraditloii. 

4) Vergl. a. a. 0. p. 82, 85, 42, 89. 

Die Harienklagen, freie Variationen lateinischer Marienhymnen 
für dramatischen Gebrandi, gehören fast ebenso sehr dem Gebiet dea 
Kirchenliedes als dem des geist). Spiels an. 



0 
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' Stücke zeigen. — Im Pftenonsspiel gewinat das lyrische Ele- 
ment, wie es schon früher vielfach sich hervordrängte, end« 
lieh in jenem ezegesirenden Chor des Ammerganer Textes 
eine geregelte Stellung. 

Auch der ganze Entwicklungsgang des geistlichen Spiels 
hat mit dem des Kirchenliedes viel Aehnlicbkeit. Mit dem Auf- 
kommen der deutschen Spraclie dort begegnen nuch hier die 
ersten Verdeutschungen: nach dem Durchdringen volkstümli- 
cher Richtung dort zu Ende des MA. und im XVI. Jahrh. 
tritt auch bald das deutsche Kirchenlied in seine volkstüm- 
liche Blütezeit, und erhält sich in irischer Gesundheit his et- 
wa znr Mitte des XVIL Jahrh., während das geistliche Spiel 
schon etwas früher zu T^blassen und dürre zn werden an- 
fangt. Nach der Tornehm-blasirten Geringschätzung^ welche 
das vorige Jahrhundert beiden Gattungen des Cultus gegen* 
über annahm, hat man in unserer Zeit nicht nur den Kir- 
chengesang wieder zu heben unternommen , sondern auch den 
Resten geistlicher Spieiweise wieder theilnehmende Beachtung 
geschenkt. 

Was die Stellung des geistlichen Spieles znr Predigt be- 
trifft , welche gewissermassen das andere, die Thätigkeit der 
Gemeinde am wenigsten heansprachende i) Ziel des christli- 
chen Cultus ist, (zwischen welchen sich das Kirchenlied in 

der Milte bewegt) — so fehlt es auch hier nicht au Verglei- 
chungspuucten bez. der ganzen Entwickelung , noch an Be- 
rührungen in Einzelheiten. Dahin rechne ich ausser jenen 
dem geistlichen Spiel hier und da eingelegten Sermonen '^), 
namentlich auch jene exegesirenden Prologe 3) und Epiloge, 



1) Ganz ßclten ist es bekanntlich , dass auch Laien (wie die BOg. 
Htundenhalter in Würteinberg) sich der Predigt annehmen, ^^ogegen 
für das geistl. Spiel der Schwerpunct gerade in der Darstellung durch 
Volkeskräfte liegt. 

2) Vergl. die Reden Christi im Alsfelder Spiel bei Haupt III, 499 
f., die Predigt des Sacerdos im Stockholmer Theophilus (ed. lloßinann 
V. 563 f.), die Predigten der Apostel im Insbrucker Assumptionespiel 
(Aitd. Schausp. p. 29 f.). 

*) BeeoncLen dentHöh ist der Vom Fraedioator gesproclienei firei- 
licli nicht mehr am An&nge der Becension stehende , Prolog des 
ebengenannten As8.-Spieles (Altd. Schausp. p. 42), veigL ausserdem 

19 
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in weldieii noch dincter, ab es im ^el ielbsi möglich war, 
«ne monüiaehe Wirkung anf die Znsdhaner Tenacht wurde. 
So fehlt ee denn auch neben jenen zahDoeen Ueberi^gen 
geistlichen Spieles zum Eirchenliede nicht ganz an Beispielen 

dramatischer Predigten und wenn diese auch mehr der 
Verfallzeit des geistlichen Spiels angehören mögen, so besi- 
tzen wir dagegen aus guter und alter Zeit ein merkwürdiges 
Beispiel für die Anwendung einer dramatiachen Festfeier zu. 
solchem Zweck, dem heutzutage nur noch eine Predigt genü* 
gen würde. Bekanntlich sollte jenes Eisenacher Zehigong- 
firanenspiel, das wir'nnserem Hnblhänsertext gleiclisetien, dem 
Ablassfett der Predigermönche, welche anch die Anfifthrong 
besorgt zu haben scheinen, zur populären Interpretation die» 
nen. Wir finden hier zum Glück noch nichts von jener ro- 
hen Casuistik späterer Ablasskrämer, nur energischen Hin- 
weis auf den rechtzeitigen Gebrauch kirchlicher Gnadenmit- 
lel 2), 80 lange dem Sünder noch die Umkehr gestattet sei- 
Während das geistliche Spiel den anderen Cultnsformen ge- 
genüber offenbar als die freieste sich ausweist S), nimmt das^ 
selbe der geistlichen Lesedicbtnng gegenüber mlfacfa die 
Würde strengerer Anüsssong in Anspruch. Allerdingi ver^ 
schuldete die spielweise Darstellung des erhabenen Stoffs man- 
ches Hinabziehen desselben ins Populäre und Vulgäre; auf 
der anderen Seite blieb hier jene Willkür poetischer Aus- 
schmückung, welche die epischen Behandlungen des Lebens 



den Prolog des Job. Evaiigol. snr Bordethobner Eltge, den ersten 
und Bweiteii Prolog dos Airfelder Spieles, den Ton BL Gregor ge- 

Bprochnen Prolog des Spieles Tom jAngsten Tag bei Mone I, 874 
ftiioh die Zwisohenreden dee h. Augöitin bei Mone I, 72 

1) Vergl. oben p. 61, p 120. 

3) Diese selbst (die sog. Seelgeräte , zu denen auch der Abläse 
sa rechnen ist) werden in dem Spiel keineswegs herabgesetzt, und die 
Spielleiter heben lo wenig ea plumpe Geldadineiderei gedacht (was 
der erste Hersg. Stephan ihnen Torrückt) alt tie dem reineren katho* 
htohen Dogma (wonach der Ablast nicht die Beae erspart, tondem 
nnr snr völligen Oenngthnnng empfohlen wird) irgend an nahe treten, 
wie man andereraeitt im protestantischen üebereÜBr gefonden hat 

3) Man beachte dagegen auch den lom Sdiloss dieses Absataet 
gestellten Satt. 
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Christi, Marias, ond der Heiligen genug aufweisen i), fast un- 
erhört, uod zu Fnde des Mittelalters konnte das zuschauende 
Volk aus den mehrtägigen Spielauffülirungen sich mehr bibli- 
sches Christenthum entnehmen, als aus dem ganzen übrigen 
römisch-katholischen Cultns 2). 

Zur Lrrik und £pik der höfischen Dichter hat daa 
geistliche Spiel nur attsnabniBveise nähere Stellung. Dahin 
gehören, wenn man nicht gans Fernliegendes gezwungen her» 
beisiehn will S), fast nur die Minneliedchen Magdalena^s im 
Ben.-Beurer- Tegcraseer-Osterspiel, die Bruchstücke aus Muri, 
etwa noch die sauber gereimten bt. üaller Denkmale aus dem 
XIV. Jahrh. bei Mona. Am wichtigsten war die Uebernahme 
der kurzen Reimpaare aus der höfischen Dichtung: vielleicht 
ward auch hierdurcti die epische Breite so mancher Spiele des 
späteren MA. mit verschuldet. Zu den volkstümlichen Dich* 
tungen bietet das geistliche Spiel dort namentlich Beziehun- 
gen dar, wo es sich freier in Nachbildung des wirklichen Le- 
bens oder der Geisterwelt, wie sie im Volksbewusstsein sich 
gestaltet hatte, ergeht: also In den komisch-naiTen Scenen, 
und den Teufelscenen. Dort wird man oft an die Derbheiten 



1) Man denke namentlich an die vöUig unbefangene Benutzung 
der Apokryphen und aller möglichen Sagenstofife in den geistlich-epi- 
schen Dichtungen vom XII. bis XV. Jahrh. — Auch vergleiche man 
die ausschweifende Phautasie jener nd. Marien-Hiramelfahrt , die jüngst 
von Hoffmann (Germ. XV, 361 fg.) mitgetheilt mit i^nem fast nur das 
Hohelied zur Ausschmückunp; verwendenden Insbrucker Assumtions- 
spiel. Und doch waren gerade die iiimmelfahrtsspiele noch am mei- 
sten römisch gefärbt in ihrer unbibiischen Hochstellunpf Mai la a : bei 
andrer Gelegenheit (z. B. im Zelmjungfrauenspiel) vertrug der nötige 
Anachlusa mi den biblischen Text nicht die sonst üblich gewordene 
Mariolatrie, und mit Recht hat sich der Markgraf von Thünngcn bei 
der Eisenacber Auffübrung drob Terwundert, daaa hier dne Fürbitte 
Maria's firachtlos bleibe — kaum Tertnig sich das nooh mit katholi« 
Bchem Glauben. 

V) Als die Reformation das N. T. selbst dem Volke gegeben, wa- 
ren diese dramatischen Stoffmittheiiungen wieder bedeutsam, und er- 
schienen nun oft als Trübungen des lauteren Schriftworts. 

3) Nach Wackrnvafin Is Ansicht (Lit.-Gesch. ji. 303) müsste man 
freilich den Wartburgkrieg {und Lohengrin als Nachbildungen und 
Gegenstücke geistlicher Spiele ansehen! 

19* 
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der Volksbücher >) » hier etwa an die Schelmerejen Reineke's 
erinnert. Doch auch auf höherem Gebiet, namentlich in der 
Pflege der Weihnachtspielweise zeigt sich eclit und edel volks- 
tümlicher Character, und die Aneignung der christlichen Idee 
hat hier auch Einflechtung naiv- weltlicher Züge wenig Trü» 
bang erfahren. Weltliche üirienlieder stehen hier oft unan- 
etössig dem geistlichen Gesang zur Seite, und selbst die Ver- 
irrung des Weibnachtspiels znm familiären Kinderbescbenings- 
spiel oder zum Sterndrebertnm zeigt die populäre Bedeutung, 
welche gerade das Weihnachtsfest vor andern christlichen Fe- 
sten im Abendlande sich errungen 

Jene zunftmässig populäre Behandlung, die man auf ly- 
rischem Gebiet alä Meistergesang zu bezeichnen ptiegt, begeg- 
net uns wieder im geistl. Spielfelde: hier konnten sich die 
Meistersinger an kirchliche Tradition noch sicherer anlehnen« 
wie sie sich anf lyrischem Gebiet an die Ausläufer der faöfi* 
sehen Minnedicbtung zu schliessen sucbten. Das ▼orzugsweise 
auf die äussere Technik gericbteike Streben dieser bürgerlichen 
Meistersinger erschwert eine unbefangene Würdigung ihrer Ver- 
dic iiste 2j: bei ihren etwas mühsam zu lesenden Liedern geht uns 
die Kenntaiss ihrer musikali<^chen Vortraesweise — und bei ih- 
ren dramatischen Versuchen ''^) genauere Einsicht in die sceni- 



I) Weit ferner liegen die meist für den jungen bürgerlichen £le- 
gant gescliriehnen Vasnachtspiele. 

^} Neuerdings hat GöJeke in der Vorrede seiner ,gei8tlicheu und 
weltlichen Lieder' des Hans Sachs einer höheren Wertschätzung dieser 
nnd anderer Meistergesänge du Wort geredet. 

Dahin gehdren ausser den Ton Schreiber (in Hone*s Badisohem 
Archiv II, 208) erwähnten Freiburger Singer-Anff&hningen wol anoh 
jene beiden za Angsbnrg (wo sich eine Singerschnle be&nd) im XV. 
Jahrb. agirten Legendenspiele von St Georg und von der Anfifindnng 
des h. Ereuses. — - H. Sadis legte in seinen biblischen Tragödien (s. 
B. in seinem Spiel von der Empftngniss n. Geburt Joh. und Christi) 
allerdings weniger Gewicht auf scenisohe Wirkung — dagegen sbid 
die von Schröer über die sorgsam-accurate Einflbung und Aufffthrung 
des Oberuferer Weihnachtspieltextes durch die zu einer temporären 
Zunft vereinigten, so lange an mancherlei Regeln und Satzungen ge- 
})undnen ,Singer* wol zu beachten. Am deutlichsten erhellt dieser 
zunftmiissige Charaoter aus den von Schroer p. 204 fg. mitgetheilten 
Fragen zu dem Herabsingen. 
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scheD Erfolge ab , welche sie erstrebten und vielleicht erreich- 
ten. — Unbedenklich darf man dagegen die gelehrten Behand- 
lungen geistlicher Spieisnjets , sofern sie sich nicht anf blosse 
Ordnung nnd SichersteÜnng der populären Spielweise be- 
schränkten , sondern mit klügelndem Witz nnd gemachter Em- 
pfindung höher hinaufstrebten , zu den Verirrungen rechnen, 
um so mehr, als diese Producte nach Seite der dramatischen 
Technik hin eben so dürftig erscheinen als an poetischem Ge- 
halt. 

Zum Schiuss dieser kurzen Umschau nach den verschiede- 
nen Einflüssen und Beziehungen, denen das geistl. Spiel un- 
terlag, sei noch zurückgreifend erwähnt, dass auch für den 
im vorigen § berührten kunstgeschichtUchen Standpunct jene 
Anfänge unserer modernen Dramatik, mögen sie noch so sehr 
als liohheitcii und unfreie Entwicklungsphasen verredet werden, 
immer historisch berechtigt und um so bedeutender scheinen 
müssen, als sich auch sonst bei Hellenen und Indern, das Drama 
dem Cultus so nahe verpflichtet zeigt. Der in § 1 beleuchtete 
Tolkstümliche Character würde deutlicher hervortreten kön- 
nen, wenn uns eine Vergleichung mit den ausländischen Spiel- 
weisen gestattet wäre, die auf alle Besonderheiten der Far- 
bengebnng und Gmppirung zu achten hätte. So viel sei 
hier noch erwähnt, dass dem geistlichen Spiel fast bis auf 
den heutigen Tag jene eigentümlich judenfeindliche Stimmung 
des christl. MA. eignet: jene Ansicht, dass weitaus die meiste 
Schuld am Tode Christi das Judenvolk trage, geringere das 
Eömervoik, dessen Repräsentanten in einem uns oft auffallend 
milden Lichte erscheinen >). Die Juden dagegen treten ent- 
weder in karrikirt^komischem Gebahren auf, oder sie müs^ 

J) So wird der (blindr) LoTipinus zu einem Heiligen unter dem 
Kreuze: Pilatus erscheint überall mit der Würde rechtmässiger Obrig- 
keit, und fa'it so als wenn nur übergrosse PÜichtstrcnge ihn wider 
Willen zur Verurtheüung Christi führe. Im alten Text der Ammer- 
gauer Passion (vergl. Clarus p. 66) betheuert Pilatus sein Mitleid über 
den Tod Christi, und unterredet sich hernach (vergl. p. 66) mit Loa- 
ginus und Joseph ab Anm. über das Bcgräbniss. 

Ausser der oft besprochnen Zeichnung des Archisynagog im 
Ben.-Beurer Weihn.-Öpicl sei hier namentlich noch auf die Judenrol- 
len des Frankfurter Osterspidla hingewiefien (vergl. Du Meril p. 296 
fg., 304.) 
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sen sich einer auf ihre Beschämung oder Bekehrung gerichte- 
ter Spieltendenz geduldig unterwerfen J). Doch braucht man 
nicht gerade über religiöse Intoleranz sich nun zu ereifern: 
ein kräftig entwickeltes Nationalgefühl ging dem Deutschen 
zuerst gegenüber der orientalischen Gesellscbaft anf. 

Die Beziehungen des geistl. Spiels zu andern Zweigen der 
mteren cfarietUcben Kunst , namentlich sur Malerei und Scnlp- 
tnr, sind von Früheren schon in ihrer anziehenden Wichtig- 
keit erkannt worden : ernstere Opern und Oratorien aber 
lassen noch am klarsten jene Wirkungen nachempfinden , wie 
sie einst das geistliche Spiel auf eiu religiös empfängliches, 
dabei nichts weniger als bigottes Publicum ausübte. 



1) Streit derSynsgoge widEooldna, di« mit UebenHndmig oder 
Bekefarnng dfltr ersteren endet, findet sich vom Tegemseer Antichrist» 

spiel an bis zum Frankfurter Osterspiel oft genng : im Donaueschinger 
Spkl sind es die Königinnen Jiidaea (jüdisch kleidet ,die hat eia 
venly in der hand, ist gel mit eim schwartzen abgot* cu s. w.) und 
Christiane (hat ein rot klein venly mit einem gttldin craos in der 
hant^)i die sich feindlich bpgepiien. 

So von Mone (Ältd. Schausp. p. 16). Gorvinu? und HoUaiid 
Namentlich mit der Sculptur des christhchen Mittelalters stehen die 
Spielcompositionen in Wahlverwaudschafb: jenes Nebeneinander un- 
zähliger Figuren, die sich um einen Mittelpunct vielfach gruppiren, 
ist unseren alten Altarschreinen mit den synoptischen Spielen völlig 
gemein^ Bekanntlich geht noch jetzt in Ammergau die BUdscbnitzerei 
mit der gpielUbong Hand in Hand. Aneb die Malerei steht mit ihrer 
nair-einnliehen Daretellang dee heiligen Stoffes der 8|nelweise ntoht 
hm: Direr's Holssohnitte hgt man neuerdings oft mit nnaern Pas- 
sionsspielen Teiglicben, mid aacfa an aoslfadische Meister wird man 
erinnerti s. B. weum jene homoristiscbe Behandlung der Qirtnersceae 
ans im ,J£siis Christ oomme jardinier* Rafaels wieder begegnet 




Digitized by Google 



Cap. IX. 



Die gdifliehfln Spiele als Spiaehdenkmäler. 

Nachdem wir die geistlichen Spiele so ?on Tenchiedenen 
Seiten her beleuchtet, erübrigt es noch in Kürze ihre sprach- 
lich-metrische Seite in Anschlag zu bringen. Doch liegt es 
nicht im Plan dieser Arlieit, auf sprachliche oder metrische 
Untersuchungeu näher einzutreten : nur eine üebersicbtsskizze 
über das bisher nach dieser Seite hin Ermittelte soll den 
Schein gänzlicher Gleichgültigkeit gegen die philologisobe Seite 
abwehren. Wir tbeilen unsere Denkmäler, soweit sie noeb 
dem IIA. angeboren^ spradilidi in lateinisobe» ober-, 
mittel- nnd endlich nord- oder nieder-d entsehe ein. 

Zu den lateinischen Denkmälern gehören zunächst 
jene beiden Freisiiiger, in Cap. I, § 2 besprochnen Stücke, 
die wir kanm höher als in's XIL Jahrb. hinaufrückcn mögen, 
wenngleich ihr Äutfiuder (Ä. Schmeller) an ein höheres Alter 
dachte. — Gleichfalls dem XII. Jahrh. gehört jene Einsiedler 
Osterfeier bei Mone I, 10 f. — während die verwandten eben- 
dort p. 16 f., p. 19 f., p. 22, p. 2B t sowie das bei Du 
ril p. 89 miCgetheilte Kloster-Neaborger Denkmal der folgen* 
den Zeit (bis «am Ende des XlV.Jabrh.) angehören. — Dem 
An&nge des XIII. Jahrb. wdflsen wir jene sQdbdrisehen An- 
fänge synoptischer Behandlung des Weihnacht- und Oster- 
spieles zu, die schon znm Theil ein in terpretations weises Ein- 
dringen deutscher Sprache zeigen, während der Tegeruseer 
Antichristlndus (wol auch aus dem Anf. des XIII. Jahrh.) 
noch unversehrt das lateinische Gewand trägt 



I) Dmb allerdings die wiiUiehe Hetmat einet StSdiet bei der 
weiten Terbreitung geistliefaer Bpieltexte schwer sn beitiainMa, wird 
uns im Fölgendm viel&oh begegnen. 
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In formeller Hinsiebt sind die Freistnger DeBkmaler noch 
etwas roh und ungefüge, doch oft von trefPend-gedmngeDem 
Ausdruck, und beachtenswert wegen eines fast willktihrlichen 

Wechsels der leoninischen Metren mit den kurzen viermal ge- 
hobnen Keimpaaren »)• Neben solcher archaistischen Technik 
steht einfacher Anschluss an die Viiigata und Kirchenhymnen 
in den OsternachtfeierD, aber auch freie Uebung und Gewand- 
heit gereimter lat. Strophen im Ben*-Bearer Ludus und dem 
AntichristspieL — 

Von den in hoch- oder oberdeutscher Mundart ver- 
iassten Stücken 3) fasse ich zunächst die dem schwäbisch« 
allemannischen tiebiet zufallenden in*s Auge. Ziemlich 
nahe, wenn auch eben nicht ohne dialectische Eigenheiten, der 
mhd. Schriftsprache stehend, wird die Licbtenthaler Marien- 
Klage 3), und das Üsterspielfragment aus Muri heissen dür- 
fen 4) : beide dem XIII. Jahrh. angehörig. Daran schliessen 
sich, wol aus dem Anfang des XIV. Jahrh. jene beiden, in 
einer gewissen Sauberkeit des sprachlichen und Reim-Aus- 
dmoks stehenden St. Galler Spiele ^); denen eine Marienkiage, 
sowie ein Asoensionsspiel aus späterer Zeit (XV. Jahrb.), weil 
gleichfalls in St. Gallen gefunden % sich anreihen. — Schwei- 
zerische Herkunft zeigen femer das Spiel vom jtingsien Tage 
aus Rheinau (bei ScLaffhauseii) vom Jalir 11G7, urui das Lu- 
zerner Grablegungsspiel von 1494 am ofiteusten aber tritt 



1) Wo man natürlioh vcrscliiedenes Alter der Reccnsionen anneh- 
men muas. Einen gaiis ähnlichen Wechsel bes. der Yereform zeigt 
jenes von Leo gefundene, von Grimm (Vorr. za. den lat Ged. p. XLV 
fg.) wieder mitgetheilte Fragment eines lat. Gregorius. 

5) Das der Spielordnung noch bis zu Ende des MA. meist suste- 
bende Latein wird hier nicht in Auschl^ gebracht. 

3) Bei Mone I, p. 31 fg. 

4) German. VIII, p. 272 fg. Auf die kunstvolle Behandlung des 
Reims in diesen Bruchstücken wies schon Waokemagel (Lit-Gesch. p. 
310 37) hin. 

5) Bei Mone I als Leben Jcbu und Kindheit Jesu. 

^) Ersiere bei Mone I, 199 (nebst einem Fragment aus Kngelberg), 
letstmres p. 254 fg. 

7) Ersteres bei Mone I, 278 fg., letzteres H, 181 %. Ans dem- 
selben Jahr und demselben Ort wie dies letstere ist eine ll-Klagc bei 
Mone ly 202 Ausserdem Tergleiche Weiler in seinem Boo^e ,Das 
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ein markirter SohveisBer-Dialect zn Tage in dem Luzemer 
Neujahrsspiel (bei Mone II, 828), das seinem Inhalt nadi 

freilich den Vasnachtspielen zuzurechnen ist. — Zu den süd- 
deutsch - allemannischen Denkmälern gehört namentlich das 
weitiäufti.L,^e Donaueschinger Passions - Osterspiel •) ans dem 
XV. Jahrh.f denen sich zwei Augsburger Legendeuspiele 
aus etwa derselben Zeit anreüien. 

Einen etwas andmn Gharacter als diese schwäbischen 
Stacke zeigen die dem sftd östlichen Oentschland, nament- 
lich Tirol angehiirigen, hei denen nnn freilich die Frage, wo 
ihre nreprünglidie Heimat zu suchen, bedeutend an Gewicht 
gewinnt. Für die drei wertvollen, einer Insbrucker Hs. von 
1391 entnommenen Denkmäler 3) will Mime thüringische Hei- 
mat febtlialten , und die Orthographie weist allerdings narh 
der böhmischen Gränze. — Deutlicher noch ist die fremde 
Herkunft der von Pichier publicirten *) Tiroler Stücke aus 
dem Ende des XV. Jahrhunderts, die sich urkundlich von 
fiaiem (Ingolstadt) herleiten : die hier entbaHenen Osterspiele 
stdien dem Insbrucker neulich nahe, näher nodt dem gleich 
zn besprechenden Wiener Denkmal Auf dem Wege dahin 
begegnet uns aus Kremsmünster ein Dorotheen spiel , das viel^ 
leicht aus der Lausitz entlehnt ward 5). Das von W. Wacker- 
nagcl und H. Hoffmann publicirte Wiener Osterspiel ist neuere 
dings für Schlesien in Anspruch genommen <>): und so würde 

alte Volkstheater der Schweis* gelegentlich mitgetheilten Proben 
geutlicher Spiele meist ans dem XYI. Jahrh. 

i> Bei Mone II, 188 fg. Die eigentliche Heimat des Stöokes 
ist nach Mone (der jedem einselnen Denkmal Sprachhemerkiuigen bei- 
gegegeben hat) am Mittelrhein, während noeh h&ufiger (so bei seinem 
Jieben JesuS der ,Kindheii Jesu*, dem Redentiner Osterspiel) nieder- 
rheinische Herkunft angenommen wird. 

2) Das H. Kreuz-Spiel bei Keller Fastn.- Spiele llachl. p. 64 fg. 
und das H. Jürgen Spiel ebendort p. 130 fg. 

^) Mitgctbeilt in Mone's Altdeutschen Schauspielen. 

4) Numcntlich in seinem Buche: Deber das Drama des ma. in 
Tirol, ausserdem in cimY'en Aufsätzen. 

^) Allerdings setzte Hotimann der das L'pnannte Stück im Iter 
AuBtriacum mittheilte, die H. ins XIV Jnhrh., wahrend die Auffüh- 
rung des Dorotbeenspiels zu Bautzen er«t 1412 stattfand. 

' *) Verjrl. Peter's Troppauer Programm von 1868 p. 9, wo weitere 
Nachweise gegeben bind. 
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die auch aus innem Gründen «ich darbietende Ansicht ') er- 
leichtert, dass einer gemeinsamen mttteldenftaehen Vorlage 
dae Wiener Spiel nooh trener geblieben, als das Mher anf* 
geschriebene Insbntoker. 

Von den popnlSran Spielen späterer Zeit gehSren in dies 
Gebiet: die aus Kärnteu und Steier von Wienbold ^) und 
Lexer % von Schröer und Schuller aus Deutsch-Ungarn ge- 
samraellen Weihuachtspiele (letztere iiacii Salzburg etwa zu- 
rückweisend); ferner die Pflege des Passions- Osterspiels im 
bwrisohen Hochlande, vorzüglich zu Ober-Ammergau. 

Zu den mitteldeutschen Denkmälern würden alsoi 
wenn die obMi aosgesprocbne Vermutung über das Insbmoker 
nnd Wiener Osterspiel richtig, beareüs einige in oberdevtscben 
H». erhaltne Denkmäler zahlen.* Sicher nach Thüringen ge* 
hören das MühlhSnser Zehnjongfranenspiel und das St. Ka- 
tharinenspiel aus demselben Orte, beide aus dem XIV. Jahr- 
hundert *), aus späterer Zeit (XV. Jahrh.) das Juttenspiel 5). 
An der Nordgrenze Mittel- Deutschlands betregnet uns die Zerb- 
ster Procession, während der obei>he8si8che Text des Zehn- 
junglrauenspiels ^) uns in's Hessische hintiberleitet, wo einer- 
seits das nied^hessische Weihn.-Spiel berate an den Dialect 
Niederdentsohlands nahe beinnlritt, während andrerseits die 
ans Alsfeld nnd Friedberg herrftbrenden Passionsspiele nns 
nach Mainfranken (Frankfnrt a.M.) hinüberfttbien, nnd von 
dort bis an den Neckar ?) und an die schwäbische Grenze 
noch einige Denkmäler vorrücken. Während Mittelfranken 
im MA. für das geistliche Spiel ziemlich todt liegt, nnd nur 



*) Verpl. ohvn Cap. II, § 4 xu Anfang. 

2) Weihn.-iSpioIe p. 79—104, p. 133 fg. 

3) Im ADbftnp^ zum Kärntischen Wörterbnche. 

4} Vergl. übur ersteres den reichhaltigen Aulsatz von. Beinh. 
Bechstein im XL Bande der Germania. 

Ausser in Gottscheds Not Yormt auch bei Keller Fastnachtsp. 
II, p. 200 %. mitgetheilfc. 

•) ]filg«llieili Ton Bieger Oerni. Z. 

7) In Heidelbtty befindet «oh bekaankUoh ein BMtioiis-Osler- 
spieL wovon üerrimis Torliofige Kunde gab. 

s> DiB KtliisbiMr Freoldehnainsptel gehört iiaoh dem Hengb. 
(Hern. Werner Germ. IV, p. 54 fg.) dem Wflrtembeigitdieii Fran- 



ke» an. 
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das Yasnachtspiel in Nürnberg florirt, tritt auch hier, na- 
mentlich eben in Nürnberg durch H. Sachs um die Mitte des 
XVI. Jahrb. geistliche Spielpflege auf, die üch im XVII. 
Jahrh. in Job. Klays Bestrebungen fortsetzt. — Endlich fin- 
den wir östlich gehend über die böhniache Oreme jenes 
mehrtägige geistL Spiel tob £ger ^ mid ans .ipäterar Zeit 
begegnet die populäre Weilin.-Spielpflege im Engebirge «od 
daa Znckmantler Pasttonsqtiel in öeterreioh. Sofaleeien. 

Von dieser umfangreichen mitteldeutschen Gruppe gehen 
wir zur niederdeutschen über, die sich weniger durch 
Zahl als verhäitnissmiissige Gediegenheit auszeichnen. Wir 
gehen von Trier aus, woher die von Hoffmann Fundgr. II, 
259 fg., edirte Marienklage stammt, deren Text noch über* 
wiegend hochdeutsch ist 3). Bein niederdeutsch erscheint da- 
gegen der Therer Theophiiua, ebeneo der Helmstädter Text 
tiiid die beiden von Schünemann aus Wolfenbtttel mitgetheil* 
ten Stücke 4). Jeneeit der Elbe atoaaen wir sa fiordeeholm 
auf eine wertvolle Marienklage, nnd in diesen nordalbingi- 
sehen Landen mag auch die Stockholmer Hs. des Theophilus 
geschriehen sein. Endlich schliesst sich noch aus Meklenburg 
stammend (wenn auch in Karlsruhe aufgefunden) das Keden- 
tiner Osterspiel an, von freilich sehr zweifelhafter, doch wol 
im Mitteldeutschland zu suchender Urheimat ^> , aber durch ei- 

I) Aus Böhmen sind auch Osterspiele in czechischer Sprache 
bekannt geworden, vergl. Fuiulgr. II, 337, 88. 

1) Mitgetheilt von Bartach üerm. III. p. 267 fg. 

3) Die Neigungen mm Niederdeattchen sind vom Hrg. sogar 
gms beseitigt. 

4) SibideiiMl nnd Marienklage. 

*) Mone Terwies nicht gax» ebne Gnmd auf den Niederrbein 
(▼ergi Schanip des IIA. IL 6 oben)» wlhrend Ettmfiller, K. Schröder 
(im XIV. Bande der Germania, wo wertvolle Spraobbemerkmigen über 
die« Denkmal niedergelegi sind) nnd K. Kerger (Gramm, der mekliub. 

Mundart p. 3) an Abfusmig in Meklenburg rh i km. Zu leugnen ist 
aber niobt, dass dies Redentiner Stück in der Behandlang der Ten- 
felsscenen dem Insbrucker Oster^iel, einem nach Mitteldeutechland 
gurückweisenden Denkmal, sehr nahe steht. — Ans späterer Zeit sind 

noch die iid. Hirtenscenen in der Berliner , Kurzen Komödie*, sowie 
der niederrheinische Dialect des Ilaereticn«; in Reiu's Mittheiiungen p. 
4ü zu beachten. — Anwendung von Volkamundartcn für die geringeren 
Rollen, während die höheren eich der Schriftsprache bedieneni ist in 
allen dramatisühen Literaturen wol bekannt. 
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gentfimlidiMtfltige Behandlung dem niederdentachen Sprach- 
gebiet Tollkommen angeeignet Alle diese nd. Denkmäler ge- 
hören dem XV. Jabrh. an. 

Die Anfänge unseres geistl. Spieles liegen in den bairi- 
schen Alpen und Allemannien , doch scheint sich schon frühe 
auch Sachsen und Thüringen selbstständig angeschlossen zu 
haben, und von hier aus wieder nach dem südöstliehen 
Deutschland ein Rückschlag geübt zu sein. Später treten die 
fränkisch-hessischen Lande und Niederdeutscbland in nachah- 
mender, aher oft originell aneignender Weise hinzo. — Auch 
innerhalb einee kldneren Gebiets, so in der Schweiz, bleibt 
die Spielpflege nicht allsnlange stetig: während St. Gallen in 
früherer Zeit ihr Haupteitz zu sein scheint, treten im XVI. 
Jahrh. Basel, Bern, Zürich — vor Allem Luzera mit seiner 
populären Spielweise in den Vordergrund, während die drei 
vorgenannten Orte halb-gelehrter Behandlung zupflichten. 
Uebrigens hat die Schweiz und das deutsche Schwaben immer 
am wenigsten komische Elemente in die Spielweise aufgenom- 
men, welche dagegen in den bairisch-österreichischen Iian- 
den üppig anfschiessen i), denen sich das niederdentsche Ge- 
biet mit geringerer Pössenhaftigkeit , aber noch grösserer 
Derbheit zur Seite stellt. Zwischen diesen Extremen (denn 
etwas nüchtern erscheint nicht selten die ehrbare Schwaben- 
weise) halten die mitteldeutechen Denkmäler im Ganzen eine 
nicht unglückliche Mitte : natürlich darf man überall die 
Grenzen nicht allznacbarf ziehen 2). 

Um noch in aller Kürze die metrischen. Verhältnisse zn 
berfihren, so dringt im XIII. Jahrh. der Gebrauch der kur- 
zen Reimpaare in's geistliche Spielgebiet, und behauptet sich, 
wenn auch selten in sorgfältig-reinlicher Ausübung, in den 
literarischen Denkmälern sicher bis in die Mitte des XVII. 
Jahrb. hinein; dann macht der Alexandriner seine Ansprüche 



') Bekanntlich verhält es sich ähnlich auch auf andern Literatur- 
gebieten mit diesen hier angedeuteten Unterschieden der Landschaf- 
ten, vergl. Gervinus (5. A.) I, p. 524. 

2) So sind der jetzigen Ammergauer Spiehveise, die ja in's bairi- 
sche Gebiet fallt, burleske Züge meines Wissens durchaus fremd: aber 
auch nur dadurch hat sie sich im vorigen Jahrhundert, wo so vielen 
bairisühen Orten das AufEabrungsrecht entzogen wa^<l} gefristet. 




Digitized by Google 



Gap. DL 



801 



gfiltend tind sebUeBsIich dringt selbst die Prosa (in den 
jfingsten ObeivAniniergaiier Recennonen) ein. — Dag0gen er- 
hielt sieb die. Pflege knrzer Reimpaare in den ganz Tolkstüm-' 
liehen Ungerscben nnd Kärntischen St&eken bis anf unsere 

Tage 2). 

Die geringe Sorgfalt bez. des Metrischen , welche die 
meisten Denkmaler zeigen, die sehr häufigen Ueberarbeitun- 
gen der Texte und die oft wol Miizunelimendeu Mandarts- 
miscbungen würden die kritische Betrachtung des ganzen Ge- 
biets ungemein erschweren, wenn sich nicht durch Beachtung 
des innem Entwicklungsganges — nnd wir haben hier den 
unschätzbaren Vorteil, die Ausgangspunkte fiberall mit Si- 
cherheit im kirchlichen Gnltus, in der Schrift oder Legende 
nachweisen zu können — eine siemlich sichere Methode ge- 
winnen lie^. Im Einzelnen aber mag noch Manches durch 
genauere Beachtung des Sjjrach liehen, namentlich Mundartli- 
chen näher bestimmt werden können. 



>) Dieser findet sich z. B. im Zuoknumtler Passionsspiel bei Pe- 
ter FnndgT. II, p. 16 unten — 19, sonst z B. in den Mittheüungen 
MMem aber die Weihnachtsipiele des Mkchs. £ngebirget p. 24, 42 
n. 8. w. 

2) Vergl. die interessanten Mittheilungen Schröers über den Vers- 
vortrag des übemferer Textes, in den Noten 7,11 vv. 84, 89, 90, 94, 
104 des Oberuferer Spiels. — Von Reimtreihciten habe ich aus Lexers 
Mittheihmfiren (p. 282) mir bemerkt fp. Tempel: Schriftgelehrt«n ; 
Schrift: Unterricht; wissen: Messiasen; lidrcn: werden. — Dergl. kann 
als archaistische Technik gelten, aber wenn der Trabant Ben. Edel- 
pöck V. 387, 88 seiner Weihn.-Komödie er (bonos) »uf vater reimt, to 
hört jede Vertkuiut auf. 
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.8«iU. 

Bartsch : Ein geistl. Spiel aus dem XV. Jahrh. (Germ. III.) IIÜ fg 
Das älteste deutsche Passionsspiel. (Germ. YIII.) §7 

L. Bechstein: Das grosse thüring. Mysterium oder das geistl. 

Spiel von den lü Jungfrauen 1^ 

Du Meril : Mystere de PAdoration des Mages (Orig. lat. du 

theätre mod. p. 156} 6 

Rachel (Orig. lat. p. IZl fg.) U 

EttmüUer: Dat spil van der Upstandinge cf. Mone (De resur- 
rectionc.) 

Theophilus cf. Hoffmann von Fallersleben. 

Fichard: Ordo sive registrum passionis etc. (Frankfurter 

Archiv HI, p. 132 f.) 1Ö9 

Friedländer: Eine kurze Comedien von der Geburt des 

Herrn Christi 55 

Ein kurz Spiel von der Geburt des Herrn Christi 
durch H. Chnustinmn 

Gervinus : (Ueber ein Heidelberger Spiel, Gesch. der D. Dicht. 

II, 331.) ua 

Gottsched (Kotiger Von*.): Spiel von Frau Jutten, siehe Keller. 

Greiff (Germ. L}_: Spiel von St. Jörgen, siehe Keller. 

Ho£fmann von Fallersleben : Christi Leiden (Fundgr. IL] . . 82 

Marienklage (ibid.) .... 72^ 22 

Dorothea (ibid.) IfiQ 

Osterspiel (ibid.) 95 

Theophilus (Hannover 1863, 1854) Ifil 

Keller (Fatsnachtsp. U, p. 900): Spiel von Frau Jutten. . . 161 
(Fastnachtsp. Nachlese : Spiel von St Jörgen. . . . Ißü 
(ibid.): Heil. KreiuspieL IM 



n 



»1 



KegiBter. 808 

Seit«. 

Kurz: (Oesterreich u. Albr. IV.) Osterfeier aas Kloster Neabarg. fil 

Lexer: Weihnachtspiele a. Kärnten (Anh. z. kämt. Wörterb.)* 4S 

Mone (Altd. Schausp.): Himmelfahrt Mariae IM 

Aaferstehang Christi 98 

Fronleichnam Christi IM 

(Schausp. d. MA. I.): Osterfeiem (1—5) 66»^ 

Marienklage. . . : Zfi 

Leben Jesu „ 

Kindheit Jesu. ....... 25 

Christi Himmelfahrt IBO „ 

Der jüngste Tag 1hl 

Schausp. d. MA. H.) : De resnrrectione löl 

Grablegung Christi Uü 

Passionsspiel III 



Mosen: Die Weihnachtspiele des sächs. Erzgebirges. ... 4d 
Müllenhoff (Haupts Zeitschr. XIII.): Bordesh olmer Marien klage. 22 
Peter (Troppauer Progr. 1868, 1869): Zuckmantier Pass.-Spiel. 123 „ 



Pez (Thesaurus Anecdot. T. H.): Ludus de Antichristo. . . IM „ 

Pichler (Drama des MA. in Tirol): Himmelfahrt Christi. . . 131 

Lichtmessspiel 23 

Klage Maria's 6Q 

Osterspiel 1D5 „ 

Piderit: (Weihn.-Spiel aus einer Hs. des XY. Jahrb.) .... S2 „ 

Pröhle: (Volkslieder und Schauspiele) 49^ 

Rein (Vier g. Spiele a. d. XVII. Jahrb.) : Stück L 121 „ 

Stück IL, HI, IV. . . 142 „ 

Rieger (Germ. X.): Spiel von den lü Jungfrauen 156 

Schönemann: Sündenfall 80, 128 

Marienklagc 13 „ 

Schröer: (D. Weihn. -Spiele aus Ungarn) 4fi 

Sintenis (Haupts Zeitschr. II.): Zerbster Procession. . . . 142 

Tittmann (Schausp. a. d. XVI. Jahrb.): Barth. Krüger. ... 54 

Vilmar (Haupts Z. HI.): Alsfelder Passionspiel HD „ 

Weigand (Haupts Z. VH.): Friedberger Passionsspiel. . . . 110 „ 



Weinhold (Weihn.-Spiele aus Süd-Deutschland u. Schlesien): 
Herodes siye Magorum adoratio, Rachel cf. Du M^ril. 
Wechselgesäng^ , Uirtenreime, Christkindelspiele, 

Gespiel aus Vordernberg ^ n 

Bened. Edelpöcks Weihnachtkomödie ^ t> 



304 Begirter« 

Weller (Das alteVolkstheater der Schweiz) ist mehrfach kurz 

berüvki>icLtigt. * 

Werner ((ionn. IYj: Künzelsauer FroiileichnamBpiel. . • . 140 fg. 

£. Wilken : (Betprechang ▼<» Joh. Segei^i Bod» Novi.) . . 67 „ 

Zftcher (?anpte Z. IL): Hittefaiiederl. Oitenpiel 172 „ 



üeber du Ober-Ammergau er Spiel iit (meist nach den Mit- 
theilangen von L. Clftrns) gehandelt p. 124 fg. — Alle« auf die Aaf- 
fQhmng des Spiels Bezügliche ist in Cap. VI. zu suchen. — Gans nn- 
bedeutende u. fragmentwiache Denkmäler blieben im Begiater iinbe> 
rftckaicbtigt. 
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Besseruigen und i\a$htrage* 

Seite 8 Note 3 kann , da die vorgeschlagene Lusung doch 
aus metrischen (iriindon unzulässig, gcstriclien werden. 

Seite 30 /eile 6 ist vor dem Komma ausgefallen ,.giebt 
es dramatische DarsteUungeo^S — Im Folgenden wäre statt 
„sondern auch'^ zn schreiben ^selbst' von der Geburt u. b. w. 

Seite 47. Im Anschluss an die BesprechoDg der Ton 
Schröer aus Ungarn mitgetheilten Stücke wäre noch der von 
SchuUer CHermannstadt 1859) herausgegebene Her od es 
(Deutsches Weihnachtspiel ans Siebenbürgen) zn erwähnen. 
Das dem Umfang ruich besclieulene Denkmal schliesst sich in 
der Verwendung des Chors zum Vortrag deutscher Kirchen- 
lieder an die Oberuferer Spiel weine an. von der es sicli durch 
Ausschliessung aller humoristischen Motive etwas sondert. 
Von Teufelrollen ist keine Spur, Herodes erscheint trotz des 
von seinen «Husaren^ getrenUch verübten Mordbefehls im 
Licht eines weisen und milden Königs, der zu Beginn des 
Spiels (p. 15) seine Unterthanen ermahnt: 
Absolviret Eure Pflichten, 
Werft von Euch den Sorgeiistein ! 
Dem Chor kfmint ausser dem Vortrag von Kirchenliedern, 
die später eingelegt sein mögen, namentlich die Interpretation 
stummer Handlungen zu, so heisst es p. 18: Chor singt: 
Die Hirten aber wandten sich 
Zu ihrem Vieh aufs Feld u. s. v. 
Die, wenn auch corrupt erhaltnen Wiegenreime (p. 22: Jo- 
seph, liebster Joseph mein, Hilf mir wegen dem Kindelein, 
denn Gott wird der Belohner sein) weisen für die Gmndre- 
cension uns etwa in die Reformationszeit zurück, und aus 
der noch ganz katholisch-mittelalterlichen Weise , in der die 
drei Könige ihre Gaben nicht dem Kinde, sondern der Maria 

20 
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306 Bessernngen und Kachtrage. 

darbringen (so spricht der erste Weise; Gegrüsset seiest du 
Maria fein, Nimm hier von mir den goldnen Scheint) darf 

man vielleicht auf ein noch höheres Alter zurück schliessen. 

Seite Bl. Den iii Cap. II, § 2 behandelten Marienklagen 
gesellt sich nocli ein jüngst von Alvin Schultz (Oermauia XVI, 
571 fg.) mitgetheiltes Bruchstück des XIV. Jahrh. (aus Bres- 
lau), das in seineu Beziehungen zu den uns bereits bekann- 
ten Marienklagen am an^c führten Orte von K. Bartsch durch 
untergesetzte Gitate hinreichend erläutert ist, so dass ich mich 
hier mit diesem Hinweis begnüge. Ob die Ueberschriflen, 
,Maria dicit* ,Maria cantat', und die fieseichuung ,Versufi^ 
auf unterschiedlichen Vortrag zu beziehen sind , bleibt unklar, 
wogegen p. 59 iii der Josusroile der Wechsel vou cantut und 
dicit durchaus nicht hefremdet. 

Seite 301 N. 1. Zü den aus Lexers Mittheilungen ange- 
führten Reimen stelle ich hier noch einige aus SchuUer's Sie- 
benbürgischem Weihn.-Spiel (p. 15): Wiesen: legen; (p. 23) 
schüchtern: auszurichten; ihnen: mit nichten* — 
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Note 3: für aush lies auch. 
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11 


Ij f. 876 L 476. 


n 


QA 


jj 


Ii f. Dzam. L Drara. 


n 


68 


22 


a: f. p. U12 L p. m 


» 


fiQ 


n 


5^ f . 25 L 


>» 


Zö 


u 


L: f. scheint L gerathen scheint. 


>j 


n 


u 


5: f. Fundgrube L Fundgruben. 


»» 


7Q 


>» 


1 : f. Maria -Beata L Maria = Beata. 


iy 




u 


u f. gelöst L gelost 


r 


aa 


u 


L: nach Du Meril ist ein Komma zu setzen. 


>» 


9^ 


u 


L: f. auch vor dem XV Jahr. L kaum vor u. 8. w. 


j> 


95 Zeile i, f. wirkliche Ritual L kirchliche Kitual. 








Qj. f. erscheint L erscheinen lässt. 


» 


9fi Note 1: f. Wert Jesus üferstän L W. J. üfstau. 




dl Zeile 1^ f. 2111 L am 






Note ^lI f. schon dort L auch dort. 


>» 


106 Zeile ä von unten: f. burleske L burlesker. 


« 


1D9 Kote 


a: f. der Chor L des Chores. Nach dem lateinisch 



Sätzchen vorher ist statt des Komma's Schlussapostroph zu setzen. 
n 119 Note a^ f. sehen L sahen. 
„ 121 Zeile fi von unten: f. dass von L dass vor. 
„ IM Note 3: f. 2088 L 3088. 

„ „5: f. wirkliche Feier L kirchliche Feier. 
n läA Zeile 14_: f. gemacht, wird L gemacht wird, — . 
n IM ,, S von unten: L zu bedauern bliebe, wenn u. s. w. — 
n IQl 6: f. Scherrbeck L Schernbeck. 

n Ififi Ii 14: L frei erfundener Scenen. 

17Z Note 4: f. Uerdingerspelei L Uerdingcrspiele. 
„ 240 Ueberschrift: f. CaJ). IV L Cap. VI. 
„ 2M Note 2^ f. z. Brixlegg L zu Brixlegg. 
„ 222 Zeile 4i f. jeden L jenen. 
n „ Note Ii f. der d. Dich. L der d. Dicht. 
„ 22a Zeile f. Saltim L Saltem. 

t, 224 „ 8 von unten : das Komma hinter cometae ist zu streichen. 
V M „ 6 von unten: f. novemus L novimus; f. plancte L pla- 
neta; — . 

„ 284 Note (noch zu p. 283 gehörig): f. Cholerius L Cholevius. 
„ 282 Zeile 1 von unten : f. Theils L Theile. 

„ 288 Note I: hinter eingedrungen ist die Klammer zu schliesscn. 



Prack der UiiiT.-Buchclruc]c«rei von R A. Huth in Göttingen. 
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^ <.f, 1^ ^ ^ <f> cf, ^ (f. <f, < I 

A <> A 0 A <fA^oA^<^A^oA^<>A.^A^<f^'>A^<>AoA^<>J!u^A^^A.^A. 

2> c^Hj, ^ ^ ^ ^ <^ ^ ^ ^ . 'p 

A * A * -A- A^ <> A^- * -A. ♦ A * -A, * A^ ^ A^ A^ ^ A^ '^ A^^ Al. » ,A. » .A, 

cf» ^^-i- ® «i»^^ ^^«f» ^^«i- * ^ 

^ <>\a. V A V A % A, V A V A V A V A V A ♦ A % ^, ♦Va, « A, ♦ ^ V A ♦ A V 
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# ^^^i- «f 't/t' ^.«i',^^^ 

L A ♦Va. V A *Va, V A ♦ A V A ♦ A * \A ♦Va V A ♦ A V A ♦ A ♦ A ♦ .A. 1 

^ ^ ^ ^ ^ st» "^i' <^ ^ ^ ^ 

A^A*>A* A,*A* A,<>A«A*,A. * \<L*A*^^A«A<^A* A * A^ 

oA«^* -A ♦ A » A ♦ A » ■>^<', ♦ i 
A 0 A- * A/ * A * A * A. ♦ A ^ * A. o A. o A * A * A/ * A * .A A, * A * 

* A ♦ A * A ♦ A A ♦ A ^ A ♦ A * A ♦ A * A^^^ 

■ '«f - ^'«^ ^*#'<i'\t' ^f?*'^^ 

• A ♦ Az. * A * J!L * A, ♦ A * A * A. *> A * * A « A» o -A ♦ A^» * A * 

'f'.sf' #,-1^ ^'^f« f^ß^ßßM\l 

, A ♦ « A ♦ A * A * A A ♦ A * A ♦ A * ^ ♦ A * A ♦ A * A ♦ A * A 

> A * ^ ♦ ^ A »Va. ^ -A ♦ ^ * A ♦ A " A ♦ A, * A ♦ -A VA ♦ AVj 
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A. V A ♦ A ♦ ^ * ♦ A V A V A V A V A/r A A * A ♦ • <4 * 



1^4 ❖ I\A. V ^ ♦ A ♦ A ♦ A ♦ A V A ♦ ^ ♦ A ♦Vft * A ♦Vä * Jt^M 
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